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Ä Porwort. 

* Dem vorliegenden Bande, twelcher die Daritellung der „Agada der 
* Tannaiten“ zum Abſchluße bringt, halte ich es nicht für nöthig eine 
' beiondere Einleitung beizugeben. Das in der Vorbemerkung zum  eviten 
Pe Bande Gejagte bezieht ſich auch auf den zweiten. Die Gapitel desjelben 
4 befolgen ebenfall3 das chronologiſche Nacheinander, welches bloß durch die 


der Schule Jsmael3 und feinen Schülern Softa und Jonathan gewidmeten 
Gapitel einigermaßen unterbrochen wird, während das Schlußcapitel in 
alphabetiicher Folge die Agada einzelner, jonit wenig oder gar nicht befannter 
Tannaiten aus zumeijt unbeitimmbarer Zeit bietet. — Die eine, größere 
Hälfte diejes zweiten Bandes enthält die Agada der Schüler Akiba's, der— 
jelben, welche auch in dem Halachiichen Theile der Traditionglitteratur die 
meiitgenannten Autoritäten find; und auch in der anderen Hälfte bilden die 
Veberichriften der Gapitel meiitens Namen, die man auch al halachiſche 
Koryphäen der Tannaitenzeit fennt. Dieje Beobachtung, welche auch auf den 
eriten Band erweitert werden kann, hebe ich deshalb hervor, weil man 
Agadiiten und Halachiſten gern zu scheiden liebt und 3. B. Nenan (Les 
Evangiles, p. 66) gerade für die tannaitiſche Zeit die Schriftgelehrten 
Paläſtina's in die Vertreter der Halacha und die der Agada jondert. Die 
gegenwärtige Daritellung der Agada ſämmtlicher mit Namen befannter, 
paläftinenfiiher Lehrer der eriten zwei nachhriitlichen Jahrhunderte bemetit, 
daß dieſe Sonderung eine irrige iſt. Unter den Tannaiten können nur einige, 
wie Gleazar aus Modiim oder Gliezer der Sohn Joſe's des Galiläers ala 
vorzugsweiſe fo zu nennende Agadiſten gelten. Grit unter den Amoräern 
Paläftina’3 vom dritten Jahrhunderte an giebt es in beträchtlicher Anzahl 
Agabiiten zur’ eoyıhv, die in halachiſchen Traditionen wenig oder gar nicht 
vorfommen, obwol auc hier die Beobahtung gilt, daß die berühmteſten 
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b. Pedath und Andere, auch —— Agadiften waren. 
Dem Schluſſe des vorliegenden Bandes habe ich außer dem — 
ihm ſelbſt gehörenden Regiſter der Tannaiten und Amoräer ein auf — 
Bände ſich beziehendes Sachregiſter beigegeben. Dasſelbe ſoll feine vollſtändige 2 
Ueberſicht des mannigfaltigen Inhaltes diejes Werkes bieten. Nur eine Anzahl 
der hauptjächlich wichtigen oder irgend ein spezielles Intereſſe bietenden 
Rubriken find für die Anlegung des Sachregiſters herangezogen worden, das J % 
aber jedenfalls als Hilfsmittel zur Orientirung über viele Einzelheiten des — a 
religiöfen, ethtichen und nationalen Denkens und Empfindens im tamnaitifhen 
Beitalter dienen kann. Ich mußte es mir verjagen, ein Verzeichniß der 
erflärten Bibelitellen zu bieten, das aber auch weniger nöthig tit, weil die ß 
im engeren Sinne eregetiichen Thetle der einzelnen Capitel nach der Reihen: \ > J 
folge der bibliſchen Bücher angeordnet find. - 2 | 
Von den jeit Veröffentlichung des eriten Bandes erichtenenen ein⸗ 
ſchlägigen Werten habe ich beſonders Schechter's Ausgabe des — di ee m * 
Nathan und Buber's Tanchuma benützt. Bi, | 
Schließlich ipreche ich dem Gentralcomit& der Alliance Isradlito SE N 
Universelle in Paris und dem Guratorium der Zunz-Stiftung im Berlin, — 
welche durch ihre Subvention das Erſcheinen dieſes umfangreichen Bandes E 
gefördert haben, meinen herzlichiten Dank aus, j ee: 
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J. 
Meir. 

Als der hervorragendite der Schüler Akiba's, welde nad 
der Wiederherjtellung der paläjtinenjischen Schulen in der Zeit nad 
Hadrian das Gejegesjtudium vertraten und deſſen Blüthe neu be- 
gründeten, ericheint der Nachwelt der durch. Gelehrjamfeit, Scharf: 
finn und Wit ausgezeichnete Meir!). Ein ungenannter Agadijt?) 
fennzeichnet die Träger der jüdiſchen Lehre in dieſer Zeit als 
„Meir und jeine Genojjen?).“ Auch in den Ueberlieferungen über 
die Meinungsverjchiedenheiten zwiſchen den Schülern Akiba's wird 
in der Regel Meir’s Meinung zuerit angeführt?). Ihn Hatte noch 


2) Ausführlih behandelt jein Leben Ad. Blumenthal, Rabbi 
Meir. Leben und Wirken eines jüdiſchen Wetien aus dem zweiten nach— 
Hriitlihen Jahrhundert. Berlin 1888. 

2) Zen. r.c. 2 g. Ende, in der Deutung von Hoh. 7, 14; vgl. 
Sdir r. 3. St. 

3) Pan TR nad rar ja vn ben bum Dun amıp bi ınmar, 
welche als die „Neuen“ genannt werden, während Moſes, Joſua, David 
und GChizkija nebit ihren Genoilenichaften die „Alten“ find, In Schir r. 
find die Alten: pr Sarbnı am man bbn mbımam No32 waN, und Die 
Neuen: RE m Kay 1 Por m por Kar ja pm m. In Lev. r. 
muß man jedenfall die Lücken zwiſchen Joch. b. Zaffat und Meir ausfüllen. 

9 Bon Intereffe find die in der Tofefta ziemlich zahlreichen 
Diskuffionen, an denen neben Meir die anderen Hauptjchüler Akiba's Jehuda, 
Simon und Hofe, mit namentlicher Anführung, betheiligt erjcheinen; fo 
Zerumoth 5, 10; ib, 8, 9; Demat 5, 21; ib, 7, 15; ib. 8, 7; Schebtith 
1, 1; Kilajim 1, 1; Megilla 2, 9; Temura 1, 8; Stelim II, 8, 4; (vgl. 
Miſchna Kelim 18, 4); Ahiloth 11, 7; Pea 11 (10) 8; Nidda 2, 1; ib. 
4, 13; ib. 5, 9; ib. 6, 5; Tebul Jom 2, 7. In Tof. Taharoth 5, 10 tritt 
als Fünfter Gleazar hinzu, in T. Nazir 8, 18 ift Sayawı zu ya 'ı zu 


emendiren. 


“wu 


on et » 
2 nah 4 he 
J 9— J 


Akiba ſelbſt zum Lehrer ordinirt, nebſt Simon b. Jochai, aber 
mit dem Rechte, im Lehrhauſe ſeinen Sitz vor dieſem einzunehmen!). 
Doch gehörte er, nach einer anderen Ueberlieferung, auch zu jenen 
Schülern Akiba's, die zur Zeit der grauſamſten Verfolgungen durch 
Jehudab. Baba die Ordination erhielten?), Als Aida trotz 
des Verbotes der Römer weiter lehrte, befand ji) auch Meir bei 
ihm, wie aus einer Erzählung des Letzteren hervorgeht?). Auch in 
Ismael's Lehrhauſe hatte ſich Meir eine Zeit lang aufgehalten?) ; 
nad Jojua b. Levi's Tradition?), jei der in der Schulüber— 
Lieferung anonym eitirte Schüler, der vor Akiba Ausſprüche Ismaels 
vortrug, fein Anderer als Meir. Eine jpätere Auffajlung®) Takt Meir 
zuerjt Akiba's Schüler jein, dann zn Ismael ſich begeben, wo er die 
Kenntni der Traditionen ſich aneignete, um dann befjer ausgerüftet, 
mit größerem Nuten aufs Neue Akiha's Schüler zu werden. Ein 
dritter Lehrer Meir’s war der Nömerfreund und Apojtat Eliſcha 
6. Abuja, von dem er nicht lie, als längjt eine unüberbrüdbare - 
Kluft den Abtrünnigen von feinen Volfsgenofjen trennte, Auf ergrei- 
fende Weile hat die Ueberlieferung der Schule und die Dichtende 
Sage die Treue des Schülers verewigt‘). Aber unbegreiflich erjchien 
den Späteren dieje Erjcheinung des berühmten und frommen Gejeßes- 
(ehrers, der an den Lippen des geächteten Acher hängt und von 


1) Tradition des Amora Abba über die Orbdinationen, j. Synh. 
19 a, Dantit ftimmt die Verfiherung Sohanans, tradirt von Nabba 
b. b. Chana, b. Synh. 14 a, daß die Annahme, Meir ſei nicht von Aliba 
ordinirt worden, ein Irrthum wäre. 

2) ©. oben I, 407, In Synh. 14 a wird der Widerſpruch zwiſchen 
den beiden Traditionen jo gelöft, daß die von Akiba empfangene Ordination _ 
Meirs nicht anerkannt worden jet (wegen feiner Jugend, wie Raſchi 
erflärt). 

3) To. Berachoth 2, 6. 

») er. Sota 18 a unten. Mit diefer kurzen Baraitha des Jeruſchalmi iſt 
in Webereinitimmung die längere Ueberlieferung des Amora Samuel im 
babylontichen Talmud, Sota 20 a, Erubin 13 a. 

5) Erubin 18 a zur Miſchna Grubin 1, 2. 

6) Erubin 18 a, Sota 20 a, 

7) ©, die oben I. 433, Anm. 4 citirten Stellen. 









B u HA LER ETF NR a 
nr a EL RE 
ERTL TAT N LT, = ar a Ts } 
EEE F 
A * 










Abm Belehrung empfängt; man bemühte ſich, Meir zu rechtfertigen?) : 
nah Simonb. Lakiſch jtüste ſich Meir auf eine eigen- 
| artige Auslegung von Prov. 22, 17, nah Chanina auf eine 
Auslegung von Pf. 45, 11, nach einer dritten aus Paläſtina nad) Ba— 
bylonien gebraten Anſicht hätte Meir Acher’3 Belehrung hinges 
nommen, wie man Datteln ißt, er aß die Frucht und warf den 
Kern weg. Ein babyloniiher Lehrer, Abba d. Schela?) drüdte 
das anders aus: Meir fand eine Granatenfrucht, deren Inneres aß 
er, die Schale warf er fort. Ein jüngerer Midrajch”) legte eine 
andere Rechtfertigung Meir jelbjit in den Mund: er habe aus 
Serem. 15, 19 — „wenn du Koftbares aus Niedrigem hervorbringit, 
jollit du wie mein Mund fein” — die Belehrung entnommen: Wer da 
die Worte der Lehre jelbjt aus einem Niedrigen zu ziehen vermag, 
der iſt jenem Munde gleich geachtet, der — nad) Prov. 2, 6 — 
Erfenninig und Einficht gibt. Meir mag immerhin in jeinem Ver— 
| hältnifje zu Acher von dem Triebe zu lernen geleitet worden jein; 
g er jelbjt hat e8 ausgeſprochen: „Wenn du von einem Meilter gelernt 
bait, jo jage nit: ES ijt genug! Vielmehr gehe zu einem andern 
Weifen und lerne das Gejett). Aber das Ausharren bei dem Ge- 
ächteten hat nicht der Lerntrieb allein bewirkt, jondern die jelbitloje 
und danfbare Anhänglichfeit an den in befferen Tagen theuer gewor— 
denen Meijter. Eine Art Selbjtrechtfertigung mag man in dem an 
den eben citirten Ausſpruch unmittelbar ich anjchliegenden Spruche 
Meir’s finden: „Gehe, um zu lernen, nicht zu Jedem, jondern nur 
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Chagiga 15 b. 
2) ©. Agada der babyl. Amoräer, ©. 140 f. 
3) Midr. Miſchle zu 2, 6: ba pr wann DR) Ra 1 IT InDn 
Inn me mem nes Son an Sonn man ma aıyınb bavo m 53 
2 775. Das Gingeflammerte fehlt im Jalk. zu Prov. $ 932 
1 9 Ab. di R. Nathan c. 3 (86) xda v7 "urn DR mR 370 nanb DN 
man mabı Gnx) oom bar 75. Nad mx 390 folgt in God. Epitein das 
m2aR, wa Schecht er nicht zu erklären weiß. Es ift zu 
emenbiren in MR21°1M2%, nach ber andern Verjion des Ausfpruches im 
anderen Terte des Ab. d. N. N. (c. 18): 12 MX3m nK 290 nınb ox 
¶ ınRan) i 
I 
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zu Jemand, der dir von Anfang an nahe jteht, denn es iſt gejagt: 
Trinfe Wafjfer aus deiner Gijterne und Fließendes aus deinem 
Brunnen!” (Prov. 5, 15). Damit wird Meir wol angedeutet haben, 
dag man einen Lehrer, wie es Eliiha 6. Abuja nach feinem Abfalle 
war, nicht auffucht, dag man ihn aber nicht verläßt, wenn man ihm 
vorher nahe jtand. Mit der Thatjache, daß Meir drei große Geſetzes— 
lehrer als jeine Meifter anerkannte, ISmael, Afiba und Eliſcha, 
jtimmt in merfwürdiger Weiſe auch jein Ausſpruch: „Der Menſch 
iſt verpflichtet, drei jolchen Gelehrten ald Jünger zu dienen, wie es 
Eliezer, Joſua und Akiba waren !"?) Gr begründete das mit einer 
Deutung von Prov. 8, 34°). 


Sp unbejtritten im Allgemeinen der Rang Meir’3 unter jeinen 
Zeitgenofjen, den er in den Augen der Nachwelt einnahm, aus den 
Veberlieferungen über ihn hervorleuchtet, ebenjo laſſen dieje erkennen, 
daß er, zunächſt wohl in Folge der jchiefen Stellung, in die ihn 
jein Verhältnig zu Acher bradte, dann aber auch wegen jeiner 
eigenartigen Lehrmethode!) und megen jeines geipannten Verhält- 
niffes zum Patriarchen Simon b. Gamliel), zu feinen Leb— 
zeiten nicht das Anjehen genoß, welches nachher jein Andenken umgab. 
63 war wol ein bejtimmter Anlaß, der Meir's Collegen oje 


Ib... .. aka more 5 sp ame mb aba bon Dax ba ba 
an nnon 


2) Ab. d. R. N. ib 7 ps oman mon mobo waww DIS kn maın 
amp "m pur a mıyıbR, 

3) Ib, wynba nor xbr mınd= on br. Das ift nicht ganz Mar. 
Vielleicht joll die dreimalige Jüngerſchaft daraus deducirt werben, dab für 
mnoT hätte jtehen können m>T oder auch nS4, und die gewählte längſte 
Wortform, welche auch die anderen zwei in fich umfaßt, auf dreimalige 
Süngerihaft hinweiſt. Vielleicht aber beſtand die urjprüngliche Deduction 
Meirs in dem Umſtande, dab drei Bezeichnungen des Eingangs in dem 
Verje genannt find (mnB ‚nme »mnos) S. jedoch Schechter Ab. di R. 
Nathan, p. 82, W. 28. 


9 ©, die Aeußerung Johanans, Grubin 53 a, und die des A ha 
b. Chanina ib. 13 b, Vgl. darüber bei. Weiß IL, 148 f. 


9) ©. Horajoth 14 b. Vgl. j. Moed faton 81 c unten. 








| ——— Jenen bei Sn nen in — zu 
Were * als „großen, heiligen und ſittlichen Mann“ zu rühmen!). 
28 Od 5 das verwandtichaftliche Verhältnig Meir's zu der Familie 
ka Ehanina 6. Teradjon’s, deſſen Tochte Beruria jeine Jrau Ä 
| Be. war, und das tragiiche Geſchick diefer Familie, das nicht ganz un— hi 
bverſchuldet war?), mag den Glanz des Namen Meir’g verdunfelt 
Haben. Seine fittliche Rigorofitit — auch er fpottete, wie fein Lehrer 
ve  Aliba, über die Sünder?) — diente als Hintergrund fir Sagen, 
in denen die Sünde jehr nahe an Meir herantrittt), Die dunkle 
Herkunft Meir'ss) gab den Anlaß für die Sage, daß er von dem 
angeblich zum Judenthume übergetretenen Kaifer Nero abſtammteb). 
= Die nächſte Veranlaſſung zu diefer jonderbaren Zufammenitellung mag 
En 2 — 
SR | 1) Ser. Barach. 5 b unten: PX DIN wııp aux bin DmK. Sn Ben. b. —— 
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Bu e 19 fehlte der legte Ausdrud, der in der That Synonym zu wIıTp tit, 
— Vol. übrigens Weiß IL, 148. 

' 2) ©. oben I., 400, 
3) ©. oben © 284, 


9 ©. Kidduſchin 81 a; Aboda zara 18 ab. Aus jehr ſpäter Zeit, in 
Se der Da323w na w" wen Die — religiöſe Autorität iſt, ſtammt 
die Sage im Midraſch der Zehn Gebote, Jellinek's Beth Hamidraſch 
1, 81 f., welcher die in Abode zara 18 b erwähnte Flucht Meir's nach Babel 
zur Grundlage diente. 


5) 68 verdient Beachtung, daß Meir nie mit dem Namen feines 
Vaters näher bezeichnet wird, während von allen ſeinen Collegen, Akibas 
Hauptſchülern, auch der Name des Vaters bekannt iſt. 

6) Gittin 56 a TRn m mn pen — pn — ea bie. Gräß, IV. 
468, findet in der Sage von Neros Belehrung eine polemijche Tendenz gegen 
das Chriſtenthum. Indeſſen ſcheint die Sage vielmehr in jener eigenthüm— 
lichen, die ſiegreiche Macht des Judenthums verherrlichenden Anſchauung be— 
h gründet zu fein, wonach die größten Feinde Iſraels entweder jelbit die 
Religion Israels annehmen, oder in ihren Nachkommen dem Judenthum 
_ angehören. Die Baraitha in Synh. 96 b — vgl. Gittin 57 b — nannte als 
| Projelyten oder Projelytenitammpäter neben Naaman (II Kön. 5). 
tebuzaradan, Siſera, Sanderib, Haman. Auch aus Nebuhadnezars 
Stamme — fo dichtete die Baraitha weiter — hätte es Bekenner des Juden— 
hums gegeben, wenn nicht die Engel Gott zugerufen hätten: Willfi du den, 
der bein Haus zeritörte und bein Heiligtum verbrannt hat, eingehen laſſen 
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die ähnliche Bedeutung beider Namen gegeben haben, da Nero — 17°: 
— an das bebräiihe Wort für Leuchte — 3 — anklingt und 


Meir — so — jelbit den Leuchtenden bedeutet. Diejer Name 
fonnte umjo eher in seiner etymologijchen Bedeutung aufgefaht 
werden, als er — wenn einer Ueberlieferung Glauben gejchenft 


werden darf — von vorne herein dieje Bedeutung hatte, da Meir’s 
eigentlicher Name Maiſcha geweſen jei, ev nachher aber Meir genannt 
wurde, weil er die Augen der Weijen in der Geſetzeskunde erleuchtetel). 


Die Summe der uns erhaltenen agadiichen Ausſprüche Meir's ift 
eine jehr beträchtliche. In der That wiljen wir es aus qut bezeugter 
Veberlieferung,?) dar Meir in jeinen Yehrvorträgen dem agadijchen 


unter die Flügel der göttlichen Herrlichkeit. Aus demfelben Grunde hat 
man wol auch von Titus feinen Profelyten abjtammen laſſen, dafür aber 
Nero jelbit zu einem jolchen gemacht, um jo eher, als diejer Kaiſer im 
Morgenlande lange nicht, für todt galt und jein geglaubtes geheimnißvolles 
Verſchwinden aus Nom mit jeiner Befehrung zum Judenthum erflärt werden 
durfte. Cine weitere Tendenz jener Baraitha iſt es ferner, aus jenen 
jupponirten Brofelytengeichlechtern bedeutende Lehrer des Judenthums ab- 
ſtammen zu laffen, Shemaja und Abtalion, ſowie Akiba (j. Died. 
Sofrim zur St.); auch hierin reiht fich die Sage von Nero Belehrung 
und Meirs Abjtammung jehr gut an, wobei als etymologiiche Grundlage die 
im Texte hervorgehobene Namensähnlichkeit dieıtte. Vgl. noch Revue des 
Etudes Juives, V, 181 f,; Blumenthal, R. Meir ©. 15 

1) Grubin 13 b xp mabı mw Kipa m ab a TIRD Ya Kb Non 
aba oman my na Mm RD aD. Val. Koh. r.zu1,10. Die gew. Leje- 
art ’KVYT2 fiir das richtige KW oder KON» (j. Dikd. Sofrim, 3. St. Juch a⸗ 
jin ed. Filipowski, p. 42 F.), tft aus der unmittelbar folgenden Baraitha, — vgl. 
auch Sabb. 147 b — irrthümlich in die Bar. über Meir's Namen hineingerathen. 
Den Namen KON’, den wir noch als den eines ältern Tannaiten in der Miſchna, 
Bea 2, 6 antveffen, hält Gräß IV, 2,468 für identijch mit Modong. — Meir 
jelbit jpielt auf die Bedeutung feines Namens an, in der von Levi tradirten 
Grzählung (Gen. r. c. 92 g. E.), wo er, um einen räuberifchen Gaftwirth zu 
täuschen, vorgibt, auf feinen Bruder, Namens Kitöb zu warten, was er nach— 
her mit Gen. 1, 4 erflärte: dort folgt nämitch auf RT unmittelbar >18 *>, 
©. nod Rev. des Et. J. V. 180, 


2) Johanan in Synh. 38 b F. Jochanan als Tradent Meir'ſcher 
Agadafüge, Sota 35 a, ib, 36 b, ib, 42 b, 
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| | Theile der Shriftauslegung eine bejondere Pflege angedeihen lie. 
Er Habe, Hören wir, in jeinen Lehrjtunden regelmäßig nad dem 


religionsgejeßlichen Theile auch Agadaſätze und auf Bibelſätze ange- 
wandte!) äjopijche Fabeln vorgetragen?). Nach demjelben Gewährs— 
manne wäre Meir ein VBorrath von 300 Fuchsfabeln zur Verfügung 
gejtanden, von denen er, Jochanan ſelbſt, nur noch eine Fannte.?) 
Aus einem diejer Lehrvorträge hatte ein Mann aus dem Bolfe, ein 
Walker, gelernt, eine von Judenchriſten zu polemijchen Zwecken be- 
nützte Schwierigfeit des Ausdrudes in Gen. 19, 24 mit dem Hin— 
weile auf Gen. 4, 23 zu bejeitigen.*) Die Popularität der Vor— 
träge Meir's, welche er an den Borabenden des Sabbath in der Sy— 


1) Das fieht man aus dem von Joch an am angeführten Mufter, indem 
er nicht die Fabel jelbit, jondern den Schriftver3, auf welche fie ange- 
wendet iſt, gleichiam als Weberjchrift citirt, nämlich Gzech. 18, 2. Daher 
fagte der Gaon Hat in dem beit Dufes, Rabbiniſche Blumenlefe S. T — 
daraus Lit. des Or. X. 260 — angeführten, jegt auch in den Reſponſen der 
Gaonim ed. Harkavy (p. 183) veröffentlichten, unfere Talmupditelle 
betreffenden Reiponjfum mit Recht: 522 mm aa nb 1b vw mibwm Ybnaı 
wyo> ao xanan 5y non ınR- 

9) xnbYn xnnyaw xnon waT mm momBa Na Swan mi 3 
nn 'n KNmIK- 

3) xbox mT12 82 8b u Tina 7b 1b m orbpio mibwan nina wbw 
=o= 1528 mi28 CD). So lautete die urfprüngliche Lefeart, wie aus dein 
bei Rabbinowitz z. St. angeführten Zeugen erfichtlih. In Aruch S. v. bw — 
wo "MX fehlt — jieht man den Uebergang zu der gewöhnlichen Lejart, welche 
drei erhaltene Fabeln kennt, nämlich in der Fortfeßung: DAx Ra mb (— 
d. 5. nicht auf Ez. 18, 2, ſondern auf Lev. 19, 36 bezöge fich die eine er— 
haltene Fabel. Als dann noch eine dritte Sabelüberichrift hinzugefommen 
war, nämlich; Prov. 21, 3, wurde aus na} wow. Daß Raſchi nur eine 
Fabel, die zu Ez. 18, 2, in jeinem Commentare angtebt, und ebenjo Hat 


+ in feinem angeführten Reſponſum, beweift ebenfalls die Nichtigkeit der als 


uriprünglich angenommenen Lejeart. — Nach einer in Koh. r. zu 1, 3 er- 
haltenen Anekdote habe Bar Kappara bei einem Gaftmahle Zehuda’s 
I. 300 Fuchsfabeln by [773 Porn man non — erzählt. 

9 Synh. 38 b unt. Der Walker antwortet an Stelle des gefragten 
Sömael b. Joie. In Gen. r. c. 51, rechtfertigt der Agadiſt Ji zchal die 
Wiederholung des Gottesnamensd in Gen. 19, 24 ebenfall3 mit dem Bei- 
fpiele von Gen. 4, 23, außer welchem er noch auf I Kön. 1,33 und Gither 
8, 8 hinmetit. 
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nagoge zu halten pflegte!), erjieht man aus jener von Zaharja, 
dem Schmwiegerjohne des befannten Agadijten Yevi?), erzählten 
Anekdote, welche für die Zartjinnigkeit und Selbſtloſigkeit Meir’s 
noch herrlicher zeugt, al3 für die Beliebtheit jeiner Predigten?). 
Für die Ueberlieferung der Ausjprüche Meir's, der halachiſchen 
ſowohl als der agadiichen, jeheint bejonders dem Sohne jeines Gol- 
(egen Eleazar b. Schammua, Simon b. Eleazar, ein Verdienit 


1) gan vonb ba anarıı unwss Tran, fo j. Sota 
16 d umt., in Num. r. c. 9 lautet die Zeitbeitimmung ma namp 533, in 
Lev.r.c.9 xnaw ss, in Deut. r. c. 5, wo die Erzählung aus der ur- 
iprünglichen aramätfchen Einkleidung ins Hebräiſche überſetzt ift, iſt der 
Eingang gekürzt. Beachtenswerth tft, daß Meir den Anfangsternin des Schema— 
leſens am Abend nach Tofefta, Barachoth 1, 1 jo bejtimmte: saw ywn 
mnaw G29y>) obs in Diarb 70323 DOU8, alſo die Zeit, wann fie vom 
Anhören des Lehrvortrages heimkehrten. Die Synagoge von Chamtha tft 
nur in den erften zweit der genannten Quellen erwähnt. Das Chamtha ift 
fiher das in der Nähe von Tiberias gelegene und als deſſen Vorjtadt 
betrachtete, j. Neubaner, La Geogr. du Talmud, p. 207 f. Am Sabbath 
selbft hielt Meir Tortrag im Lehrhaufe von Tiberias, wie aus der Erzählung 
über Elticha b. Abuja erfichtlich, j, Chagiga: +++ 20 KOTTa n23 wa Sn 
xnaw DVS, 

2) Kap pam pn 5 7 mann mar, fo Num r., in j. Sota 
iſt mar auf leicht erflärliche Weiſe verichrieben zu ST, vielleicht auch 
unter dem Ginfluffe des Amoranamens ">72 ar. In Lev. r. und Deut. r. 
fehlt die Angabe des Grzählers. Im babyl. Talmud, Nedarim 66 b., wird 
Aehnliches von Jehuda b. Jlat erzählt. 

3) Um Frieden zwijchen zwei Ehegatten zu ftiften, läßt ſich Meir von 
der Frau, die wegen ihrer Befuche feiner Vorträge mit ihrem brutalen und 
vielleicht Meir abholden Manne verumeinigt war, in's Auge fpeien, unter 
dem Vorwande das Auge damit zu heilen, inder That aber, weilder Mann dies 
der Frau als Bedingung geitellt hatte, Dies erfährt Meir nad der ur: 
jprünglichen Verſion durch den „heiligen Geiſt“, nach Deut. r. jagt es ihm 
der Prophet Clija. — Ein weiteres Beiſpiel zartfinnigen Benehmens gegen- _ 
über einer Frau erzählt von Meir die Bar. des bab. Talmuds, Synh. 11a. 
Als Friedensſtifter zwiſchen zantenden Nachbarn erjcheint Meir in einer 
babyloniſch gefürbten Erzählung. Gittin 52 b. Seine Verherrlihung Aharon’s, 
des Friedensftifters, j. unten Abjchnitt 5. Wie er jelbit von böfen Nachbarn 
gequält wird und nur Beruria jeinen Zorn befänftigt, iſt Berach. 10 a 
erzählt. 
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zuzufommen!). Gin berühmter Agadijt der zweiten Hälfte des dritten 
Sahrhunderts, Samuel b. Nachman erzählt, er habe als Kind, 
auf der Schulter jeines Großvaters jigend, den Simon b. Eleazar 
in Skythopolis (Beth-Schean) einen Ausſpruch Meir's vortragen 
gehört?). Zumeilen findet man Simon b. Eleazar unmittelbar zus 
gejchrieben, was er nad) vollitändigerer Tradition im Namen Meir’s 
vorgetragen?). Vor den nicht in tannaitiihen Traditionsſätzen ent- 
baltenen Ausſprüchen Meir’s find einige Mal ältere Amoräer, wie 
Sodanan, Rab, auh Eleazar b. Bedath als tradirende 
Autoritäten genannt?). Nach dem Sinne einer babylonijchen Schul= 
tradition?) müßte man aud die als von „Anderen” (ovans) her— 
rührend bezeichneten Ausſprüche Meir zueignen. Doc ſprechen zwin- 
gende Umstände gegen die Nichtigkeit jener Tradition), die in 
legter Reihe wohl darauf beruht, daß als der „Andere” Meir’s 
verpönter Yehrer bezeichnet war ; in der That erflärt eine alte Inter— 
pretation jener Schulüberlieferung?) diejelbe jo, daß jie auf die 


1) ©. unten Gap. XV, Anf. 

2) Gen. r. c. 9. M.’3 Aufenthalt in Beth-Schean iſt noch bezeugt in 
Ghulfin 6 b, Keth. 112 a. 

9) Was wir in der Miihna, Kidduſchin 4, 13 und ebenjo Toj. Kid- 
duihin 5, 15 (vgl. Bar. Kid. 82 b) im Namen ©. b. &.’8 leſen, hat er nad 
Ier. Kidd. Ende im Namen Meir's gelehrt. Ebenſo hat er die ihm in Aboth 4, 
18 zugeeignete Sentenz nad Ab. d. R. N. c. 29 Anf. ebenfall® im Namen 
Meir’3 tradirt. Die Sentenz ©. b. E.'s in der Bar, Kidd. 40 b oben hat er 
nah der Toiefta, Kidduſchin 1, 14 im Namen M.’s tradirt (nur God. 
Erfurt hat bloß er “ıyox 72 pymw 'n, weil diefer Goder, wie man oft 
wahrnehmen kann, Lejearten des Talmuds in den Tert der Tofefta aufge- 
nommen hat). 

9 Johanan: Sota35 a, 36 b, 42 b, 46 b, Aboda zara 24 b; 
Gen. r. c. 14 Ende. Nab: Berach. 60 b, ebend. 61a. Eleazar: Peſikta 
112 8, 

5) Horajoth 13 b unt. 

6) ©. hierüber außer Tofafoth zu Sota 12 a, Seder Haboroth 
Art. RD, Frankel 157, Weiß I, 153, Brüll 216 f, 

) Toſafoth a. a. ©. 
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von Meir im Namen Acher’s gelehrten Säte Bezug hat, wogegen 
freilich ähnliche Gründe jprechen,wie gegen die allgemeinere Auffafjung. 

Spätere Agadijten hatten von jchriftlihen Notizen Meir's 
Kenntniß, die man in den von ihm, dem Abjchreiber vom Fach!), 
itammenden Gremplaren der. Thora?) und auch des Buches Jejaia?) 
vorfand. Doch waren das feine zujammenhängenden Güte, jondern 
zum Zmwede der Deutung vorgenommene Aenderungen eines bibli— 
ihen Wortes, gemwiljermapen an den Rand des Tertes gejchriebene 
Conjecturen, doc natürlich ohne die Abjicht, die Integrität des Tertes 
jelbit anzugreifen®). 

In der Behandlung der Agada Meir’3 kann diejelbe Ein— 
theilung des Stoffes gelten, wie für die Agada Atiba’s. Es jei 


1 


— 


©. die oben ©. 2, Anm. 4 citirten Stellen, Blumenthal, R. 
Meir S. 20 ff. 

2) Gen. r. c. 9: ma 218 mm (Gen. 1, 30) 
Sına 129 nn bw ınS'nS;ib.c.20T8 MUND (Gen. 3,21)... ınmınS; ib. 
c, 94: Dryn In a1 (Gem... 46, 88)... ,., ınmın2. Die eriten zwei diejer 
Varianten finden fich auch unter den Varianten der Thorarolfe, welche in der 
Severus-Synagoge in Nom verwahrt wurde. S. Monatichrift I. 1885, ©. 342. 

3) Chanina, der Sohn Abahu's berichtet, nach j. Taanith 64 a oben: 
an RIM 17 NW SIND INXD nn DW ITBES, zu Sefaia 21, 11, Ganz 
ähnlich, wenn auch nicht als jchriftliche Notiz Meirs notirt, iſt feine Be— 
merfung zu Jeſ. 34, 7, wonach DAN = 0877, Befikta 68 a, Tanchuma Buber 
X2, 6. Vgl. Brüll, Jahrbücher I, 236, 

+) Die räthielhafte Notiz in Gen. r. c. 1: 79 89 "97 YS3N3, tit eben- 
falls als Gitat einer Bemerkung Meirs gedeutet worden. Weiß IL, 150 
ipricht, nah der Grläuterung von Frankel 157, Anm. 2, von einem 
Ra 97 DR WS, alſo Erklärungen zum erjten Worte des Dekalogs. Un— 
verständlich iſt bei diejer Auffaffung, daß die Bemerkung jelbit, die aus dem 
angeblichen Midraſch Meirs citirt wäre, fehlt. Höchſt wahricheinlich beruht 
die gegenwärtige Gejtalt der fraglichen Notiz auf einer Corruptel, wie in 
geiſtreicher Weiſe DavidLurta in feinen Anmerkungen zum Midraſch rabba, 
zu dieſer Stelle (ed. Wilna 10 b) plausibel gemacht hat. Vgl. Halberjtam 
in der Ginleitung zu Jeh. b. Barzilai's Commentar zum Sefer Jezira, p. 
XII, Abjag Snp'oe, Gine andere Vermutung bei Epftein, Beiträge zur 
jüd, Alterthumskunde 1.99. ©. noch Magazin von Berliner XI, 146. Als 
Curioſum jet die Hypotheſe A. 2%. Gordons in Hasfarmel IL, 574 
erwähnt, wonach der junge Midrafch Agadath Bereſchith (j. Die Agada 
der babyl. Amoräer, ©. 2, U. 5) auf N. Meir zurüdzuführen jei. 
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hier noch darauf Hingemiejen, dag, wie Afiba, auch Meir fi wegen 
Kühnheit der Auslegung Zurehtweilungen jeiner Gefährten gefallen 
laſſen mußtet). Bejonders von Jehuda db. Jlai wird berichtet, 
‘er babe ihm in Bezug auf zwei Erklärungen zu Stellen des Hohen 
Liedes zugerufen: „Genug Meir !?)" ES finden fih überhaupt 
agadiiche Kontroverjen zwiſchen Meir und Jehuda; doch jind die- 
jelben nicht zahlreich genug, um eine beiondere Behandlung bean- 
ſpruchen zu dürfen. 


1; 
Sentenzen und Sprüche. 

Meir’s Wahlipruh, der in die Sprüche der Väter aufge: 
nommen wurdes), befundet jeine alle anderen Bejtrebungen zurüc- 
drängende Richtung auf die Beihäftigung mit der Lehre und jeine 

; auch in den Erzählungen über ihn?) verewigte Demut: „Gieb dich 
wenig mit jonjtigen Gejchäften ab und bejchäftige Dich mit der Lehre. 
Sei demütig vor Jedermann’). Haft du dich jelbjt von der Lehre 
abgewendet, jo wirſt du viele Dinge finden, die dich gleichfalls von 
ihr abmwendig machen®), haſt du aber um die Lehre dich bemüht, jo 


9 77 5 maR Gen. r. c. 36, Lev. r. c. 5; ebenſo Koh. r. zu 1, 10. 

2) Schir rabba zu 1, 12 und zu 2, 4: Na T. 

3) Aboth 4, 10. Die andere, im jelben Gapitel (4, 20), im Namen 
Meirs angeführte — auch von Gräß IV, 2, 189 zu jeiner Charafteriftit 
benüste — Sentenz hat nad) der richtigen Lejeart (MIX 20 Taylor 3. St.) 
Sehuda I zum Verfaffer, was auch durch den Umstand beftätigt wird, daß 
die Sentenz fich direft polemiſch gegen die vorhergehende wendet, dieje aber 
einen Zeitgenofien Rabbi's zum Urheber hat. 

9 ©. oben ©. 8, Anm. 3. 

5) Vgl. die Sentenz des Levitas aus Jabne, oben I, 445. 

9 Unter den Ausiprüchen, welche am Anfang des 29. Gap. der Aboth 
d. R. Nathan Simon b. Eleazar in Meir’s Namen mittheilt (bloß bei 
dem eriten heißt es: x an ziwn min Sıyor 12 Pymw J, ſ. oben ©. 9, 
Anm. 3, bei den übrigen IX 17 817; darum tit e3 zweifelhaft, ob ©. b. 
- E. aud) die übrigen in Meird Namen tradirt hat), findet fich eine Para- 
Hhraje diefes Spruches: Wer fich jelbit zu den Worten der Lehre aneifert, 


! 
s 
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it viel Lohn bei Gott!), den er dir geben wird.“ In Form eines 
Sottesipruches iſt ein anderer umfaſſenderer Wahlſpruch Meirs er- 
halten?) : Entſchließe dich?) mit ganzem Herzen und mit ganzer Seele 
meine Wege zu erfennen und eifrig zu harren an den Thüren meiner 
Yehret) ; bewahre meine Lehre in deinem Herzen und meine Furcht 
jei vor deinen Augen; behüte deinen Mund vor jeder Sünde und 
veinige und heiliged) dich) vor jeder Schuld und Berjündigung ; 
dann werde ich zu jeder Zeit mit dir jein®). Cine andere, ebenfalls 
die ganze Richtung und Beitimmung des Lebens bezeichnende Sentenz 


dem werden viele Aneiferer geboten; wer aber von den Worten der Lehre 
jich abwendet, dem werden gleichfalls Abwender geboten, allerlei wilde 
TIhiere, Kriegsheere und Räuber, die an ihm Vergeltung üben, nad 
Bi. 58, 12. — Offenbar tft in dieſer Paraphraſe — die den Spruch jelbit 
nur wenig ändert: 75 w armın Sao) mmınm ja bwian 5a) nbus axı 
0732) 7733 man (enbas) orbuS Gb THE) — die Beziehung auf bag 
Individuum zur Beziehung auf das ganze, die Lehre vernachläſſigende Volt 
geworden, das durch die genannten Strafwerkzeuge Gottes — die der hadria- 
nischen Kriegszeit entnommen find — heimgeſucht wird. Vgl. übrigens auch 
den ähnlichen, aus der Erfahrung des veipafiantichen Krieges geiprochenen 
Sag Ehanina’s, des Prieftervorftehers, oben I, 56. — In der II. Verfion 
des Ab. di NR. N. c.33 (37 a) findet jich die Sentenz Meirs in zwei Sprüche 
getheilt und in umgekehrter Neihenfolge, als in der Miſchna, auch mit Ab- 
mweichungen im Cinzelnen. 

1) Für 7397 now 19 © haben zwei Handichriften des Britiih Muſeum 
(bei Taylor p. 1): m wow, Dann ſpräche Meir im Namen Gottes, wie 
das auch im der nächitfolgenden Sentenz ganz der Fall iſt. Vielleicht iſt, 
dem Parallelismus der beiden Säge gemäß, auch zu leſen: nrbnn 1b w' 
ma97, oder wenn die andere Lejeart richtig tft: m a b wr, 

2) Berad). 17 a: aa ı mmıas abına wie es jcheint, gleich dem 
vorhergehenden Ausjpruce, durch JZohanan tradirt. 

3) m hat denjelben Sinn wie in YnBoa Kur a2 1263 "00 
Chagiga 10 a, 

9 main ınd7 by Tpwbs, andere Lejart, mit wörtlicher Benützung 
von Prov. 8, 34: ar ar mınb= Sy “pwb (vgl. oben ©. 4, U. 3). Damit 
iſt zu vergleichen der erite Theil des, vor. ©, Anm. 6 citixken Meir’ichen 
Sages : 1723 arpw 15 pe man 937 by nz pa 5=, 

5) Val. Meirs Bezeichnung als wrıp, oben ©. 5, Anm. 1. 

6) np baa np mm am G, Ditdute Sofrim. 
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A de von ihm nad) Beetbiguiig des Buches Hiob en 
Snde .de8 Menjchen iſt zu jterben, das Ende des Thieres, ges 
ſchlachtet zu werden. Alles ijt dem Tode verfallen; Heil dem, der 
= in der Lehre groß geworden und um die Lehre ſich bemüht hat?), 
der Befriedigung bereitet ſeinem Schöpfer, der mit gutem Namen 
groß geworden und mit gutem Namen aus der Welt geſchieden iſt. 
Von ihn gilt (Koh. 7, 1): Beſſer ijt ein guter Name als gutes 
Oel und der Tag des Todes als der Tag der Geburt’). In dem 
Sinne diefer Sentenz iſt wahrjcheinlih aud die Meinung Meir’s 
zu verjtehen, die er mit einer ſeltſam kühnen Umdeutung der Schrift: 
worte (Gen. 1, 31): 789 218 73m, umjchried, daß nach Vollendung 
der Schöpfung Gott geiehen habe, daß etwas Gutes der Tod jeit). 
Der Tod, das Ende der Gejchaffenen, iſt gut für den, der mit 
gutem Namen aus der Welt jcheidet. — Eine Lebensregel, welche 
auch von Afıba tradirt wird, jchrieb eine andere Autorität Meir 
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— 1) Berach. 17 a: 2*x7 NED XD’ ν mim '3 pm I SON, Das 
iſt die richtige Lefeart, j. D. Sofr. Am Schluffe des Arphabeth N. 
Alliba's (Beth Hamm, — 49) wird dieſelbe Sentenz jo angeführt: 77. 
—* "unb ak 7 mies on prz2> m naxw. Vielleicht iſt nXo durch 
a — Auflöſung der Ybbreviatur "(pr m) entitanden, und ebenjo 
KON aus dem zu XI corrumpirten MI = 82 VD. Das 8539 iſt aus 
‚BR nächſtfolgenden Ausſpruche Meirz (j. ©. 12 Anm. 2) herübergenommeır. 
9) mmına Hape mmna So nm. Das Gingeflammerte fehlt im 


Be N. Afibas, es ift vielleicht bloß Nachahmung von 210 awa STw 'n. 
Dal. übrigens den Schluß des Wahlipruches Meirs in Aboth Tyın2 nbny Dix, 


9) M.s Sentenz ſcheint benütt zu fein in der Deutung des Amora 
DR zu Koh. 7, 1, welche mit den Worten jchließt: Dar om mai 
2 nbıyn In za aD pw> "now minwb, Koh. rabba 3. St. (Exod. r. c. 
4 Anf. anonym und verichteden, ebenio Midr. Sam. c. 23 g. Anf. 
| 9 Gen. r. c. 9: Ma 287371 f. oben ©. 10, Anm. 2. Die Deutung 
beruht auf dem ähnlichen Laute der beiden Wörter Mia und 78% (m’od und möth) 
Es ift unverkennbar, daß der in M.'s Sentenz angeführte Sat aus Koheleth 
R eihfam die Baraphraie zu dem Spruche Mo Swiit:... Na Das... 2%, 
er Raſchi zugeichriebene Comm. zu Gen. v. verweiſt ebenfalls zum Berftänd- 
niſſe von M.'s Ausipruh auf den Satz in Stoh., doc ohne die Sentenz M.'s 
2 Berach. zu beachten. 
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zul): Stets gewöhne jich der Menjch zu jagen: „Alles was Gott 
thut, it zum Guten, — Neid ijt nad) ihm, wer in jeinem Ver— 
mögen Befriedigung findet?). Neichthum und Armuth hängt nicht 
von der Art des Gewerbes ab. Es giebt fein Handwerk, das nicht 
zu Neihthum oder zu Armuth führen könnte, nur nad) dem Ver— 
dienite des Menjchen wird ihm jein Loos bejchieden; darum lehre man 
jeinen Sohn ein reinliches, wenn auch geringeres Handwerk und bete 
zu dem, deſſen Gabe Reichthum und Vermögen iſt.“) Auf ähnliche 
Weiſe jagte M. ein anderes Mal: Auf jede Weile kann man jeinen 
Yebensunterhalt gewinnen: Heil dem, der jeine Eltern in einem 
rühmlihen Handwerk jieht, Weh dem, der jie in einem unrühm- 
lihen Handwerke jieht!). — Wer nicht in der Woche arbeitet, wird 
Ihlieglih auch am Sabbathe arbeiten müſſen, Arbeitslojigkeit führt 
zum Mangel, diejer zum Verbrechen und als Gefangener wird der 
Arbeitsicheue auch am Sabbathe zu arbeiten gezwungen jeind). — 
Dur drei Dinge hat Gott die Menſchen von einander unter- 
Ihieden: die Phyjiognomie, die Stimme und das Denken ; durd die 
erjteren zwei Unterjchiede iſt die Sicherheit der gejchlechtlichen Be— 


—. 





I) Berad). 60 b; ſ. oben I, 282, Anm. 2. 

2) Bar. Sabb. 25 b, moya nm nm 15 ww 55 Toy nr 

3) Miichna, Kiddufchtn 4, 14. Ebenſo mit wenig Aenderungen Bar. j. 
Kidduſchin 82 b. In der Bar. des bab. Talm., Kidduſchin S2 b, die fich ſonſt 
dem Terte der Mifchna anfchließt, lautet der Schluß ftatt mar vpb 537 xbox 
(ir. Bar. ern mist vo ham): ıbw wıpo mb no8 , mit Hinweis auf 
Chaggai. 2, 8. Tojefta Kidd. 5, 15 tft = jr. Bar., aber es fehlt der Schluß 
und jtatt Na I tit als Autor 29 genannt, was durch Ausfall von Rn 
leicht erflärbar. 

#) er. Kidd. Ende; in bab. Kid. a. aD. und Tof. Kidd. 5, 14 lautet 
der erite Sat (jtatt Den» DIR arpa ban)t naryn ja mnapn nuaıx 75 I'R 
d. h. Die Handwerker müſſen alle beitehen. Im Babli ift Pad bei der Autoran- 
gabe ausgefallen (vgl. vor. Anm.).- Eine Exemplification diefer Sentenz tft 
die Rabbi's Geſach. 65 a und Par.): Die Welt kann nicht ohne Parfumeur, 
aber auch nicht ohne Gerber beſtehen. Heil dem, deſſen Handwerk die Bar: 
fumerte, Wehe bem, deſſen Handwerk die Gerberei. 

6) Ab. HEN. N. IT. Verfion, e. 21. In der I, Verfion c. 11 wird 
diefer Ausipruc in weiterer Form Do ſithai zugeichrieben. 
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ziehungen gewährt (da jonjt die Ehegatten jih nicht erfennen 
würden), durch die Abjonderung des Gedanfens, indem feiner die 
Gedanken des Andern kennt, iſt der Bejit gegen Eingriffe von 


Räubern und Gewaltmenſchen geſichert (da vor diejen unbekannt. 


bleibi, was der Bejiter über den Ort jeiner Habe weiß)'). 

Für den Umgang mit den Menjchen jtellte Meir folgende 
Kegeln auf: Wenn du Gefährten halt, von denen dich die Einen 
zurechtmeijen, die Andern preijen, Liebe den, der dich zurechtweiſt 
und haſſe den, der dich preiſt; denn Jener bringt dich zum Leben 
der künftigen Welt, Diefer bringt dic) aus der Welt?). — Be: 
Jänftige deinen Nebenmenjchen nicht in der Stunde feines ZJornes?) ; 
tröite ihn nicht, wenn jein Todter vor ihm liegtt); jtelle Feine 
Fragen an ihn, wenn er ein Gelübde ablegt; fomme nit in fein 
Haus am Tage jeines Unglüdes?) und bejtrebe dich nicht ihn zu 
jehen, in der Stunde jeiner Erniedrigung®). — Gegen gemwilje gejell- 
Ihaftlihe Unaufrichtigfeiten wendet ſich M. in den Sprüchen?) : 
1. Dan dringe nicht in jeinen Nebenmenjchen?), ihn zum Eſſen einladend, 


1) Ser. Synh. 22b, Toſ. Synh. 8, 6; mit Abweichungen b. Synh. 38 
a. Die Ueberjegung iſt nach der bab. Verfion, im Sinne der Erklärung 
f Raſchi's. Die paläft. Verfion hat: anbr7 I anoamm] 28 NY (anB) IRın 
J map son Dan, 
i 2) Einer der ©. 6, Anm. 11, erwähnten Ausiprüche. Anonym und 
etwas verſchieden in Derech erez zuta c. (9 ed. Tawrogi ©. 45). 

3) In Berad. 7 a tradirt Johanan einen Sag von Meir’3 Ge- 
nojien Joſe, worin dieſe Lehre aus Exod. 33, 14 abegleitet wird. 

9 So in Aboth, in Ab. HER. N. ungenau: Dax nywa ımanın ba 

5) ar ars mad son O8), nad Obadja v. 13. In Aboth fehlt 
dieier Abſatz. 

6) Aboth 4, 18, auch in der 2. Verfion des Ab. EN. N. c. 33 (87 a) 
als Ausipruh des Simon b. Gleazarz; jedoch im Ab. di N. N. c. 29 
Anf. von demjelben im Namen Meir's tradirt, (j. oben ©. 9, Anm. 8) 
was wol die urfprüngliche Verfion tft. 

7) Bar. Chullin 94 a, Toſ. Baba bathra 6, 14: WIR Ra mn 
In Derech erez, ce 8 anonym: Ermam maX In>a (Nr. 4 fehlt); Mech. zu 22 
3 (89 b) hat die Nummern 1,2,3 in dem anonymen Saßüberdie ara nyavW, 
die heuchleriſchen Herzensdiebe. 
* 9 Bar. mans oık anno x, Toſ. und D. erez ana 'X an0' nd 
Med. : mb manb sncam.. 










fr Tr 
a, 
en 





16 


wenn man weiß, dak er die Einladung nicht annimmt; 2. man 
biete ihm nicht viele Gejchenfe an, wenn man weiß, daß er Feine 
annimmt; 83. man öffne für ihn fein volles Faß Wein, das ſchon 
den Krämer verkauft ijt (deſſen Deffnen daher ohne bejondern 
Nachtheil it, für den Gajt aljo nur eine jcheinbare Ehre), ohne 
dag man ihm diejen Umjtand mitteilt; 4. man reiche ihm feinen 
leeren Oelkrug, mit der Aufforderung ſich zu jalben (wenn man 
weiß, daß er es nicht thun wird). Doch find dieje Höflichkeiten 
geitattet, wenn man den Gajt vor Anderen ehren will. — Hohes 
Lebensalter fand M. auch bei einem Mann aus dem gemeinen 
Volke ehrwürdig ; er jtand auch vor einem ſolchen auf, indem er 
Jagte: Nicht umſonſt lebt er lange!!) — AndererjeitS war er von 
der jittlichen nferiorität des Unwiſſenden, namentlich in Bezug auf 
die Ehe, überzeugt und er räth ab, jeine Tochter einem gemeinen 
Mann zu geben, da jie der niedrigiten Behandlung gemwärtig jein 
müßte?) Der Ausſpruch Akiba's über die vielfahe Sündhaftig— 
feit einer unmwiürdigen Ehe wird auch Meir zugejchrieben, der ihn 
wol in Namen jeines Lehrers tradirte?). Ueber die Stufen der 
Empfindlichkeit der Ehegatten gegenüber dem Umgange ihrer rauen 
mit anderen Leuten hatte M. ein jehr veranjchaulichendes 
Gleichniß). Wie es verſchiedene Anjichten beim Eſſen gibt, jv auch 
in Bezug auf die rauen. E3 gibt Leute, denen eine liege in den 
Becher Fällt und die deshalb nicht weiter trinken, Andere werfen die 


1) Jer. Bikkurim 65 c: am Tann fd ab, 

2) Peſachim 49 b. Dasjelbe Gleichniß, welches hier Meir anwendet, 
von der rückſichtsloſen Gier des Löwen, wendet Rab's Schüler Jehuda an, 
um davor zu warnen, einem unwiſſenden Priefter Hebe zu geben, Synh. 90 b, 

3) ©. oben 1. 285, A. 2. Nah Midraih Maaſe Thora (Sell. Beth. 9. 
IT, 93) tft der in Erubin 41a anonym citirte Zujag zu dem alten Spruche 
von den Dreien, die Schon hienieden jo geplagt find, daß fie nicht den Anblick der Hölfe 
haben werden, Meir zugejchrieben: MR) 797 TOR 15 vn "a EIN TER "IND 'n 
MENT MN MS Da OR NEIN TON MWws, In den Morten Ma MIN) 
tjt die Disfuffion des Talmuds, daf,, über diefen Zufag zu Grunde gelegt. 
Zu dem angeführten Koheleth-Verſe werden in Koh. rabba Ausſprüche ange- 
führt, in denen eine böfe Frau als das Härtefte bezeichnet wird. 

4) Gittin 90 ab, Toſ. Sota 5, 9. 
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Fliege hinaus und trinfen weiter, endlich giebt es Leute, die eine 
Fliege, die in ihre Schüfjel gefallen, erjt ausjaugen, bevor ſie jie 
wegmwerfen* und dann ruhig weiter ejjen. Die mittlere Stufe ijt 
die der meilten Menjchen, die ihre Frauen mit ihren Berwandten 
und Nachbarn!) ruhig verfehren laſſen; die erjte Stufe die des 
Pappus b. Jehuda, der jo eiferjüchtig war, daß er, bevor er jein 
Haus verließ, jeine Frau einſchloß?); auf der unterjten Stufe jteht 
der böje Menjch, der jeine rau jich leichtfertig benehmen jteht?), 
ohne jich von ihr zu jcheiden, was nach Deut. 24, 1 jeine Pflicht 
wäre. — Man joll nicht zu viel Kreunde in jein Haus gewöhnen, 
nad Prov. 18, 24; man joll die Sorge für jein Haus nicht einem 
Berwalter, Srirporos, übergeben, denn wenn Potiphar nicht fein 
Haus dem Joſeph übergeben hätte, wäre es nicht zu dem Ver— 
führungsverjuche gefommen?). | 
Ueber das Heilen haben wir eine Gruppe volfsthümlich 
wißiger Aeußerungen M.’3°). Wer allein reijte, dem rief er, mit 
Hinblid auf die Gefahren des Weges zu: Gehe, lebe wohl, Mann 
‚des Todes! Zweien, die zujammen ſich auf den Weg begaben, 
jagte er: Lebet wohl, Männer des Haders! Nur, wenn drei zu— 
jammen reilten®), jagte er ihnen : Yebet wohl, Männer des riedens ! 


‘ 1) Babli: amp mın8 Dy, Toſ.: TWSWwı TTS 29, nach God. Erfurt. 

2) Nach der Toi. giebt es einen noch höheren Grad der ftrengen Be- 
3. handlung der Frau, die aber mit der böswilligen Abſicht verbunden tft, fie 
weegzuſchicken; es iit, wie wenn Jemand aus feinem Becher fchon dann nicht 
’ trinkt, wenn nur eine liege über ihn dahin fliegt. Die Berfion des God. 
Erfurt iſt Hier unrichtig und wirrt dieje oberite Stufe mit der erften des 
Talmuds in einander, 

3) Die einzelnen Momente des leichtfertigen Benehmens find im den 
beiden Verſionen verichieden. Beiden gemeinjam tit: das Ausgehen mit auf- 
gelöitem Haar und entblößten Armen, das Spinnen auf freiem Plage und 
das Öffentliche Baden. 

9 Berad. 63 a, wo ftatt a8 "29 nad) den bei Nabbinovicz (I, 184 a) 
-eitirten Quellen zu leien tit: x TR 2", 

6) oh. r. zu 4, 9. 

9 Einmal finden wir M, jelbdritt vetiend, mit feinen Collegen Jehuda 
md Joſe. In welche Gefahr M, einmal als Alleinveiiendev gerieth, erzählt 
Die oben ©. 6, Anm. 1 erwähnte Anekdote, 
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Die erwähnten Aeußerungen jind in der aramäiſchen Volksſprache 
überliefert. Aramäiſch und zugleih in Form des Spridmortes 
jind die Mahnungen zur Vorficht („wenn der Kopf des Stiers in 
der Naufe ift, Tteige doch aufs Dach — vor ihm dich flüchtend — 
und mirf die Yeiter unter dir weg“)1) und zu rechtem, die Ver— 
dauung ermöglichendem Zerfauen der Speijen („Zermalme mit den 
Zähnen und du wirjt e8 in den Schritten — dem fräftigen Auf- 
treten — finden“)?). Aramäiſche Volksſprüche wandte Meir 
auch zur Erklärung von Bibeljtellen an. Dat Obadja gerade gegen 
Edom prophezeite, komme daher, weil er jelbjit ein edomitijcher 
Projelyt war und, wie die Yeute jagen, „aus dem Gehölze jelbjt 
fömmt der Stiel des Beiles, das die Bäume fallt”.3). Der Baum 
der Erfenntnig trug Weizen, denn wenn Jemand feine Vernunft 
bat, jagen die Yeute: der hat fein Leben fein Weizenbrot gegejjen*).“ 
Mit dem Sprichworte „Kömmſt du in eine Stadt, handle nad) ihrem 
Brauche” erklärt er das Eſſen der Engel bei Abraham (Gen. 18, 8): 
und das Nichteffen Mojes’ in der Gottesnähe (Deut. 9, 9.) An 

1) Beradh. 33 a, Peſach. 112 b, 

2) Sabb. 152 a, (mit Hinweis auf Jerem. 44, 17) nad — Erklärung 
Raſchi's. Indeſſen iſt es möglich, daß PT auch hier, wie gewöhnlich 
2x rn DT) der Bedeutung von 55b entſprechend, ſuchen, acht— 
ſam, ſorgfältig verfahren bedeutet, alſo: Sei achtſam im Eſſen, du wirſt es 
beim Gehen finden. 

3) Synh. 39 b, tradirt vom Schüler Ms, Ephraim Makſchaa, der 
als M.'s Tradent auch Baba mez. 87 a.erjcheint. Zum Sprichwort vgl. die 
hebräiiche Fabel vom Gijen und den Bäumen, Gen. r. ec. 5 Ende. Vgl. auch 
Tana dibe Glija I co 29 Anf. Do 123 KON 193 JR TR. 

+) Gen. r. e. 15, in Bejiktar, e. 42 (175 a) fehlt die Begründung. 
Sub. Berad 40 a und Synh. TO b hat die Identification des Baumes der 
Erkenntniß mit dem Weizen Jehuda, mit der Begründung, daß „ein Kind 
erit dann Vater und Mutter zu rufen weiß (vgl. Jeſ. 8, 4), wenn es Weizen- 
brot gegelien hat.“ Meir hat in dem bab. Talmud die Anficht, welche die 
paläftinenfiihen Quellen Jehuda zuichreiben, daß unter dem Erkenntniß— 
baum der Weinſtock zu veritchen jet. 

5) Sen. r. e, 48, (vgl. Exod. r. c. 47), nad der Tradition Abin's. 
während Tanduma den Musipruh Gleazar (db. Schammua oder b. 
Pedath) zuichrieb, In Baba mez. 86 b zieht Tanhum b. Chanilai aus 
den beiden biblifchen Angaben. die Lehre: mm ja nrkn man DR Daıyd 
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der Deutung von Hoh. 2, 4 wandte er den Sprud an: „Wenn der 
ein in den Menſchen fümmt, verwirrt er ihn.”) — Hieher 
gehört auch die Weberlieferung, dag M. das Ende einer Sade 
ihren Anfang zu nennen pflegte?) — Am Schluffe jei der an 
Koh. 5, 14 anfnüpfende ſchöne Spruch Meirs erwähnt, der vielleicht 
einer Leichenrede entnommen ift:?) Wenn der Menſch zur Welt 
fömmt, jind jeine Hände gejchlojjen, als wollte er jagen: die ganze 
Welt ift mein! Wenn er aus der Welt jcheidet, jind jeine Hände 
ausgeſtreckt, als wollte er jagen: Ich habe von diejer Welt nichts 
zum Bejite gewonnen! — | 


2. 
Das Studium der Lehre. — Das Gebet. — Die Gebote, 


| Die Pflicht der Beihäftigung mit der Lehre, welche M. 
, auch in feinem Wahlipruche jo dringend einjchärft, Hildet den Gegenjtand 
y mehrerer jeiner Ausjprüche. Berühmt ijt jeine VBerherrlihung der 
heilpollen Wirkungen des um jeiner ſelbſt gepflegten Studiums :*) 
Wer mit der Thora um ihrer jelbit ſich beichäftigt, gewinnt nicht 
nur reihen Lohn, jondern er wird für jo werth betrachtet, als 
gebührte ihm die ganze Welt. Er wird der geliebte Freund genannt, 
er liebt Gott, liebt die Menichen, er erfreut Gott und erfreut 











1) Schir rabba 3. ©t. 

2) Kor anbıan meros rm2 m nn, in Bezug auf ONSS Koh. 2, 14 
angeführt in oh. r. 3. St. — Mit einem aramätichen Spruch — 82799 
ms ao27 — beginnt M. auch feine Verherrlihung Israels, unten, Anf. 
des dritten Abſchnittes. — Aramäiſch find die legten Aeußerungen M.'s er- 

halten, j. Kilajim 32 c. Vgl. noch unt. Abſch. 4 zu Exod. 32, 9. 
2) ſtoh. v. zu 5, 14 ıXn Dos ın. 
9 An der Spitze des Barajtha-Abichnittes, der als 6. Perek den 
- Birke Aboth angehängt iſt und der wegen feines Anfanges auch X ' PD 
genannt wird; er heißt aber aud) feinem Inhalte nah min pP PB. Ueber 


Die Stelle dieſes Abichnittes in Tana dibé Elija ſ. oben I. 128. . 
} 2 


20 


die Menſchen. Die Thora fleidet ihn in Demuth und Gottes- 
furht und macht ihn fähig, gerecht, Fromm, redlih und treu 
zu jein; jie entfernt ihn von der Sünde und bringt ihn zu 
verdienitvollem Thun ;!) von ihm werden Andere theilhaft des 
Nathes und der Weisheit, der Einſicht und Macht, nad) Prov. 8, 14. 
Die Ihora giebt ihm Herrihaft und Kraft und die Fähigkeit, das 
Necht zu ergründen; ihm werden die Geheimnijje der Lehre offen- 
bar?) und er wird wie ein jtetig jprudelnder Quell fein und wie 
ein Strom, der nicht zu fliegen aufhört?). Er wird demüthig und 
gelaſſen“) und Unbilden vergebend. Die Thora macht ihn groß und 
erhaben über alle Gejchöpfe. — Die Mahnung Meirs, bei mehr als 
einem Yehrer zu lernen, war jchon oben erwähnt?). Er bat in jchein- 
bavem Widerſpruche damit das Gleichniß:“) „Wer von einem Lehrer 
Thora lernt, der gleicht Jemand, der nur ein Feld hat umd einen 
Theil davon mit Weizen, einen anderen mit Gerjte, einen dritten 
nit Delbäumen, einen vierten mit anderen Bäumen bepflanzt: ein 
Solcher ijt voll des Heiles und Segends. Wer aber von Zweien 
und Dreien lernt, gleicht Jenem, der mehrere — von einander 
entfernte — Felder hat und jedes mit einer verjchiedenen Gattung 
bepflanzt: diejer hat jein Eigenthum zerſtreut im Lande?) und ijt 


1) Ungenau iſt diejer Paſſus benügt an zwei Stellen des Midrajch 
Mifchle zu 6, 22: mw mad main 15 pw DIR TOR IRB "I TOR INDD 
ya TR IM MISWn, und zu 7, 25 f.: DIN ION DIN TRa N my IN20 
Dar naand anp) map ja prrmn, 

2) mn m 35 po, dafür in Tana d. El. Dawn je mimo 15 osmr 
man, 

3) poIa rw T321 [Tom] Ssınan pas. Das eingeflammerte Wort 
in Tana Deba El. und auc bei Taylor. Die Lefearten ſchwanken ferner 
zwiſchen der Stellung von 773 und 7ym; jedenfalls tft es richtiger, Ya zu 
32200 zu Stellen, wie der von Jocha nan b. Zakkai auf ELl.b. Arad 
gebrauchte Ausdruck (Aboth 2, 8) beweiit, 

4) MI TORI PIE TI, das entipricht dem erjten Theil von M's Wahl- 
jpruch ; ala PX wird M. jelbft von Joje gerühmt, oben ©. 5, Anm. 1. 

5) ©. oben ©. 4. 

6) Aboth dv. R. N. c.8 (18 db). 

7) MSN 2 NER NM DIN NERN, 








d Segen. Der ee it — die zu 

il B mit dem Gleichniſſe davor gewarnt wird, die ver— 

hie dene 1 Theile de3 Studiums bei verjchiedenen Lehrern zu lernen, 

age: Mine fein einheitlicher Bejis im Wiſſen erlangt wird, 

De während in jener Mahnung gelehrt wird, nad) Erlangung des 

— ganzen Wifjensgebietes bei einen Meifter auch einem zmeiten und 

J dritten Meiſter ſich anzuſchließen. — Die Worte der Lehre ſind ſo 
388 ‚schwer zu erwerben, wie 2a fönnen aber fo leicht verloren 
» gehen, wie Ölnägefähe; jo deutete M. Hiob 28, 17%). — Nach 
Koh. 2, 13 jagte Meir:?) Wie das Licht einen Vorzug hat über 
Ei die — ſo haben die Worte der Lehre einen Vorzug über 
—— Worte). — Wer Thora lernt, ohne ſie auch zu lehren, von 
dem iſt geſagt (Num. 15, 31), daß er „Gottes Worte verachtet 
E Er gti.“ — Der Lehrer trage jeinem Schüler den Gegenjtand auf 
möglichſt furze Weije vor’). — Wer in feinem Wohnorte ein Lehr- 
Fe bat und nicht hingeht, der hat feinen Antheil an der kommenden 
Welt.) — Wer ein Wort von dem, was er gelernt hat, vergißt, 
en rechnet es die Schrift, Deut. 4, 9 („hüte deine Seele”), jo an, 
! als ob er ſein Leben verwirkt hätte. Das gilt aber nur von dem, 
der abjichtlich das Gelernie „aus jeinem Herzen weichen“ läßt'). Eine 
N: — darf man nur zu zwei Zwecken verkaufen: Thora zu 
lernen und ein Weib zu nehmens). — Von Meir erzählt eine 


— 


J 


Chag. 15 b. ©. oben I, 305, Anm. 1. Anonym Sifré zu Deut. 
848 Anf. 
u 2) Rn  BwS N Floh. r. 3. St. 
J in 3) arban 127 fopiel als men 27 mıben 27 im Sage Gamlielg, 
Ab. di R. N. ec. 28. 
4) ©ynh. 99 a: mund mom men ron, Sifré 5. St. ($ 112): 
 Bunab mo uw nd Mi. 
in 5) Peſach. 3b, Chullin 63 b. Tradent: Nab, in dejien Namen Huna. 
9b di R. N. o. 36 Ende (55 a). 
Fr 7) Uboth 3, 8, tradirt von Dofithat b. Jannai. In Menad). 99 b 
Meir’s Deutung von Deut. 4, 9 als Ausipruh Stmon b. Lakiſch's 
* luß derſelben wird dort Dofithat b. Jannai ſelbſt zugeſchrieben 


“in Megilla 27 a, tradirt von Johanan. 
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ES chultradition!), daß er den dritten Theil jeines als Schreiber er: 
worbenen Einfommens zum Unterhalte armer Gelehrter verwendete ; 
als ihn jeine Schüler fragten, warum er nit für jeine Kinder 
jpare, erwiderte er: Werden jie fromm jein, jo wird ihnen, nad) 
Pſ. 37, 27, fein Brot mangeln, werden jie aber nicht fromm jein, 
warum jol ic) das Meinige den Feinden Gottes lafjen? 

Vom Gebete lehrte M. auf Grund von Koh. 5, 1, dar 
die Worte des Menjchen vor Gott ſtets wenig jein mögen?). Nad) 
einer alten Tradition jedoch?) jchloß er aus I. Sam. 1, 12, daR 
wer viel betet, erhört wird. Gr meinte dabei wol das vollfommene 
Gebet, von dem er in einem anderen Ausjpruche jagt, daß es er— 
hört wird und den Kranken geheilt jein Lager, den Angeklagten 
gerettet das Tribunal verlaſſen macht, während das unvolltommene 
Gebet unerhört bleibt!). Hundert Benediktionen joll der Menſch 
an jedem Tage jprechen, welche Zahl M. mit einer fühnen Wort- 
deutung begründet’). Das Amen, welches die Kinder im Bethaufe 
Iprechen, giebt ihnen Anwartichaft/auf das ewige Leben, nach einer 
Deutung von ‘el. 26, 29), 

Zur Erfüllung der göttlihen Gebote it jedem Iſraeliten — 
auch dem nicht mit dem Studium der Lehre jich bejchäftigenden — 


1) Koh. vabba zu 2, 18 f, 

2) Berach. 61 a oben. Tradent: Nab, in dejlen Namen Huna. 

3) Ser, Berach. 7 ec oben, tradirt von Stmon b. Chalafta, in 
dejlien Namen Johananzin deſſen Namen Chija (b. Abba). 

4) Roſch Haſchana 18 a oben. 

5) Menachoth 43 a. Gr lieſt nämlich in Deut, 10, 12 mu, m& — 
aram, 82, md, ebenſo wie er umgekehrt in ıxa lieſt Min (f. oben 
©. 13,4. 4). 

0) Jer. Schebiith e. 4 Ende (35 e), b. Synh. 110 b unten. Für win 
DIOR lieft M. OnaR min wobei-in ae das Alef eingejchoben tft, wie 
nach der vorigen Anm. in 8 (TR). So nad dem bab. Talmıd. Es tit 
aber auch möglich, da M. a in feinem gewöhnlichen Sinne nimmt und 
nur OION deutet: das Wolf, welches die Anten’s beobachtet. Die Münchner 


Handichrift (ſ. Did. Sofr.) hat in der That: Kor a'nar Tanz Kann DR 
DYON NOW, 
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in reicher Fülle Gelegenheit geboten, jo daß es Keinen in Iſrael 
giebt, der nicht mindeitens hundert Gebote im Tage übte: Er 
lieit das Schema und jpriht die Vor- und Nachbenediktionen dazu, 
er ist jein Brot und jpridt das Vor- und Nachgebet, er betet 
täglich dreimal das Achtzehngebet, er übt andere religiöje Pflichten 
und ſpricht die Benediktion dazul). — Auch ſichtbar umgeben die 
Gebote, jieben an der Zahl?) jeden Siraeliten, die Phylakterien am 
Kopf und Arm, die Mezuza an jeiner Thüre, die vier Schaufäden 
an jeinem Gewande; darauf zielt David in Pf. 119, 164: fieben- 
fach täglich lobe ich Di) ob deiner gerechten Borjchriften. Und 
jelbit wenn der Menjch jich nackt im Bade befindet, iſt das Zeichen 
des Bundes an jeinem Körper, das „achte“ Gebot, welches in Bi. 6, 
1 angedeutet it. Bon den Geboten kann man"endlich mit Bi. 34, 8 
jagen: Es lagern die Engel des Ewigen rings um jeine Verehrer 
und retten jie)., — Als Idiot — YIsn 29% — iſt zu betrachten, 


Toſ. Berachoth Ende, jer. Berach. Ende. Der oben, ©. 22. Anm. 5 
aus dem bab. Talmud citirte Ausspruch M.'s tit vielleicht nur eine andere 
Verſion des vorliegenden, in welchem ebenfalls die Benediktionen im Vorder— 
grund stehen. Ein von Abin tradirter Ausipruh von MS Gollegen 
Nehemja Echocher tob zu Pi. 6, 1) zählt die von M. in diefem Satze 
genannten Pilichtübungen als fieben (1—2. das zweimalige Schema täglich, 
3—5. das dreimalige Gebet, 6—7 das zweimalige Eſſen mit dem Gebete 
dazu) auf, um danach Pi. 119, 164 zu deuten. Ebendaſelbſt wird dieſer Vers 
duch Joiua b. Levi auf die drei Abichnitte nebit den vier Benediktionen 
des Schema gedeutet. 
2) Statt mi2aYy2W hat Ser. bloß MI2WT, doch zeigt die Beweisſtelle, 
dab die Zahl fieben ftrict gemeint tit. 
3, Toſ. Berachoth Ende; jer. Berach. Ende, wo Bi. 34, 8 nach der erjten 
Pialmftelle eitirt ift und mom ſchon unter den übrigen Geboten figurirt. 
Im bab. Talmud, Menach. 43 b, hat eine Barajtha anonym den Sat Meirs 
mit einem anderen Eingange: ... . MSB32 mp ja2ow Damen paar. Der 
Pialmjag 34, 8 fehlt dort und ift in dem darauf folgenden Ausſpruche El. 
5. Jakob's (Jalkut zu Pi. 6 bloß yroR 'S) angeführt. In Schocher tob 

zu Bi. 6, ı iſt M.'s Sas in längerer Baraphraiirung gegeben. Nach der 
| Dar. des Talmud wäre nnwT so gedeutet, dab damit das am „achten“ 
Dage zu übende Gebot gemeint ſei; jedoch ift e8 richtiger nwmwr als das 
achte Gebot nad den in den Y>2W von Pi. 119, 164 angedeuteten fieben zu 


nt 1,73 2 en 2 - 




















Liejt.!) Mr Sohn der kommenden Welt kann Ben Aa m 
Lande Iſrael wohnt, die heilige Sprache ipriht und Morgens und — 
Abends das Schema Lieft?), — Vom Gebote der Schaufäden jagt 
Meir mit feinfinniger Symbolif: Warum ijt die blaue Farbe 
(um. 15, 38) vor anderen Karben ausgezeichnet? Weil das Blau 
der Farbe des Meeres gleicht, da8 Meer dem Himmel, der Himmel 
dem Saphir, der Saphir dem Gottesthrone, na Erod. 24, 10 und 








































veritehen. Ebenſo wird in einem in Jalkut zu Bi. 6, 1 ohne Nennung der 
Quelle, angeführten — unvollftändigen — Ausipruhe nYmwm ald das 
achte Gebot (der Beichneidung) nach den fieben, Adam gegebenen Geboten 
erklärt. 

1) Barajtha Sota 22 a (in Ber. 47 b hat dies Eliezer b. 
Hyrkanos). In einer andern Bar. (Toj. Ab. zara 3, 11, Brad. 
47 b, Gittin 61 a) wird überliefert, nach Meir jet yaaı Ey, wer 
nicht die Vorſchriften der rituellen Reinheit beim Genuffe ungeweihten Ge- 
treides beobachtet ArATBS vorn bank wir 52). Dieje Art der Frömmigteit 
ichreibt Meir nach einer Baba Mezia 87 a, Gen. r. e. 48 erhaltenen Ueber— 
Lieferung feines Schülers Ephraim auch dem Stammpater Abraham zu. - 

2) Sifré zu Deut. 32, 43 ($ 333). In der Bar. des jerujal. Talmıda 
(Schefalim e. 3 Ende, Sabbath 3 e oben) wird als viertes der des fünftigen 
Lebens würdig machenden Verdienfte auch genannt: (Schef. nme) oyı Bam J 
J553. Dieſe Verſchiedenheit hängt mit der in der vorigen Anmerkung 
hervorgehobenen Verſchiedenheit der beiden Traditionen über die Qualificatiin 
des FIN Oy zuſammen. Es iſt zu beachten, daß Meir es tt, der die dem 
an, dem zur ftrengen Beobachtung der religtöfen Vorjchriften ſich Ver: — 
pflichtenden und dadurch vom gemeinen Volke ſich Unterſcheidenden, vorg« 
ſchriebenen Bedingungen angiebt (Toſ. Demat 2, 2) darunter auch Ban aıw, 
manes vom, Meir iſt es ferner, der mit beſonderer Strenge bei den als 
„Genoſſen“ aufgenonmmenen Leuten aus dem Volke auf die Beobachtung der 
erwähnten Bedingungen dringt: wer verdächtig fit, auch nur eine derjelben J 
nicht eingehalten zu haben, der ſteht im Verdachte, auch die übrigen nich 
einzuhalten (Demat 2,3 na7 by Tenn mıatan mau vop bay Par oy A | 
joa Sp ons “m, vgl. jer. Demat 22 d); im bab. Talmud, Bechoroth 30 b 
* der Schluß generalifivend: noı= maınn b>b Swr;, und in om: 
allgemeinen Sinne iſt Meirs Anficht in Erubin 69 a unten angeführt 
M.'s Strenge geht jo weit, dab er den Ginhebern der Almojen zur Prlt 
macht, die Webertreter des Sabbathjahrgejeges zu übergeben. ; 1 


Bi; J 
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Ezech. 1, 26.1) — An einer Gontroverje zwiſchen Jehuda umd 
Meir über die Urſache des Todes der Kinder, die in der Schuld 
der Eltern zu juchen jei, wird von dem Einen die Vernachläſſigung 
des Mezuza-Gebotes, von dem Andern die der Schaufäden ange= 
geben?). — Almojengeben verlängert das Leben, nad) Prov. 16, 31; 
darum jagte M. den Bürgern eines Ortes, die über frühen Tod, 
der unter ihnen gewöhnlich jei, ich beflagten: Geht, übet Wohl: 
thätigfeit und ihr werdet würdig jein, alt zu werden?)! Eine 
große Liebespfliht it das Geleiten der Gäjte; wer fie nicht übt, 
it gleihjam des Blutvergießens jhuldig: Wenn die Leute von 
Seriho dem Eliiha das Geleite gegeben hätten, jo wäre es nicht 
dazu gefommen, day die Kinder von den Bären zerrijfen wurden 
(I. Kön. 2, 24)%). Zur Pfliht des Geleites kann man jogar 
die Betreffenden zmwangsweije verhalten, wie denn der Kohn für die 
Grfüllung derjelben ein ungemejjener it, nah Richter 1, 24 ff.“) — 
Wer auf Zinjen Geld verleiht und dem Notar jagt: Komm jchreibe 


1) Menachoth 43 b, Sota 17 a, Chullin 89 a. In Sifre 3. ©t.$ 115 - 

(vgl. jer. Berach. 3a) lautet der Eingang des Ausſpruches anders: Danach 

benügt M. den Umstand, daß MIX ftatt des Plural® DIN (die Fäden) 

als Objekt zu „ihr jollt jehen“ jteht, zu der Verficherung, daß wer das Gebot 

der Schaufäden erfüllt, gleichjam des Anblickes der Gottesgegenwart theilhaft 

wird (IIhn“ fieht). Darauf folgt die Farbeniymbolif, welhe im Jeruſchalmi 

* durch eine neue Vergleichungsſtufe vermehrt iſt, indem das Meer mit den 

Kräutern, dieſe mit dem Firmamente verglichen werden. Dieſer Zuſatz wurde 

wahrſcheinlich von Jemand gemacht, der nicht ein blaues, ſondern ein grünes 

Meer kannte. In einer noch jüngeren, übrigens der Verſion des bab. Talm. 

entſprechenden Verſion (Schocher tob zu Pi. 90, 16, wo auch neben M. 

Ghizfija, der Amora als Autor genannt tit) iſt die Stufenfolge noch 

mehr erweitert 31:5 ya yanb rubı nubınb wyı Diswyb may nban 
„ae mamb 'Dı nwob mu. 

2) Sabbath 32 b. Amoräer geben daſelbſt die bibltiche Begründung 
bieier Anfichten. — M.'s Gleihniß iiber das Gebot der Schaufäden f. unten, 
Abſchn. 6. 

3, Gen. r. c. 59 Anf,, Midr, Samuel ce. 8. 

9 Sota 46 b, tradirt von Johanan. Vielleicht hängt dieſer Aus: 
ſpruch M.s auch mit feiner Anfiht vom Alleinreiien zuſammen, oben ©. 17. 

5) Bar. Sota ebend. 
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(den Schuldichein), ſowie den Zeugen: Unterzeichnet! der hat 
damit Öffentlich befannt, dar er feinen Antheil hat an dem, der das 
Wucherverbot gegeben bat.) Bon einem Brauche älterer Zeiten, 
daß nämlich die jüdischen Frauen durch ihre Söhne und Töchter 


einander die Erub's — die zur rituellen Verbindung der Wohn: | 
jtätten der einzelnen Familien dienenden Speiſen — zuſchickten, 


ſagte Meir, ſie hätten dies gethan, um ihnen Liebe zu den göttlichen 
Geboten einzuflößen?). 


3. 
Israel. Heidenthum. — Polemiſches. 


Is rael bildet ein Volksganzes, das alle ſeine Größen aus 
ſich ſelbſt erzeugt, „eine Großſtadt, in der Alles iſt;“ aus ſeiner 
eigenen Mitte ſind ſeine Prieſter, ſeine Propheten, ſeine Schrift— 
gelehrten, und das meinte Zacharia (10, 4): aus ihm ſelbſt iſt der 
Eckſtein, aus ihm der Zeltpflod, aus ihm der Kriegsbogen.’) Die 
‚ssraeliten werden, auch wenn jie voll Gebrehen (Deut. 32, 5) 
ind, auch wenn jie verderbt (el. 1,4), auch wenn jie thöricht 
ind (er. 4, 22), Kinder Gottes genannt, um wie eher, wenn jie 
nicht verderbt, jondern einjichtig jind®). Auch wenn Gott die Jsraeliten, 


1) Mech. zu 22, 24 (96 b). In ausführlicherer Faſſung hat Joſe 
(b. Shalaftha) den Ausipruh in Toj. Baba mezia 6, 17, bab. B. Mez. TI a 
und jer. B. M. 10 d. Daß Jose im Namen Meir's tradirte, finden wir 
Tof. Bikkurim 1, 2, Chullin 2, 11. — Nach M. wurde ein Schuldichein, in 
dem Zinjenentrichtung verzeichnet war, auch mit dem Verlufte des Capitals 
beitraft, Bar. Baba Kamma 30 b, Baba M. 72 a. 

2) Toſ. Erubin 32 6, 11: man» jsanb =>, jo der Erfurter Cod,, 
die gew. Lejung '> ja3mb 72. Zur eriteren 2. vergl. miza san, Sabbath 
130 a oben. s 

3, Sifr& zu Deut. 42, 6 ($ 309), zur Erklärung der Worte: er hat 
dich gemacht, er dich bereitet. In Chullin 56 b unten find jtatt TIEIE 
genannt vaba,v=w. | 

9 Sifre zu Deut. 32, 5. ($ 308); ebenſo gegen Jehuda b. Slai 
Erkl. von Deut. 14, 1. Sifri 3. St. ($ 96). 
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weil fie ihn erzürnen, verwirft, nennt er jie Teine Söhne und 
Töchter (Deut. 32, 19), um wie eher heißen fie feine Kinder, wenn 


jie ihn nicht erzürmen!). Auch die Worte (Deut. 14, 1): „ihr jeid 
Kinder dem Ewigen, euerem Gotte” find jo zu verjtehen: Auf jeden 
Fall jeid ihr Gottes Kinder!" Das ift auch in Hojen 2, 1 er- 
jihtlich („Kinder des ewigen Gottes“.)?) — Die Thora wurde Israel 
gegeben, um die ihm eigene Starrjinnigfeit zu mildern.) — Den 
Kindern und Wagen, welche die Fürjten zum Dienjte des Wüſten— 
heiligthHums jpendeten (Num. 7, 4) wurde unvergänglide Dauer 
bejhieden, weil jie Gottes Heiligthum zugejellt waren, um wie eher 
it Emwigfeit den Asraeliten bejchieden, die Gott jelbjt ſich anjchliegen 
(Deut. 4, 4)9. — Wer Israel jegnet, jegnet gleichjam die Gottes- 
berrlichkeit jelbjt?). — Aus Israels Mitte erhebt jich immter neuer 
Lobſang zu Gott, wie der Quell fortwährend neue Waſſer hervor- 
iprudelt®). — Das Synhedrion der Aelteſten Israels entjpricht dem 
himmlischen hohen Rathe, der in Daniel 7, 9 erwähnt it’). — 


1) Eifre zur St. ($ 320). 

2) Gegen Jehuda Sifre 3. St $ 96. In Kidduſchin 36 a werden 
auch die in Sifre zu Deut. 32, 5 citirten Verſe als Belegitellen angeführt : 
Jeſ. 1, 4 und Jerem. 4, 22, außerdem Deut. 32, 20 (03 ax x5 22). 
Iſraels Gottesktindihaft bei Akiba ſ. I, 287. — ©. auch unten Abich. 6, das 
Gleichniß über Iſraels Rückkehr zu ihrem Vater. 

3) Beza 25 b. 

9 Belikta 10 a; Schir r. zu 6,4. Ueber die Varianten ſ. Buber zur 
Pei. In Sc. tob zu Pi. 101, 8 tradirt Aibo im Namen Ms, amınab 
jei al3 Pluralvon zu deuten und bedeute die Rinder der Stiftshütte, die 
bereit gehalten werden, um dereinit zur Züchtigung der Frefler zu dienen. 
Die eigenthümliche Anichauung von der Fortdauer der Wagen und Rinder 
beruht auf der Deutung von 17 Num. 7, 5, welche Peſ. 9 b, und Schir r. a- 
a. D. anonym angeführt iſt. 

5) Zanhuma 7, hergeleitet von Pi. 37, 22, wo für 73729 altiviſch 7373 : 
gelejen wird. Daraus, daß nun das Objektiuffir im Singular, nicht im 
Plural fteht, wird ein ähnlicher Schluß gezogen, wie aus dem Cingular 
MR in Num. 15, 38, ſ. oben ©. 25, Anm. 1. 

6) Nach einer Deutung von Pi. 87, 7, Schocher tob 3. St, tradirt 
von Jehuda b. Simon. 

7) Grob. r. e. 30 g. ©. 
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Israel bat bejonders vor den Heimen ber ill ber a 
geſchickten göttlichen Strafgerichte zu fürchten, weil es an häufigſter 
Gottes Züchtigung erfährt; darum ſind die Berfinfterungen de 
Himmelslichter ein böſes Zeichen für Israel, ald Ankündigung von 
Strafgerichten: wenn der Lehrer in die Schule kömmt und die 
Geißel in jeiner Hand ijt, ijt nicht der Schulfnabe bejorgt, der ge= 
wohnt ijt, Schläge zu empfangen!)? — Der Gedanfe Afıba’s, daß 
Gott mit Israel auch ſich jelbjt aus Aegypten erlöfte, wird auch | 
von M. überliefert?). — Das Wohnen im Lande Israels hat die 
Kraft zu jühnen, nad ‘el. 33, 24°), und ijt eines der Dinge, die 
als Vorbereitung zum Leben der kommenden Welt gelten dürfen‘). — 
As M. in Kleinajien jtarb, bat er, jeinen Sarg am Mteeresufer 
zu bejtatten, damit er wenigitens mittelbar im heiligen Lande bee 
graben jei, welches — nah Pi. 24, 2 — „an den Meeren 
gegründet ijt?). { 

Die Engel, welche in Jakobs Traum (Gen. 28, 12) auf- | 
jtiegen und wieder herunterfamen, waren die Genien (Schugengel) 
der vier Weltmächte, Babylon, Medien, Griechenland, Nom, deren 
Erheben und Sinten jo dem Stammvater Israels vorbildlich ge— h 
zeigt wurded); Jakob jollte nun ſelbſt aufjteigen, aber er fürchtete, 
ebenjo wieder herunterfommen zu müſſen, wie Jene, und vertraute 
auch dann nicht, als Gott ihm zurief (Jerem. 30, 10): Fürchte 


Rn 































1) Tof. Sukka 2,6,b. Suffa 29a. Der Satz in Mech. zu 12, 2 (3 a): ' 
apa award pn no anyna ma aoyb ya normmasmpionmenmes geht, 
wenn die Lejeart des Jalkut richtig tft (Mes Rd I ftatt EIN, vg. 
©. 14, Anm. 3 und 4) ebenfalls Meir an. Y ; 
2) Grod. r. ce. 15, j. oben I, 288, Anm. { 
3, Sifré zu Deut. 23, 43 (8 348); vgl Eleazar, Kethuboth 111 UL 
9 ©. oben ©. 24. re 
5) Jer. Kilajim 32 a unt. Ueber die andere Aeußerung M.'s in — — 
Todesſtunde, die Botſchaft an die Paläftinenjer (ar parwa Nm) e 
Frantel 15 n — H 


6) — doch mit anderer Auffaſſung von aumm or 
jelbe in Gen. rabba o. 68 Ende 
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nicht Jakob, zage nicht Jsrael!). Damals wurde Jakob, der diejen 
auch in Bi. 78, 32 ausgedrüdten Mangel an Bertrauen bemwiejen, 
von Gott offenbart, daß jeine Kinder in diefer Welt durch jene 
vier Reiche unterdrückt jein und allerlei Arten von Steuern und 
Abgaben ihnen entrichten werden. Aber zugleich beruhigte er ihn, 
mit der Verkündigung, daß die Knechtſchaft nicht ewig dauern werde: 
„Zage nicht Israel — er. 30, 10 f. —, denn ich rette dich aus 
der Ferne, aus Babel (nad Ser. 39, 3), und deine Nachkommen 
aus dem Lande ihrer Gefangenichaft, aus Gallien, Spanien und 
den anderen Provinzen; zurücfehren wird Jakob aus Babel, wird 
ruhig jein, vor Medien, gejichert, vor Griechenland, niemand jchrect 
von Edom her, denn ich vernichte alle dieſe Völfer?)”. — Außer 
diefer zu Jakobs Traum gedichteten Apofalypje?) berührt M. die 
Unterdrüdung Israels durch die anderen Völker auch in der 
Deutung des Wortes mIpy in el. 54, 1, welches joviel bedeute, 
als die durch die Bölfer der Welt mit den Wurzeln außgeriffene 
Nation, vgl. Bj. 137, 7%). — Den Namen Rom’ fand er an 


1) Peſikta 151 a, Zen. r. c. 29 Anf, tradirt von drei Amoräern: 
Beredhja im Namen Chelbo's, diejer im Namen Stmon b. Joſina's 
(dafür hat Lev. r. trrthümlih Simon b. Jochai). Tanchuma 82” Ant. 
iit TRS I SWS ausgefallen. In Schocher tob zu Pf. 78, 32 ift Chelbo weg— 
geblieben, ferner iſt der Ausspruch auch ſonſt modificirt, namentlich aus dem 
in den oben genannten Quellen vorhergehenden Ausipruhe Samuel b. 
Nachmans die Zahl der Sproſſen herübergenommen, die von den Genten 
der Weltmächte beichritten wurden, eine Vordeutung der Jahre ihrer Herr- 
ſchaftsdauer 

2, Belikta ib., Lev. r. ib., tradirt von denſelben. Tanchuma ib. hat 
wieder die Autorenangabe ſtark verkürzt: WIT m Dr 72 pıyaw '-. Schocher 
tob ib. hat vollftändiger : » y m TR 'n vor "a2 Tyan, aber von dem 
Ausſpruche ſelbſt ift nur eine Andeutung gegeben (Kb my 7 xbı by yonw..c. 
Busyion nNv mn mayon syrwmb 35 m), 

3) Jakobs Furcht, aber die in Gen. 32, 8 erwähnte, troß Gottes 
Berliherung, tit auch jonit von der Ugada zu Deutungen auf das Exil benützt 
worden. ©. beionders mein Abraham Ibu Esra's Einleitung zu feinen Pen— 
tateuhcommentar (Wien 1876) ©. 38 f. 

% Belikta 141 a. 
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zwei Stellen des Buches Jeſaia durch leichten Ba 
angedeutet!). 


Wenn die Sonne aufgeht und alle Könige des Oſtens und des 
Weſtens ihre Seronen ſich auf’ Haupt jeßen und ji) vor der Sonne 
niederwerfen, dann zürnt Gott?). — Beſuch der Theater ijt ver- 
boten, weil dajelbit den Götzen gehuldigt wird’). „Der Sit der 
Spötter” im Pſ. 1, 1 jind die Theater, in denen Todesurtheile 
vollzogen werden (bei den Kampfſpielen); auf dieje verhaßten Ver— 
jammlungen iſt auch in Bj. 26, 5 bingedeutet, und die Strafe der 
an ihnen Theilnehmenden verfündet Maleahi 3, 19, in dem Tag, 
„der da kömmt wie brennend, wie ein Ofen, und alle Uebermüthigen 
und Frefler werden wie Stoppeln ſein;“ denn die Uebermüthigen 
ind eben die in Pf. 1, 1 gemeinten Spötter, nad) Prov. 21, 24), 
Unter den Sabungen der Völker, vor denen Lev. 18, 3 gewarnt 
wird, jind die von den Weiſen aufgezählten abergläubijchen Gebräuche, 
„die Wege des Emori” gemeint), — An den Vorjchriften gegen 
das Götzenthum vertritt Meir, wie aud) aus dem angeführten Ver: 
bote des Theaterbejuches erjichtlich, in der Negel — wie das über- 
baupt in jeinen halachiſchen Entjcheidungen meiſt der Fall it — die 


1) ©. oben ©. 10, Anm. 3 

2) Berad. 7 @, Aboda zara 4 b. Es jcheint, daß M ’S Ausspruch jich 
auf Pi. 7, 12 bezieht („Gott zürnt an jedem Tage“), da die Barajtha am 
Schluße der Erörterungen über dieſen Pſalmſatz gebracht wird. 

3) Toſ. Ab. zara 2, 5, jer. Synh. 40 a, b. Ab. z. 18 b (wo auch 
Gireus neben dem Theater genannt wird). 


4), Ab. DEN. N. ec. 21; (37 b); vgl. die ähnliche Deutung von Pi. 1,1 
in Tof. Ab. z. 2, 6, ſowie verichtedene Ausſprüche in b. Ab. zara 18 b. 


5) Sifra zu St. 85 b. Die vollitändigite und wahrjcheinlich alte Lifte 
der abergläubiichen als empritiſch bezeichneten Gebräuche findet fich in der 
Toſefta ec. 6 (7), fFortgejegt in e 7 (8), in Sabb. 67 a als 'NTIO8 PD 
bezeichnet. — In der Miichna, Sabbath 6, Ende tit es Meir — nad der 
Lejeart des Textes des jeruſ. Talmuds — der gewilje ſympathetiſche Heil- 
mittel jelbit an Wochentagen zu tragen verbietet, die nad Joſe am Sabbath 
zu tragen erlaubt find. 
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ftrenge Anjiht!). — Hingegen lehrte er?): daß es in Lev. 18, 5 
nicht heißt: „meine Satungen, die die Prieſter, Leviten, Ssraeliten 
üben“ jondern „die der Menjch übt“, beweiſt, daß jelbjt ein Nicht: 
israelit, der jih mit der Thora bejchäftigt?), dem KHohenprieiter 
gleich zu achten jeit) — Wir haben aud die Kunde von dem Um— 
gange M.'s mit einem gelehrten und von ihm jehr hochgeihästen 
Heiden, dem Bhilojophen Dino maos aus Gadara?). Von diejem weiß 
ein Agadijt aus dem Anfange des 4. Ihdt.'s Abba b. Kahana, 
wol nad) irgend einer bejtimmten Ueberlieferung, daR er anerkannt 
habe, Israels Stärfe und Unbezwinglichfeit beruhe in jeinen Lehr: 
häujern und Synagogen, in der Bejchäftigung mit jeiner Lehre; er 
jteht nach dem genannten Agadilten in dem Bekenntniſſe von Israels 
geiltiger Weberlegenheit auf einer Linie mit Bileam, der auch ein 
„PHilojoph“ der Heiden gemwejen ſeis). Die erwähnte Anjicht über 
Sörael fann auch als Zeugniß des Verkehrs zwijchen Dinomaos und 
Meir gelten. Nach einer andern MUeberlieferung?) beſaß Jener auch 


1) ©. Miſchna Ab. zara 1, 5 und 8; 2, 2 u. 45 3, 15 — Tofefta 1, 
4,5;2,8; 3,3, 9, 12; 4 (5), 12; 5 (6), 7. ©. auch M. Arachin 1, 5. 
Val. Blumenthal, R. Meir, ©. 82 F. 

2) Baba Kamma 38 a, Synh. 59 a. In Sifra 3. St. (86 b) ftatt 
Zar TROST ST, offenbar eine Berjchreibung. Ein Tan 
nait Jirmija tit erwähnt Toi. Schebuoth 1, 6 (— b. Horaj. 8 b unt.) und — 
nadı God. Erfurt — 2,5 (wo er mit Zeh. b. Bathyra verfehrt: "7 ab 'nW3 
KTN>72), ferner Mech. zu 14,7 (27 by): mar n wo, über IL Ghron. 14, 8. 

3) maın2 pown, im Sifra dem Schriftwort entiprechender: 109) 
FUN NR. 

9 Im Sifra werden als andere, ebenjo gedeutete Belegitellen, in 
denen auch von Nichtisraeliten die Rede fei, noch angeführt: II Sam 7, 19 
(ERD, Zei. 26, 2 DE, Pf. 33, 1 (EDS), Pf. 125, 4 (arawb). 

5) 7 DISWSN. Für lieſt Grätz IV, 469 ST und iden⸗ 
tificirt den Philoſophen der jüdischen Tradition mit genanntem Cyniker aus 
Gadara, der gegen die Orakel und das Fatum ſchrieb. 

9 Gen. r. e. 65, Echa rabb., Provemien N. 2. Die agadiiche Ein: 
feidung des Gedankens muß natürlich dem Agadiften zugeichrieben werden. 


7) Ruth rabba zu 1, 8. 



































na, 
Kenntnifje in der heiligen Schrift. Gr — —— — 1,8 
(„Jede zum Haufe ihrer Mutter”), als ihn Meir nach Din A 
jeines Vaters nicht Trauer haltend fand, während er die Mutter 
betrauert hattel), — Die eitle und maßloſe Genußjucht des Heiden: 
thums erfuhr M. bei dem Gajtmahle eines Heiden, dem er unter 
den Xeltejten der Stadt als Gaſt mitanwohnte. „Unjer Wirth, jo $ 
erzählte er einem gewilfen Dojitheos aus Kofaba?), jeste uns les 
vor, was Gott in den jehs Schöpfungstagen gejchaffen Hatte. Da 
bemerkte er, dal eine gewilje Gattung Niüfje?) fehlte und im Un— 
muth darüber erfagte er eine ungemein fojtbare Tafel und zerbrach 
jie. Ich fragte ihn, warum er jo handle, da ermwiederte er: hr 
jaget, day diefe Welt uns, die fommende Welt euch gehöre; wenn 
wir nicht jetzt genießen jollten, was hätten wir da! Hierauf wandte 
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1) Weber eine andere Unterredung mit M. (Chagiga 15 b unten) { 
j. Levy II, 231 b. Das in Grod. r. e. 13 Anfang Tradirte jcheint eine 
Perſiflage des Philoſophen zu fein, dem auf jeine Frage nach der Art der 
Weltihöpfung ein jüdiicher Maurer antwortet, ähnlih wie Synh. 38 b 


— 


unten (ſ. oben ©. 7) ein Walker an Stelle Ismael b. Joſe's antwortet. 


2) Peſikta ed. Buber 59 b, Peſikta vabb. a. ec. 26 (ed. Friedm. 82 b), 
M. Mifchle zu 13, 25. Cine jüngere Verfion in Numert rabba ec. 21 und 
Tanhuma one. In diejer leßtern Verfion tft die Einkleivung der Anette 
ganz weggeblieben und nur "8nDYT 2 bleibt als Erzähler. In der älteren 
Verjion hingegen befragte Dofitheos den R. Meir nach dem Sinne von Prov. 
13, 25 und erhält zur Antwort die oben stehende Erzählung. Doch jind 
auch) in die ältere Verfion, durch die leicht mögliche Corruption von vorn | 
zu MONw, Lejearten eingedrungen, die den Schein erwecken, als wäre Meir > 
der Fragende und Dofitheos der Grzählende. Friedmann zieht mit Unvecht, A 
geitügt auf die jüngere Verjion, dieje Lejearten vor. Daß fie ſekundär find, ‘ 
zeigt noch Peſikta r., wo nad ... 'NNErT san nonw das dem wider 
iprechende 15 "MAR vor der Antwort ſteht. Inder Fortießung von... none 
muß es ftatt > ER heißen: "5 Tas, ebenfalls im Sinne der urfprünglihen 
Leſung. — Bal. 2 Verliners Magazin fir Jüd. Geih. und Lit.I . 
Jahrgang (1874), ©. 68, wo D. Oppenheim in 'NADYT nicht einen Eigen⸗ Sn 
nanten, jondern * ſamarit. Sektennamen „Doſithäer“ finden will; ebenſo 
Goldberg, Hasmaggid XII, 62. Ei TAKE; 


3) TB OR ſ. Löw, Aram. Pflanzennamen, ©. 85. 
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ih auf ihn die Schriftworte (Prov. 13, 25) an: der Leib der 
Frevler leidet Mangel !!)“ 

In einer der älteren Midrajchjanmlungen iſt eine Reihe von 
Geſprächen enthalten, in denen M. die Kragen von Samaris 
tanern beantwortet und den beanjtändeten Sinn einzelner Bibel- 
jtellen erläutert oder ſonſt Schwierigkeiten der bibliſchen Anſchauung 
bejeitigt. Dieje Gejpräche haben den Charakter der jonjtigen von den 
Tannaiten überlieferten polemijchen und apologetiihen Gejpräce. Die 

drei eriten derjelben?) haben ganz die Farbe jener Dialoge Hadrians 
mit Sojua b. Chananja, in denen diejer das Erperiment in 
den Dienjt der religiöjen Speculation jtellt. 1. Wie kann man 
jih die „oberen Gewäſſer“ (Gen. 1, 7) dur das bloße Gottes- 
wort (ib r. 6) ſchwebend erhalten vorſtellen! Auf dieſe Frage des 
Samaritaners zeigte M. mit einem hydroſtatiſchen Verſuche, wie man 
mit dem Finger Waſſer aus einem Trichter abzufließen hindern kann: 
„ſollte „Gottes Finger“ nicht die Macht haben?” — 2. Wie fonnte 
der, von dem gejagt ijt (Jerem. 23, 24), daß er Himmel und Erde 
füllt, zu Moſes zwiſchen den beiden Stangen der Bundeslade 
jprehden? M. läßt den ragenden in vergrößernde (concave) 
und in verfleinernde (convere) Spiegel jehen und jagt ihm dann: 
Wenn du, der du Fleiſch und Blut bijt, dich in welcher Gejtalt du 
willit, zeigen fannjt, jollte der, auf deſſen Wort die Welt entitand, 
nicht in unendlich großen und auch in winzig Fleinem Raume ſich 
offenbaren können? 3. Der — die Welt tränfende — „Strom 
Gottes ijt voll Waſſers“ (Bj. 65, 10) und jollte ſeit der Schöpfung 
nicht abgenommen haben? M. heizt den Frageſteller baden und ich 
überzeugen, daß er troß des vielen Schweißes, der aus ihm ge- 


* 
* 









1) Gewiſſermaſſen ein Gegenſtück zu dieſer Erzählung bildet die des 
Amora Chija b. Abba (Gen. r. ec. 11, Peſikta r. ec. 23, 119 b, b. Sabbath 
119 a von dem Gaftmahle bei dem frommen Neichen in Laodicea, wo 
ebenfalls Mwxn2 m nwws nv ma San aufgetragen wurde, aber den 
} Wirth zur Demut ftimmte der Nuf, den ein auf der Mitte der Platte 
- (Eye in Gen. r. entipricht der xD in Meir's Erzählung) figendes Kind 
anſtimmte: Des Ewigen iſt die Erde und was ſie füllt! 

2) Sen. r. ec. 4 9. Anf. 
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fommen, nicht an Gewicht verloren Habe; um wie eher bleibt der 
„Duell Gottes“ troß der von ihm verlorenen Waſſermenge immer 
gleich voll. — Eine andere Frage hat den veratoriihen Charakter, 
mit dem in diefen Traditionen oft Nichtjuden den Perſonen der 
Bibel einen Makel anhaften wollen!). „Ahr jagt, dat Jakob wahr: 
baft jei, nach Micha 7, 20, warum weihte er von 12 Söhnen nur 
Einen (Levi) dem Ewigen und ließ jo — troß feines Gelübdes, 
Sen. 28, 22 — Zwei derjelben unverzehntet?”" M. bemerkt, daß 
Jakob 14 Söhne gehabt habe, da, nad) Gen. 48,5, auch Manaſſe 
und Ephraim als jolhe zu gelten haben. „Damit erjchwerjt du 
dir ja die Antwort”, fragte der Samaritaner verwundert, ein 
Sprichwort anwendend („halt du Wafjer hinzugegeben, gieb auch 
Diehl zu”). Doch der jcharflinnige Rabbi führte weiter aus: Von 
den 14 Söhnen waren ja vier Erftgeborene von ihren vier Müttern, 
die bei der Verzehntung nicht in Betracht fommen, jo daß in der 
That nur von Zehen Einer auszujondern war?). — Einen Sa— 
maritaner?) fragte M., woher er jtamme. Ws Jener ftolz er- 
wiederte: Won Joſeph, bewies ihm Meir, aus Gen. 46, 13 nen, 
day er vielmehr Jiſſachar als Stammvater zu betrachten habet). — 
M.'s Strenge gegen die Samaritaner iſt auch in halachiichen Ge— 
ſetzesbeſtimmungen documentirt?). 

Einen bibelfundigen Heiden — vielleicht war es Oinomaos — 
entzückte einmal M. jo jehr durch jeine eregetiiche Kunjt, dal er 
ihn auf den Kopf küßte. Jener hatte nämlich) M. gefragt, womit 


1) Es tit immerhin auffallend, daß ein Samtaritaner dieje Frage jtellt, 
der ja ebenfalls Jakob als Stammpvater verehrte. 

2) Gen. r. eo. 70 (tradirt vom Agadiſten Levi), auch Peſikta 98 a 
und Tanchuma 8%. Der Ueberwundene rief aus: Heil Dir und Heil 
deiner Nation, in deren Mitte du weileft! Vgl. Brill, Jahrb. IV, 130 F. 

3) Hier ausnahmsweiſe, wegen des Juhaltes, 'NTAW genannt, ſonſt 
wie gewöhnlihd ’'m2. 

4) Sen. r. o. 94. 

5) S. Aboda zara 26 b, Chullin 6 a (vgl. j. Ab. zarı 44 d) — 
Das Geſpräch Meir's mit einem Samaritaner über die Auferftehung der 
Todten j. unten, Abichn. 7. 
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er das Erſtgeborene jeines Ejel3 auslöje!), M. antwortete, nach 
Erod. 34, 20: Mit einem Lamme. „Und wenn du fein jolches 
haft?" — Mit einem Böclein. — „Woher entnimmit du das ?" — 
Aus Erod. 12, 5. — „Dort ijt ja nur vom Pafjah die Rede? — 
Das Böclein heißt auch in der h. Schrift Lamm (mW), nämlich 
Deut. 14, 42). — Vielleicht geht auf echte Tradition das in einem 
jüngeren Midrajchwerfe?) erhaltene Gejpräh zwiſchen M. und einem 
Hegemon zurüd, in welchem der Erjtere für Israels Hoffnungen 
auf Erlöjung eintritt. Der Gegner hatte Israel ein von Gott 
verachtetes Volf genannt, das einem Sclaven gleiche, den jein Herr 
mit Schande und Spott aus dem Haufe gejagt und der fich einem 
andern Herrn zu eigen gegeben hat: jo jei auch Israel von Gott 
veritogen worden; „er hat euch unter uns erilirt, jolltet ihr euch 
nicht unjerer Lebensweiſe anbequemen?” Da ermiederte M.: Biel- 
mehr gleichen wir einen Sohne, den jein Vater wegen jchlechten 
Yebenswandels verjtoßen hat, aber wieder aufzunehmen bereit tft, 
wenn er reuevoll zu ihm zurückehrt; „jo jind wir Kinder Gottes?), 
der uns wegen der Hoffahrt, die in uns war und uns abtrünnig 
machte, unter euch verjtieg, aber nur bis zu einem bejtimmten Zeit— 
punkte. Wir aber werden Buße thun und er wird jich unjer er— 
barmen und uns in unjer Land zurüdbringen.” Die vollitändige 
Grlöjung Israels, auch der zum Leben zu erweckenden Todten be= 
weit M. noch aus mehreren Schriftitellen: Jeſ. 59, 20; ib. 35, 
- 10; ib. 60, 4; ib. 26, 19. Da rief der Hegemon aus: Du hajt 
- mid) wahrlich bejiegt, ihr jeid Wahrheit und euere Lehre iſt Wahr: 
heit! — Als officieller Vertreter des Judenthums bei der römijchen 
- Regierung erſcheint M. in einer Erzählung, die wol auch aus einem 








1) Wie hoch M. diejes Gebot hielt, zeigt jein Ausspruch in Tof. Bechoroth 
1, 4: NRBB mans myn ro 1ox> by pbyn mıan Sup nun Dann 53 
... 82 „Sa. 
2) Gen. r. e. 70. 
3), Fragmentariiher Midr. Esther bei Jellinet, B. 9. I, 21, bei 
& 


Buber, Sammlung agabiiher Gommtentare zum Buche Esther, ©. 81. 


9 ©. oben ©. 27, Anm. 2. 
3% 
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hiitoriichen Kern erwachſen ijt!). Die Regierung habe eine „Leuchte“ 
verlangt, da jandte man ihr den „Erleuchter”?), Meir. Diejer 
beantwortete num die verjchiedenjten an ihn gejtellten Fragen3) ; aber 
nur eine wird namhaft gemacht; warum das Schwein hebräiich 
7m genannt werde. Das Schwein ijt in der Agada die ſymboliſche 
Bezeichnung Rom’s, deſſen Yegionen den Eder in ihrem Feldzeichen 
trugen. Darum erwiedert Meir, das hebräijche Wort ety mologijirend: 
Weil das Schwein die Herrihaft ihrem Herren dereinjt „zurücgeben“ 
werde, Nom wird fein Reich an Gott abgeben müfjen?). — Als Inhalt 
eines polemijchen Gejpräches darf der Ausipruch M.'s über die Armen 
gelten, deren Erhaltung Gott, der Freund der Armen, deshalb den 
Menjchen überlafjen, damit das Almojen ein Mittel zur Seligkeit jei?). 
Ueber das Chriſtenthum ijt nur eine Aeußerung M.'s auf uns 
gekommen: eine witige und boshafte Deutung des griechijchen say yzdov 
mit den zwei fait gleich lautenden hebräiichen Worten: 3 1186). 
Gegen das chritlihe Dogma richtet ſich wahrſcheinlich auch die oben‘) 
erwähnte Erklärung zu Gen. 19, 24. | 


4, 
Eregetifches. 
Den Grundjas Akiba'ss), dag von zwei neben einander 
jtehenden Abjchnitten der h. Schrift der eine aus dem andern er- 


1) Koh. r. zu 1, 9 Anf. 

2) ©. Revue des E. J. V, 179. 

3) 310% KIM IMR PORND Sp Mm IR PORND SM. 

4) mbyab maban Sun np Kind — Sum 10 853 15. Anonym 
in ev. r.c.13 Ende, mit Hinweis auf Obadja Ende rarbar mb an mabı 
mopyab map mama Sm mo np. Ueber die Bezeichn. Rom’s als Tri. Levy 
Il, 33 bf., ferner meine Bemerkung in Grätz' Monatjchrift, 1871 ©. 226 f. 

5) Baba bathra 10 a: 75 an Tawnb pm byab [np prınal 15 vw» 
na ur Syn aa 1b MER [ENTER we m WEB Kin BD DIR asınbR DR 
BIN Do ID. 

9 Sabbath 116 # unten, in uncenfirten Texten, j. Rabbinowiß 3 


St.— Jochanan, der wahrſcheinlich der Tradent dieſer Aeußerung war, ſetzt 

ſtatt gro3 ps ppor po. 
) S. 7, Anm. 4. 
9) ©. oben I, 309. 
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klärt wird, ſchränkte Meir durch die Bemerkung ein: Viele Abſchnitte 
ſind neben einander und doch entfernt von einander wie (Pſ. 103, 
12) „Dit entfernt iſt von Weit”). Als Beiſpiel führt er an 
Erod. 3, 18, welcher Bers nicht in den Zuſammenhang gehöre, 
in dem er jtehe, jondern als Antwort auf Mojes’ Einwand, in 
Erod. 6, 12 genommen werden müſſe?). — Die Agadilten bewahrten 
die Regel Meirs?), daß 27 ‚DrI27 als Ueberjchrift prophetiicher 
Schriften auf die in denjelben enthaltenen Ankündigungen des gött- 
lichen Strafgerichtes hinziele, wozu als DBeijpiele angeführt werden 
die Eingänge des Deuteronomiums, des B. Hojea und des B. 
Sirmejat). — Ueber die für die Rindopfer gebrauchten Thierbe- 
zeihnungen der h. Schrift jtellte M. die Norm auf, dag unter Yıy 
ein einjähriges, unter Ip2 ;2 ein zweijähriges, unter \p2 ein drei- 
jähriges Rind gemeint ijt, wenn feine nähere Beitimmung des Alters 
gegeben ijt’). — In der Schriftauslegung M.'s iſt ziemlich oft die 
auf leichter Aenderung des Textes beruhende Worttrennung und 


Wortumdeutung angewendet, jo in den in jeinen Bibeleremplaren 


verzeichnet gefundenen Gloſſens). Zum Zwecke der Deutung löſt 


1) Sifre zu Num. 25, 2 ($ 131 Anf.); APWwma Na 
—_ Enyaa mais pimma a mp varmomd.Jm gewöhnlichen Sifr&-Terte 
f, iſt RS ausgefallen, aber im Jalkut geblieben. Vgl. oben ©. 14, Anm. 
3 und 4 und ©. 28, Anm. 1. 

2) ya Dipam 15 "ax on ıyaw 85 Dam" 3 17 MOIN INN ID NEVS 
orpb. Die darauf folgenden mit 72 822 beginnenden Abſätze geben 
Belege für Akiba's Grundiak. 

3) Belikta 112 a, tradirt von Tanhuma im Namen Eleazars, 
oder, nah Menahema, von Beradja. 

9 Vgl. den auf das Zeitivort 737 fich beziehenden anonymen Ausſpruch 
im Sifre zu Num. 12, 1 (8 99) op pob aba apa 523 "27 fx umd dei 
analogen Satz Jochanan's über 127 als einen der 10 Ausdrücke fiir 
PBrophetie, Gen. r. c. 44, Schir vabba zu 3, 4; ferner b. Makkoth 11 a oben. 

5) R. Halhana 10 a, vgl. die Grläuterungen der Toffaphoth daf. ſ. v. 
by. In Sifra zu Lev. 4 3 (17 b eo) im Namen Simon b. Jochais. 

9 ©. oben ©. 10, Anm. 2 u. 3. Mit Unrecht nimmt Grätz (Sriti- 
[her Gommentar zu den Palmen, I. 108) an, dab die betreffenden Tertes: 
änderungen im Meir's Abichrift als wirklihe Tertvarianten ſich fanden, da 










ü varr 
. ' { 
‚ * ip * = y vi 
I= * 
N ß 
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er in Pſ. 68, 28 on in &r 72 nen — a. 78, ‚20 in 7% * * 
Tieft 73 (Deut. 10, 12) — mes), n3b (Gher 2, 7) = na — 
ars (el. 26, 2) — 2A), — Gojtematijch behrieß Meir die —* 3 
Deutung ber bibliſchen Gigennamen nach ihrer etymologiihen Br 
deutung, wozu er, wie berichtet wird), Moſes' Beifpiel folgte, 

der aus dem Namen der Schlange — vr — geſchloſſen habe, 

daß er das aufzujtellende Bild der Schlange aus Kupfer — nwns 

— made (Num. 21, 9). Für drei Gruppen bibliiher Namen 
haben jich Deutungen erhalten, die aber gleichzeitig Meir und jeinem 
Zeitgenofjen Jojua db. Karcha zugejchrieben werden, nämlich zu 

den Namen der Könige von Sodom und jeiner Schweiterjtädte 
(Gen. 14, 2)”), zu den Namen der Kürten von Manafje und 
Ephraim (Num. 1, 10) mit Beziehung derjelben auf Joſeph, ihren 
Stammvater*), und zu den Namen Elimelehs, jeiner Frau und 
jeiner Söhne). Eſther wurde auch Hadaſſa genannt (Ejth. 2, 7), 


jelbit dann, wenn M. — wie Gräß annimmt — den Pentateuch aus dem 
Gedächtniffe jchrieb, eine Aenderung wie 7X zu MW im Terte ſelbſt nicht 
leicht möglich wäre. Vielmehr find auch diefe Nenderungen, gleich den vielen 
mit pn DR eingeleiteten, lediglich zum Zwecke der Deutung angenommen, 
nur daß die fraglichen von Metr herrührenden fich auch geichrieben am Rande 
feiner Abjchriften vorfanden. 

1) Mech. zu 14, 22 (31 a), Barajtha Sota 36 b. — ©. die Deutung 
bon MSxrn durch Auflöfung unten ©. 44, Anm. 1. 

2) Peſachim 117 a. 

3) ©. oben ©. 22, Anm. 5 Ebenfalls auf Glifion eines 8 beruht 
die Deutung von 778%, Deut. 6, 5 mit 710 (Sifre 3. St. $ 32), j. unten 
Abjchn. 4 und von BIO", IL. Sam. 6, 12, ſ. unt. Abjchn. 5. 

#) Megilla 13 a. 

5) ©. oben ©. 22, Anm. 6 

6) Jer. R. Haſch. 59 a nn waT Ra = mn 19m. 

) Gen. 2. o. 42 (anonym und modifictrt Tanduma 7b 5): J 
»52 = 2972 6Esl. Va a ma ana); r yorjs; nn 5 
— ns any (an im > angedeutet), nach Tanch. — 25 NOW; RBe\ | 
— Sax By (na Kan mad); yba — mann bang. Mi | 


8) Tanchuma NE (zu Num. 7, 48), Tand. B. 08, Salt | | 
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$ T15: maw DR Dom v mmnp Ja Dem a RD — 43 Bet — 
9 Ruth rabba zu 1, 2. — — IN 
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‚weil die Frommen, Zadar. 1, 8 „Myrthen“ genannt werden!). Der 
Name des Cuphrat ijt eigentlich Jubal — Serem. 17, 8 —, aber 
er. wird aud) AI2 genannt, weil jeine Gewäſſer fruchtbar und reich- 
lich jind?). Meir wandte die Methode der Namendeutung auch im 
Leben an und nahm ji vor Menjhen in Acht, deren Namen 
Schlimmes bedeutet; dadurch entgieng er einmal der Raubjucht eines 
MWirthes Namens Kidor, weil ihm diefer Name den mit 917 ’2 be= 
ginnenden Sat in Deut. 32, 20 in den Sinn gebracht hatte („denn 
es ilt ein verfehrtes Gejchleht, Kinder, auf die fein Berlaß“)?). 

Kun mögen, nad der Reihenfolge der bibliihen Schriften, 
einzelne Schrifterflärungen Meir’s angeführt werden. — Die jechs 
Ausdrüfe in Gen. 8, 22 für die Theile des landwirthichaftlichen 
und meteorologischen Jahres erklärt Meirt) für ſechs Jahreszeiten, 
deren erſte Mitte Tiſchri beginnt und jede zwei Monate umfaßt, in 
der Reihenfolge: Saatzeit, Herbit, Kälte, Ernte, Obitlefe (Sommer), 
Hitze. — Mit welchen neueren Völfernamen die drei Namen in 
Gen. 15, 19 gleichzuitellen jeien, bildet den Gegenjtand der Contro— 
verje zwiſchen M., Jehuda db. Ilai und Simon b. Jochaio). 


1) Megilla 13 a. Jochanan leitet umgekehrt zu Zach. 1, 8 aus 
Göther 2, 7 ab, daß Ep 2 xDx DIETTTN. ©. Toj. Berachoth 26 bj. 
vb. no N. 

2) Bechor. 55 b Pam ne ram mm mu nnmı all... Dal. Siſré 
zu Deut. 1, 7 ($ 6 Ende) und den Ausſpruch Judan's (4. Ihrh.) über den NND, 
der mit dem >32 identijch jei, Gen. r. ec. 16. 

3) Joma 83 b, ganz furz jer. R. 9. 59 a. 

4) Toſ. Taanith 1, 7, tradirt von Simon b. Gleazar, mit der 
Bemerkung: W272 eK Ko17 I m 191; b. Baba Mezia 106 b trad. von 
Simon b. Gamliel. Diejer als Tradent M.'s auch Tof. Kethub. 6, 10; 
nad) To. Kethub. 12, 3. hätte umgekehrt M. im Namen des Patriarchen ©. b. 
Gamliel tradirt, doc muß es dort wol ftatt oxoRı 72 Pyaw n mio "air Tin = 
heißen Sarons I cwe, wozu auch beſſer paßt, daß die darauffolgende Gegen- 
anfiht Ismael b. Eliſcha zum Urheber hat; vgl. Tof. Kelim I, 6,-17: 
bon j24 Dion “mıR ıRn "S; fowie Tof. Baba Kamma 7, 2 (b. B. K. 79 
b). — Für 8017 der Tof. hat die Barajtha KD30 72 Pyaw . 

6) Baba bathra 56 a. In Gen. r. o. 44 Ende iſt durch Ausfall des 
Wortes Rn ala Autor von Ms Anfiht >79 genannt (ſ. oben ©. 37, 
Anm. 1) und Jehuda's Anfiht den „Gelehrten“ überhaupt 52% zuge: 
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Nah M. find damit Schalmäer, Araber und Nabatäer gemeint!), — 
Der Strauch in Gen. 21, 15 war Ginfter, da diejer in der Wüſte 
zu wachjen pflegt?). — Der bejondere Segen, der nad) Gen. 24, 1 
Abraham zu Theil wurde, bejtand nach M. darin, daß er Feine 
Tochter Hatte, während Jehuda bier gerade den Gegen einer 
Tochter angedeutet findet?). — Iſak fahte den ihm in den Worten 
„ich werde deinen Samen vermehren“ (Gen. 26, 4) gewordenen 
Segen jo auf, dal damit auf durd die Ardeit der Hände zu er: 


ichrteben. Gen. r. bringt außerdem noch eine Anficht von Gliezer b 
Safob. Im jerufalemijchen Talmud (Schebiith 36 b unt., Kiddujchin 61 d 
oben), it von Simon b. Jochat diejelbe Erklärung tradirt, wie in den 
anderen Quellen, ebenjo von EI. b. Jakob, wie in Gen. r. Hingegen haben 
die Erklärungen von Juda und Meir (deſſen Name ebenfalls ausgefallen iſt) den 
Autor getauscht, jo daß 717° "9 vor der Erkl. M.’3 fteht und 37 GC Rn >) 
bor der Jehuda's. j 

1) Bab. Talmud: Axamm Raw (Var. INrnB3 ‚NmnE)) KmnDI, 
Gen. rabba: mon, mmbw, many; Ser. Schebtith KWB23, Knoap, Kay ; 
Ser. Kiddufchin MS) (corr. aus map) mmow (wnnbw L) sbaw. Qu 
Bezug auf die Neihenfolge ift die lebte, ſonſt ganz corrumpirte Lejeart die 
vichtigfte, da Tnmbw, xabw wie das Targum z. St. und ſonſt (j. Levy, Targ. 
Wort. IT. 489 a), PT wiedergibt. Geſenius (Thejaurus 1207 b) ver- 
weiſt zur Grflärung des Wortes auf NmbW, I. Chron. 2, 51 u. 54. Bol. 
J. Euting, Nabatätiche Inſchriften, p. 28 f. Die beiden anderen Namen 
in Ms Erklärung find ohne Zweifel die Araber und Nabatäer. Bei der 
Schreibung des legteren Völkernamens find in den angegebenen Quellen alle 
Stufen des Labiallautes @,>2,» vertreten (vergl. Levy, Talm. Wörter: 
buch III, 326 b); die Lejeart des babylonischen Talmuds iſt offenbar unter 
dem Ginfluffe der in Gen. 10, 13 vorkommenden anne corrumpirt, was 
bet der leichten Verjchreibung von 8 zu noch erflärlicher wird arNBI — NND). 
M. dachte bei der Erfl. von 879 jedenfalls an ap 23 — Araber und 
bet PD wird ihm der idumäiiche Stamm mp (Gen. 36, 11, 15 u. 42) 
vorgeichwebt haben. Bol. Friedmann im II Jahrg. des Jahrbuches 
Jeruſalem von Lunez, hebr. Theil, p. 4 a. 

2) Gen. v. 53 e. g. Ende. M. citiete wahrjcheinlich I. Kön. 19, 4 als 
Beiipiel. 

3) Toſ. Kidduſchin 5, 17; Baba bathra 16 b, 141 a. In der agadi- 
jchen Tradition des Gen. v. c. 59 tit als Controverſiſt Jehuda's nicht Meir, 
jondern jein häufigiter Gegner in der Schriftauslegung: Neche mja, genannt. 
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obwol es nicht ſein ſtändiger Wohnſitz war!). — Ueber die An— 
Hagen, die Joſeph über ſeine Brüder zu Jakob brachte (Gen. 37, 2) 
wird eine Controverje zwilchen M., Jehuda und Simon über- 
liefert?) nah M. bezichtigte er jie des rohen und verbotenen 
Genuſſes von Gliedmafjen des lebendigen Thieres. — Aus dem von 
Juda über Tamar ausgejprochenen Urtheile (Gen. 38, 24), jte zu 
verbrennen, ſchloß M., dar jie eine Priejterstochter war, nach dei 
Geſetze in Leo. 21, 9, und zwar die Tochter Sem-Malkizedeks 
(Gen. 14, 18)). — Die Worte sin a ’2 in Erod. 2, 2 deuteten 
Meir und Jehuda jo, das damit Moſes Name angedeutet wäre) ; 


1) Topf. Berachoth 7 (6), 8; tradirt von Doſithai b. Jannat: 7 
az 71293 pi DIR Ta Pr2? 997 {97 HR MOTT PNSIS1 PFIEIS NOIR Ri 
+ DAS» ya SaRst2 Yan Tay DT moyn2 Ron. die Worte, die nach dieſem 


Terte Iſak „deutete“, wären in Gen. 26, 24, was aber finnlos iſt, da fie 


i erit ſpäter ftehen. Vielmehr tft hier eine VWerwechjelung mit dem gleichlautenden 
E Im ns mann in Bers 4 anzınehmen. Die Deutung, welche M. dem 
Iſak in den Mund legt, beruht auf der Analogie zwiichen PM und 9° 






















ſich „in jenem Lande“, in der Fremde, zum Ausſäen entichloß. 

2) Ser. Bea 15 df, Gen r. c. 84. Im Tanchuma ed. Buber zur St. 
(8 6 Ende) iſt M.'s Anficht Jchuda zugefchrieben, S.s Anficht Meir 
und 3.3 Anfiht, jowie S.s Name fehlen. Die Tendenz diejer Er— 
klärungen iit, die Söhne Jakobs von der Vermutung etwaiger größerer 
Sünden, deren fie Joſeph angeklagt hätte, zu befreien. Wie im Ginzelnen 
die drei Tanmaiten ihre Erklärungen begründeten, iſt nicht mehr erfichtlich. 
Val. die Gommentare zu Gen. r. 

3) Gen. x. e. 85, tradirt von Ephraim Makſchaa. 


9 Sota 12 a, mo noch zwei andere Anfichten von Nechemia 
und von „Anderen“ tradirt jind. In Erod. r. e. 1 tft die Barajtha mit un: 
richtiger Autorenangabe aufgenommen. Die Anfiht Jehuda's ift auch be- 

- fonders in feinem Namen in Lev. r. c. 1 tradirt. In Koh. rabba zu 4, 9 
find die verichiedenen Anfichten der Bar. ohne Nennung der Autoren zu lefen. 
Im Lew. r. ©. 20 Unf. heit es: Sımm Tbuw mr nn 'ı, was nach der 
 Barajtha den 55 angehört ; entweder tit vor bmw eine Lücke anzu— 
nehmen, ober für ErorK ſetzte man mac dem oben ©. 9. erwähnten 
Kanon Dieir. 


— — 
weerbenden Segen hingewieſen ſei; darum „ſäete er in jenem Lande“, 


(„dein Ausſäen“) und hat zum Zwecke, den Umſtand zu erklären, daß Iſak 


— 


— 
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—* war dieſer nach Meir am jelbit?), nad) Je man. { 
AR Die Worte „Gott kämpft für euch und ihr ſchweiget“ (Grob. 1 — 
Ben, find jo zu ergänzen: Wenn ihr ſchweigend harret, kämpft Gott für A 
| euch, um wie viel eher dann, wenn ihr ihm Lobgejang jpendet?). — 
Das Wort 7? (Erod. 32, 7) hat die Bedeutung Züchtige! Das ijt F 
bewieſen aus den Worten, die gleichſam eine Erklärung zu 77 bilden: 
„Ich habe diejes Volk gejehen, und jiehe, ein hartnäckiges Volt it 
es”. Wenn man von Jemand jagt: er it jtarrjinnig, bedeutet das 
joviel als: er bedarf der Züchtigung !!) — Der Ausdrud ay up 
F ſelbſt, ib. v. 9, enthält die Andeutung der dem abtrünnigen Israel 

Bi gebührenden Strafe). — Zu Num. 13, 27 f. bemerft M.: Gine 






























Be Verleumdung, die nicht mit einer wahren Ausjage anhebt, verfehlt 
Di die Wirkung: jo begannen auch die Kundichafter mit einer Wahrheit, 
J— um daran ihre verleumderiſche Anklage zu knüpfens). — Die Be— 
9 ſtimmung in Num. 35, 28 erklärt M. ſo: der Mörder verkürzt 
9 die Tage des R— der Hoheprieſter verlängert ſie (durch ſeine 
fr jühnende Funktion); jo wäre es nicht recht, daß der Yebensverfürzer jich 
Br in der Nähe des Lebensverlängerers aufhalte). — In Deut. 9, 8 
" bedeutet Donasp7 „ihr habt Trauer bewirkt“, nad dem Sprachge- 
R 1) Vgl. oben ©. 6, Anm. 1. 

—— 2) ©. die Bemerkungen von Straſchun zu Exod r. ec. 1 (Wilnaer 


9 Ausgabe) Nr. 37. ni 
— J 3) Mechiltha z. St. (29 a). : \ 
4) Exod. r. ec. 42. 79, iſt nach dem aramı. "74, vgl. hebr. 777 erklärt. 

Der Schluß: Mira a2 nm xbox mp bp "RN DIR TR iſt wol, wieoftin 
den jüngeren Midrajchtm, aus dem Aramätjchen überjeßt; M. bezog jich, | 
wie auch ſonſt häufig, auf ein Sprichwort. J 

5) Exod. r. ec. 42 Ende: Prao ar omınn tradirt von einem Amora 
des 4. Jahrhunderts, nbsp a 53 5. Frankel, Meb6 Hajjerufchalmt 
95 b, xeo 23 77° I, wo zu ergänzen ift: j. Berad. 14 b nbejam ad N 
mit den Parallelſtellen Lew. r. © 24 9. Anf. ae 2.0 und Schocher ; 
tob zu Bf. 101, 1, wo aus DD das geläufigere no geworden tft. 3 

') Sota 35 a ob, tradivt von Jochanan. Es joll damit wol auch die — | 
Partikel DER erklärt werben, welche die Wahrheit des — 
kräftigt, aber auch für das folgende volle Glaubwürdigkeit beanſprucht 


?) Siſré z. St., $ 160 g. ©. 
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brauche einer Gegend, wo für KIN gejagt wird saxp!). — Im Liede 
Mojes (Deut. 32, 6) erklärt M. gegen Nehbuda b. Slai 
ann im Sinne von bereiten, ausrüjten?). — In einer ähnlichen 
Controverje über ano (ib. v. 18) erklärt M. dieſes Wort von 
der Bedeutung „Schmerz empfinden?).“ — Geine Erklärung von ib. 
v. 19, ebenfall3 gegen Jehuda, war jhon erwähnt!). — Aud zum 
Segen Mojes (Deut. 33) Hat jih eine Controverje zwilchen M. 
und Jehuda erhalten, zu v. 7, wo M. die Worte „und zu jeinem 
Bolfe wirft du ihn bringen” damit erklärt, daß Juda's Gebeine 
gleich denen der Stammväter im heiligen Lande begraben werden?). 

Unter mas, I. Kön. 9, 34, iſt nah M. das im jpäteren 
Hebräiich 373 genannte Kraut zu verjtehen, Raukes). — In Jerem. 
22, 28 it der Nachdruck auf die Bezeichnung „König von Juda“ 
zu legen; der Vers enthält den Schwur, dag Gott von Jojachin's 
Nachkommen feinen König wird erjtehen laſſenſ). — Das jchwere 
Wort mayın in Bi. 73, 4 erklärt M. durch Auflöfung in zwei 
Bejtandtheile und jieht in dem Satze den Gedanfen ausgedrücdt, daß 


7) Schodher tob zu Pi. 106, 16; in Schir rabba zu 8, 2 hat mit 
einer geringen Modifikation dasſelbe Levi: Dady Dann ons mans onwy 
map na bar mad pre DOOR DIN. Unmittelbar darauf folgt ein Aus- 
ipruch von Meir; es iſt alio möglich, daß bei der Herübernahme des Sabes 
aus Schir rabba in Schocher tob — wenn eine jolche überhaupt ftattfand — 
für "on irethümlich geießt wurde: RB . Es iſt aber auch möglich, daß 
in Schir r., wo unmittelbar vorher ein Sat Levi's fteht, aus Ra N irrthüm- 
fih 5 wurde; endlich) iſt nicht unwahricheinlih, daß Levi den Sag tn 
M.s Namen tradirte und in der eiuen Duelle der Tradent, in der andern 
der Autor ausfiel. Vgl. auch Anm. 3. 

2) ©. oben ©. 26, Anm. 3. 

3) Sijrt 3. St. $ 319. 72 wexsw S8, das entipricht ſehr gut der 
Erklärung von Enexp7, oben Anm. 1. 

9 ©. oben ©. 27. 

6) Sifre 3. St. $ 348. 

6, Joma 18 b; ſ. Löw, Aram. Pflanzennamen, 93. Jochanan gibt 
daſelbſt die Gtymologie: asyr mr msn mies mw amp mas. Gie 
ftammt vielleiht von M. felbit, dem Freunde folcher. Deutungen. 

7) Belikta 163 a (mo, wie oft "RB. nad) *27 ausgefallen, jedoch nicht 
in der Orforder Handidrift); Schir rabba zu Pi. 8, 6. 
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nicht dünne und dicke Fäden, wie im Gejpinnjte der Spinnerin, 
im Leben der Frevler abwechjeln, jondern ihr Wohlitand gleichmäßig 
ijt bis zu ihrem Todet). — Pſ. 78, 36 f. faßt M. jo auf: Als 
die Israeliten am Sinai jtanden und mit ihrem Munde jpraden ! 
Wir wollen üben und hören! (Exod. 24, 7), da war ihr Herz 
ihon auf den Gößendienjt gerichtet.?). — Das Wort mmbsn in 
den Pjalmen ſchrieb Meir nur als eines und betrachtet deſſen leisten 
Beitandtheil nicht als Gottesnamen. Wir erfahren dies aus einer 
Aeußerung Ehija’s, die jein Neffe Rab mittheilt: Wenn mir 
jemand ein von M. gejchriebenes Pſalmbuch gäbe, ich würde alle 
557 darin auslöſchen, weil er nicht mit dem Gedanken jchrieb, 
das Wort, al3 den Gottesnamen enthaltend, zu heiligen?). — Die 
Zahlenangaben in Prov. 6, 16 faßte M. jo auf, daß „ſechs“ jich 
auf die vorher genannten (v. 12—14) Abjcheulichkeiten bezieht und 


1) Lev. r. ec. 17 Anf., tradirt von Dofithai b. Jannat .Der Ausſpruch 
Meirs iſt durch Gorruptelen ganz entitellt, j. Levy I, 130 a und Kohut, 
Aruch I, 193 b. Soviel iſt gewiß, daß M. das Wort MS2IT nad) der Nota- 
rikon-Methode erklärt und in dem zweiten Theile desjelben 22 das neuhebr. 
23, plur. P>2'2 Faden, Faſer (j. Miſchna Chullin 9, 4: 22 = Fleiid- 
fafer) erfennt, in Mm aber eine Abkürzung aus MN, anderer; das Wort 
bedeutet demnach, mit Grgänzung des Gegenjaßes: das eine Gejpinnit zu 
dicken Seilen, daS andere zu dünnen Fäden, was zum Gfleichnijfe von der 
Spinnerin führt: Mydy ab 1bR 729 MMR pa mp7 Ans My mn ıt MIN 
BDord (nach Arch). Das leiste Wort ift jedenfalls — oraprov Seil; 
22 iſt, wie bemerkt, neuhebrätjch und nicht — wie Kohut a. a. O. an— 
gibt, — ornay; MY (Bar. MW) iſt vielleicht identifch mit jnwa Dw min, 
M. Sabbath 1 (j. Levy I, 42 a unt.). Das ya (Gwofür MS nur eine 
Corruptel iſt) hat am richtigiten erklärt Straſchun in den Nachträgen zu 

jeinem Commentar (Wilnaer Ausgabe, Lev. r. p. 113), daß es das Gewicht 
des zu ſpinnenden Flachſes anzeigt, mit Hinweis auf Miichna Kethub. 5 Ende 

Im Schocher tob zur St. iſt M.’8 Erklärung anonym und mit anderen Aus- 

drücen gebracht: (gerifien, dünn) NBBIPR AMK mBRa MIND Mk MmoNn 
“> BIN Oiywan Dar mw Yo win San pay (gepreßt, Did) ME1pb nn 
— Ob nicht Meir bei dem Gleichuiffe die den Lebensfaden jpinnende Moira 
(Barce) vorichwebte ? 


2) Grod. r. o. 42 g. E, vgl. unten zu Hoh. 1, 12. 
3) Jer. Sukka 53 d unt, Megilla 72 a oben. 
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ſieben“ auf die folgenden (v. 17—19)!). — Der Feind, der dem 
Gottgefälligen Menſchen zum Freunde wird, Prov. 16, 7, ilt der 
Hund). — Zu Hiob 1, 4 erinnert M. an die Gewohnheit der 
Königsjöhne, ihre Brüder und Schweitern zur Mahlzeit bei jich 
einzuladen?). — An Hiob 12, 7 f. findet er die wunderbaren 
Schöpfungen, die Rieſen des Feſtlandes, der Luft und des Wafjerst), 

jo wie das Paradies angedeutet?), — In einer nicht ganz deutlich 
überlieferten Bemerkung zu Hiob 36, 2 giebt M. eine lericalijche 
Beltimmung®), wonach Elihu hier jomol auf den Lobgejang der 


)) Lev. r. c. 16 Anf., j. in mE" 3. St. 

2) Ser. Terumoth 45 b, Peſikta 79 b. Möglich iſt die aram. Er— 
zählung von dem treuen Hunde, dem ein Denkmal eX2>37 KW») gejeßt wurde, 
ebenfalls von Meir. Diejer hatte eine gewiſſe Vorliebe für den Hund, der ach 
ihm feine Mm, jondern ein mam2 (Hausthier) it, Toſ. Kilajim 5, 7. 
In die Zufunftsphantafien M.'s über die meſſianiſche Zeit ftellte er auch 
den Hund, der nebit jeinem Verwandten, dem Wolf, die feinſte Schur liefern 
werde, Koh. r. zu 1,11 Anfang.; yumaabı Jbam inba mu nen axı T'ny. 
Abzumeijen tit die Conjektur Kohuts (Aruch IL, 289 b), daß in dent leßten 


Worte die überhaupt zweifelhafte Zuſammenſetzung Yard baris (Wieſel, 


Marder) ſtecke, da ma beweiſt, daß nicht das Fell des Hundes, ſondern feine 
Wolle gemeint iſt. Die Erklärungen von Sachs (Beiträge I, 132 f.): gal- 
banatus, und von Levy (Talm. Wört. I, 328 b): Pouvxivov entſprechen 
weniger als die, durch bloße Aenderung des > in > zu erzielende mit 
i YEKAZENOY, milchweiß. — Endlich fei erwähnt, daß M. als Zeit, von 
3 der an man das Morgen-Schema leſen dürfe, angiebt: 2525 axı pa Tarwm 
(Berad). 9 b); vgl. die franzöfiiche Nedensart entre chien et loup. 
3) Lev. r. c. 7 nf. 
4) mans, wm, ind, ©. Levyſohn, Zoologie des Talmud, 
©. 353-355. 
5) Lew. r. ce. 22 Ende. 
6) Lew. r. c. 14 Anf.: 5 27 5 mw > muwb ınw wawn mim piwbn 
Bıyon bo onben by 27 5 oo bo ınaw by mw. Nach dem Comm. 
mon »ı" bezieht fich die Bemerkung auf das Berbum KON, doch nur auf 
äußerst geziwungene Weiſe und nach Aenderung von 237 in NW. Der 
Gommentator D. Luria möchte eher die Bemerkung auf P72 am Schluß 
bon dv. 3 bezogen willen, doch ebenfalls fehr gezivungen und mit dem Wort: 
faute des Meir’ichen Nusipruches gar nicht übereinitimmend. Darıım glaube 
ich, dieſer gehe überhaupt nicht auf dv. 3, fondern auf das letzte Wort von 














David, der „Herr Moab's“6). 


‚ das Heil der Frommen und das Unheil der Frevler. 





ER — | 
Frommen, als den Sturz der Frevler — — Der en 2, 
berichtete Segen bejtand darin, da Gott Hiob's — 
doppelt habe.) — Der Ausruf des Abſcheues in Echa ‘hi 16 
HMD— 115) ift aus dem Griechiichen zu erflären?). — Die Mahnung 
in Koh. 5, 4 ergänzte M., gegen Jehuda, mit der Warnung: 
beſſer als zu geloben, ob du das Gelübde halteſt oder nicht, iſt gar 
nicht zu geloben?). — HT bedeutet auch in Esther 1, 8. die Thora, 
wie in Deut. 33, 2: wie in der Thora (in den Opfergejeten) mehr 
Speije als Trank iſt, jo fand dies auch bei der Mahlzeit Ahasveros’ 
ſtatt). — Gegen die allgemeine Annahme, daß die Anjchrift, 
Dan. 5, 25, in irgend einer auf Buchjtabenjpielen beruhenden Ge— 
heimjchrift erjchien, nimmt M. an, day jie die Worte jelbjt, wie 
jene im Texte jtehen, zeigte; nur bedurfte jie der von Daniel ge- 
gebenen Erläuterung’). — Pachath Moab, Csra 2, 6 und ſonſt, ift 
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v. 2: orom. Diejes, vom Verbum bon, bedeute ſowol Lobgejang, wie 
3. B. Pi. 106, 2, als Nede, wie Gen. 21, 7. Dabei ijt zu beachten, daß nad 
M.’3 oben ©. 37 erwähnter Negel 727 bejonders Ankündigung von Schwere, 
Unheilvollen bebeutet. Meir will jagen, daß Elihu mit dem einem Worte 
25m den doppelten Inhalt des mit ihm eingeleiteten Abjchnittes bezeichnet, 


1) Ser. Chagiga 77 b; Kohel. vabba zu 7, 8, in Beantwortung einer 


Frage EL. b. Abuja’s. K 
2), Lev. r. 0. 16, Cha r. 3. St. (wo ſtatt RS TE KON I); in A 

Peſitkta 133 b fehlt ber Paſſus. Vo pro bedeutet nad Muſſafia h, 

öperv, fortichleppen, wegfegen, nah Sachs (Beiträge I, 2), Zeıprv, 3 


Sirene, nach Levy III, 520 a GADOY Unrath. 


3) Toſ. Chullin 2, 17, b. Redarim 9a, Chullin 2 a; Sifrs zu Deut. 
23, 23 (S 265). In Koh. vabba zu 5, 4 iſt irrthümlich zu Meirs Ansicht ge= 
nommen, was nach der Tofefta jchon zu Jehuda's Satze gehört und diejer A 
ganz weggeblieben, offenbar in Folge einer äußerlich entitandenen Lücke. N Br 
Led. r. e. 37 Anf. haben die. Anfichten M.’3 und J.s die Autoren getaujcht. 
©. über diefe Controverje Geiger, Jüd. Zeitjchrift I, 56. 

4) Megilla 12 a unten, tradirt von Chanan (Chanin); vielleicht N pr 
corrumpirt aus Typ. 
1 5) Schir rabba zu 3, 4. 3 

*) Taanith 28 », zur Miſchna Taanith 4, 5. 
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| Bon den Auslegungen Meirs zum Hohenliede, die im Sinne 
der Auslegungen Akiba's gehalten find, haben jtch einige Beijpiele 
erhalten. Zwei Stellen erklärte er auf eine für die Ahnen am 
Sinai jo beleidigende Weile, daß ihn Jehuda mit den Worten 
zurechtwies: Genug Meir!), man darf das Hohelied'niht zur Schmach 
für Israel, jondern nur zu feinem Ruhme auslegen! M. deutete 
nämlich die Worte in Hoh. 1, 12 jo: Während der König der 
Könige, der Heilige gelobt fei er, nach der Offenbarung im’ Himmel 
war, gab Israel böjen Duft, es jagte zum Kalbe: Diejes jind 
deine Götter!?) — An der zweiten Deutung, die Jehuda's Unwillen 
hervorrief, fand M. im Hoh. 2, 4 das Gejtändnig Israels: durch 
den Wein wurde der böje Trieb Herr über mich, da nannte ich das 
Kald meinen Gott.) — Die Beihwörung in 2, 7 deutete er, auf 
Grund des Wortes mıs23 (al3 Plural von 82%, Heer aufgefaßt) 
jo: Wenn ihr, jagt Gott zu Israel, meinen Schwur bewahret, mache 
ih euch dem oberen Heere — den Himmeldwejen — gleich, wenn 
nicht, jollt ihr dem unteren Heere gleich jeint). — In Hoh. 1, 6 
it die Klage Mojes’ ausgedrücdt, daß die „Söhne jeiner Nation“ 
(Erod. 2, 13 f.), Dathan und Abiram, jich ihm widerſetzten und 
ihn nöthigten, anjtatt für das Recht feiner eigenen Volksgenoſſen ein— 
zujtehen, den Töchtern Jethros beizujtehen (ib r. 17)9). — In den 


1) ©. oben ©. 11. 
2) Schir r. 3. St. Damit hängt die Bemerkung M.'s zu Pi. 78, 36 f. 
zufanmen, die in anderer Form auch Deuteron. vabba, e. 7 g. Ende zu leſen tft, 
" mit der Wendung, daß Gott, obwol er wußte, daß ihn Israel täufchte, dennoch 
in jeiner Langmuth ſprach, Deut. 5. 27.: „O bliebe ihnen doc) ſtets diejer Sinn, 
mich zu fürchten!“ In Mech. zu Erod. 22, 3 leſen wir dasſelbe anonym; es 
iſt dieſelbe Mechiltha-Stelle, von der ein anderer Beſtandtheil oben (S. 
15, Anm. 7) fich ebenfalls als von Meir herrührend erwieſen hat. 
3) Schir r. 3. St. Aramäiſch dazu der Spruch: bby 73 wann 
mb S24y8 sn w3 23. ©. oben ©. 18, 
9 Schir r. 3. St., tradirt von Judan. 
5) Schir r. 3. St. Moſes fpricht, nad) der in Mathnoth Kehuna er- 
wähnten Lejeart (mwyb "Ss mm ab... mw no). Dod iſt dann 
aus M.’3 Deutung zu ftreihen: ÄRy aix ram ran ınbn (als aus der folgenden 
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Schwertbewaffneten, Hoh. 3, 7, ſieht Meir die Richter, die mit 
Schwertesjchärfe theoretiſch das Geſetz feititellen, damit, wenn es 
zur praftiichen Entſcheidung kömmt, ihr Urtheil nicht jtumpf, 
ihmwanfend jeil). — Hoh. 8, 6 enthält die Bitte Israels an Gott: 
Was du beſchloſſen haft in deinem Herzen, an uns zu thun, thue !?) — 
Die einzelnen Ausdrüde in Hoh. 4, 16 bezog M. auf das Wüſten— 
heiligthum und die in ihm dargebrachten Opfer; daraus bewies er, 
daß al3 Schauplat des Hohenliedes, der in ihm zwijchen Gott und 
Israel geführten Geſpräche das Gtiftszelt anzujehen jei, während 
die anderen Gelehrten jenen Vers auf das jerujalemijche Heiligthum 
beziehen?) 

Ueber die ntegrität des Pentateuchs jagte M., entgegen der 
Anficht, daß die leiten acht Verje der Thora von Kojua geichrieben 
wurden :*) Gollte es, nach dem in Deut. 31, 24 Gejagten?), mög- 


Deutung Joſe's herübergenommen). Wenn die gewöhnliche Lejeart richtig 
iſt, dann ift es Israel, welches Ipricht, und der 77 iſt Mojes, der in Midjan 
Anderen Necht Ichafft, das Necht feines eigenen Volkes aber nicht ver- 
theidigen darf. — Mielleicht iſt auch Hier als Controverſiſt Meir’s micht 
so” 7, jondern MIT’ anzunehmen, aus der gemeinjchaftlichen Abbre- 
viatur 9 Leicht erffärlich. — Die gleiche Deutung des Verſes auf Moſes 
findet fich anonym und in anderer Form jchon Ab. di R. N. c. 20. 

1) Schir r. 3. St., wiederum gegen Joe, j. vor. Anmerkung. 

2) Edir r. 3. St. Er erflärt DEnin3 = onm DON. 

3) Schir r. zu 1,2. Wie wir aus Schir vabba zu 2, 14 erjehen, 
folgte jpäter Aha b. Chanina in der Deutung diejes Verjes der Ansicht 
Meirs, während Tanchuma, der berühmte Agadift, im Gegenjat dazu die 
Anficht der Gelehrten vertrat. — Am babyloniichen Talmud, Erubin 13 b, 
wird ein Meir glorifictrender Ausspruch von Aha bar Chanina mitgetheilt. — 
Die Deutung von Hoh. 3, 11 ſ. unten Mbichnitt 6. 

4) In Sifré anonym, in der Barajtha ſchwankend ob Jehuda, oder 
Nehemja die Anficht ausjprach; daß es jedenfalls einer der Beiden war, iſt 
aus Makkoth 11 a erfichtlich. 

5) Statt AKT mn NN ma 210 TOiR Kin m, was feine Variante 
zu d. 22 jein kann, muß e8 offenbar heißen: a7 nr Sın2b wa mo>> um 
can =p Seo Sy nem min, mit welchem Verſe die gänzliche Nieberjchreibung 
der Thora durch Mojes am beiten bewieien tft. Der in der Barajtha citirte 
Vers (v. 26) . . mp6 iſt nur eine Fortießung von vd. 24. 
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lich jein, daß Mojes die Ihora übergab, wenn auch nur ein Buch— 
ſtabe von ihr fehlte; vielmehr jchried Moſes — die Erzählung 
von jeinem eigenen Tode — nad) dem Diftate Gottes, ähnlich wie 
Baruch (Serem. 36, 4) nach dem Diktate Jeremias’ ſchrieb.) — Auf 
eine Deutung des Wortes 153, Pi. 72, 202), gejtüst, behauptet M., 
dar alle Gejänge des Pſalmbuches von David verfaßt jind?). — 
Daß das Buch Esther im heiligen Geijte verfaßt wurde, bewies er 
mit Esth. 3, 22%). — Beachtenswerth in Bezug auf die Würdigung 
der Theile der Bibel ilt die Eontroverje zwiſchen M. und Jehuda, 
wonach M. geitattet, Pentateuch, Propheten und Hagiographen in 
einem Bande zu vereinigen, während J. vorjchreibt, daß jeder der 
drei Theile einen bejondern Band bilde). 


5; 
Zu den bibliſchen Erzählungen und Perjonen. 


Adam wurde von M. als Typus eines asketiſchen Frommen 
aufgeitellt, der, als der Tod über ihn verhängt war, 130 Jahre 
lang (Gen. 5 3) in Falten verbrachte, von jeinem Weibe jich ab— 
jonderte und jeinen Yeib in Schürzen aus Feigenblättern hüllteö). — 
Die Beitrafung der Schlange entſprach ihrem Range: jie war flüger 
als alle Thiere (Gen. 3, 1), jo wurde fie auch vor allen Thieren 
verflucht (ib. r. 14))). — Auf die drei Stammväter Israels als 
Muſter der Liebe zu Gott deutet Deut. 6, 5: Liebe Gott mit 







1) Eifre zu Deut. 34,5, $ 357. In der Barajtha des bab. Talmuds 
(Baba Bathra 15 a, Menachoth 30 a) iſt 8 Simon b. Jochai, der in 
etwas anderer Form, diejelbe Anficht ausipricht. 

2) ©, oben ©. 38. 

3) Beiahim 117 a. 

9 „Dem Mordechat wurde die Sache bekannt” das konnte nur durch 
Inipiration geichehen. Daher iſt auch das von Mordechai verfaßte Buch 
infpirirt. 

5) Baba bathra 13 b. 
6) Erubin 18 b. 
7) Gen. r. ce. 19 Anf. 
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deinem ganzen Herzen, wie Abraham), und mit deinet q gan nz nzen € Seele 

wie Iſak, der ſich willig als Opfer darbot, und mit: deiner ganzen 
Dankbarkeit?), wie Jakob, der vor Gott — Ich bin zu gering 
u. ſ. w. (Gen. 32, 11 7)9) — Die Stammmütter blieben deshalb —J J 
lange unfruchtbar, WEN ihre Schönheit und Jugendlichkeit ihnen länger 
bewahrt bleibet). — Rachels Grab lag in Ephrat, das ijt Bethlehem, 
wie aus Gen. 48, 7, vgl. Mid. 5, 1, hervorgeht; aber diejes 
Sphrat-Bethlehem lag im Gebiete Benjamins, was mit Pi. 132,6 
bewiejen iſt, wo das Waldgefilde eine ſymboliſche Bezeichnung des 
Stammes Benjamin ijt, der mit einem Waldthiere verglichen wird 
(Gen. 49, 27)). — Die Verherrlihung des Stammes Benjamin 
hat auch die Epijode zum Gegenjtande, die Meir auf Grund einer 
Deutung von Pſ. 68, 28 dichtete: Als die Stämme am Meere 
Itanden, jtritten fie, wer früher hinabjteigen jolle, als Benjamin mit 
raſchem Entjehluffe Allen zuvorfam®); da bemwarfen die Kürjten 
Jehuda's aus Eiferfuht die Benjaminiten mit Steinen), Zum 
Yohne wurde Benjamin's Land zur Wohnſtätte der götllichen Herr 











1) Nach der gewöhnlichen Lejeart wird als Belegſtelle für A.'s Liebe 
ee zu Gott Gen. 18, 19 angeführt, nah Jalkut zu Deut. 6: Sei. 41, 8 
Can8 om9a8); vgl. Sota 31 a. 

J 2) Sp ertlärt M. 78%, |. oben ©. 38, Anm. 3. 

7 3) Sifré 3. St. $ 32 Ende. 

3) Gen. r. e. 45 g. Anf., kürzer in Schtr rabba zu 2, 14 Ende, Die 
Tradenten in Gen. r.: PRINT (in Schir r. bloß Y find wol 
identiich mit den Tradenten de8 oben ©. 48, Ann. 3, erwähnten Aus: 
jpruches von Acha b. Chanina in Schir rabba zu 2, 14: KANN n, 
wo KIN ‘I ur durch Beeinflußung des anmittea folgenden Man I 
aus TION 2 geworden tit. Ä 


6) Auf diefe Weife wollte M. den Widerjpruch zwichen der Lage 
Bethlehems im Gebiete Juda's umd der Angabe in I Sam. 10, 2 löſen, der Be 
auf andere Weiſe im Toſ. Sota 11, 11 behoben wird, und vom Amora 
Jonathan, Gen. r. e. 82, Midr. Sam. o. 14. ©. übrigens — 
Erörterung, Monatſchrift, 1885, ©. 345 f. 

9) Darauf die Deutung von 879, ſ. oben ©. 38, 


7) Deutung von EN Hm w, 
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lichkeit erwählt (Deut. 33, 12). — Auf die Worte (Mal. 2, 6): 
„Biele Hat er abgewendet von Sünde” baute M. folgende Charak— 
terijtif Aharon’s?): Wenn Aharon einem böjen Menjchen begegnete, 
dot er ihm den Friedensgruß; wenn dann Jener am nächſten Tage 
im Begriffe war, eine Sünde zu begehen, jagte er fich: Wehe mir, 
wie werde ich nachher meine Augen zu Aharon erheben fönnen, ich 
Ihäme mich vor ihm, da er mich gegrüßt hat. So hielt jich der 
Böſewicht von der Sünde zurüd. Ebenſo wenn Zwei miteinander 
daderten, ging Aharon und jeste jih zu Einem von ihnen und 
ſprach: Sieh’, mein Sohn, was dein Nächſter jagt; er Elopft auf 
jein Herz, zerreißt jein Gewand und jagt: Wehe mir, wie fann ich 
meine Augen erheben und meinen Nächiten anblicen, ich ſchäme mich 
vor ihm, denn ich bin es, der gegen ihn gejündigt.. Und jo lange 
wid Aharon nit von ihm, bis er den Groll aus feinem Herzen 
entfernte. Dasjelbe that er beim Andern ; und als ji) dann Beide 
begegneten, umarmten und füßten ſie jich.?) Daher heißt es auch (Num. 
20, 29), daß die Iſraeliten Aharon dreißig Tage lange beweinten, 
— Der in Erod. 39, 43 erwähnte Segen Mojes an das Volf 
beitand in den Worten: Deut. 1, 11; er jagte ihnen ferner: fo 
- wie ihr euch mit der Arbeit des GStiftszeltes bejchäftigt habet und 
Gottes Herrlichkeit auf der Arbeit eurer Hände ruhte, jo möge es 
euch gegeben jein, das erwählte Heiligthum einjt zu bauen und die 
Herrlichkeit Gottes ruhe auf der Arbeit eurer Hände !) Sie aber 
















1) Mechiltha zu 14, 22 (31 a); Sota 36 b. In Mech. folgt noch 
eine weitere Deutung von 2N23N auf Juda's Herrichaft, die aber mit der 
eriten Deutung desjelben Wortes nicht wohl zufammenpaßt und vielleicht 
uriprünglih in dem Ausipruhe Jehuda b. Ilai's ftand. Diefer leßtere 
geht von derſelben Grundlage aus und Beider Ausſprüche (in der Mech. 
eingeleitet: rır pws3 ax mim 7 mr ba Sir TıR2 ) beruhen wahr: 
ſcheilich auf Tarphons Beantwortung der Frage: wodurch Yuda das 
Königthum verdient habe, ſ. oben I, 354. — Ebenſo gehört das nur in 
Med). itehende Gleichniß nicht zum uriprünglichen Ausſpruche M.'s. 

2) Ab. di N. Nathan, e, 12 Anf, (24 b). 

3, Meir jelbit ala Frriedensitifter j. oben ©. 8, Anm. 3. 

= 4) Bam nopn Sy muısv men... Vgl. Meirs Sentenz oben ©. 41 
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erwiederten darauf (nach den Worten von pf. —— > jei 
Gottes Huld Über uns und die Arbeit unjerer Hände — 1) — 
— Das bei der Errichtung des Stiftszeltes erwähnte Thier wrın — F 
fand jich für Moſes nur zu dem bejtimmten heiligen Zwede?) und 
verihwand nach Vollendung des HeiligthHums.3) — In einer jüngern 
Quellet) wird M. die Schilderung von Mojes’ Tode in einem Di- 
loge zwiſchen dieſem und dem Todesengel zugejchrieben, mit An— 2 
wendung verjchiedener Schriftjtellen. — Auf einer fühnen Deutung 
von 398, I. Sam. 6, 12°) beruht die Anſchauung M.’s, daß | 
die den Wagen mit der Bundeslade ziehenden Kühe ein Yoblied 
jangen, ımd zwar das Lied Mofes’ am Meere.) — Die Gewinn 
jucht der Söhne Samuels, jo erklärte M. in apologetiſcher Abjicht 
I. Sam. 7, 3, beitand darin, daß fie das ihnen Gebührende aus- 
drüclich verlangten.) — Abjalom hat feinen Antheil an der om 




















1) Toſ. Menachoth 7, 8; etwas modificirt Seder olam ce 6 Ende, 
gekürzt in Sifra zu Lev. 9, 22 (44 c). 

2) Sp Babli: mob 15 men mpw oor Ser. wunderbarer: KI2 
Ki: "wnb mapn. 
—9J 3) Jer. Sabbath 4 d, b. Sabbath 28 b; tradirt von N b. 
—3 Lakiſch, in deſſen Namen (nach Ser.) Abahu und in diefes N. EL. b. 
Joſe; im Babli iſt die Traditionstette lückenhaft. Ferner tft das fragliche 
Thier nad Jer. TIME mr 793, nach Babli unbejtimmbar. — ©. übrigens 
Levyſohn, Zoologie d. T. ©. 152 f. 

9 Deuteron. rabba, ec. 11 g. Anf. 

5) Nach Matnoth Kehuna (vgl. Straihun’s Ben, zur St.) zu Gen. 
r. 0. 54 löſte M. mw in DO und MD auf: m) MT MON; aljo ebene ⸗ 
falls eine Clifion des 8, wie in anderen Deutungen M.s, j. oben ©. 38, 
Anm, 3. 


6) Ab, zara 24 b, Gen. r. e, 54 g. Ende (daraus M. Samuel c. 19: 2 

im Babli tradivt von Johanan, im Midrafch fehlt die Angabe, dab M. | 
der Autor, bei dem eriten Satze, aber nicht bet dem zweiten. Im Midraih 
wird dieſer auch deducirt, aus der Analogie zwiſchen 3, I Sam. 6, 12 J 
und Ni Exod. 15, 2. — Möglicherweiſe hängt dieſer Mythus don d den 
fingenden Kühen mit jenen unvergänglichen Rindern zuſammen, die M. c 
nahm, oben ©. 27. | 8 — — 


) Sabb. 56 a, gegen Jehuda b. JIlai. ET F R Pe 
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menden Welt.) — Zu denen, die feinen Antheil am emwigen Leben 
haben, gehört Abſalom; das ijt in II. Sam. 18, 15 angedeutet: 
„Ne erichlugen den Abſalom“ in diefer Welt „und ſie tödteten ihn“ 
für die fommende Welt.) — Die beiden Weiber in I. Kön. 3, 16 
waren Dämonen?). — Obadja war ein idumäiſcher Proſelyt“). — 
Adaz und Achazja, die Könige von Juda, jowie alle Könige von 
Sirael, von denen gejchrieben iſt: „er that was böje in den Augen 
Gottes“ werden dereinſt nicht zum Tage des Gerichtes auferjtehen.?) 
— Hiob war fromm aus Liebe zu Gott, denn er wird, ſowie 
Abraham (Gen. 22, 12) Gottesfürhtig genannt (Hiob 1, 1).%) — 
Ejther lud Haman deshalb zum Gajtmahle ein, weil fie fürchtete, 
daß er eine Empörung gegen den König beſchließen könnte.) 


6. 
Homiletiſches. Gleichniſſe. 


An das Wort 39 in Exod. 17, 5 knüpfte Meir, auf Grund 
von Micha 7, 18 (n39V), die Lehre: Sei mir gleich, jo wie ich Gutes 
für Böjes vergelte, jo vergilt auch) Du Gutes für Bdjes !?) Es ilt 
eine Mahnung Gottes an Mojes, dem Bolfe zu „vergeben“ und 
ihre böje Widerjeßlichfeit mit Gutem zu vergelten, aber in die Form 
einer allgemeinen Lehre gekleidet. — Zu der Beſtimmung über 
den Erjat gejtohlenen Viehes in Erod. 21, 37 rief M. aus: Komme 





1) Ab. EN. N. c. 36 (54 b). 

2) Synh. 103 b. 

3) oh. rabba zu 10, 16: vamınm. In Schir rabba Einl. und 
Schoder tob zu Pi. 72 fagte das Nab. 

9 ©. oben ©. 18, 

5) Synh. ib., tradirt von Simon b. Eleazar. 

9 Sota 31 a, j. oben ©. 50, Anm. 1. 

7) Megilla 15 b. 

9 Grob. r. e, 26. In Med. 3. St. fehlt diefe Erklärung Meirs zu 


39, bod) bie den Stern derielben enthaltenden Worte armm27 Sy my , 
stehen auch) dort, anonym, vor den Erklärungen von Jehuda und Nehemja. 
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und jieh, wie lieb die Arbeit ift vor — auf deſſen Wi 
entſtand! Für das Rind, das Arbeit verrichtet, wird fünf a 
das Schaf, das nicht arbeitet, nur vierfacher Erjat gefeiftet. —* — 
Die Verordnung in Lev. 14, 36, das mit Ausſatz behaftete er ; — 
auszuräumen, gab M. Anlaß zu folgender Betrachtung: Dieſe Ver 
ordnung dient bloß zur Rettung der geringen irdenen Geräthe, — 
die Holze und Metallgeräthe durch die geſetzliche Reinigung (Lev. 
11, 32) wieder zum Gebrauche tauglid” gemacht werden können; 
ferner handelt es jich um den Bei von Frevlern, da dieje von der Plage 

des Ausjates heimgejucht werden :?) wenn nun die Thora jo jehr 

den geringen Beſitz ſchützt, wie erjt den werihvolleren; wenn jie jo 
die Habe bejchüßt, wie erjt das Leben der Kinder; wenn jo den 
Frevler, wie erſt den Frommen!“) — An den Bericht von der 
Mahlzeit Vaſchti's (Eſther 1, 9) ſchloß er den Ähnlichen Ausruf: 
Wenn jo herrlich leben, die Gott erzürnen, was erwartet erit die 
jenigen, die jeinen Willen ausüben !%) — Die Worte (Deut. 8, 5): 
„ertenne mit deinem Herzen” paraphrafirte er jo: Du und dein 
Herz fennen die Ihaten, die du geübt und die Süchtigungen, die 
ich über dich gebracht, daß ich dieſe nicht deinen Thaten entiprechend 
über dich brachte.) — Den Bewohnern von Uicha dankte Meir, 
gleich jeinen übrigen Collegen, mit einem bomiletijchen Spruche für 
ihre Gajtfreundjchaft.) Er nahm I Kön. 13, 11 ff. zum 
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1) Mech. z. St. (88 b), Toſ. Baba Kanıma 7,10, b. Baba 8. 9b. 
M.'s Spruch über den Segen der Arbeit j. oben ©. 52, Anm. 4. 4— 
2) Toſ. Negaim 6, 7 tradirt Simon b. Eleazar von M.: by ak 
IN93 WILD JOD D'ND DD) min MIDI. vs 
3) Sifra z. St. (73 a); Mijchna Negaim 12, 5. Ebenſo jagt M. in 
Miihna Synhedrin 6, 5: Tawıw yon bw oa“ by Syn BIBRN DON 
pumz bw omıby m. 
#) Esther rabba 3. St., 2a wıpyb "am bp voryans 75 ax. — 
5) Sifré zu Deut. 6, 5 (8-32); Schocher tob zu Pf. 94 Anf. — 
6) Schir rabba zu 2, 5. In der parallelen Erzählung des babyloni⸗ 
ſchen Talmuds GBerachoth 63 b) fehlen von den ſieben in Schir rabba er⸗ 
wähnten Schülern AtPba’s, deren Dankreden mitgetheilt werden, ee 
Simon db, Jochai und Eleazar b. Jakob. Auch ſonſt —— 
Abweichungen. Jehudab. Ilai hat im Babli zwei Pre ! od. % 
\ Tr “ R 
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Tert!) und zeigte an dem Ausdrucke 1 wrı2 (v. 18) daß die von dem 
Propheten in Bethel bewiejene Gajtfreundichaft eine faljche, heuchle- 
feriihe war: wenn nun dennoch — nad) v. 20 — dem Ausüber jolcher 
Sajtlichkeit der heilige Geiſt jich offenbarte, mit welchem Lohn wird 
Gott erjt euch, Brüder aus Uſcha, vergelten, die ihr mit aufrichtiger Gaſt— 
freundichaft die Gejeßeslehrer empfangen habet.?) — Bj. 10,3 deutete 


33, 7 und Deut. 27, 9, in Schir r. mur die erjtere; die andere tit EL. b. 
Jakob zugeichrieben. Was im B. Nehemja, über I Sam. 15, 6, hat in 
Schir r. Eliezer, der Sohn Joſe's, des Galiläers; diejer hat in ©. 
I Sam. 6, 11 zum Terte, den nach Schir r. Jo je behandelt. Diejer Hat 
in ®. einen Spruch über Deut. 23, 8; in Schir.r. hat Nehemja einen 
ähnlichen über Deut. 23, 4. — Meir's Spruch und der Simon b. Jochai's 
über II Kön. 4, 8 fehlen in B. ganz. Die Berfion des bab. Talmuds er— 
weiit-jih ſchon darin als die jüngere und entitellte, daß Uſcha, der Schauplaß 
der Reden, auf anachrontitiihe Weiſe dem der Schultradition geläufigeren 
Sabne Plaß gemacht Hat; doch tit beachtenswerth, daß in dem einzelnen 
Sprüchen jelbit Jabne nicht genannt wird, wie es mit den Bewohnern von 
Uſcha in der Berfion des Midraſch der Fall tit. Unannehmbar iſt Frankels 
(5.179) Sorausjegung, daß die beiden Verfionen zwei verjchtedene Begeben— 
geiten berichten. 

1) Den Propheten in Bethel erklärte M. für eine Berfon mit Amazia, 
dem Prieſter von Bethel Amos 6, 10); darauf — wol nicht in die Rede 
fallend, aber jpäter — ſagte ihm Joſe b. Chalaftha, das ſei geſchmackloſe 
Rede (I82 w" 222 'mIEnD 82, ſ. Levy, I, 221 b unt. IV, 159 b, viel- 
mehr jei der Prophet in Bethel identisch mit dem, Nichter: 18, 30 genannten 
Sonathan, dem Nachkommen Moſes'. Vielleicht ijt die Nedensart, deren oje 
fi) bediente, auch jo zu veritehen, daß er damit nicht M. Anficht tadelte, 
fondern die eigene charakterifiren wollte: es ſei eine heikle Gejchichte, an— 
rüchig und nicht gut daran zu rühren, wie an zeritoßene Gier; es handelte 
fih doch um einen Nachfommen Mofes’, der Gößenpriefter geworden. 

2) Im jeruialemiichen Talmud iſt Meir's Ausleguug nebit der Ab— 
ihweifung über den Enkel Moſes ebenfall3 erhalten, aber es fehlt der An— 
fang. Im j. Synh. 30 b unt. folgt nach einem Ausſpruche des Amora 


Sammel b. Jizchak (4. Jhdt.), wonad) der Seher Iddo (IT Chron. 12, 15) 


fein Anderer ſei ala O8 r'2 172 zu, unmittelbar: ... "Men® DV "N 
Era 13 rd m me ce vn or8°3 darauf die verichiedenen Ausſprüche 


über dieien Jonathan, wie in Schir rabba, zum Scluße 30 e.:... 877 


DI TFIR RD STR, dann die Nugamvendung: ma am bp aan m 
ar na Saxon an by anno onb mar na brann 'n ER 
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M. auf Juda, indem yyım) auf ya mn» Gen. 37, 96 5 inziel — 


er erklärt die Pſalmworte jo: Wer Juda ob ſeiner Worte preist, 
der läſtert.) — An Pi. 36, 7 werden die Frommen mit ihrer 
Wohnftätte, den Höhen, nach Ezech. 34, 14 f., und die Frevler mit 
der ihrigen, der Tiefe, nach Ezech. 31, 15 verglichen.?) — Die Worte 
in Rob. 7, 8 „beijer ilt das Ende einer Sade als ihr Anfang“ 
erempkifieirte er auf verjchiedene Weile: Mancher hat Kinder in der 
Jugend und jie jterben ihm, während die im Alter Gezeugten er- 
hatten bleiben ; Mancher macht Gejchäfte in der Jugend mit Ver— 
ft, und an den Unternehmungen des Alters gewinnt er; Mancher 
vergißt, was er in der Jugend gelernt, und das im Alter Erlernte 
verbleibt ihm.?) | 

Aus der Homileſe Meirs hat jich eine funjtvolle, aus den ver: 
ſchiedenſten Bibeljtellen zufammengejeßte Darjtellung des Gedanfens er- 
halten, wie gegen Iſrael, nachdem es Anfangs ſelbſt der zur Warnung 
angerufene Zeuge gegen jich jein durfte, nach Joſua 24, 22, immer 
andere Zeugen aufgejtellt wurden, da die vorhergehenden Zeugen 
zum Gegenjtand der Verfündigung geworden waren. So jündigte 
Iſrael jelbjt und wurde unmwürdig, Zeuge zu jein (Hojea 12, 1), 
da wurde Juda angerufen (Jeſaja 5, 3). Auch diejes wurde treu- 
[08 (Mal. 2, 11), da warnt Gott durch Propheten (II. Kön. 17, 


Yary nen omd. Das iſt offenbar Meir’s Spruch und die deutliche Lücke 
nach dem Sate Samuel b. Jizchakl's muß mit der Ginleituug von Meirs - 
Spruche, der pdentifictrung des Propheten von Bethel mit dem Prieiter 
von Bethel ausgefüllt werden. An einer anderen Stelle des jeruſ. Talmuds 
(Berad 13 9) iſt nur noch der Paſſus über Jonathan übrig geblieben, und 
zum Schluß: mim nm pas nn DR mia3 a7 for TR Na Ten, 

1) Synh. 6 b: ya m mn mm nr aaan 531... . Ungenauer in 
Tof. Synh. 1, 3 und j. Synh. 18 b ob.:... 923 19 DIBK vw mb nn YoN. 
In Peſikta zabb., ec. 10 g. Ende (40 b) iſt die Anwendung von Pi. 10, 8 
auf Gen. 37, 26 aus einem, Tadel Juda’s zu einem Nuhme für ihn meta= 
morphiſirt. 

2) Peſikta 73 a, Lev. r. o. 27 Anf. In Gen. r. o. 33 iſt als Autor 
7 genannt, der wahrjcheinlich der Tradent war. 

3) er. Chag. 77 b; in floh. r. 3. St. noch ein viertes Beiſpiel: 2 sah 
übt in der Jugend böje Hanbfungen und gute im Alter. 
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13), die aber verjpottet wurden (II. Chron. 36, 16). Und jo find 
nacheinander als Zeugen gegen Iſrael und als Gegenjtände der 
Berjündigung genannt: der Himmel (Deut. 30, 19, Serem. 7,18), 
die Erde (Ser. 6, 19, Hojea 12, 12), die Straßen (Ser. 6, 16, 
Ezech. 16, 25), die Völfer (er. 6, 18, Bj. 106, 35), die Berge 
(Micha 6, 2, Hojea 4, 13), das Vieh (Jeſ. 1, 3, Pi. 106, 20), 
Gewild und andere TIhiere (Jerem. 8, 7, Czech. 8, 10), die Fiſche 
(Hiob 12, 8, Hab. 1, 14). Endlih wird jogar die winzige Ameije 
als mahnendes Beijpiel dem Menjchen vorgeführt (Prov. 6, 6).') 

An Gleichniſſen iſt Meir’s Agada ziemlich reich; einige 
derjelben waren jchon bisher erwähnt.) ES find ferner folgende in 
jeinem Namen tradirt. — Die Worte „Ach Hin der Emige” erklärt 
er auf Grund eines Gleichnifjes, in dem ein König, der feine Toch- 
ter verheiratete, einen zur Vermittlung aufgeforderten Bürger, der 
anfängt fe zu jprechen, in jeine Schranfen zurücweist, indem er 
ihm jagt, dag nur er, der König, ihn zu der Stellung erhoben habe, 
durch die er keck zu jein das Herz hat. So jagte auch Gott zu 
Mojes: Wer bewirfte es, daß du jolhe Reden (Erod. 5, 22 f., 
6, 1) dir erlaubjt, nicht „ich, der Ewige“, der dich erhoben hat ?8) 
— Vom Könige (Gott), der jeine Tochter (die Thora) verheiratet, 
iſt aud das Gleihnig genommen, durch welches M. erklären will, 
warum Num. 3, 4 gejagt ilt, daß die Söhne Aharons „in der Wirte 
Sinai” jtarben, während ihr Tod im Stiftözelte geichah. Wirklich) war ihr 
Urtheil (aröoasız) längit am Sinai geiprochen (wegen des Exod. 
24, 10 f. Erzählten) ; aber wie ein König, wenn er am Hochzeits— 
tage jeiner Tochter an einem Brautführer etwas Todeswürdiges 
entdeckt, ihm nicht jofort tödtet, um die Freude jeiner Tochter nicht 


1) Eifr® zu Deut. 32, 1 (8 306 Anf.). Darauf folgt ein Saß von 
Mes Schüler Simon b. Eleazar: Wie elend tit der Menich, der von der 
Ameiſe lernen muß. 

2) ©. 16, 28, 35, ſ. auch unten ©. 61, 67. Vgl. M. Sota g. Ende, 
arson "own ıbus nn ı nawn. Das muß fich nicht, wie Blumenthal, 
N. Meir, ©. 98, meint, auf die Fabeldichtungen Meirs beziehen. 

9, Grod. r. c. 6. 


* — 9 


00 gu ſtören, jo ließ Gott die — — —— um 5 —J — 


Hochzeit ſeiner Tochter (dem in Hoh. 3, 11 gemeinten 1 


jondern „am Tage ſeiner Freude“ (ib.), dem Tage der Einweihung — 


des Stiftszeltes ſterben.) — Bevor Gott Iſrael die Lehre gab, 
verlangte er Bürgen dafür, daß ſie ſie bewahren werden. Aber wie 
ein König nicht Jeden, der ihm auf ein erbetenes Darlehen als 
Bürge geſtellt wird, annimmt?) und erſt mit Jemand zufrieden iſt, 
der ihm volle Sicherheit gewährt, ſo verwarf Gott die Patriarchen: 

Abraham wegen ſeiner zweifelnden Frage im Gen. 15, 8, Iſak, 
weil er Eſau liebte (Gen. 25, 28, hingegen Mal. 1, 3), Jakob 
wegen ſeiner Aeußerung in Jeſ. 40, 27, er verwarf die Propheten, 
denn auch ſie ſind abtrünnig (Jerem. 2, 8, Ezech. 13, 9; als 
ihm aber die Kinder als Bürgen angeboten wurden, da nahm er 
ſie an, darum heißt es (Pſ. 8, 3): Aus dem Munde der Kinder 
haft du die Macht (die Lehre wie in Pſ. 29, 11) begründet, Und 
wie der Gläubiger, wenn der Schuldner nicht bezahlen kann, an 
den Bürgen jich hält, jo heilt e8 auch Hoſea 4, 6: Du vergaßeſt 
die Lehre deines Gottes, jo will ich auch deine Kinder vergejjen.?) 
— Wenn ein König zweien Sklaven befiehlt, als Zeichen ihrer 
Hörigkeit Siegel zu bringen, der Eine aus Thon, der Andere aus 
Sold, jo iſt Jener, wenn er das leicht zu bejchaffende Siegel nicht 
bringt, jtrafwürdiger, al8 der Andere, wenn er den ihm geworde— 
nen Befehl nicht ausführt; ebenjo it bei der Ausübung des Gebo— 
tes der Schaufäden, diejes Zeichens von Iſraels Hörigfeit an Gott, 
die Vernachläſſigung des weißen Fadens jtrafwürdiger als die des 
bimmelblauen?) — Zu dem Ausdrude mr m, welches erklärt 


1) Lev. r. c. 20 q. ©. 
2) Dabei iſt dag Sprichwort SI TE 7379 angewendet, welches 


aramätich CIE K2IP 7'292) im bab. Talmud vorfümmt (Sukka 26 a). 


3) Schir rabba zu 1, 4 Anf., kürzer und anonym Tan. WIN g. J 


Anf., weiter ausgeſchmückt und anonym in Schocher tob zu Pi. 8, 6. — 
das den Satz in Schir r. einleitende Wort PWbR ſ. I, Be b, 
Kohut IT 106 ab, 


s) Menachoth 43 b. — — 
| —— — 


% 
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wird: „die Sünde vom goldenen Kalbe ijt jchwerer als Alles, was 
ihr gethan, übertrifft Alles!) Hat er das Gleichniß:?) Jemand thut 
feinem Nächſten viel Leid an, jchließlich bewirkt er ihm ein Xeid, 
von dem jener jagt: dies ijt mehr, als Alles, was du mir gethan, 
härter als Alles. — Ein Königsjohn ergab fich jchlechtem Lebens— 
wandel, da ſchickte jein DBater jeinen Erzieher ihm nach mit der 
Aufforderung, zurüdzufehren. Der Sohn lieg dem Bater jagen: 
Wie fann ich zurüdfehren, da ich mic) doch vor Dir ſchäme. Da 
lautete die neue Botihaft des Vaters: Giebt es denn einen Sohn, 
der zu jeinem Vater zurücdzufehren jih jhamt? Wenn du zurüd- 
kömmſt, kömmſt du zu deinem Vater zurück! So forderte Gott 
durch Jeremia Iſrael auf, umzufehren (Ser. 3, 12 ff.), ſie aber er- 
flärten, jih zu ſchämen (ib. v. 25); darauf erinnerte ſie Gott, 
da er ihr Vater jei (Ser. 31, 8).?) — Die Worte in Deut. 21, 
23 „eine Geringihätung Gottes ijt ein Gehängter” erflärte er mit 
folgendem Gleichnifje: Von zwei Zwillingsbrüdern, die einander ähn— 
(ich jehen, ilt der Eine ein mächtiger König, der Andere wird Räu— 
ber; nach einer Zeit wird diejer gefangen und an’s Kreuz gejchla: 
gen. Wer vorübergeht jpricht: Als ob der König gefreuzigt wäre ! 
Da läßt ihn der König herunternehmen.?) — Wer, nachdem das Trauer: 
jahr abgelaufen, Zrojtreden anhören muß, der gleicht Jemandem, 
dem ein Fuß gebrochen war, aber wieder geheilt iſt; da trifft ihn 


1) Gelejen: 371 7). n 


2) Sifré 3. ©t.($.1). Jalkut Hat richtig AIR T'RS ', daraus wurde, 
wie oft: IR "27 und dies — nach einer Handichrift, wie Friedmann ver- 
zeichnet — zu WM mm m, 


3) Deuteron. rabba zu 4, 30, tradirt von einem KEmunD bamw , 
vgl. Peſikta 164 a, wo nur der Stopf des Ausipruches ſteht, dieſer jelbit aus— 
gefallen iſt. Der Stern des Gleichniſſes findet fich auch in dem oben ©. 35 
gebrachten Geipräche. 

9 Ti. Synhebrin 9, 7, b. Synh. 46 b. Eine andere Deutung 
zu arms nos>, aber im ähnlichen Sinne (Gottes Theilnahme an dem 
Schmerze feines Ebenbildes, des Menschen), ſ. unten ©. 64. 
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ein Arzt und jagt zu ihm: Komm zu cas, ich breche Dir * * 
neue und heile dir ihn dann, damit du erkenneſt, wie — Beine 
Heilmittel jind ) 













T. 
Zur Neligiensphilofophie. — Eschatologiſches. 


In der Speculation Meir’s über Gott und göttliches Walten 
jcheint bejonders die Lehre von den beiden göttlichen Eigenschaften, 


























6: der des Erbarmens und der de3 Nechtes,?) vorgewaltet zu haben. 
J Die Worte in Jeſaia 26, 21 „ſiehe der Ewige zieht weg von ſei— 
J nem Orte“ erklärt er ſo: er begiebt ſich von einer Eigenſchaft zur 
—9 andern, von der des Rechtes zu der des Erbarmens über Jirael.?) 
= Die beiden Gottesnamen in Hoſea 14, 2 benützt er zu folgender 
Bi Auslegung: Kehre, Iſrael, zurück zu Gott, jolange er in der Eigen: 
J ſchaft des Erbarmens iſt, denn ſonſt wird er der richtende Gott, 
Br: fehre um, bevor der Anwalt ovviyopos zum Ankläger zariyooos 


wird.*) — Ebenjo ijt jeine Deutung zu Deut. 8, 10 „preije den 
Ewigen, deinen Gott” zu verjtehen. Er entnimmt aus dem Ges 
brauche beider Gottesnamen, dag der Menjch für das Gute ebenjo 
“verpflichtet ijt, Gott zu preijen, wie für die böje Schickung, „er 
iſt dein Gott, dein Richter, ob er mit der Cigenichaft des Nechtes, 
oder der des Erbarmens dich richtet?). — Den Sat in Gen. 6, 3 
Dms2 m m 85 fahte er als Frageſatz auff): Sollte, weil jie 


1) Semachoth e. 8, vgl. ib. ec. 14 Ende. 

2) ©. Akiba's Auslegung von Dan: 7, 9, oben I, 224, 324. 

3) er. Taanith 65 b ımt., Peſikta 162 a. 

4) Peſikta 164 a. 

5) Tof. Berachoth 7 (6), 1, b. Berach. 48° b unt. Dal. Atib a’ 
Deutung zu Deut. 6, 6, I, 328. 

6) Nur als Sragefat gefaßt ift die Paraphraje M.'s verftändlih und 
find die gezwungenen Deutungen dev Ausleger überflüfig. Vielleicht erklärte 
auch M. DIN2 = DTN2, wodurd die Baraphraie noch genauer: folte * Tr 
Geiſt nicht richten, wie der Menſch, seil. nicht richtet. Baer: 
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auf Erden nicht nach der igenihaft des Rechtes gehandelt, 


auh ih in der Höhe nicht nach der Eigenſchaft des echtes 
verfahren ? Darauf bezieht jich auch Hiob 4, 21: aus Mangel an 
Recht (own vgl. Dpwn Grod. 21, 1) gehen fie auf immer zu 
Grunde). — Die Worte Elihu’3 in Hiob 34, 29 erklärte ev mit 
dem Gleichniffe von einem Richter, der durch einen Vorhang von 
der Außenwelt getrennt iſt und nicht jieht, was draußen vorgeht: fo 
wende auch Gottes Gerechtigkeit jich zumweilen von der Welt ab, jo 
dar man ihr Walten nicht merkt und der Trevler der Strafe zu entgehen 
Iheint. Dieje Erklärung rief die Mißbilligung der anderen Gelehrten 
hervor, jo dar jie ihm zuriefen: Genug Meir, jo jprachen ja die 
Yeute der Sündfluth, nämlich in Hiob 22, 14: „Wolfen jind ihm 
Hülle, jo daß er nicht jieht”. Als dann M. fragte, wie jene Worte 
Elihu’s denn aufzufagen wären, antwortete man ihm, fie wollen 
jagen, daß Gott den Frevlern Sorglojigfeit gewähre, die Niemand 
tören fönne?). — Den Gedanken, dat dem Menjchen -— in der 
vollziehenden Gerechtigkeit Gottes — mit dem Maße gemeſſen wird, 
mit dem er jelbjit mißt, findet M. in Se. 27, 8 außge- 
ſprochen, wo er das Wort xDxD2 al3 Zujammenjegung aus 78D 


1) Gen. r. ce. 26 g. &. In Ab. di R. c. 32.N. Ende (47a) wird M. 
folgende Deutung der Worte "83 I 7° 8b zugefchrieben: „Jenes Gejchlecht 
jagt, daß Gott nicht richtet, daß fein Richter in der Welt iſt (obıya PT Ts, 
vgl. das aramätihe Jr map nm bei Afiba I, 344), Gott habe die 
Welt verlafien. In Gen. r. I. l. hat dies — mit anderen Worten — 
Rabbi, dem in Ab. di NR. N. ib wiederum eine Deutung zugejchrieben wird, 
welche der Meir’s in Gen. r. analog tft: Pro yawın zb om map an 
EImBS PaTmE (Var. Erb von vr) DD SWR 85 IR AIR PINS. 

2) Gen r. e. 36 Anf., Lew. r. ec. 5 Anf. ch folge der mir vortrefflich 
icheinenden Berichtigung D. Luria's zur eritern Stelle, wonad die Worte 
mm 81 16 Sno Day Diana 17 1a 72 nach RB IT zu feßen find 
und die Mißbilfigung begründen. M. felbit erklärt Bw" in dem Sinne 
von „ich Ruhe verihaffen”, während die Gegner e8 im Sinne von „Undern 
Nuhe gewähren” nehmen. In dem Gleichniſſe, dem vielleicht die Vorftellung 
der griechiſchen Mythologie von der Binde, die um die Augen der Gerechtig- 
feit gelegt ift, zu Grunde liegt, hat Gen. r. das neuhebr.zaramätiche 792, 
Lev. r. das griechiihe > (i. Zeuy I, 502 b und II, 318 b). üb. yon 
bei Meir f. unten den Cab von den 7 Himmeln. 


2: * 
F —— ve — * 
a — 


8 Br 


MARI, „Ma für Map” erklärt. Daß dieſe — — Hit — aa 
im Großen, jondern auch für „Eleinere Maße“ jtattfindet, fieht eo FR 
in einem andern Ausdrude, Jejaia 9,4 angedeutet, wo er pnD als * 
Derivatum von XD erklärt; endlich die Vereinigung einzelner Ver— 
gehungen zu einer großen Summe ſieht er in Koh. 7, 27 „eins 
zum Andern um die Summe zu erreichen” angezeigt!). — Er wendete 
den Grundjaß auf die Vorjchriften von der verdächtigten Ehegattin 
(Num. 5) an, deren Einzelheiten ihren einzelnen VBerfündigungen gegen 
die eheliche Treue entiprechen?). — Den Gedanfen Afiba’3 von der 















































1) Toſ. Sota 3 Anf., j. Sota 17 a; in b. Sota 8 b ijt wieder, wie 


Br oft, AXxp nad 3% ausgefallen. Der Anfang des Ausipruches iſt im 
— Namen M.'s Synhedrin 100 a unten angeführt, wo M. auf Jehuda b. 
EN Ilai's Einwand (j. Dikduke Sofrim z. St.), wie man denn die Fülle göttlichen 


Maßes (Sei. 40, 12) ertragen könne, mit Hilfe der oben I, 148 f. im Namen 
SL. des Modiiten gebrachten Argumentation ausführt, wie jehr das Unmaß 
des Unheiles von dem des Heiles übertroffen werde, wie das Strafgericht 
durch Feuer (Sei: 66, 24) erit vermöge einer von Gott dem davon Betroffenen 
verliehenen Kraft ertragen werden fönnte, wie alſo umjoeher Gott den 
Frommen die Kraft verleihen würde, um die Fülle der göttlichen Belohnung 
zu ertragen. Ob. I, 199, A. 1 iſt ſtatt Sehuda b. Ilai zu leſen: Meir. ©. 
auch Meir’3 Ausipruch über die zweifelhaften Vergehungen, Ab. di R. N. 
c. 30 Auf. (45 a). 


2) Toj. Sota 3, 24, b. Sota 8 b F. Anonym hat die Mijchna, 
Sota 1, 7, gleichjam einen Auszug des Mischen Ausſpruches: DTNWw m7aS3 
o prmana 7718, hierauf Einzelheiten über die Strafe der Treulojen. Eine 
der in der Toj. angeführten Einzelheiten, die über das Geritenopfer Num. Er. 
5, 15), wird im Talmud (Sota 15 b oben) ausdrüdlih als von Meir her- 
rührend citirt — ſ. auch ©. 68, Anm. 4 — (NaxpT Ra mb myaw“ 
mans bana map '7arab ν ınbaRı 87). Dieje Anficht Meir's 
habe Gamliel gehört und ihm eingewendet, daß dies ja auf eine arme Frau, 
die ihrem Buhlen feine köftlichen Speiſen vorjegen fünne, nicht anwendbar 
jei, darum habe Gamliel feine ‚eigene Anficht vorgetragen (j. oben I, 34, 
Anm. 4; 80, Anm. 6). Da hier Gamliel II. gemeint fein muß, fo iſt dieſe 
Entjtehung jeiner Anficht zwar nicht unmöglich, da Meir in jüngeren Jahren 
mit Gamliel verkehrt haben kanu (j. oben I, 81, Anm. 1), aber unwahr 
jcheinlich. Aber die ganze Einkleidung der Diskuſſion zeigt, daß diejelbe nicht 
überliefert tft, wie fo viele in Barajtha's überlieferte Discuffionen der 
Tannaiten, jondern evdichtet, um das Verhältniß der beiden Anſichten zu 2 er 
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einzigen Sünde, die der Wagichale der Schuld das Uebergewicht 


über die Wagjchale der DVerdienite verichafft!), erweitert Meir zu 
der Darlegung, wie eine einzige Sünde des einzelnen Menjchen nicht 
nur die Verurtheilung des Einzelnen, jondern die der Gejammtheit 
herbeiführt. Er jagte:?) Da der Einzelne nad) der Mehrheit jeiner 
Handlungen gerichtet wird, und die Welt (menjchliche Gejellichaft) 
nach der Mehrheit ihrer Mitglieder, jo jolle der Menſch jich ſtets 
als Halb jündig und Halb fromm betrachten. Uebt er dann eine 
verdienjtvolle Handlung, Heil ihm, da er jich jelbjt und auch die 
Sejammtheit dadurh zur Wagjchale des Verdienſtes hingeneigt 
bat; begeht er eine Sünde, wehe ihm, da er ich ſelbſt und die 
Gejammtheit zur Wagſchale der Schuld hingeneigt hat. Bon ihm 
gilt Koh. 9, 18: wegen einer einzigen Sünde, die er begangen, hat 
er jih und die Welt um viel Heil gebradt. — Aus dem gleichem 
verallgemeinernden Gejichtspunfte betrachtete M. die Neue des 
Einzelnen, wobei ihm der Singular ſopp, Hoſea 14, 5, anjtatt des 
erwarteten Plurals zur eregetiichen Grundlage diente: Groß ijt die 
Reue, denn um eines Einzelnen willen, der Neue übt, wird der 
ganzen Welt verziehen?). — Was der Menjch heimlich jündigt, 
wird vom göttlichen Strafgericht öffentlich befannt gemachtt). — Als 
M. jeinen franfen Lehrer Eliſcha db. Abuja zur Reue aufforderte, 


feuchten. — Möglich iſt es indeſſen, daß die freilich vereinzelte Heberlieferung 
in Sifre zu Num. $ 8, die richtige ift, wonah Simon b. Gamliel, 
Meir’3 Zeitgenoſſe, Urheber der Ansicht tft, und nicht Gamliel, dann tft die 
Geihichtlichkeit der Diskuſſion gerettet, aber es müßte an allen oben I, 34 
angeführten Stellen Son: 3 emendirt werden zu Doms ja - 

1) ©. I 382, U. 3 und 333, U. 3. 

2) Topf. Kidduſchin 1, 14: Tan m am min Ipbr ja pyaw . In 
b. Kidd. 40 b tft ra n orwm weggelaſſen (j. oben ©. 9, Anm. 3). 

3) Joma 86 b, 

4) Sota3 a: "933 vby man Tr3Dm AnDS 7939 1219 DIN. Deducirt 
wird der Saß aus der Analogie von 397 Num. 5, 14 mit 1397, 
Exod. 36, 6. Doch ſcheint dieſe Deduction zu M.'s Sab erit fpäter ge- 
fommen zu fein; denn in der Tojefta am Schluffe feiner Ausführungen über 
die treuloie Chegattin (i. ©. 26, Anm. 26) wird derielbe Gedanke anders 
begründet (Tof. Sota 3, 4 f.): by DnBp oiws "nos som Snoa nnwy nn 
(nad Prov. 26, 26) "32 now pans xıaımw ArK 327 (nad) Hiob 24, 15). 
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EN De Bi: h 
5 eitirte er ihm Pi. 90, 3, mit einer eigenen Deutung ʒes We les RD 
Gott nehme die Reue des Menſchen an, bis zur ie ung der 
Seele (im Todejt). — Aus der Erzählung über Meirs Beziehungen 
zu Elifcha ben Abuja ift hier noch feine Deutung von Ruth 8, 13 
zu erwähnen, wo er 318 als NAitribut Gottes, des “ur &oyav 
„Suten”, nah Pi. 145, 9, auffakte?). — In anthropomorphiftijcher 
Weiſe, aber Gottes Güte in ergreifender Weiſe veranjchaulichend, 
umjchreibt Meir dag Mitgefühl Gottes beim Leiden des Menjchen, 
jelbjt des jündigen?). 

Im „Armen“ (Bi. 41, 2) it der gute Trieb im Menjchen 
gemeint, der arm und jchwac it, dem böſen Triebe gegenüber: 
Heil dem, der Jenen Über Diejen zum Herrn macht®). 

Die menjhlihe Seele füllt den ganzen Körper, und wenn 
der Menjch Ichläft, jteigt jte auf und Jchöpft ihm Leben von oben?). — 






























1) Ser. Chagiga 77 e oben, Koh. r. zu 7, 8, Ruth vabba zu 3, 16. 

2) Shendajelbit. Vgl. Menachoth 53 b oben. Jeſus fagte, nad Ev. 
Matth. 19, 17: Ovdeis dyanıös, ei un eis, 6 Oeo6c. 

3) Miichna Synhedrin 6, 5, mit Beziehung auf Deut. 21, 23. Im 
bab. Talmud (Synh. 46 b) disputiren über den Sinn der Gott beigelegten 
Klage — ya bon wrmn nDn — Abajt und Naba. Sener erflärt 
yon = — n6 bp, „ich bin nicht Leicht“, wodurch MOSp nach Notarikon- 
Art gedeutet ericheint. Raba hingegen faßt >p als Guphemismus für 733 an 
wie wenn Jemand jagte way 5 Sp „die Welt iſt mir Teicht,“ d. i. zu 
ſchwer; nach R. tft daher bp — x bp, vgl. Neip. Gaon. ed. Harkavy, 
Nr. 244. Ohne Nennung diefer Amoräer und als Verjchtedenheit der Ueber— 
fteferung in der Lejung von „oo jind beide Erklärungen deutlich um— 
ichrieben in jer. Synh. zur St. 23 e. unt.: MIN & WR bp) won jun JR 
Omoı nor ni mb un ba a Drop non at mio bon SB IRB ur bp van van. 
Levpy II, 379 a unt. erklärt Ups unvichtig als Hauptwort („Laft, eig. 
Leichtigkeit”), während der Gegenjag *55 und das zu erflärende Wort bp 
bewetien, daß es ein Adjektivum iſt, 5. v. a. hebr. 22; nach der zweiten 
Lejeart iſt nämlich > ein Guphemismus und bedeutet ſ. d. ala 723 — 80 
wie Raba erklärte, — Den homilettihen Schluß von M.'s ——— ſ. oben 
S. 54, Anm. 8. 

4) Lev. r. ec, 34 Anf., tradirt von Abba b. Jirmeja. a 

5) Gen. r. ec. 14 Ende, tradirt von Johanan, im Fre Sun — 
Aha und Bifni. — 
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Den Staub zum Körper des eriten Menjchen nahm Gott von der 


ganzen Erde, nad einer Deutung von Bj. 139, 16). — Die 
teleologiſche Betrachtung einer phyltologiihen Thatſache iſt von M. 
im folgenden Ausſpruche erhalten: Während der neun Monate 
der Schwangerſchaft läßt Gott das Blut der Menſtruation nach 
den Brüſten des Weibes ſteigen, wo es zu Milch wird, damit 
dem Neugeborenen ſeine Nahrung bereitet jet?) 


Zur fosmologiichen Geheimlehre gehört nur M.'s Sab von 
den jieben Himmeln?), von denen er dem unterjten einen römiſch— 


1) Synh. 28 a unt. 5. Raſchi. Wahricheinlih wollte Meir unter 
diejer mythiſchen Form die phyfiiche Gleichheit der gefammten Meenjchheit 
ausdrüden. 


2) Yen: r. e. 14. 


3) Ab. di R. Nathan ec. 37 (55 b) 1b8 Im Py'pa ya SmıR Tina 
many 1128 pyro Dia oran ya non gm. In b. Chagiga 12 b folgt nad 
einem Satze Jehuda’s, doch wol des Tannaiten (b. Ilai) der nach Deut. 
10, 14 nur zwei Himmel annimmt, die von den fieben Himmeln mit der 
Angabe ar Dr (aljo wpb w, Simon b. Lakiſch, oder auch R. Levi). 
Da jedoh *s Anficht im Talmud der N. Jehuda's entgegengefegt tft, 
darf man annehmen, daß auch da urjprünglich "2 ftand und daraus 5° 
verichrieben wurde. In Schocher tob zu Pi. 114 Anf. iſt Jehuda's Anficht 
den 7727, die Meir’3 por ‘3 zugechrieben, wo vielleicht wiederum Ver— 
fchreibung von 2 zu 8% anzunehmen iſt. In Sch. tob find, wie in 
Ab. HER. N, nur die Namen der Himmel aufgezählt (ohne Belege, mit 
Ausnahme von MI2Y), für or das hebräiihe amw geießt. Im Talmud 
wird die Beitimmung ſowie die Begründung der jieben Htmmel aus der heil. 
Schrift gegeben nebit Zufägen von Späteren. Im Midraſch der zchn Ge- 
bote, Beth Hamm. I, 63 f. iit das, mit Weglaffung aller Namen von Autori— 
täten, reproducirt, zum Theil erweitert. Daß dieſes Stück kosmologiſch— 
theoſophiſcher Myftit, wie es der Talmud amt beiten erhalten hat, aus 
tannaitiiher Zeit ftammt und nach Mb, di N. Nathan ohne Schwierigkeit 
dem N. Meir zugeichrieben werden kann, ſieht man daraus, daß es in einem 
Ausſpruche Rab's (Menady. 110 a) ſchon benützt ift (der Abſatz über 29 und 
ein anderer Ausſpruch von Rab (Chag. a. a. ©.) ſich auf den Abſatz über 
11290 bezieht. 
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; * — Mr 
Br. griechischen Namen!), den —— bibliſche Namen?) aiöt, m ob berſten n — 
J dieſer Himmel, „Araboth“, weilt „Recht und — Ws a 
Pſ. 89, 15 —, dort find die Schäße des Lebens (Pi. 36, 1 
—4— des Friedens (Richter 6, 24) und des Segens (Pſ. 24, 5); dort 

| jind die Seelen der Jrommen (I Sam. 25, 29)°), die Geijter und 
* Seelen, die noch geſchaffen werden ſollen (Jeſ. 57, 16) und der 

Be Thau, mit dem Gott dereinjt die Todten beleben wird (Pi. 68, 10); 

Bi dort jind die den Gottesthron umgebenden Engelmejen und „über 

J ihnen der Thron der Herrlichkeit des Königs, des lebendigen, hehren 

| und erhabenen Gottes"t). 

Er Zu den Gleichniffe von dem Gaſtmahle und den weiſen, vorbe— 

3 | reiteten und den thörichten, unvorbereiteten Gälten, indem Johanan 

J b. Zakkai das künftige Loos der Frommen und Frevler veran— 

„u Ichaulicht hatte?), wird eine ergänzende Bemerfung M.’s überliefert‘) 





Y 

h £ 7 BRIAN 
J 1) yon, velum nach Chag. begründet in 77, Jeſ. 40 22, was eben 
* Vorhang, Teppich bedeutet. S. po" bei Meir auch oben ©. 61, Anm. .ẽ.. 
Er 2) In Chag.: Pp7 nah Gen. 1, 15 (wo "I auch die Bezeichnung 
7 env® Hat); orprmw Pi. 78, 23 (im Parallelſatze emp): Sat I Fön. 
9 8, 18, dazu Jeſ. 63, 15 Can — Dawn); 9%, Deut. 26, 15 (OS - Nynn) 
> om, I. Kön. 8, 39 an DRwD: May, Pi. 68, 5, dazu die Analogie 
von Deut. 33, 26 (beide Male 3217, in Deut. bei DD). “ 
ug 3) In Sabbath 152 b unten jagt ein Judenchriſt zu Abbahu: 

| M}aSn nb> nrmn nm Drp72 Du Imaws InmaN. 
— ) Durch die angeführten Bibelſtellen werden die betreffenden Gegen— 
| . jtände als in unmittelbarer Gottesnähe befindlich enwiefen 
a ‚5 ©. I, 39, Ann. 2. 
| 6) Sabbath 153a: ax Ra 7 pyva Ran bw unm.AusHandjchriften 
AN und alten Anführungen bringt Rabbinowitz z. St. auch den Namen des Tra- 
2 denten, aber jehr,verichteden: Kr’ (Münch. Cod.) 'KMr, 877 (vgl. Berad). 
er 53 b unten), 8m. Juchaſin (Lite der Amoräer, Buchſtabe ı und >, 
Br 132 b und 171 a ed. Filipowski) hat die Lejearten RB "7 mann un 
md Bram mann EDV NM, woraus ſich die übrigen Varianten (außer 
' A sr) Leicht erklären, hat auch Koh. r. zu 9, 8, wo aber die Bezeichnung 
4: Ra IT nenn fehlt. Die Lejeart des Münchner Talmudeoder erklärt ih 
N vielleicht duch N, den Namen des Schwagers Meir’s, deifen Sohn — ah 
00 hieß (a9 De von ja ma ja per In], Ghullin 6 b, j. Demai 22 e unt.; 
BR Sabbath 147 a). na war nicht der Schwiegervater Meirs, wie Sehen 
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in welcher er die Qualen der entbehrenden Frevler Angejichts der 
geniegenden Frommen, nad Jeſaia 65, 13 f., darjtellti). — Die 
Auferjtehung der Todten begründet Meir bibliih aus Sätzen, in 
denen anjtatt des Perfectums das Futurum angewendet wird 
(Exrod. 15, 1, Joſ. 8, 30), von den betreffenden Perſonen der 
Vorzeit aljo gleihjam ausgejagt wird, daß ſie dereinit ebenfalls 
wirfen werden?). — Bon den Gejprädhen Meir’s mit Samari- 
tanern, die die Ueberlieferung aufbewahrte?), galt eines der 
Auferftehung. M. bewies auf die bezügliche Frage des Un— 
gläubigen, „nicht aus der Schrift, und nit aus der Tradition”, 
jondern aus einem dem gewöhnlichen Leben entnommenen Gleihnikt), 
dag die Auferjtehung öffentlich jtattfinden werde, nicht till und im 
Geheimen. Wer im Geheimen Gegenjtände zur Verwahrung nimmt 
und jie öffentlich zurücdgiebt, wird um jo eher öffentlich zurückgeben, 
was ihm öffentlich übergeben wurde. Sollte Gott, der den im 
Geheimen dem Mutterleibe unter jeiner Obhut anvertrauten Samen: 


u... 


bei der Geburt öffentlich zurücgiebt, den ihm feierlich übergebenen: 


Haddoroth j. v. 23 e oben, angtebt, jondern ar 72, alio fein Schwager, Sohn 
des Shanina b. Teradjon, da es unnöthig iſt, mit Juchafin (43 a) 
anzunehmen, daß Meir ein zweites Mal geheirathet habe. Vielleicht hatte 
Sojua ben Ziruz eben von feinem Water her den Beinamen ’87°°7, und 
dann iſt, unter Borausjegung der Nichtigkeit der vom Münchner Cod. ge: 
botenen Lejeart, MM im weiteren Sinne zu nehmen, als Bezeichnung des 
nicht blutsverwandten Neffen, des Neffen durch Schwagerihaft. Die anderen 
Leiearten find dann alle Gorruptelen aus *X1°%1. 

ı) So im Babli. In Koh. r. tit Sei. 65, 13 ſchon am Schluß des 
Gleichniſſes benüst, jo daß M.'s Ausspruch ganz anders lautet und mehr 
Grläuterung, als Ergänzung tit; auc wird Mal. 3, 18 angeführt. 

2) Synh. 91 b unt. Nabbin. verzeichnet Leiearten: EIN 275 T'NDL 
ift da, wie oft ausgefallen. 

3) ©. oben ©. 33 f. 

4) Par nn Kor wann xDı Kpnn xD. — Das Gleihniß von dem- 
zur Verwahrung gegebenen Gegenftande erinnert an das von Berurta, der 
Gattin Meird zu des Letzteren Troft über den Tod feiner Söhne ange: 
wendete Midraſch Miichle zu 31, 10), nur daß bei M. Gott, bei Beruria der 
Menih der Aufbewahrer tit. 
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ga Eobien nicht auch öffentlich wieder dem Leben zurückgeb der —9— Er 
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Eine andere Einzelheit desſelben Geſpräches ſcheint in einer J 





Quelle erhalten zu ſein?“). Die, wol ironiſch gemeinte, Frage bes — J 
zieht ſich, nach Anerkennung der Auferſtehung ſelbſt auf Grund 20 
der Schlugmworte von Pi. 72, 16 („jie werden ſprießen aus der i 


Stadt, wie Kraut des Feldes“), darauf, ob die Todten nadt oder 
in ihren Gewändern auferjtehen werden. M. antwortete mit einem 
aus der Pflanzenwelt genommenen, aljo an die erwähnte Pialmitelle 


1) Koheleth rabba zu 5, 10. 

2) Synh. 90 b unt. Die Frage iſt mit einem merkwürdigen Ana: 
Hronismug der Königin Kleopatrainden Mund gelegt (xn2bn wÄBaın on | 
Bar. m nwadp); nur eine Handichrift (ſ. Dikd. Sofrim) hat x288 ftatt 
xn>dn. Den Anachronismus kann man kritifch nur fo bejeitigen, daß man als | 
urſprüngliche Bezeichnung des Frageftellers einen Namen denkt, deſſen Aehnlichkeit - 
mit 8Ba5p, unterjtüßt durch Corruptelen, dazu führte, ihn mit der aus der 
halachtichen Ueberlieferung gut gefannten ägyptiichen Königin (j. b. Nidda 
30 b, Toj. Nidda 4, 17) zu verwechjeln. Ginen jolchen Namen aber finden 
wir in der That in einer der oben erwähnten Erzählungen von M.’3 Be- 
rührungen mit den Samaritanern: „der Samaritaner nämlich, dem M. be= 
wieſen hatte, daß er micht von Joſeph abitamıme, geht, ſich darüber - zu 
beklagen: MTTT KPmBaR 235, das iſt zum Oberhaupt der Samaritaner. 
Das betreffende Wort jchreibt Aruch (ed. Kohut IL, 212 b) NONDEN, aber 
die Schreibung mit P kömmt auch im Gigennamen KP’TBER und — ohne 
das proithetiihe 8 — pmeE vor (j. Zeby IL 140 a); es bedeutet, wie 
ihon Aruch erklärt, Patriarch, alfo den Patriarchen der Samaritaner, 
Meir wird während jeines Aufenthaltes im Gebiete der Samaritaner auch 
mit dem Oberhaupte derjelben verkehrt und disputirt haben, unter Anderem 
auch über die Auferftehung der Todten. Aus dem Geſpräche darüber hat 
die im Koh. vabba niedergelegte agadiiche Ueberlieferung ein Stüd erhalten 
und den Gegner bloß als bezeichnet; die im babylontichen Talmud 
firirte Ueberlieferung hingegen, welche die tanngitiſchen Traditionen oft treuer 
feithielt, al8 das in Paläftina der Fall war, gab ein anderes Stück des 
Gejpräches, nannte aber den Frageiteller genauer: '8M2T KpPB2. Das erite 
der beiden Wörter wurde zu NBosp (e8 war bloß eine Umftellung des > 
und Einſchiebung des © nöthig), das zweite zu anabe (sn> iſt beiden ge- 
meinjfam). Die Umwandlung der männlichen Zeitwörter im weibliche ergab 
fich von jelbit. Das xnobs der einen Handjchrift zeigt vielleicht noh ein 
Zwiſchenſtadium der Tertforruption, in dem wegen der urjprünglichen mann 
lichen Zeitwörter xabn für xmobm gejeßt wurde. 9 noch Revue don DT 
Et. J. V, 185 f. VI, 159. — 
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anfnüpfenden Gleihnijje. Das Weizenforn wird nadt der Erde 
anvertraut und tritt mit ‚einer Menge von Gewändern wieder an’s 
‚Licht, jollten die Frommen, die in ihren Kleidern begraben werden, 
nicht auch bekleidet auferjtehen !") | 

Bon den Bhantajien M.’S über die Zeit des meſſianiſchen 
Glückes war eine jhon gebradt?). Eine andere nimmt eine unge= 
beuerlih hohe Statur der Menjchen der Zukunft an, auf Grund 
einer Deutung von Avanıp, Lev. 27, 13°). 

Un pſeudogigraphiſchen Ausſprüchen Meirs jind nur 
einige in Pirke R. Eliezer!) und im Midraſch Miſchle') zu er- 
wähnen. — Auch ein Sat im Midraſch Abkirs) gehört hieher. 


2) Sn Kethuboth 111 b werden als zwei bejondere Ausiprüche des 
Amora Chija b. Joſeph (3. Shrh., 1. Frankel, Mebö Hajjerufhalmt 
83 a) die Deutung von Bi. 72, 16 und das Gleichniß vom Weizenkorn 
gebradt. 

2) ©. oben ©. 45. Anm. 2. An diefen Sa M.’3 erinnert der 
dritte in Kethub. a. a. D. ftehende Ausipruh von Chija b. Joſeph. 
yaxS 23 rbD m “nam non os1 mispoıbı mind or mTnd. Wahr- 
iheinlich ift in diefem Satze nicht gemeint, daß die milefischen Gewänder . 
aus der Erde wachſen werden, jondern wie in M.'s Sabe daß jelbit Thiere, 
die ſonſt feine Wolle geben, den Stoff zu feinen Gewändern bieten follen. 

3) Synh. 100 a, Baba bathra 75 a, gegen Sehuda b. Ilai. Sifrä 
z. ©t. hat ftatt Ra 3 spyaw 'n , ebenio Gen. r. c. 12; Tanch. Buber 
nNWORn2 8 18: m ja wm. 

9 Gap. 9, Schöpfung der einzelnen Thiergattungen; C. 10, Jona 
befam im Fiihe von einer Perle Licht, mit Antvendung, von Pi. 97, 11 
(aufgenommen in Tanchuma, 87P" Ende und Midr. Jona, Beth Hamm. I, 
98); E. 17, in II Chron. 35, 25 find DW die Leniten, mw ihre 
Frauen; CE. 22, Zuchtlofigkeit der Nachkommen Kain. 

5) Zu 1, 4, über die Altersgrenze des 93, wo die Unechtheit der Aus— 
ſprüche daran deutlich ift, daß die erite Anficht (mw "2 Yy heiße der Menſch 
=95) angeblich von Meir, die zweite (mw 5 “y) von Akiba herrührt und 
Sxpawr 7 (jo lieſt Jalkut für 29) Beiden entgegentritt (mt 272 xb 
m 2x5), Uebrigens nennt diefer Midraſch nod an zwei anderen Stellen 
Meir ala Autor von Sätzen, die, wenn auch in anderer Form, auch in der 
echten Weberlieferung vorlommen, f. oben ©, 3, Anm. 3 und ©. 20, Anm. 
1, ©. au ©. 32, Anm. 2 und ©. 67, Anm. 4. 

9 Zu Erod. 4, 29 (Jalkut $ 175 ed. Buber ©. 17). 


dieſes Eonflicies, der mit der Amtsentjeßung des Patriarchen endete. 


ſcheinlich, daß während er bei diejem in Bene Verat weilte, von ne: Br 





I. # 


Simon B. Jochai. Be, 

j E =» 

Kenn wir einer babylonishen Schulmeinung!) Glauben 3 
ſchenken könnten, ſo fiel Simon, dem Sohne Jochai's ſchon in dem a 
berühmten Eonflicte zwiſchen Joſua b. Chananja und Gamliel II. | 
eine Rolle zu: er gab die unjchuldige Beranlaffung zum Ausbruche Y 




















Doch jprechen chronologiiche Gründe gegen dieje Angabe?), obgleich 
andererjeits fichere Momente darauf hinweiſen, daß Simon b. Jochai, 
wenn auch jpäter als das erwähnte Ereigniß jtattfand, zu dem 
Lehrhaufe in Jabne in Beziehung trat?). Sein eigentliher und 
wol einziger Lehrer war Akiba. Mit Chananja b. Cha— 


1) Berad. 28 a: mim m a ppm = mmbn ımis, am Schluffe der 
ganzen Erzählung von dem Gonflikte im Lehrhaufe zu Jabne. Gegen dieje { 
Angabe hegt auch Frankel, 168, Bedenken. Vgl. Brüll, I, 186, 

2, Simon b. Jochai's Vater spielte noch zur Zeit des hadriantichen 
Krieges eine Rolle, kann alſo fein jo hohes Alter gehabt haben, als wir ihm 
zujchreiben müßten, wenn fein Sohn jchon ungefähr 45 Jahre vorher in Jabne, 
wenn auch nur als Jünger, eine Nolle fpielte, und Simon jelbit müßte ein 
ungewöhnlich hohes Alter erreicht haben, wenn die Angabe des ee 
Talmuds auf Wirklichkeit beruhte, — 5 

3) Reminiscenzen an Erlebniſſe in Jabne, M. Sukka 2,1, Toſ. 
Mikwaoth 1, 17; Tradition über Discuſſionen des dortigen Lehrhauſes, 
To). ðc dujoth 1 1, Traditionen im Namen des Eliezer b. Hyrkanos— 
Toſ. Maaſer ſhen 1, 14 und des Jofua b. Cananja Toſ. Peſach. 
8, 9. Allerdings fann Simon d. Jochat jowohl die Neminiscenzen als u 
Traditionen erit von Akiba übernommen haben; doch iſt es ja wahr: 


Zeit auch nach Jabne kam. 
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Ehinai, dejjen engerer Heimatsgenofje er gewejen zu jein jcheint?), 
dielt er jich viele Jahre in Bene Beraf auf?); doc gehörte 
er dem Schülerkreiſe Afıba’3 länger an als Chanina?). Aus 
dieſem Kreije, welchen die bedeutenditen Autoritäten der nachhadriani- 


ſchen Zeit entjtammten, ragten bejonders Meir und Simon hervor. 


Beide wurden noch von Akiba ordinirt, Doch Meir wurde der erite 
laß zugemwiejen, und Simon von dem, jeine darob empfundene 
Mipitimmung merfenden Lehrer mit den Worten geiröjtet: Bei 
deinem Leben, jowol mir als deinem Schöpfer ijt deine Fähigkeit 
befannt!). Seine Eigenart auf dem Gebiete des Geſetzesſtudiums 
tennzeichnet ein jüngerer Zeitgenojje, Silit db. Kehuda?) in folgen- 


den, auf dem Bilde einer Mühle beruhenden. Ausdrüden: Er mahlt 


viel und läßt wenig, und zwar nur Kleie, herausfallend). Er ver- 


1) Nach Kethub. 62 b jollten jie beide zufammen nach Bene Beraf 
in Akiba's Lehrhaus gehen, doch wollte Ch. auf Simon b. S., der eben 
geheiratet hatte und darum jeine Abreiſe verzögerte, nicht warten. Nach Lev. 
r. e. 21 reiften fie zufammen und blieben 13 Jahre bei Afiba, während 
die talmudische Erzählung nur von 12 Jahren weiß. ©. noch oben I, 436, U. 7, 

2) Die in der vorigen Anmerkung genannten Zahlen find, mie oft. 
als runde aufzufaflen. 

3) Nah Toſ. Nidda 6, 6 (Bar. Nidda 52 b) nahm der zu Akiba fich 
begebende S. b. I. tu Sidon eine Botichaft Ch. b. Ch.'s an den gemein 
jamen Meiiter mit. ©. b. %: war damal3 wol bei den Seinen gewesen 
und fehrte zu Akiba zurüd. — In Aboth 3, 3 und 4 folgt ein Spruch Ch. 
b. Shafhinai’3 nad einem S. b. Jochai's. 

4) Fer. Synh. 19 a. 15 39 78121 DR Tr... Gin Betipiel, 
wie ©. b. I. die Feititellung der Heberlieferung in Akiba's Miſchna beein- 
flußte, fieht man Toſ. Zabim 1, 4—6, vgl. M. Zabim 1, 1. 

5) Sittin 67 a, vgl. Aboth di R. N. c. 4. 

6) 1310 xoR 2 SR MOD 01 KYDD NE TI ID. Der ziweite 
Sat iſt durch eine eingeichobene Baraitha jo erflärt »xym’p nawn nn. Nach 
Ab. DEN. N. lautete die Charakteriftif urfprünglich: Kya’p nawnı mann mw. 


2. b. J. ftellt dann Iſſi darüber zur Nede, da er auch in dem Urtheil, daß 


er wenig vergefie, eine Herabſetzung jah (m'n Yes 127 venen NR "m DR), 
darauf habe J. dieſes Urtheil jo interpretirt: sw bo Paio nawa ınkw mm. 
Dftenbar hat der Talmud hier das Urtheil in feinen urjprünglichen Wort- 
faute erhalten, während die andere Quelle anstatt der bildlichen dic eigentliche 
Ausdrucksweiſe geſetzt hat. 
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Di Band aljo ein gutes und ftarfes Be mit der F Fah BR DaB: 2" 
u Aufgenommene zu ſichten und das Unweſentliche —* eiden. &- 9 
ſelbſt ſagte nachher ſeinen eigenen Schülern, daß er ihnen ar Dar. 
‚ Aida empfangenen halachiſch-exegetiſchen Lehritoff nach wiederholter — 
Sichtung vortrage!). 
Noch zu Akiba's Lebzeiten ſcheint ſich S. b. J. in S idon. 2 
zu jeldjtjtändiger Wirkſamkeit niedergelafjen zu haben. Eine anmutige 
Anekdote zeigt ihn ung als geijtigen Führer dajelbit, wie er die 
Wiedervereinigung eines wegen Kinderlojigfeit entzweiten Chepaarres 
bewirft?). In Sidon traf er mit Chanina b. Gamliel zu 
jammen?), ebenjo mit Chanina b. Chakhinai9. Er Fannte ; 
das Gebiet zwijchen Sidon und Tyrus jo genau, daß er beide Städte | 
durch die zwilchen ihnen befindlichen Höhlen und Hütten zu einem 
Sabbathgebiete verbinden zu Können erflärte; dasjelbe behauptete 
er in Bezug auf Sepphoris und Tiberiasd): jedenfalls 
charafterijtiich für den Höhlenbewohner der bald zu erwähnenden 
Sagen. Auch andere Neminiscenzen an Sidon fommen in jeinen 
Ausſprüchen vord). Wir hören auch von Disputationen, die er dort 
mit anderen Gelehrten hatte’). 
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1) Gittin ib.: sapp bio ya miaıına man mal "ma 0 95. 
©. darüber Friedmann, Ginleitung zur Mechiltha, p. XXXII. In der 
unten zu erwähnenden Legende (Sch. tob zu Pi. 36, 11) heißt es von 
Zojua b. Levi und Elija: mm ja ya 'n n7aS FpEWw m. 

2) Peſikta 147 a, Schir r. zu 1, 4. Ein Zug diefer Anekdote, wie die 
Frau, nachdem ihr der Mann, jich das Beite aus feinem Hauſe mitzunehmen 
erlaubte, ihn ſelbſt im Schlafe in ihr Elternhaus bringen läßt, erinnert an 
die Sage von den Weibern zu Weinsberg. 

3) ©. oben I, 488, 

+) ©. vorige Seite, Anm. 3. 

5) Toſ. Erubin 6 (5), 8; i- Grubin 22 b u. Dem. mom der — 
entſpricht im Jer. PIE... 

6) Toſ. Terumoth 7, 12 (b. Chullin 49 b); Toſ. Ahiloth 18, 2. dgl. 
auch jein Gleichniß in Sifre zu Num. $ 84 (unt. Abi. 7). 

7) Tof. Gittin 1, 4 (mo barbas a wm ftatt rm ]2 En b. Gittin 
11 a, berichtet von Glenzar b. Joſe. Re 
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Als Akiba in's Gefängnig Fam, ſuchte ihn ©. b. J. auf und 
erhielt dort einige Lehren praftiicher Lebensweisheit von ihm!). 
Später finden wir ihn im Vereine mit den übrigen Schülern 
Akiba's durd den auf der Flucht befindliden Jehuda db. Baba 


auf's neue die Ordination empfangen, unweit von Uſcha?); und nad) 


Beendigung des Krieges trat er in Uſcha jelbjt mit ihnen zujammen, 
um der jüdiihen Lehre einen neuen Mittelpunkt zu jchaffen?). Bon 
jeinen Collegen jtand ihm Soje b. Chalaftha am nädjiten?). 
In halachiſchen Fragen jtimmten Simon und oje meilt überein?). 
Hingegen war Jehudab. Jlai zumeilt der halachiſche Gegner 
Simon’s®). Einſt jagen die drei zujammen und Sehuda rühmte 
die großartigen Werfe des herrſchenden Volkes, die Straßen, Brüden 
und Bäder, melde die Römer anlegten. Joſe ſchwieg dazu, doc 
Simon, welchen der Haß gegen die heidnische Welt und ihre Herrin 
Kom durchglühte, legte die jelbitjüchtigen und unſittlichen Motive dar, 
melde diejen Werfen der Givilijation zu Grunde lägen. Die 
Aeußerung wurde durch einen mitanmwejenden Brojelyteniprößling 
verbreitet und kam auch zu Ohren der Regierung; Simon mußte, 
um dem Tode zu entgehen, viele Jahre lang ein Höhlenleben führen”). 


ı) ©. oben I, 279. 

2) ©. oben I, 407. 

3), ©. oben ©. 54, Anm. 6. Gine andere Zuſammenkunft der 
Aliba-Schüler in der Nimmonebene tit j. Chag. e 3 Anf. (78 d) geichildert 
(j.- Grätz IV, 186). Bei diejer Gelegenheit feierten fie ihre Freundichaft, 
indem fie jeder 7 Deutungen zu Jeſ. 5, 1 vortrugen. Am meiften Beifall 
erlangten die Simon b. Jochai's. 

9 Diiputationen zwischen Simon und Joſe finden fich in der Tofefta: 
Terumoth 5, 8; Maaſer ſcheni 2, 11; Bikkurim 1, 7; Sabbath 9 (10), 10; 
Peſachim 1, 5 f. — Eine halach. Entihetdung Simons rühmte Joſe einmal 
mit den Worten in Prov. 25, 26, Toſ. Bea 1, 13, Gittin 9 a. 

5) Frankel, 173. 

6), Gontroverien zwiichen S. und 3. in der Tojefta: Menachoth 10, 4; 
ib. 10, 8; Sterithotth 2, 13; Uffzin 3, 13. 

7) Sabbath 33 b. Leber die Sagen, mit denen S.'s Höhlenaufent: 
halt ausgeihmüdt wurde, ſ. Grätz IV. 472 ff.; zu den von Gräß ge- 
braten Quellen iſt noch Peſilta 88 b hinzuzufügeıt. 


— — 
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R ar — Bir, ; J — 
Seine einzige Geſellſchaft bildete ſein Sohn Ele aza en I% [hei J— 
— er ununterbrochen dem Studium oblag und ſo ganz in * Ein⸗ 
J ſiedlerleben, für deſſen leibliche Bedürfniſſe ein paar Johannisbrot-— en 
ER und Datielbäume genügend waren, aufgieng, daß er beim Wieder: 
eintritt in die Welt, deren Treiben, auch wenn es die Beihaffung 
des täglichen Brotes zum Ziele hatte, als nußlos verurtheilte und 
als einzig gejtatteten Kebensberuf die Beichäftigung mit der Yehre hin— 
jtellte!). Und die Gelbitgenügjamfeit, die er Jahre lang geübt 
hatte, hatte jein jehon früher zu Tage getretenes Selbſtbewußtſein?), 
ſowie die Schroffheit jeines Charakters?) auf eine jo auferordent- 
lihe Höhe getrieben, daß er — dabei zugleich dem Vaterjtolze Auss 
druck gebend — Ausſprüche that, wie folgende: Ich ſah die Kinder 
der Erhöhung“), es ſind ihrer wenige; wenn es tauſend oder 
hundert ſind, ſo gehören wir, ich und mein Sohn zu ihnen, giebt 
es deren nur zwei, jo ſind es wir Beide?). Ich vermag die ganze 3 
Welt vom Strafgerichte zu befreien für die Zeit, ſeit ich zur Welt 
gefommen, im Verein mit meinem Sohne für die Zeit jeit Er— 
ſchaffung der Welt bis jet; verbindet jich noch König Jotham der 





















1) Val. feine Ausiprüche unten im 2. Abjchnitt. 

2) ©. oben ©. 71; ferner die Art, wie er bei einer Gruppe von 
Schrifterflärungen feine Meinung über die Akiba's jtellte, oben I, 313. 

3) ©. die Anekdote Nedarim 66 b oben; fein Benehmen gegen Joſe's 
Sohn Gleazar, Meila 17 b, 

4) mmbp 2, d. h. die zım Grhöhung in der fommenden Welt be- 
ſtimmten Menſchen; der jeruf. Talmud hat dafür N27 obıyn 2. 

5) Suffa 45 b, Synh. 97 b, tradirt von Ghiztija im Namen 
Sirmeja’s, ebenjo jer. Berach. 13 d umt., two die zweite Hälfte des Satzes 
aramätich ift und auch ſonſt verſchieden (anftatt tauſend umd Hundert nur’ 
drei). Nach Gen. r. ce, 35 hätte der Ausſpruch gelautet: die Welt faın 
wicht anders beftehen als mit dreißig Frommen gleich unjerem Vater 
Abraham; find deren aber, auch weniger, zwanzig, zehn, fünf, ja nur zwei, 
jo gehören wir, mein Sohn und ich, zur Zahl, iſt es nur Einer, jo bin ih 
8. Nun iſt der erite Theil diejes Ausfpruches offenbar ein fpäterer Zuſatz 
(j. Gen. r. e. 49 zu Gen. 18, 18, j. Ab. zara 40 0 oben) und danad ud 
das Uebrige modificirt. In kürzeſter Form ſteht der Ausfprud) in BR 
Sage Sabbath 33 b: Rt "N J — ———— 
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- Sohn Uzzija’s (II Kön. 15, 5) mit uns, dann bis ans Ende der 


MWeltdauer!), Auf Grund jolcher Ausiprüche bildete ſich dann die 
eigenthümlihe Anſchauung, dar dieje erceptionelle Stellung ©. b. 
3.3, als Retter jeiner Zeit vor den göttlichen Strafgerichten?), 
auh in einem offenfundigen Zeichen erfennbar wurde: in feinen 
Tagen bedurfte es des Bundeszeichens nicht, welches an die Rettung 
der Welt aus der Sündfluth erinnert, — jo lange er lebte, wurde 
der Regenbogen nicht gejehen?). 

Dem Leben wiedergegeben nahm S. 5. Jochai jeine Lehrende 
Thätigfeit wieder auf und lieg jih in Meron nieder*), einer in 


1) Suffa 45 b tradirt von denselben. Ganz anders (aramäiſch) lautet 
dieje Meußerung in j. Ber. 13 d und Gen. r. c. 35: ©. b. 5. erbietet jich 
im Verein mit Abraham und mit Achija aus Schtlo die Welt „bi zum 
König Meſſias“ Hin zu retten. 

2) ©. jeinen eigenen Ausjprach über das ähnliche Verdienit König 
Zidkija's, unten im 5. Abichnitte. 

3) 292 nop nam xb vawn bio voor 55, j. Berach. 13 d, tradirt 
von Chizkija im Namen Jirmeja’s. In der Legende von Joſuab. 
Levi, wie er durch den Propheten Elija bei ©. b. J. eingeführt wird 
(Gen. r. c. 35 Anf., Belifta 87 b, Kethub. 77 b, Schocher tob zu Bi. 36, 11) 
wird dem Lesteren jelbit die Meußerung in den Mund gelegt, daß als voll: 
fommener Frommer nur der gelten fünne, in deſſen Tagen der Regenbogen 
nicht geiehen wird. In Peſikta 87 b, in der ſehr verworrenen Wiedergabe 
der Erzählung von den drei fih von S. b. Jochai verabichiedenden Schülern 
(Gen r. ec. 35, Moed faton 9 a b), wird jogar von Zweiten derjelben berichtet, 
fie hätten im Namen ©. b. 3.3 der Eine zu Gen. 9, 13, der andere zu Gen. 
9, 14, den Ausſpruch „dies tft das Zeichen für die Welt“ (wmbyT xım'o X”) 
auf den Regenbogen angewendet. 

* 4) In der Grzählung von dem Schüler ©. b. 3.8, der im Auslande 
reich geworben, heimfehrt und den Neid der Mitichüler erweckt, führt Stmon 
dieje hinaus Gy mn mo Dyw yp2%) in die Ebene, die „vor feiner Stadt 
Meron” lag und läßt ihnen durch Wunder die Ebene voller Golditücke 
eriheinen. Gr warnte fie aber: Wer von dieſen Schäßen nimmt, der hat 
feinen Lohn in der fommenden Welt dahin. So Tanchuma Buber mp 
$ 7; ebenio Erod. r. e. 52, In j. Berad. 13 d unt. wird bloß kurz 
teferirt (von Chizkija in Namen Jirmeja’s): aıX m 72 pymw m mım 12 
ARDENS ınım Sm 3 benn mpp3 "yDS; ebenio Ge. r. o. 35 Anf. 
und Peſilta 87 b. 
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der Nähe von Gistala — — ga läiſche 3 an en 4 


in welcher er much begraben wurde‘). Doc wird auch e 
galiläticher Ort, Thekoa, 





nah Rom zu nennen, auf der ihn der Sohn jeines Freundes 
Sole, Eleazar begleitete, und welche die Rückgängigmachung 
einiger die freie Neligionsübung der Juden Hindernden Erläfje zum 
Zwecke hatte. Ueber dieje Reife bejigen wir nur einen durchaus 
legendariſchen Bericht, in welchem Simon b. Jochai durch einen Dämon 
unterjtüßt wird, die Tochter des Kaijers (mol Antonius Pius) heilt 
und das feindjelige Decret vernichtet?).. Außerdem aber jind uns 


einige Daten über den Vertehr, ©. b. J.'s und Eleazar b. Joſe's 


mit dem römiſchen Tannaiten Matihie b. Charaſch über: 
liefert®). 


1) ©. die Erzählung von El. b. Simon's Begräbniß, Peſikta 93 b ff., 
Koh. r. zu 11, 2. Baba mez. 84 b. 

2) Toſ. Erubin 8 (5), 6; Bar. Sabbath 147 b und Par. Daß diejes 
Thefoa nicht mit dem judätjchen identisch iſt, Hat Gräß gezeigt, IV, 476. 
Es iſt auch möglich, daß Thekoa ein anderer Name Merons war und dann 

b. 3.8 Lehrhaus ſtets in demjelben Orte war, Für dieje Jdentifictrung 
Ipricht Folgendes. In der Tojefta, Schebtith 7, 15 heißt es, man dürfe 


(im Sabbathjahre) von den Dlivenbäumen effen, jolange e8 deren in Thefoa 
giebt, nach Eliezer b. Jakob (vgl. Toj. Menachoth 9, 5) auch jo lange 


es in Gisfala welche giebt. In der Bar. jer. Schebitth 38 d unten lejen 
wir nun: Sbrn wu pam minun by... Diele Baraitha ift nun 
offenbar aus dem erwähnten Tofeftafage zufammen gezogen, aber an die Stelle 
von *P iſt PM getreten, was nur dann veritändlid wird, wenn wir die 
beiden Namen als Benennungen derjelben Ortichaft betrachten. 


3) Meila 17 b. Ueber den legendariichen Theil des Verichtes, bejonders 


den Namen des Dämons Ben Talmton (Bar Temalton) ſ. die überraichenden 


Vermutungen von Israel Lebvi in der Revue des Etudes Juives VIII, 200 ff. 2 
4) ©. oben I, 386 f. Aus den Verkehre S.'s mit EL. b. Joſe tft und 


ihr Geſpräch überliefert (Peſikta 4 a, Schirr. z. St., Erod. r. o. 52, tradirt 
von Jochanan, nach anderer Leſung Chunia), worin Eleazar auf Be 
fragen S's ihm feines Vater Deutung zu WER, Hoh. 8, 11, J—— kn 
von ihm dafür aufs Haupt getüht wird. 


als Sit jeines Lehrhauſes ermähnt w 
der junge Sohn des Patriarchen Simon b. Gamliel, — 
nachherige Patriarch Jehu da J, zu ſeinen Schülern zählte). i 
Als bedeutendes Ereigniß jeines Lebens iſt nur noch jeine Reife 
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Bon Simon b. Jochai's Schülern!) tradirten jeine Meinungen 
bejonderd® Simon 5b. Jehuda aus Kefar Ikos (Kefar 
Afto)?), außerdem. Simon b. Eleazar und Simon b. 
Menaſſja. — Ungemein oft erjcheint in der jpäteren Zeit 
Jochanan, der große Amora PBaläjtinas, als Tradent für Aus— 
ſprüche Simon b. Jochai's, bejonders im babylonijchen Talmud, 
und zumeilen auch Jochanans Schüler Chija b. Abba und Ulla. 
Manchmal tradirt auch Joſua db. Xevi im Namen ©. b. Jochais, 
ferner Jirmeja und Abba b. Kahana?). 

Demjelden Johanan, der im babyloniihen Talmud vor— 
zugsweiſe als Tradent Simon b. Jochai'ſcher Ausſprüche erjcheint, 
verdanken wir auch den Bericht über Simon's Antheil am Fortbau 
von Akiba's ſammelnder und ſyſtemiſirender Bearbeitung der Ge— 
ſetzeswiſſenſchaft. Während nach dieſem Berichte!) unter den Schülern 
Akiba's auf Meir und Nehemia die Grundlagen der Halacha— 
Jammlungen (Miſchna und Tojefta) zurückzuführen jind, hätten jich 
Jehuda ud Simon um die fortlaufende Commentirung des 
Bentateuhs bemüht und zwar gienge der Midrajch zu Leviticus 
(Sifrä) auf den Erjteren, der zu den übrigen Büchern (Sifre) — 
mit Ausnahme der Geneſis — auf Simon db. Jochai zurücdd). In 




















1) 68 werden zumeilen auch Geipräche zwiichen S. b. J. und jeinen 
Schülern tradirt. ©. Narir 60 b, Joma 76 a, Megilla 12 a, Nidda 31 b. 

2) ©. oben I, 98, Anm. 3. Bon den über 30 Gtellen, an welchen 
nah Zudermandels Regiiter Simon b. Jehuda in der Toſefta vorkömmt, 
fradirt er nur an einer einzigen im Namen Akiba's (Baba famma 6, 21), 
font immer im Namen Simon b. Jochats. 
| 9 In den Anmerkungen zu den folgenden Abfchnitten find die Tra- 
denten der Ausfprüche ftet3 angegeben, weshalb es unnöthig tit, hier Be- 
legſtellen anzuführen. — Ungenau ift die Angabe M. Kuniz' (Ben Jochai 
13 b oben), daß nur Jochanan unter den Amora’3 in Namen ©. b. J.'s 
tradirt. 

9 Synh. 86 a. Zweifel an der Authentie dieſes Berichtes ſ. bei 
3. Lewy, Ein Wort über die Mechiltha des N. Simon, p. 34 f. 

5) pvorr 7 EBENE. Daß hier MED nicht in dem Sinne zu ver- 
ftehen ſei, wonah damit nur die letzten beiden Bücher des Pentateuchs 
bezeichnet find, wie in dem Titel des auf uns gefommenen tannaitiſchen 
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der That findet jich, hhmentfih im ‚ernten. Talm m ud und in 
den paläſtinenſiſchen Midraihim, DVieles im Namen Simon vb. BR: 
Jochais tradirt!), was wir in unjerer Mechiltha oder in unferem 
Sifre anonym oder auch mit dem Namen ©, b. J.'s finden?).. 
Ferner war noch bis in's jpäte Mittelalter hinein eine „Meciltha 
des Rabbi Simon 6b. Jochai“ befannt, welche zum Theil mit 
unjerer nah R. Ismael benannten Mechiltha übereinjtimmte, 
zum Theil auch andere Beltandtheile enthielt), Auch Maimuni 
fannte zwei Mechiltha’s, deren eine er Ismael, die andere 
Akiba zujichreibtt), wobei er unter der letzteren jedenfalls diejelbe 
meint, welche anderwärts Simon b. Jochai zugejchrieben ijt. Es iſt 
Ihon oben?) auf das diefen Angaben zu Grunde liegende Sachver— 
hältniß Hingewiejen worden: Ismael und feine Schule redigirten®) 
aus alten Traditionen und neuen Auslegungen den Midrajch zu 
den vier leiten Büchern des Pentateuchs; Akiba und feine Schule 
unterzogen diefen Midraſch einer ihren eigenen Anjichten Rechnung 













Midraich zu Numeri und Deutronomien, daß ferner andererjeits xnd'>% im 
weiteren Sinne auf den Midraſch zu den letzteren Büchern nebjt dem zu 
Srodus bezeichnete, iit bejonders in Friedmann's Ginleitung zu feiner 
Mechiltha-Ausgabe auseinandergeiekt. 

I) m ga wenn, mandhmal auch OR "a8. In den Anmerkungen 
der folgenden Abjchnitte werden die betreffenden Stellen durch ein beigejettes 
nn ee gentacht werden. 

©. Friedmann’ Nachweiſe a. a. ©. ©. LV—LXVI Mechiltha 
und 3 daher auch außerdem viel anonyme Beſtandtheile enthalten, 
welche auf Simon b. Jochai zurückgehen. Wenn auch bei einigen derſelben 
dies leicht nachzuweiſen wäre, enthielt ich mich hier dennoch jeder ſo zu er— 
zielenden Bereicherung des Materiales. 

3) ©, Friedmann, a. a. ©. XLIX—LIV, 

9 Ginleitung zum Miichne-Thora, ſ. Friedmann, a a. ©. 
S. XXIX u. LXXI, 

65) ©, I, 243 f. 

6) 68 iſt hier nicht von fchriftlicher Redaktion die Rede, obwohl jtets 
vor Augen zu halten iſt, daß neben der gleichlam officiellen, lange mündlih 
gebliebenen Weberlieferung der Traditionsfammlungen ſchon frühzeitig ſchrift- er 
liche Aufzeichnungen derjelben mit dem Charakter privater Be — 
Studium's vorhanden waren. — —— 
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tragenden Weberarbeitung; beionders durchgreifend war dies bei dem 
halachiſch wichtigſten Buche, dem Yeviticus, der Tall, während im 
Midraſch zu Erodus, Numert und Deutronomium, aljo in dem von 
Sochanan als Sifr& dem Simon b. Jochai zugemwiejenen, die Bear: 
beitung mit den Ismaeliſchen Auslegungen jchonender umgieng. 
Darum blieb auf diefem Theile des alten Midrajch zum Pentateuch — 
den wir in jpäterer Bearbeitung als Mediltha und Sifré noch bejigen 
— jomwol der Name Ismaels, als der Simon b. Jochai's haften!). 

Der gejammte Agadaitoff, der unter Simon b. Jochai's 
Kamen jich erhalten hat, fonnte ungefähr unter diejelben Rubriken 
eingetheilt werden, wie der Meir’s. Doch fällt eine Rubrik ganz 
weg: es haben jich feine mit Nichtjuden oder Ketzern geführte 
polemijche Unterredungen von ihm erhalten, eine Thatjache, welche mit 
der Schroffheit jeines Charakters und jeiner bejonders lebhaften Anti- 
pathie gegen die nichtjüdiige Welt, die Römerherrſchaft und das 
Heidenthum im Einklange it; er mußte jeder Gelegenheit zu derartigen 
Disputen aus dem Wege gehen oder die Zumutung, ſich in ſolche 
einzulafjen, vorweg abweiſen. Auch die religionsphilojophijche 
Speeulation ijt in verjchwindendem Maaße bei ihm vertreten; von 
der Myſtik, deren Hauptträger jein Name dereinjt werden jollte, 
findet jih nur ein Element in jeiner Agada: die Ueberſchwänglichkeit 
in den Ausjprücen über das Verhältnig zwiſchen Gott und Israel. 
Was ihn vor allem auszeichnet, iſt reiche Phantaſie und Kühnheit 
der Sprache ; jene zeigt er bejonders in dem zahlreichen Gleich- 
niſſen, denen hier ein bejonderer Abſchnitt gewidmet ilt, ſowie in 
der Behandlung des biblischen Gejchichtsitoffes, den er auch mit 
einer eigenthümlichen, auseinanderliegende Momente verbindenden 
Pragmatif zu durchdringen liebte. Die Kraft und Originalität jeines 
Ausdrudes läßt ſich auch an nichtagadijchen Ueberlieferungen von 
ihm mwahrnehmen?). 








1) Gingehend hat alle hieher gehörigen Fragen und Daten erörtert 
Hoffmann in feiner Schrift: Zur Einf. in den halach. Midraſch. 

2), &, Weiß II, 159, Anm. 3, Val. außerdem folgende Stellen der 
Toiefta (nad; Seite und Zeile der Zucdermandelichen Ausgabe): 24, 4; 250, 
29 (vgl. 668, 7); 285, 2; 529, 26; 549, 34; 564, 19; 599, 18; 618, 19. 
636, 34. 





Sentenzen und Sprüche. 


In jeinem Wahlipruche bezeichnet Simon b. Jochai den 
guten Namen als die jchönjte Zierde des Menjchen, als die werth— 
volljte Krone, welche jogar die drei Kronen, die jonjt über die 


Menge emporheben, die Kronen der Thora, des Prieſterthums und 


des Königthums, an Würde überrage!). Wie zur Erklärung diejes 
Wahljpruches it uns ein anderer Spruch ©.’3 überliefert: Werther 
ift der gute Name, als jeldjt die Bundeslade (das Symbol der Thora), 
denn von diejer wird blos berichtet (Num. 10, 33), daß jie einen 
Weg von drei Tagen vor Israel einherzog, während der gute ame 
von einem Ende der Welt bis zum anderen geht (I Ehron. 14,17); 
werther ijt auch der gute Name, als Prieſterthum und Königthum, 
denn dieje haben aufgehört, aber der gute Name hat nicht aufgehört, er 

























1) Aboth 4, 13. In Aboth di NR. Nathan, ce. 41Anf., wird von ©. 
b. 3.3 Wahlipruch eine andere Grläuterung gegeben, die inſofern nicht 
entipricht, al3 fie von feiner Pointe ganz abjieht und nur in eine Verherr- 
lihung der Thora gegenüber dem Prieftertfum und Königthum ausgeht. In 
Koheleth vabba, zu 7, 1, wird denn auch der Schlußjag bw zw av Anz 
smaı Sy weggelaſſen und dann der Wahlipruch in demjelben Sinne, wenn 
auch mit andern Worten erläutert, als in Ab. di R. N. — Midrajh Samuel, 
ec. 23, hat aus Koheleth rabba gejchöpft, aber den dort weggelafjenen Schluß: 
jat unpaſſenderweiſe wiederhergeitellt (ebenjo Jalkut zu Koh. 7, 1, 8 973, 
g. Anf.). Zu der in allen genannten Quellen gegebenen Auslegung von S.'s 
Wahlipruche gab der in Soma 72b zu leſende Ausſpruch Jochanan's 
Anlaß und Stoff, in dem nämlich mit einer dem Stiftszelt entlehnten 
Symbolik der Kranz der Bundeslade (Exod. 25, 11), d. i. das TIhoraftudium 
über den des Altars (ib. 30, 3), d. i. das Priefterthum und den des Tijches 
(ib. 25, 24), d. i. das weltliche Herrichertfum erhoben wird. — In Grob. 
rabba, e. 34 9. &. (u Grod. 25, 10) und Tandhuma, Sp" g. E., wird 
geradezu der Wahlſpruch S.'s (ohne den Schlußſatz) von den drei Kronen 
mit dem Jochanan's von den drei Kränzen zu einem verquickt, ebenjo, wenn 
auch in anderer Weiſe, Numeri rabba, ec. 4 (zu Num. 4, 5). — Ueber J 
moba und mama Ana ſiehe auch die bekannte hiſtoriſche sec che * J 
Kidduſchin 66 a, ferner Sifre zu Num. 18, 20 6 am R — 
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Scham erglüßen maden?). — Um die Sünder nicht zu beſchämen, 
* — Be man das leife Gebet eingeführt, jo wie aus gleichem Grunde 
hie Schrift dem Sündopfer feine — Stätte zuweiſt als dem 
Ganzopfer?). 

Wer Hochmut hegt, iſt gleichſam ein Götzendiener: von jenem 
wie von dieſem wendet die h. Schrift den Ausdruck „Greuel“ an 
(Brov. 16, 5 und Deut. 7, 26)%). — Man jpreche leife, wenn 
man von jich jelbjt Rühmliches melden muß, laut, wenn man Uns 
rühmliches eingejteht?). 

Des Lügners Strafe iſt es, dag man auch dann nicht auf ihn 
; hört, wenn er Wahrheit redet: jo glaubte Jafob nicht, als jeine 
A Söhne ihm meldeten, Joſeph lebe (Gen. 45, 26), da jie ihm früher 


Cage 



















Koheleth rabba zu 7,1. Im Midraſch Samuel a. a. O. und 
Jalkut a. a. DO. wird dieſer Ausſpruch dem Simon b. Menafjia zu⸗ 
geſchrieben. 

2) Berachoth 43 b und Parall. tradirt von Jochanan, aber von 
Anderen dem Rab oder auh Simon dem Frommen zugejchrieben 
. Die Agada der babyloniichen Amoräer, S. 26). Die Sentenz wird zwar 
an Gen. 38, 25 angefnüpft, wo Tamar eher den Feuertod erleiden will, als 
daß fie Juda öffentlich beihämte, und daher erklärt fich der Vorderſatz zur 
Genüge; aber zwiichen diefem und dem Nachſatz jcheint auch ein innerer 
- Zufammenhang angenommen werden zu müffen. Wir dürfen wol annehmen, daß 
man sp pad urfprünglich nicht „das Antlig weiß machen bedeutet” (j. 
Levby, II, 468), fondern es „glühend machen“ : der Hiphil hat die Bedeutung 
des Piel's 12% (vgl. S3P7 und ꝰ27, mo und mb). Der Spruch giebt 
dann den ſchönen Sinn: Lieber ſich ſelbſt in die Glut des Feuers ſtürzen, 
als das Antlig eines Andern in die Glut der Beihämung tauchen, Doch darf 
nicht überjehen werden, daß man den Ausdrud aramäiſch mit "DR MN 
edergab. ſ. Baba mezia 58 b unt. 


3) Sota 32 b, trad. von Jochanan. 
9 Sota 4 b, trad. von Jodhanan. 


* 9 Baraitha, Sota 32 b, bewieſen aus Deut. 23, 3 (bloß MAN) und 


. 26, 5 (MMaxı MV). 
| 6 


ı imme — Man so — ha in — 
uten ſtürzen, als das Antlitz ſeines Nebenmenſchen öffentlich vor 
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lügenhaft den Tod Joſephs — hatten db. 31, 1 * 

Selbſt das Gute, das von den Frevlern herrührt, gilt * en “ : 

als Böſes?). — E8 ift. geftattet ſich in dieſer Welt über die Wohle = 

fahrt der Frevler zu empören, nach Prov. 28, 4°), ’ 
E 
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Wahre Sittenverderbnig entjteht erjt Be wenn ſie von den 
Großen, Vornehmen ausgeht: wenn die Prieiter jelbit ihren Götzen 
jtehlen, wer wollte bei dieſem ſchwören oder ihm opfern?) — Wer 
einen Menjchen zum Sündigen verleitet, fügt ihm Schwereres zu, 
als wer ihn tödtet, denn wer ihn tödtet, bringt ihn nur aus diejer 
Welt, der Verführer aber aus diefer und der fommenden Welt; 
darum jchliekt die Schrift die Moabiter und Ammoniter aus der 
Gemeinschaft der Gottesgemeinde aus (Deut. 23, 4), weil jie Israel 
zur Sünde verleiteten, während jie die Edomiter und Aegypter, 
obwol ſie Israel feindjelig behandelt hatten, nicht ausjchliegt?). — 
Bor der Sünde des Göbendienjtes darf man den von ihr Bedrohten 
auch mit Gefährdung jeines Lebens retten), — Komm’ und 




















1) Aboth di N. N., c. 30 Ende: Max νν "7a bi ap 72 
Yo Ppamw pP. In Gen. rabba, ce. 94 g. Anf. als Tradition Chijja's 
Kern HN) etwas anders: Max bw D'I=27 "miR YD’DR a7 bu sw mn 
„5 oma IN. In Synhedrin 89 b tit die Sentenz jprüchwortartig (ganz 
wie in Ab. DEN, N, nur TON ftatt 317) Abraham, dem Satan gegemüber, 
in den Mund gelegt. | 

2) Horajoth 10 b, trad. von Jochanan. Mit diejer Anſchauung hängt 
zufammen das verdammtende Urtheil Simon’s über die guten Inſtitutionen 
der Römer, ſ. oben S. 73. 

3) Berad, 7 b, Megilla 6 b, träb, bon Spohanan: Amınnb “nn 
mm obıy> orywna, Den Hintergrumd diejes Spruches bildet wol der Groll 
über die Macht der Römer, den man, unbejchadet der Ergebung in Gottes 
Willen, hegen dürfe, - 

9 Gen. r. ec. 26 ("swWÄN), nah einer Erkl. S.s zu adR >, 
Gen. 6, 2. Der zweite Theil des Sates iſt aramätic. 

5) Sifré zu Deut. 23, 8 ($ 252), daraus mit VBoranftellung der Sen: 
tenz, welche im Sifre zum Schluß fteht: Tanchuma era Anf. Tanchuma 
Buber, EI°D 8 4, Numert vabba, e. 21 g. Anf. Buber, in der Anmerkung. 
a. a. O. (Anm. 26) nimmt' irrthümlich an, daß im Sifre der Sag — E 
mit WIN DYRaW "0 eingeleitet wird, * 

6) Bar. Synh. 74 a, In j. Synh. ce. 8 Ende (26 ce) a 
Simon’s Sohn Eleazar. 
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jieh’!), welche Kraft die Sünde hat! Bevor Israel die Hand nad 
der Sünde ausſtreckte (beim goldenen Kalbe), jahen jie ohne Furcht 
und Bangen die Herrlichkeit Gottes, wie zehrendes Feuer (Exod. 
24, 17); nachdem jie gejündigt, „Fürchteten Aharon und ganz Israel“ 
vor dem Glanze, den Moſes Antlig ausitrahlte (Erod. 34, 30)%). — 
Wenn Jemand ein vollendeter Frommer war jein ganzes Leben lang 
und wird am Ende abtrünnig, jo hat er all jein Verdienſt verloren; 
und wenn jemand ein vollendeter Krevler jein ganzes Leben hindurch 
war und er thut am Ende Buße, jo nimmt ihn Gott in Gnaden 
auf: beides nach Ezechiel 33, 123). 

Ueber den Buchſtaben des Rechts hinaus ijt man verpflichtet, 
in Handel und Wandel jein Wort zu halten; wer e3 bricht, wenn 
ihn auch dafür feine Verurtheilung treffen fann, den wird beitrafen, 
wer (wegen Berlesung des Eigenthumsrechtes) das Gejchlecht der 
Sündflut beitraft hatt). — Ein größeres Vergehen als Uebervor— 


1) Der Sat ichließt jih in der Einkleidung an den Joſe's des 
Galiläers (oben, IL, 367) an. 

2) Sifr? zu Num. 5, 3 ($ 1 Ende). In Num. r. e. 11 (vgl. Peſikta 
rabb., e. 15, 69 a, Midr. Sam. e. 17) hat dieje Anwendung des Satzes von 
der Wirkung der Sünde Abba b. Kahana, während dort ©. b. Jochai ihn 
auf Salomo anwendet, auf Grund von Hoh. 3, 8. 

3, Tof. Kidduſchin 1, 14; bab. Kidduſchin 40 b (wo der Schluß anders 
lautet); im jer. Talmud, Bea 16 b oben Cam), dasjelbe, aber mit Gzech. 
18, 24 und 27 begründet. In Schir rabba zn 5, 16 fteht bloß der zweite 
Theil des Satzes, in folgender Faffung: Ma yon DUIK mim m "ana ın 
2 PO nm ok Sina vbp min mia) vn? 52. 

4) Toi. Baba mezia 3, 14; Bar. Baba mez. 48 a, wo der Satz 


Dısarı 7 WIRD PIDD erweitert ift mit: ware mbamm “IT DIN 
DS Diazanı mawapı EYTE, Dieier Zulaß tft unpafiend, da Simon b. Jochai 
nur die Beſtrafung des Geichlechtes der Sündflut tm Auge hat, weil dieje, 
wie er ſelbſt auch an anderer Stelle (ſ. folg. ©.) jagt, wegen Verlegung des 
Eigenthumsrechtes erfolgte. In der Wiederholung der Baraitha, Baba mezia 
49 a, iſt in der That der Zuſatz auf mbenn 917 warn beichräntt. Auch 
in dem entiprechenden anonymen Sage der Miichna, Baba mez. 4, 2 fcheint 
mbpsn ein Zuſatz zu fein, der in manchen Handichriften und alten An: 
führungen, im Miichnaterte des paläftinenfiihen Talmuds, ſowie in unſeren 
Ansgaben jelbit, in der Anführung der Miſchna, Baba mez. 47 b iz Ale 





ey — * Dr * 





theilung iſt Kränkung mit Worten; nur das Verbot De lebteren iſt 
von der Mahnung begleitet: „fürchte dich vor deinem Gotte!“ 
(Lev. 25, 17)). — Schwer iſt die Sünde des Wuchers; ſelbſt ein 
Gruß des Schuldners, wenn dieſer früher den Gläubiger nicht zu 
grüßen pflegte, wird als ſündhaftes Zinsnehmen betrachtet?). — 
Wie groß (hochgehalten) die Arbeit iſt, zeigt das Geſetz, welches 
ſogar das Schwingen der Sichel über dem Eigenthum des Nächſten 
(Deut. 23, 26) als Raub betrachtet, alſo als Begehung jener 
Sünde, um deren willen die Sündflut kam, während es dem Ar— 
beiter (ib. 21, 25) geſtattet iſt, ſich vom Eigenthume des Arbeit— 
gebers jatt zu ejjen?). „Groß iſt die Arbeit, denn ſie ehrt den 
Arbeiter” ; jo jagte S., als er ſelbſt jich einen Korb auf die Schultern 
(ud, um im Lehrhauje darauf zu jigen, jo daß er höher ſaß als 
die Anderent). — Groß ijt der Friede, denn alle göttlichen Segnun— 
gen find in ihm inbegriffen, wie es im Palme 29, 11 heißt: Gott 


S. Nabbinowig 3. St. (Difd. Sofrim XII, 62 b). — Die jerupulöfe 
Furcht, in feinen Entichetdungen über Mein und Dein irren zu fönnen, ver— 
anlaßte den Ausruf ©. b. 8 (j. Synh. 18 0): Gelobt jei Gott, daß ich 
nicht Urtheile füllen darf! 


1) Baba mez. 58 b, trad. von Jodhanan. Ueber 5 MXN vgl. 
Sifré z. St. (107 d). 

2) Ser. Baba me. 10 d: ...... Dibv nom pr nanı mop 
mann an In anderer Form und von 137 (= Wort), Deut. 23, 20, her— 
geleitet, findet fich die Sentenz in Sifre 3. St. ($ 262) und bab. Baba mes. 
75 b. Jedoch weichen dieje beiden Quellen wejentlich von einander ab, indem 
die Bar. des bab. Talmuds inhaltlich mit dem pal. Talmud übereinstimmt, 
während im Sifre der in Form des „Wortes“ gegebene Zins nicht im 
Gruße beiteht, jondern in mündlichen Aufträgen, welche der Schuldner für 
den Gläubiger vollzieht: ax yrın bp arbw Sıkwı za 15 San ab [0 
wıpan DD WRND 

3) Jer. Maaſeroth 50 a: MPTPT2K 7y BIN nm ja ppm nn 


bin ja pna 538 nen "7a np mar Dome pa pub mem bus main. 
ap baıkınaRnbos mwıp byneı bu non aba bis Sıanınabe manbon 


baum. 
4) Nedarim 49 b: mbya nı2an marba mama. 
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= n Namens Beftet nicht in — ———— —— den 
die Frommen zu ihren Lebzeiten allein üben, jondern vielmehr in 
der fegensreihen Wirfung, die noch nad) Tode von ihnen aus— 
— — In den Schatzkammern Gottes iſt einzig und allein der 
Schatz der Frömmigkeit (Gottesfurcht) verwahrt?). 


# In einem Zahlenjpruche verdammt ©. vier Dinge, welche 
4 gegen die Schambaftigfeit und den Anjtand verſtoßen“), mit den 
Worten: Vier Dinge haft Gott und ich liebe ſie nicht?). In einem 
E° anderen Zahlenjpruhe warnt er vor fünf „Lebensgefährlichen“ 
4 Dingen, welche mit der Diätetif und dem Aberglauben jeiner Zeit 
zujammenhängen®). Sieben Dinge nennt er, welche einen Schmucd 
der Frommen und damit auch einen Schmuck der Welt bilden: 
Schönheit, Kraft, Reichthum, Weisheit, Alter, Ehre, Kinderjegen?). 
































1) Leviticus rabba e 9, g. E., an der Spike der mit bon Sım 
beginnenden Säße verjchtedener Autoren. In anderer Form findet fich unſer 
Sag, im Namen Simon b. Chalaftha's, in Sifre zu Num. 6,26 ($ 42) 
und in dem agadiichen Schluffe der Mifchna, Ukkzin Ende. 

2) Gegen einen Ausipruh Joſe b. Chalaftha’s in Form einer 
Ginwendung: ınxb p'busı omna Dia"D DIPE Dad Dom WITD MI DR 
en, der aber der im Terte angegebene Gedanfe zu Grunde liegt. Sifre 
zu Deut. 11, 10 ($ 38), wo S's Sohn, Eleazar fich gegen die Meinung 
feines Vater erklärt. 

3) Berad). 33 b, trad. von Jochanan (j. Nabb. 3. St.) 

4) Nidda 16 b. Dasielbe mit Aenderungen Lev. v. c. 21, wo Wr. 1 
(ana ın"25 03237) zuleßt steht, Nr. 2 und 3 zu einem zujfammengezogen, 
an der Spige, dann an zweiter Stelle Wr. 2, an dritter ein im Talmud 
nicht ftehender Sag: ınwx ab ww Dm27 "WR. Ueber Nr. 1 f. oben I, 
218, Anm. 1, 279, Anm. 2. 

5) JamIR WIR NT INN 177297 DIT MYSIR. Bol. den Anfang von 
Sirach's Spruch über die Samaritaner (Sirad) 50, 26): Zwei Wölfer 
haßt meine Seele. 

/ 9) Nidda 17 a. Der Talmud erörtert dort die fünf Dinge einzel. 

7) Toſ. Synhebrin 11, 8, trabirt von Simon b. Jehuda; Bar. 

Aboth 6, 8, trab. von Simon b. Menaffja; jer. Synh. 11, 4 (30 a), 
em letzteren Trabenten jelbit zugeichrieben. Die Lifte der fieben Güter tit 

am bejten im paläft. Talmud erhalten, während in ber Tojefta Nr. 6 (Ehre) 


ER, a, — — 
Als bibliſchen Beleg ſür dieſen Ausſpruch citirt ©. © iftver vie, ME * 


welchen aber nur ein Theil der genannten Vorzüge erwähn: te ar 
Prov. 16, 31 (Alter), ib. 17, 6 (Kinder), ib. 20, 29 (Kraft), 
‘ef. 24, 23 (Ehre))). — An einem dreigliedrigen Gruppenfage 
itellt ©. drei Urtheile zufammen, in denen er jeine Feindjchaft 

gegen die heidnijche Welt, ſeinen Abſcheu vor der Schlange, feine 
Mipbilligung des weiblichen Aberglaubens zum Ausdrucke bringt?): 

Der Frömmſte unter den Heiden verdient den Tod®), der beiten 


durch zwei Synonyma (MAXDN neben >>) vertreten tit, im Mboth das 

Alter zwei Synonyma hat (neben T2W® auch Pr). Daß nur fieben Di 

zu zählen find, beweijt der in allen drei Quellen unjerem Spruche fich anfchließende 
Sag Stmon b. Menaſſja's (im Ser. irrthümlich ©. b. Gamliel), daß 

alle jieben Eigenichaften (ma yaw) fich in Jehuda I. und jeinen Söhnen. 

bereinigten. 

1) Es iſt bemerfenswerth, daß von den Heben Dingen, die den Front 
men jchmücen, die vier eriten zufammenfallen mit den Bedingungen, welche 
— nach dem anonym tradirten Ausipruche in Sabbath 92 b, etwas anders 
Nedarim 38 a im Namen Jochanan's — zur Prophetie würbig machen: 
= m) man byaı Top = na) ma Dan. 

2) er. Kidduſchin g. Ende (66 ec), ebenjo, mit wenig Menderungen, 
Sofrim 15, 10. In Mechilta zu Exod. 14, 7 (27 a) und Tanchuma Buber 
NONT S 20 (daraus Lefach tob zu Grod. 9, 20) wird nur der Anfang des 
Spruches citirt, anfnüpfend an die Bemerkung, daß die Frommen unter den 
Aegyptern (Erod. 9, 20), indem fie ihr Vieh flüchteten, e8 eben ermöglichten, 
daß Pharao zum Xerfolgen der Israeliten (Exod. 14, 7) Thiere fand. Daraus 
habe Simon b. Jochat jeinen Sat entnommen; ebenfo Tanchuma nbw> 
g. Anf. doch ohne ©. b. J.s Namen OTAN —8 In Tanchuma ſteht der 
Spruch von der Schlange: boran. 

3) Jer. 297 2MSV 27, Sofrim (wie Tojafoth Ab. zara 26 b. 

8. v. Prim abt citit): Am Dmapaw SWS, Med.: aa oma Sin (bei 
Raſchi zu Exod. 14, 7: aa omzase nWw>, doc in einigen Handichriften, 

die Berliner anführt: EMS, Tanchuma (ed. Bomberg 1545): Duaw mern 
2397, Spätere Ausgaben: '7 2729 731929 31%, Tanch. Buber: on2naw warn 
am. In Sofrim findet fich vor 77 der die Symmetrie des Satzes jtörende 
Zuſatz mens npw>, der — wie aus Toſafoth a. a. O, erſichtlich — auch 
im jeruſalemiſchen Talmud ſich, fand. Der Zuſatz tft jedenfalls in apologee 
tiſcher Abficht zur Nechtfertigung des harten — aber aus den Zeitverhältnifien 
und der diüjteren Stimmung feines Urhebers ſich unſchwer erflärenden — E 
Spruches eingeichoben worden. Neben den Spruch jelbjt verweiie ich >. — 4 
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Schlange joll man den Schädel einjchlagen!), die Frömmſte unter 
den Frauen it dem Zauberweſen ergeben?). Heil dem, jo jchliekt 
der Spruch, wer den Willen Gottes erfüllt!?) 


Das Studium der Lehre, — Die Gebote, — Das Gebet. 
Die Beihäftigung mit der Thora iſt nad ©. b. J. ein das 
ganze Leben und den ganzen Menjchen in Anſpruch nehmender 


Rapoport’s Ausführungen in der hebrätichen Beilage zu Letteris, Bei— 
träge zur Litteratur- und Gulturgefchichte der Israeliten (Wien 1859), ©. 
2—4; Maggid IX, 206; Joſ. Kopp, Zur Judenfrage, ©. 87 (auß den 
Gutachten von Nöldefe und Wünjche); L. Blau in Magyar Zsido Szemle, VI. 
262 ff. — Bon ©. b. 3. ftammt auch die befannte Deutung von Ez. 34, 31 
(EN8 O8), wonach unter DOTK, Num. 19, 14 feine Nichtjuden gemeint find, 
deren Gräber alfo nicht verunreinigen, Jebam. 60 b unt. 

I) MONK (V. PD ya 23303. Val. ©.3 Ausſpruch über 
die Schlange, Lev. r. c. 26. g. Anfang: orn obıp bw nm yaa vrın GN) 
“71 zn bab Twbpen my: 7225; ſ. dazu die Deutung von Koh. 10, 
8 im Sifre zu Deut. 11, 22, $ 48, ſowie die Erzählung Peſikta 90 b, jer. 
Scebiith 38 d. 

2) nraw> nby3 pwiaw mnwan. Diefer Sat wird ergänzt durch die 
im Zuiammenhange einer halachiichen Discuſſion ausgeiprochene Anficht ©. 
b. 3.3 (trad. von Johanan, Erubin 64 b), daß im Gegenjfage zu den 
früheren Zeiten die Töchter Fsraels durch Zauberei entartet (OXav" n3 
erew>2 miSıne) find, wobei unter den früheren Zeiten AraRı MIT) die 
vorhadrianiihe Zeit unter Gamliel II. gemeint tft. Nah Ben Sira’s 
Sprud, Synhedrin 100 b, tit die Tochter in jedem Lebensabichnitt des Vaters 
Sorge, im Alter: DBw>2 nwyn neW. Nach einer anonymen Baraitha, jer. 
Synh. 25 d oben, wird Grod. 22, 17 nur die Zauberin, nicht auch der 
männlihe Zauberer, genannt: mmaw> nwynı av Son. Nah ©. b. 3.8 
Auslegung von Deut. 18, 12 ift auch den Heiden Zauberei EIW>) verboten, 
j. Sifre zu Deut. $ 173, kürzer Synh. 56 b oben. — Für ©. b. J.s 
Anſicht über das weibliche Geichlecht iſt charaktertitiich feine in der Begründung 
eines bibliichen Geſetzes gefallene Aeußerung (Nidda 31 6): ornnw ba "a1 
m3 pızup Sen 295 - . . 12. Vgl. auch Sabb. 33 b, wo ihm der Spricch tn 
den Mund gelegt tit: jT">y bp Inyı own. 

9) Biparı pam menyw an mo, d. h. wer Gottes Willen erfüllt, hat 
vor den Dreien: den Heiden, der Schlange, der Zauberin nicht zu fürchten. 


— 


Erpean am aor iſt ein von ©. b. Jochai häufig gebrauchter Ausdruck. 








ae 5% 
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Beruf, deſſen Erfüllung — die Sorge um — tägfie che J Brot — 

beeinträchtigt wird. Dieſen Beruf voll zu üben iſt eigentlich nur 
Solchen möglich, die, wie die Jeraeliten in der Wüjte, vom Manna 
leben und nicht daran denfen müſſen, woher jie Nahrung und 
seleidung nehmen‘). Den „Mannaeſſern“ jtehen die von Priejter- 
gaben Lebenden am nächiten, jie haben aljo vor Allen die Pflicht, 
dem Studium obzuliegen?). In ähnlihem Sinne jagte er: Wenn 
ih am Sinai gejtanden wäre, als Israel die Thora empfing, ich 
hätte Gott gebeten, dem Menjchen einen zweiten Mund zu erichaffen, 
damit er mit dem einen dem Studium obliege, mit dem anderen 
jeinen Lebensunterhalt bejchaffe. Doch, jetste er ich verbeſſernd hinzu, 
Ihon mit dem einen Munde wird das Angeberthum (Delatoren) 
unerträglich, was wäre erjt, wenn der Menjch noch einen zweiten 
Mund hätte!) — ©. ſcheute ji, auch nicht, die Conſequenz jeiner 
Theorie vom ausjchlieklich nothwendigen TIhorajtudium zu ziehen. 
Er fragte :*) Da die Beichäftigung mit dem Aderbau das ganze 
Jahr hindurch zu arbeiten giebt, wann joll man Thora lernen 2) 
Die Antwort lautet: In der That war es beitimmt, daß Israels 
Arbeiten, wenn die Israeliten Gottes Willen erfüllen, von Anderen 
vollzogen werden, nach Jeſ. 61, 5, während, wenn jie Gottes 
Willen nicht erfüllen, ſie jelbjt die Keldarbeiten verrichten (Deut. 
11, 14), ja jogar die Arbeiten Anderer verrichten müſſen 
(Deut. 28, 33). — Auch die Mahlzeiten jollen nicht der 
Weihe des Tihorajtudiums entbehren. Wenn Drei an einem 
Tiſche ſitzen und jprechen nicht über Worte der Lehre, jo gilt von 
diejem Tijche, was ‘el. 28, 8 gejagt it und es ijt gleichlam eine 
Mahlzeit, die den Götzen geweiht iſt. Sitzen aber Drei bei Tijche 
und sprechen von der Thora, jo jißen jie gleihlam an Gottes 
Tide, wie Ezech. 41, 22 der Altar des Heiligthums genannt 





1) Mechilta zu Exod. 16, 4.(47 b), anknüpfend an dieje Bibelitelle ; 
fürzer ib. zu Exod. 13, 17 (23 b), mit anderer Anknüpfung. 

2) Mechilta an beiden Stellen; 47 b: anb oww, 23 b: =-- — — 

3) er. Berach 3 b (aramätid). 

9 Sifré zu Deut. 11, 14 ($ 42), Bar. Berach. 35 b. 

5) Sifre main ab na, Bar. by an ma main. 











ird!). ER J — neh, — en ee — me fein Studium 
Ausrufen unterbricht: Wie ſchön iſt dieſer Baum! wie ſchön iſt 
A Acker! — der verwirft jein Leben?). — An Hojen 6, 6 
* „Erkenntniß Gottes mehr als Ganzopfer“ jagt Gott: Die Worte 
‚der Lehre find mir lieber als Ganzopfer und Schlachtopfer !?) 
Ein Brot und ein Stod — jo dichtet S. — kamen zufammen- 
gebunden vom Himmel herab. Wenn ihr — ſprach Gott zu Israel — 
die Thora übet, jo iſt Brot hier, daß ihr es ejjet, wo nicht, jo ift 
J dies der Stock, der euch züchtige. Deutlich ſei dieſe Alternative 
ausgedrückt in Jeſ. 1, 19 u. 209. — In der Legende von ſeinem 
vieljährigen, ausſchließlich dem Studium gewidmeten Aufenthalte in 
der Höhle wird ihm, als er mit ſeinem Sohne zum erſten Male 
wieder in's Freie tritt und die Menjchen mit Adern und Säen 
becſchäftigt fieht, der verwunderte und zürnende Ausruf in den Mund 
J gelegt:?) „Sie laſſen das Leben der Ewigkeit und beſchäftigen ſich 
mit dem Leben der flüchtigen Stunde 1") — Einmal übte er die 
Pflicht des Krankenbefuhes und mahnte den Kranken, der Gott 
läſterte: Thor du jollteft beten, nicht läjtern! Da betete Jener: 
Gott möge die Krankheit von mir entfernen und fie dir geben! ©. 
b. 3. rief nun aus! Es gejchieht mir recht, warum ließ ich vom 
Studium der Thora ab, um mich mit Müſſigem zu beichäftigen !) — 
Eine bösartige Krankheit, welche mit Bejchwerden im Unterleibe 
































1) Aboth 3, 3. 

2) Aboth 3, 7, vgl. den Sa Ch. b. Chakhinai's, oben I, 437. Statt 
pynw 'ı findet fich auch die Lejeart 299° I und 8392 '. 

3) Ab. di R. N. U. Verjion c. 8 (11 b). 

4) Sifré zu Deut. 11, 12 ($ 40 Ende);Lev.r. c. 35 "awn Dwe3 N), 
wo jedoch am Schluße des Satzes die Deutuug des box Sm aus dem 
Ausſpruche Ach a's (Lev. r. ce. 13) genommen tft. 

5) Sabb. 33 b. In den paläftin. Quellen fehlt der Zug. 

| 9 nyw ns armer obıy vn Inne. ©. oben I, 108, 4. 1. 

K 7) both di N. Nathan, ec. 41, g. Auf. (65 b). — Nah Iodhanan 
(Sabbath 11 a) gilt das Verbot, das Thoraftubium des Gebetes halber zu 
ıterbrechen, nur „Fir Simon b. Jochai und feine Genoſſen: Ppot Inmınw.“ 
In j. Berad). 3 b, trabirt das Johanan als eigenen Ausſpruch ©. b. Y.'8, 
gar in Bezug auf das Schema. 
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begann und mit Erſtickung endete!), betrachtete er als entjpredende 


Strafe für die Unterlaffung des TIhorajtudiums?). — Unter d — 
„Krummgewordenen, der nicht wieder gerade werden kann“ (Kohel. 
1, 15) iſt der Weifenjünger zu verftehen, der ji) von der Thora, 
nachdem er jich mit ihr bejchäftigt hatte, losſagt, da der Ausdruc 
„Krummgemworden“ zeigt, daß es fih um Jemand handelt, der 
einmal gerade ward). — Wer einen Sohn hinterläßt, der jich mit 
der Lehre bejchäftigt, der ift nicht geftorben, wenn er von dem 
Leben jcheidet; das iſt aus dem Schlußſatze in Gen. 18, 19 zu 
folgern, wo von Abraham als in jeinen, Gottes Lehre bewahrenden 
Nachkommen fortlebend die rede ijtt). — Wenn du im Lande Israels 
Städte jiehit, die von Grund auf zeritört jind, jo wiſſe (nach Ser. 

9, 11), dies ſei eine Strafe dafür, daß jie feinen Lehrer bejoldeten, 
welcher die Jugend in der jehriftlihen und der mündlichen Lehre 
unterrichte?). — Wenn du jiehit, das die Menjchen die Thora gar 

jehr vernachläſſigen, dann halte du jelbjt um jo fejter zu ihr, und 

du empfängjt den Lohn, der Allen bejtimmt ward). — Die in 
Jabne verjammelten Weiſen, als ſie — unter Gamliel II und 
Eleazar b. Azarja — die jtreitigen Punkte der Gejeßestradition fejt- 


a 


75280& (Bräume), ſ. die Wörterbücher. 

2) Sabb. 33 b. Das Entiprechende der Strafe liegt darin, daß die 
Beichäftigung mit der Lehre das Innere — das Denfen — und den Mund 
— die Sprade — in Anſpruch nimmt. 

3) M. Chagiga 1, 7. In der Bar, Chagiga 9 b und Toſ. Chagiga 
1, 8, daraus in Kohel. rabba 3. St. (wo aus my 73 Pya 'ı geworden tit 
‚or n2 pa 'S) wird die Begründung S’8 zu feinem Ausſpruche in anderer 
Form tradirt, nämlich: Too 1992 KbR Sum mp2 ba mp2 TRBıN PN; d. h. 
man umnterjucht ein überhaupt zum Opfer untaugliches Thier nicht darauf, 
ob es Fehler hat, wegen deren es nicht geopfert werden darf: jo wird in 
Bezug auf fein Verhältniß zur Lehre nur der beurtheilt, der überhaupt ih 
ihr einmal gewidmet hat. In der Tofefta fteht fir 150: ammn, wofür 
Roh. r. [Tan jeßt. 

4) Gen. rt. c. 49. j 

5) Jer. Chagiga 76 ec, Peſikta 120 b, Echa rabb, Provemien N. 2. 
g. Anf. Diefe, wie die folgende Sentenz beginnen mit den Worten MS EN 

6) Jer, Berachoth g. Ende (14 d). ae 
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ftellten, hatten die Worte in Amos 8, 11 f. jo gedeutet, dag in 
ihnen eine Zeit geweisjagt wird, in welcher die Thora in Israel 
vergefjen jein werdet). Darauf bemerfie ©. b. Jochai: Bewahre, 
daß die Lehre je vergejjen werden fünnte, wird doch Deut. 31, 21, 
das Gegentheil verheißen; die Weisjagung in Amos ijt jo zu ver- 
jtehen, daß man klare Satung und deutliche Tradition juchen, fie 
aber nicht an einem Orte beiſammen finden wird?). 

Das rechte Studium befolgt die Mahnung in Prov. 13, 11: 
„Ber allmählih jammelt, der mehrt jeinen Beſitz“. Wer Dieje 
Mahnung befolgt, der lernt täglich 2 His 3 Säbe, wöchentlich 2 bis 3 
Gapitel, monatlih 2 bis 3 Abjchnitte, bis er einen Reichthum von 
Kenninifjen gewonnen Hat; aber die Sprüde von dem Trägen 
(Prov. 10,5; 20, 4; 24, 30) bewahrheiten ji an dem, der immer 
nur jich vornimmt: heute will ich lernen, morgen will ich lernen, 
ſchließlich baar alles Wifjens bleibt; ein Solcher giebt in jeiner 
Unmifjenheit verkehrte Entiheidungen und reißt die Zäune ein, 
welche die Weiſen gezogen haben, jo daß an ihm fich erfüllt die 
Drohung in Koh. 10, 8: „Wer den Zaun einreißt, den beikt die 
Schlange?). — Aus Prov. 5, 15 f. ergiebt ſich die Weifung, daß 
man erit an jeinem Heimatsorte lernen und dann auch anders- 
wohin gehen jollet). — Bloßes Studium der heiligen Schrift ijt 
nicht die rechte Weife des Studiums; Anwartſchaft auf göttlichen 
Lohn gewährt das Studium der Tradition („Miſchna“), aber die 


Toſ. Edujoth 1, 1, Bar. Sabbath 138 b. 

2) Sabb. l. [.; etwas anders Sifr& zu Deut. 11, 22 (8 48). Der 
Anfang und die Beziehung dieſes Ausipruches tit in der Barattha urfprünglicher 
erhalten. row om iſt ein Ausdrucd, den ©. b. 3. auch anderwärts, in Be— 
zug auf Säße Akiba's anwendet. Hingegen iſt der Schluß des Ausspruches 
beffer im Sifre tradirt: xuuen nbp wx na bp wiR NDR bD W'N 
7193 937 man 851 mon bp DR. 

3) Sifrö zu Deut. 11, 22 ($ 48), vgl. oben, ©. 87, A. 1. ©. auch den 
Ausivruh des Gliiha b. Abuja, oben I, 434 f. Der Ausipruc S.'s 
beginnt mit dem Gleichniiie von zwei Brüdern, die nach ihrem Water erben 
und ihr Erbgut zu Gelde machen; aber der Eine zehrt das nah und nad) 
gelöite Geld auf, der Andere legt es bei Seite und wird reich. 

9 Sifré ib, 
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BR; höchſte Stufe des Thorajtudiums dezeichnet der —— vs N 2 
Br. dialeftiiche Erörterung und Deduction der Traditionsjäße): Dh 


immerhin widme man dem Miſchnaſtudium mehr Eifer als dem 
des Talmud!). — Wichtiger noch als das Studium iſt der perjön- 
liche, hingebungsvolle Umgang mit dem Lehrer: von Eliiha, dem 
Propheten, wird ausdrücklich erwähnt (II Kön. 3, 11), daß er 
„Wafjer gegofjen auf die Hände Elija’s“2). 

Ueber die MWichtigfeit umd Unverbrüchlichfeit des in der Thora 
enthaltenen Gejetes jtellte S. b. J. eine hyperboliſche, in beliebter 
agadijcher Manier mit ungeheueren Zahlen die Wichtigkeit des 

* Gegenſtandes in's Auge rückende Berechnung auf. Ausgehend von 
—J der Anſicht Akiba's, daß jedes Gebot der Thora dreimal gegeben 


— wurde, am Sinai, in dem Stiftszelte und in den Ebenen Moabs?), 
Dr nimmt ev — hierin mit den anderern vehrern übereinftimmend — 


1) Ser. Sabb. 15 e sw N), als anonyme Baraitha Baba mezia 


Re 33 a unt. Der letzte Theil des Ausipruches On moan An ya m abıyb 
J aon m), welcher mit dem unmittelbar vorhergehenden Satze in Wider: 
a ſpruch steht, ift nah Jochanan's Angabe (B. miez. ib.) ſpäterer Zuſatz 
Er Rabbi's. Der erite Theil des Ausipruches GTA MIRD Ta KIPn2 PET) 
— wird auch ſonſt im Jer. im Namen Simon b. Jochai's citirt Gerach. 3 b, 
Be; Sabb. 3 b ob., Horajoth 48 0 ob.). Die Bar. im bab Talmud hat 7 ſtatt 
J MIRD, doch eitirt Rabbinowicz auch die Leſeart M’RW. 

E 2) Berach. Tb (trad. von Johanan). — Die doppelte Deutung von Koh. 
iR: 7, 19 auf die zehnerlei Gefährdungen des moralijchen Lebens, vor denen 
En: eifriges Thoraftudium rettet, welche Tana dibé Elijahu zutta, C. 16 Anf., 


E im Namen ©. b. 3.8 jteht, iſt wol pſeudepigraphiſch. 
De 3) S. oben 1, 310 f. In Mechilta zu Exod. 23, 19 (102 a) wird im 

A» Namen von PYaw N die Anficht tradirt, daß die dreifache Wiederholung des 
Verbotes, das Böcklein in der Milch feiner Mutter zu fochen (Grod. 23, 19 
und 34 26, Deut. 14, 21) Bezug habe auf den dreifachen Bund, den Gott 
mit Israel geichloffen: am Horeb, in Moab, am Gerifim und Ebal (anonym 
dasjelbe Sifr& zu Deut. 14, 21, 8.104 Ende). Hingegen heißt e8 im der, Anm. 
2 der folg. Seite citirten "Tofeftaftelle ausdrücklich: 7 bo aan ppm 
pn bar bw aaa bay am om Es iſt aljo für die Mech. die Lejeart 
des Jalkut Sxpawı 7 ftatt pm 'S (vgl. oben I,20, Anm. 4) vorzuziehen, 
zu welcher jtimmt, daß unmittelbar darauf die Anfichten der Schüler Js— 
mael's, Joſia und Jonathan, tradirt find. 
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chtung desſeben erſtreckte, indem jedes Gebot gelernt, Anderen 
elehrt, im Herzen bewahrt und endlich geübt werden muß!), daß 
ferner für jede dieſer Beobachtungsarten Segen im Beobachtungs-— 
falle, Fluch im Nichtbeobahtungsfalle, und zwar jomwol Gegen 
als Fluch im Einzelnen und im Allgemeinen (für die Ge- 
ſammtheit der Gebote) gejeßt ift, jo daß zu jedem Gebote ein 
16-facher Bund, und da eine dreimalige rege: jedes Gebotes 
— ſtattfand, ein 48-facher Bund gehört?). ©. b. J. geht num noch 
weiter und erklärt, daß ſolch ein 48-faher Bund für jedes Gebot 
mit jedem der aus Aegypten gezogenen 603550 Ssraeliten (rum. 
1, 46) geichlojjen worden ſeis). — Mit der leßteren Behauptung 
hängt zujammen jeine Deutung der Worte „vor den Augen des 
ganzen Bolfes” in Erodus 19, 11. Aus denjelben folge, daß 
wenn nur Einer aus der Anzahl des Volkes gefehlt hätte, Gottes 
Herrlichkeit jih am Sinai nicht offenbart hättet). 
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y mopybr mmwb mbbımmbb. Darauf geht die Formulivung des 
Gebetes um erfolgreiche Beichäftigung mit der Lehre in der Benediktion 
a9 M2n8, vor dem Schema, zurüd. 


2) Toſ. Sota 8, 11, Bar. Sota 38 a ob. Nach der Bar. im Jer., 

Cota 21 e unt., hätte ©. b. 3. die Zahl 576 herausgebracht, indem er nach 

Deut. 27, 15 — 26 für jedes Gebot 12 Flüche und 12 Segnungen, ſowol 
im Ginzelnen, als im Allgemeinen, im Ganzen alfo 48 Befräftigungen 
annahm, dieje Zahl dann mit 4, der Zahl der Beobachtungsformen, und 
das Product (192) mit 3, der Zahl der Offenbarungen, multiplicirte. 

3) An den drei in der vor, Anm. citirten Stellen, tradirt von Simon 
Sehuda aus Kefar los. ©. auch die Berechnung in Tofafoth zu Sota 
b, 8.v. "Ox, 

9 Deuteron. r., ec. 7 g. Ende Em 2 wa "ax), in der Mechilta 3- 
Et. (64 a) anonym, gegen eine Deutung von Joſe b. Chalafta. In 
Gen. r. e. 70 trabirt von Simonb. Jehuda aus Kefar Ikos im 
Namen Simons (denn Ryore 7 23, iſt offenbar in Jyaw ' DW2 zu emen- 

diren) und angewendet von Johanan in feiner Deutung des Brunnens, 
29, 2 Li auf den Berg Sinai, zur entiprechenden Allegoriftrung der 
Worte „alle Herden veriammeln fih.” In Gen. r. lautet der Ausſpruch 
etwas anders: mmınn mx arbapn vn xb nk 1 armen bmw 17 YoRD 
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zu achten; wenn du die Gebote ehrſt, haſt du mich geehrt, wenn 


du jie geringjchätelt, haft du gleichjam meine Herrlichkeit geringe 
ihätt!). — Die Rechtsvorſchriften (Erod. 21, 1 ff.) gehen deshalb 
den übrigen Geboten voran, weil vor Allem durch die Enticheidung 
der die Menjchen entzweienden Nechtsjtreitigfeiten Frieden zu jtiften 
ilt, worauf auch Jethro Hinzielt in den Worten Erod. 18, 23°). — 
Ein Gebot, dag man mit Hilfe einer begangenen Sünde übt, gilt 
nicht als erfüllt). — Bon allen Geboten ijt der Sabbath das— 
jenige, welches gleihjam das intimere Verhältniß zwiſchen Gott und 
Israel bezeichnet: alle Gebote jind öffentlich ertheilt, nur der Sabbath 
im Verborgenen, denn von ihm it gejichrieben (Exod. 31, 17): 
„Zwiſchen mir und den Kindern Israels it er ein Zeichen.”*) 
Zwiſchen Israel und dem Sabbath bejteht ein myſtiſches Verhältniß 
von der Schöpfung ber. Während von den Schöpfungstagen je 
zwei ein Paar bildeten, blieb der jiebente Tag ohne Paar. Als er 
jih darüber vor Gott beflagte, jagte der Herr: Die Gemeinde 
Israels (die Synagoge) bildet dein Paar. Auf diejes Verhältniß 
bezieht ich die Mahnung Gottes an Israel an der Spite des 
Sabbathgejeßes (Erod. 20, 9): Erinnere dich des Gabbath- 
tages!?) Der Segen des Sabbaths (Gen. 2, 3) zeigte jich beim 


1) Tandhuma win: mw man nN Pa2n Ya m 1a WAR "I DON 
mx n2 am n729 >b Hbx9 InIN n725 DX ımaa Dur So ımbwı mbw 
nn 11995 yb3. 

2) Mech. zu Grod. 21, 1 (74 b.) 

3) Suffa 29 b folg., trad. von Jochanan, in Bezug auf den 
Gebrauch eines geraubten Palmzweiges am Laubhüttenfeit, und begründet mit 
Maleacht 1,13, wo „Yahmes* und „Geraubtes“ neben einander jtehen: das 
Eine wie das Andere bezeichnet einen Makel, der das mit dem Makel bes 
haftete Thier zur Erfüllung des Opfergebotes untauglich macht. 

+) Beza 16 a trad. von Johanan. In der Sage, Sabbath 33 b, 
thut dem über das eitle Treiben der Menjchen verbitterten Simon b.. Jodat, 


nach dem Verlaſſen der Höhle beionders wohl der Anblid eines zu Ehren be 


Sabbath noch eilend vor Anbruch desselben Myrthen pflücfenden va 
5) Gen. r. ce. 11 Ende (3m) i 
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Mannat), ſeine Heiligkeit an dem leuchtenden Antlitze des Menſchen, 
nad einem anderen Tradenten, Simon b. Jehbuda, an den 
Himmelsleuchten, deren volles Schöpfungslicht erit nad dem erjten 
Sabbath abnahm?). — Wollte Jsrael nur zwei Sabbathe ganz 
vorſchriftsgemäß feiern, jo käme ihm jofort die Erlöjung, wie aus 
Jeſ. 56, 7, mit Beziehung auf v. 4 („meine Sabbathe”, aljo 
mindejtens zwei) bemiejen jei?). — Auch zu vieles Reden betrachtete 
S. als Sabbathverlegung. Wenn er jah, daß jeine Mutter am 
Sabbath zuviel redete, mahnte er jie: „Mutter, es iſt Sabbath !"*) 

Groß ilt das Gebot, Bater und Mutter zu ehren; denn Gott 
bat dieje Pflicht noch weiter ausgedehnt, als die Pflicht, ihn ſelbſt 
zu ehren. Gott will nur von dem, was der, Menſch bejitt, geehrt 
jein, nad Prov. 3, 9; aber die Eltern mußt du ehren, auch wenn 


1) ©. oben I, 252. 
2) Mech. zu Erod.20,11(69b), zu berichtigen nach Gen. r. c. 11. Aug Gen. 
r.c,. 12 (wo %°% zu emendiren tft in %"I) tit nämlich erfichtlich, daß in der That 
Simon b. Jehuda im Namen Simon b. Jochais den Satz tradirte, 
daß der Fluch der Verdunfelung der Himmelsleuchten erit nach dem eriten 
Sabbath einzutreten begann. Die andere Tradition im Namen Simon 
b. Johais ſprach nicht von den MIOIX®, jondern von dem bw ma Tınn 
DIR ; aus der Mehnlichkeit der beiden Ausdrücke, Wed und MED, jcheint 
das Schwanfen der Tradition entitanden zu jein. Was unter dem „Lichte 
des Antliges des Menichen” zu verjtehen jei, iit in Gen. r. e. 11 als 
anonyme Anficht tradirt; m> nawr nm 5a bw pur bio mp TR man xä 
nzv> nom xırw, alio: am Sabbath leuchtet das Angeficht des Menſchen 
ganz anders als an den Wochentagen. In der Mechilta, a. a. O, wird aus “ 
DIN: ORT DIN, und in der Peſikta vabbati e. 23 (ed. Friedmann 118 
a) jogar: MR! DTK, alio Adam und Eva. In der Belikta r. iſt die zwei— 
fahe Tradition im Namen Simon b. Jochais zu einer auf die Heiligung 
und den Segen des Sabbaths fich vertheilenden zujammengezogen und dem 
“Trabdenten Simon b. Jehuda zugeichrieben ; Moꝛ 12731 MIMNAS 1WD 
no amx Sw 132 Vgl. auch Tanchuma Buber mw 8 25. 

9 Sabb. 118 b, trad. von Johanan. In Jer. Taanith 64 a hat 
Hehnliches, aber ohne die eregetiihe Grundlage und nur auf einen einzigen 
Sabbath angewendet, der Agabiit Yevi. 

9 Ser. Sabb. 15 b oben (xıT Ka KUN), tradirt von Chija b. 
Abba, dem Schüler Johanan’d; ohne Tradenten und etwas verändert 
Ze. r. c. 34 Ende, danadı Tanchuma MWRI> g. Auf. 
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Fer. 
du zu dem Zwecke erſt betteln müßt), — Der Lohn d Gebe — 
die Eltern zu ehren (Erod. 20, 12), iſt derſelbe, wie Be here 
Gebotes, das Nejt nicht nebſt der Vogelmutter auszunehmen (Deut. 
22, 7); aber auch die Strafen, welche auf die Verlegung dieſer % 
deiben Gebote gejeßt jind, jind gleich, wie in Prov. 30, 172) an— 
gedeutet ijt: der gegen jeine Jungen graujame Rabe ijt zur Aus: 
führung der Strafe ob der Uebertretung des einen Gebotes bejtimmt, 
der gegen jeine Jungen zärtliche Adler zum Vollzug der Strafe 
für die Uebertretung des anderen?) 

Das „Blut“ in Ezech. 16, 6 deutet auf das Gebot der 
Bejchneidung, dejjen Erfüllung Israel würdig machte, aus Aegypten 
befreit zu werden‘), — Komm’ und fie”? — mit diefen Worten 
pries ©. b. %. die Größe dieſes Gebotes —, der Menich hat 
doch nichts, was ihm theuerer wäre, als jein Sohn und dennoch läßt 
er (um Gottes Willen zu erfüllen) die Beſchneidung an ihm voll- 


ziehen?). 


a 


1) Ser. Bea 15 d oben, j. Kidduſchin 61 b unt., Peſikta rabb. ec. 23 
(122 b) ; vgl. dazu die Erörterung Friedmanns in der Einleitung zu 
feiner Mechilta-Ausgabe, p. LX f. Der Tradent des Ausspruches tft Jehuda 
b. Doritheos EXT 72 7m 5) ein ſpäterer Namensgenoije des oben 
I 5 Anm. 4, genannten Zeitgenoſſen Hillel®, der den Ausſpruch vor 
EChijja b.Abba vortrug (Belikta r. wur m mp 893 nm Da mm 5 
XSX 2). In jer. Kidd. n. a. DO. tit aus NT geworden M’NI2 und diejes 
mit "3997 ergänzt, jo daß der Schein entiteht, als ob der Tradent Jehuda ein 
Enkel ©. b. 3.8 gewejen. wäre. Mit Unreht nimmt Friedmann dies 
legtere als richtig an. 

2) EX nmp°o wird gedeutet, als ob es ſtände Dx nnpb, 

3) Ser. Pea 15 d, jer. Kidduſchin 62 b, Peſikta rabb., ce. 23 (121 b 
folg.), Tan). SPY, Tanch. Buber Spy, $ 3, Midr. Samuel, ce. 7 Anf. 
Als Tradent des zweiten Theiles (über die Strafen) tft Abba b. Kahana 
genannt. . 
4) Mech. zu Grod. 13, 4, (19 b). ©. oben I, 388, den Ausspruch von 
Matthiab. Charaſchz über-des Letzteren Verkehr mit ©. b. Jochai; 
I, 122. 

5) Tanch. EN Anfang: Km 1358 nm DuRb Dar TRIER MS 
ryn bo Vol. die Bar. Berach. 5 b: der Schmerz über den Tod von Kindern 
hat fühnende Kraft; nach einem Geivährsmann dajelbjt wurde diejer Ausipruch 
von ©, b. Jochat bibliſch begründet. 
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Die Anſprache des Feldprieſters begann mit Schema („Höre 
Asrael”), um damit anzudeuten: Wenn ihr das Gebot. des Schema 
Morgens und Abends erfüllet, werdet ihr dem Feinde nicht unters 
liegen!). — Das Lejen des Schema am Morgen und Abend tft eine Art 
Erſatz für die Erfüllung des Gebotes (Ko. 1, 8), Tich Itets mit der 
Thora zu beihäftigen?). — Wer das Gebot der Schaufäden eifrig übt, der 
wird des Anjchauens der göttlichen Herrlichkeit theilhaftig: „Ahr werdet 
ihn ſehen“, heißt es Num. 15, 39; „ihn“ aber deutet auf Gott hin, 
nad Deut. 6, 13°). — Zum Gebete jei Ort und Stunde fejtbejtimmt: 
wer am fejtgejeten Orte jein Gebet verrichtet, der jieht die Nieder— 
lage jeiner Feinde (nad) einer Deutung von II Sam. 7, 10)%). — 
Die Gnadenzeit für's Gebet, von der Pſalm 69, 14 die Rede ilt, 
it die Stunde, in welcher jich die Gemeinde zum gemeinjamen 
Gebete verjammelt hat)). — Das: Tijchgebet wird vom Gaſt ver: 
richtet, während der Hausherr e3 iſt, der den die Mahlzeit beginnenden 
Segen über das Brot jpriht. Diejer joll dabei jeinen gaſtfreund— 
lichen Sinn bethätigen, Jener den Hausherren jegnen und zwar mit 
den Worten: „Es jei Gottes Wille, daß der Hausherr in diejer 
Welt nicht beihämt, in der kommenden nicht zu Schanden werde” .6) 


1) Menad. 99 a, trad. von Joch anan, mit dem Zuſatze: m 37 
FIR Dy ES 1maıKb MIOR. ©. oben I; 168, X. 4. — M. Aboth 2, 11 mt 7 
„benz w'p> iſt natürlich nicht von ©. b. Jochat, wie Brüll I, 195, 
Kunitz, Ben Johat 110 b meinen, jondern von ©. b. Nethanel. 

2) Sota 42 a, trad. von Joch anan. 

3) Bar. Menachoth 43 b. 

9 Beradioth 7 b, trad. von Johanan. 

5) Ib. trad. von Joch an an. Nach einer von Dikd. Sofrim zur St. 
bezeugten, wol richtigen Leſeart gehört die Deutung von Bi. 55, 19, Berach. 
8 a oben Simon b. Jochai: Wer fih mit der Thora und Liebesthaten 
beihäftigt und mit der veriammelten Gemeinde betet, dem rechnet das Gott 
an, als ob er ihn und jeine Kinder (Iſrael) aus der Mitte der Völker 
erlöit hätte. 

6) Berach. 46 a, trad. von Jocha nan. Das Gebet für den Haus- 
heren : #21 Db1y5 aba" abi mim Doıya man 5y3 wıa' Row px 97°, bildet 
wol die Grundlage des Abiages in der dritten Benediktion des Tiichgebetes : 
91 Duıyb eba3 vσ: xbw. ©. übrigens M. Bloc, nupnn main myw, 
I, 21. 


— — — — — 


Israel. 


Die Worte „Gott, dein Gott bin ich“ Gſalm 50, m be⸗ 
deuten: Ich bin Gott aller Weltbewohner, aber mit Ber. Beilegung 
meines Namens habe ich bloß Israel, mein Volk, ausgezeichnet; ih 
werde nicht der Gott der anderen Völfer genannt, jondern der Gott 
Israels!). So theuer ijt Israel jeinem Gotte, daß er auch in der 
Fremde bei ihm weilt. Gottes Herrlichfeit weilte bei Israel in 
Aegypten, nah I Sam. 2, 27; in Babel nah Jeſ. 43, 14; in 
Slam, nach Ser. 49, 38, in Edom nad Jeſ. 63, 1, und er wird 
auh — nah Deut. 30, 3 — aus dem Eril mit ihm zurücd- 
fehren?). Wer Israel beijteht, der jteht gleichjam der Herrlichkeit 


1) Erod r. ec. 29 sw a8), Nuth rabba Anf. awS m, Mech. 
zu Exod. 23, 17 (102 a) und Sifre zu Deut. 6, 4 ($ 31 Ende) anonym. 

2) Baraitha Megilla 29 a, nach den bi Rabbinomicz 3. ©. 
angeführten Lejearten. Damit ftimmt am nächiten überein Sifre zu Num. 
35, 34 ($ 161), daraus Num. r. ec. 7 Ende, wo VX por Jan 
Srnw* fehlt, was auch in der Barattha nach einigen bei Nabb. angeführten 
Lejearten der Fall tft. Doch iſt an der erw. Stelle des Sifr& der Ausipruch 
Nathan zugeichrieben. In Mech. zu Exod. 12, 41 und Sifré zu Num. 10, 34 
($ 84) fehlt der Eingang des Satzes; er jchließt fich vielmehr mit den Worten 
Day mia bw Dias Daav x NN dem oben I, 288, Anm. 2, citirten 
Sate Akiba's an. Im Jer. Taanith 64 a fit der Ausipruch ala "awa sn 
und mit dem Anfange: +, . Saw ana 522 angeführt, doch mit wejentlichen 
Modificationen. Auf Elam folgt anitatt Edom: 7, nach Zach. 9, 13, und 
an, nach Sei. 21, 11, welcher Vers ausführlich erläutert wird; die Pointe 
nah Deut. 30,3 fehlt. Auf Gen. 39,5 angewendet finden wir den Ausſpruch 
in anderer Form, von Jsrael auf die Frommen übertragen, in Gen. r. e. 
86 Ende: Day nabın nyaon arsbın open oımnm 532 "ao un. In 
Exod r. e. 15 (zu 12, 1, $ 12 in Ed. Wilma) findet jich eine Ausführung 
des Agadiiten Jizchak, deren Grundlage unſer Ausspruch bildet und zwar 
in einer der Bar. des jeruf, Talmuds zumächit ftehenden Form. Auch ein 


anderer großer Agadift, Levi, benützt den Ausſpruch, Exod. r. o. 23 (85); 5 


GShijja b. Abba wendete ihn mweitlänfiger an, in Echa r. zu 1, 19, Dal, 
Friedmann’s Einleitung zur Mech, p LVIL Zu der Deutung von I Sam. 
2, 27 vgl. Midr. Sam. ec. 8 Anf., wo erfichtlich iſt, daß man mbar im Fr 
Sinne von 38, verbannt ſein, — ** wurde. 
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Gottes bei, nach Nichter-5, 23: „zur Hilfe Gottes“.“) „Gott maß 
die Erde” (Habaff. 3, 6), und er fand, dag von allen Völkern nur 
Israel, und von allen Generationen nur das der Wüſte geeignet 
jei, die Thora zu empfangen; von allen Bergen war nur der Sinai 
zum Ort der Offenbarung geeignet, von allen Städten nur Jeru— 
jalem zum Site des HeiligthHums, von allen Ländern nur Paläſtina 
zur Heimatsſtätte Jiraels?,) — Gott, „der die Gejchlechter von Anz 
beginne her ruft” (Jeſ. 41, 4), fügte es, daß Israel beim Einzuge 
in Baläjtina ein jündhaftes Gejchlecht vorfinde, um dasjelbe zu 
züchtigen?). — Mit der Errichtung des Zeltes, der eriten Stätte 
der Gottesverehrung, wurde auch das Zelt der Welt (Jeſ. 40, 22), 
das bis dahin ſchwankend war, gefejtigt?). — Dem himmlischen Heilig- 
thum entipricht genau die Stätte des irdischen Heiligthums (in 
Serujalem), welche daher auch Morija (Gen. 22, 2; IL. Chr. 3, 1) 
heißt’). — Aus einer Deutung von Gen. 28, 17 ergiebt jich der 


1) Tanhuma m”, unmittelbar nad) dem oben ©. 27 angeführten 
Sate Meir’s; anonym in Med. zu Erod. 15, 7 (39 b). 

2) Lev. r. e. 13 g. Anf. (nna 2xV, vielleicht aus einer Nede zum 
Wochenfeite. Anonym findet ſich der auf Israel bezügliche Theil des Aus— 
fpruches im Sifr& zu Deut. 32, 8 ($ 311). 

3) Sifre zu Lev. 18, 3 (85 e): Dora Yyran Damen na arm Sb gar, 

#) Peſikta 6 a und 7 a, nach der richtigen Lejung in Num. r. ce. 12 
($ 11), trabirt von Jofua b. Levi. Der Ausipruch fnüpft an das Wörtchen 
MX vor Van, Num. 7, 1, an, welches neben dem eigentlich in Rede ftehen- 
den Zelt, noch auf das andere, große Zelt des Weltalls hinweiſt, das durch 
die Begründung der Gottesverehrung auf Erden erit feine Feitigfeit erlangt 
habe. In Peſikta r. e. 5 Ende iſt der Ausipruh vom Amora Simon 
Gero» benüßt. — Der Ausipruch über "79, Num. 7, 1, wonac die Gottes- 
herrfichkeit, die einit (nach einer Deutung von Gen. 3 8) von der Erde fich 
zurüdzog, mit ber Errichtung des Heiligthums in der Wüſte iwiederfehrte, 
gehört niht Simon b. Jochai an, wie aus Tanch. Buber xw3, $ 24, Num. 
tr. ©. 12 6 6), erjichtlich wäre, jondern e8 fteht mm 12 pyaw S irrthümlich 
ftatt Ma) nor 2 pymw ’n, wie Pelifta 1 a und Peſikta rabb. o. 5 (17 
b), ebenio Schir r. zu 5, 1 haben. Doc findet fich in der Belikta r, jelbit 
(18 b) der Satz in der Form, wie er im Tand. B. und Num. v, fteht, 
ebenfalls im Namen von m 12 pynw =. 

5) Gen. r. e. 55 g. &, Tanchuma Buber X" 8 45, Belikta r. c. 40 
(170 a). Vgl. die Bemerkungen Buber's und Friedmann's zu ben beiden 

‘ 
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geringe Abſtand des irdiſchen von — Heifigtfumet) BI Das Salz E 
Heiligthum führt den Namen Libanon („der — * es 
als Sühnſtätte die Sünden Israels „weiß macht“ (Jeſ. 1, 18 
Das Land Israels heißt (Prov. 8, 31) Han „die Würgige," 
weil es mit Allem ausgejtattet, gewürzt it. Bon den übrigen 
Ländern fehlt dem einen, was das andere bejitt, aber Paläjtina ijt 


ein Land, „dem es an nichts fehlt“ (Deut. 8, 9). In der Ber 















fegtgenannten Stellen. In Gen. r. lautet der Saß, der als Deutung des 
Namens 719 erjcheint: noyn bw wanna ma 71233 ([. YD KT NIT? DIDS; 
in Tanchuma: Abyn Sv a ma 732 man man Dipn; in Peſ. r. (ivo der 
Sag genauer Ta YAN3 paraphrajirt): nam 722 nawipB nnimd IN 
pp» bw. In der Peſikta wird ausdrücklich auf 7°, fchteßen, zielen (Exod. 
19, 13), als Etymon von M’O1% verwiejen, daher iſt in Gen. r. 9° die 
richtige Lejeart, während das nawipM der Pelikta nicht die Bedeutung von 
ſchmücken hat, jondern die von fchießen, wie denn Targum Ser. II in Exod. 
19, 13 9" mit powpn” überjeßt (vgl. Levy, Wb. zu den Targ. II, 392 b). 
Im Tanchuma tit ra das Bartic. Hophal, im Sinne von "9", und jteht 
dem damit zu erflärenden Worte m’ am nächiten; es wird dort auch 
durch MR erklärt, was eben die Bedeutung „gerade gezielt, gerichtet“ hat. 
In Tanchuma wird als Belegitelle auf 77T 2, Grod. 15, 17, verwieſen, 
was alfo auch die Bedeutung „richten, gerade abſtecken“ hat. Yu dem Ge— 
brauch von BWIP» als Synonym von 2a iſt auch zu beachten, daß 123, 
Hof. 6,3 vom Targum mit BEP» überſetzt wird (alfo nicht „stark“, wie Levy, 
1. l. 393 a hat, jondern „gerade”) und N27, Amos 4, 12 mit DVPM'N (alio 
nicht „rüfte Dich”, ſchmücke dich, jondern „richte dich“). — Das Drp» in Gen. 
r. und Tanch. jcheint Übrigens darauf hinzuweiſen, daß die hier dargelegte 
Deutung don Mm auch auf 7 apa 8913 m (Gen. 28, 17) angewendet 
wurde. — Den hier mit der erwähnten Deutung begründeten Gedanken, daß 
der Ort des trdiichen HeiligthHums genau nach dem des himmlischen gerichtet, 
. ihm gerade gegenüber jet, finden twir in Tanchuma Irpn g. Ende im Namen | 
; Nathan’ und im. jer. Talmud, Berach. 8 o oben, im Namen eines jpäteren E 
Amora, Pinchas, mit nawb ab, Grod. 15, 17 (was jo viel jet als 
“n>wb 12%) begründet. 

1) Gen. r. ©. 69 Ende, IT = 18 (Mid. 

2) Lew. r. e. 1 Anf. aWI N), anonym Sifre zu Deut. 1, 7 ($ 6) 
und zu Deut. 3, 25 (8 28). Ju Lev. r. wird als andere Anficht im Namen 
Tabjomi's mitgetheilt: 12 aınnw miasbn Saw (nad Pi. 48, 3). In Schir 
r. zu 7, 5 find die Mutorennamen vertaufcht und die leßtere Anficht dem S. 
b. J. CIE "2WV zugejchrieben. 

3) Stfr& zu Deut. 11, 10 ($ 37). 





























Y: heiligen Landes wird 12 Mal das Wort par gebraucht: 
Mm a Mal in Deut. 8, 7 bis 10 und 5 Mal in Deut. 11, 
Er 9 bis 12), weil e3 nach Anzahl der 12 Stämme aus zwölf vers 
& Bra Gebieten befteht, von denen jedes ein „Land“ für ji) ift, 
2 jedes verjchiedene Früchte hervorbringt, die nicht den Früchten des 
andern gleichen; darum heit es ein Land von — verjchiedenen — 
Bergen und Thälern. Auf dieje „Länder“, die Stammgebiete, ijt in Be: 
ed. 5, 5 angejpielt‘). — Das Stammgebiet Joſeph's ijt voll aller — 
Güter (nad Deut. 33, 16); „wenn Jemand dort ſein Schiff vor 2 
£ Anker legt, braucht er nichts von anderwärts zu beziehen”.2). — Jeru— 
jalem ijt der wahre Sit des Königthums: von Koheleth-Saloemo 
heißt es (Koh. 1, 12), daß er „König war” in Jeruſalem, von E 
Dg (Deut. 1, 4), daß er „wohnte“ in Edrei?). — In Serujalem, 
„Freude der ganzen Erde” (Bj. 48, 4, Echa 2, 15), jollte 
niemand jorgen und rechnen, darum gab es eine „Halle der Rechnungen“ 
außerhalb Serujalems, mohin “jeder, der etwas zu rechnen hatte, 
hingieng). — Der Jordan gehört ſelbſt zum Lande Kanaan’). 
„Ale Jsraeliten jind als Söhne von Königen zu betrachten“, 
jo lehrt ©. b. 3. in Bezug auf gewiſſe Sabungen der Halacha, 
hierin jich einem ähnlichen Axiom Afiba’s anſchließendb). 
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1) Sifre zu Deut. 11, 11 ($ 39). 
2), Sifre zu Deut 33, 16 ($ 353). Der Ausdrucd iſt bemerkenswert: 
 pıba mınn pin 2 pr nor bo ons ınvaD Tmpn DAX. Der Ausdruck 
so ey» ſcheint fprichtwörtlich zu fein, da Joſeph's Stammgebiet Binnen 
land war. 

3) Kohel. r. Anf. C25). Der Ausipruch beginnt: Tomb maw wo Te 
mabn Erpn2, In Sifre zu Deut. 1, 4 ($ 3 Ende) heißt es zu "ION: 
maban pipn m. 

r 9 Edha r. 3. St, trad. von Johanan, Grod. r. ec. 52 Ende und 
Belikta r. e. 41 Anf. (173 a) mit Weglaffung von »Buod DW. Dieje Ans 
_ nahme einer muswn Sw nor jcheint auf der Meberlieferung von trgend 
einer thatſächlichen Inſtitution zu beruhen. Uebrigens ift die oben, S. 100,4. 2, 
mitgetheilte Anfiht Tabjomi’s liber das Heiligthum zu vergleichen, die 
ebenfall3 von dem Ausdrude „Wonne der ganzen Erde” ausgeht. 
6) Eifrö zu Num. 85, 10 (& 159), bewieien aus dem Nebeneinander 
an gar an biefer Stelle. Dat. Toiefta Baba famma ce. 8 Ende. 
GM. Sabb. 14, 4: ar erabn ns Ian 53, ©. oben I, 289. 






—— — — — — 
Israel iſt ſtark in der Kunſt, ſeinen Schöpfer zu beſanfli * )- ee 
Drei Gaben, welche Israel bejigt und welche auch die Völker der — 
Welt gerne beſitzen möchten, ſind ihm als Lohn für göttliche Heim⸗ 
ſuchungen verliehen worden: die Thora (nach Prov. 1, 2, Pſalm 
94, 12), das Land Israels (nach Deut. 8, 5 u. 7) und die kommende 
Welt (nah Prov. 6, 23: „der Weg zum — kommenden — Leben 
führt durch Zucht”)?). — So lange die Israeliten nicht aus ihrem 
Lande verbannt waren, nannte jie Gott „böſe“ (Ser. 13, 10), als 
fie in's Exil giengen, rühmt er ſie; das ilt im Prov. 20, 14 
gemeint: „Böſe, böje, jagt der Beliger, doch ift der Beſitz dahin 
gegangen, rühmt ihn “ener?). 
Die Niederjcehrift der Thora auf dem Altare (Deut. 26, 8, 
Jeſ. 8, 32) diente der Propaganda. Unten am Altare jtand nad 
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) Lew. r. o. 5 g. Ende: aym ano Same om Dun ma vn un 
ENSI2 NR MED. Schocher tob zu Pf. 19, 13: DI Dmisı ma nv a won un 
= nx mnab D’yım on Dion. Der Sag ift in Lev. r. auf ma mar Bi. 
103, 20, angewendet, weshalb jcheinbar O’I123 richtiger tft ala aYn2%, Doch giebt 
das letztere Wort einen befjeren Sinn. 27» bed. in übertragenem Sinne die 
„Künstler“ der Weberredung, welche die Worte zu fügen veritehen. Dieje 
Ueberredungsfunft, mit der von Gott die Verzeihung der Sünden erlangt 
werden joll, wird mit dem Beiſpiele David's illujtrirt, der im 19, Palm 
erst Gott rühmt und dann erit — gleichjam captata benevolentia — um 
Verzeihung für jeine Schuld bittet. Zu den Ausdrücen m27> und mınad y 
vergleiche zwei Ausiprüche ©. b. 3.3. Von Nabjchafe jagt er in Bezug auf f 
IT Kön. 18, 32, Jeſ. 86, 17: mmab ya abe mim mann, Sites zu 
Deut. 11, 10 (8 37); das Sündopfer ift nach ihm der Fürfprecher, der vor x 
Gott Hintritt, um ihn zu verfühnen: mi21S 8323 BopB (j. unten S. 104 
A. 5). Vgl. Joſia's Paraphraje zu Tyan ww, Pi. 89, 11: Pan gmw 
myran2 Ixmı2 ns mindd, Leo. r. c. 29; ferner das Gleichniß in Sifr& zu 
Deut. 33, 2 ($ 343), vom Nhetor (AaRb, wo 5 aus ”), der gegen Bezahlung | 
auf der Tribüne (79°2) als Sachmwalter für Jemand zu jprechen Hat und 
eine Rede mit dem Lobe des Königs ſowol einleitet, als bejchließt; ebenio 
habe Moſe, als er Israel feinen Segen ertheilte, mit Gottes Lob begonnen 
(Deut. 33, 2) und geichloffen (ib. 26). 

2) Mech. zu Exod. 20. 28 (72 b), Sifrö zu Deut, 6, 5 ($ 32). e 

3) Echa r., Provemien N. 31 Anf. (mn vswv), in Jalk. zu Prov | 
20, $ 959: jan na wa 3. 
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den Worten von. Deut. 20, 18 die Aufforderung: Wenn ihr euch) 
bejjert, nehmen wir euch auf!). Doc haben die Heiden nicht ein— 
mal die jieben Gebote, welche den Noachiden gegeben waren, erfüllen 
fönnen, und auch diefe wurden Israel allein auferlegt. Gie 
gleihen dem Hunde in der Fabel, der mit dem Ejel zujammen Ge— 
treide zur Tenne trägt, aber leichter beladen als diejer; der Hund 
legt jich immer nieder und will die Laſt, obwol ſie immer mehr 
erleichtert und dem Eſel aufgeladen wird, nicht tragen, bis fie ihm 
ganz abgenommen wird!). — Von den Frommen heißt es, daß fie 
Gott lieben (Richter 5, 31), von den Projelyten, dag Gott jie liebt 
(Deut. 10, 18): mer ijt wol größer, von wen gejagt ilt, daß er 
den König liebe oder von wem gejagt ijt, daß der König ihn liebe 23) 


4, 
Eregetiihe Normen. — Exegetiſches. 


Aus der Schrifterflärung ©. b. J.'s iſt bejonders feine zumeijt 
das halachiſche Gebiet betreffende Methode befannt, den innern 
Grund der bibliihen Satzung zu juhen und danah auch für die 
Normirung der Halada jelbjt Kolgerungen zu ziehen!). Wir erfahren 
auch, daß er in Gejpräcen mit jeinen Schülern auf die Gründe 


1) Toj. Sota 8, 7, Bar. Sota 35 b. Nach der Verſion in der Tojefta 
(jedoch iſt der Erfurter Coder, wie auch jonjt der Fal, mit dem Talmud in 
Uebereinitimmung) war die Thora auf dem Altar in allen 70 Sprachen 
niedergeichrieben, was dem Zwecke beijer entipricht und denjelben Gedanken 
ausdrückt, wie die Meinung, daß die Offenbarung am Sinai in allen 70 
Sprachen jtattfand. 

2) Lew. r. ce. 13, g. Anf. tradirt von Ulla aus Biri (j. Agada der 
babyloniihen Amoräer, S. 93. Anm. 3, Ulla im Namen ©. b. 3.8, ſ. oben 
I, 386, Anm. 2). Anonym in Sifre zu Deut. 33, 3 ($ 343). Vgl. I, 441, 
Anm, 4. 

9 Mech. zu Exod. 22, 20 (95 a). Vgl. den gewiſſermaßen auf „innere 
Miſſion“ fich beziehenden halachiſchen Sat ©, b. 3.3 in Tof. Demai 2, 10, 
(Behoroth 32 a): nıx mbar ınız o=pn abıyb. 

4) KIp7 minpo wraT pn 'n Synh. 21 aundjonit. ©. darüber Fran— 
tel 171, Gräg 475, Weiß 158. 
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der Gebote eingieng!). Die — — hieher — in je inem F 
Namen überlieferten Schrifterklärungen beziehen ſich auf Stellen des — 
Levitieus. Es ſei hier verwieſen auf ſeine Erklärungen zu Lev. 
4, 2 f.), ib. 5, 11%); Len. 12, 2 6%; Len. 14, 
19 5.5); Xev. 19,99%); Xen. 23, 19%); Num. 5, 22%); Deut. 18, 
17°); Deut. 22, 131%). Hieher gehört auch jeine Anjicht über die 
Bedeutung der Ganzopfer!!), 










1) ©. Nidda 31 b, MAR Ma Yan m 1a ppm 'ı na vnbn ort 
REP 5 

# 2) Die in diefem Abjchnitte behandelten Sündopfer find deshalb nicht 
Be mit Libation verbunden, weil ein jolcher Schmuck des Opfers dem Zwecke 
— des letzteren nicht entſpräche. Toſ. Sota 1, 10, Bar. Men. 6 a, Sota 15 a, 
ij. Sota 17 d. 

3) Aus dem in der vor. Arm. ‚angegebenen Grunde wird dag Mehl: 
Sündopfer nicht mit Del und Weihrauch ausgeftattet. In derjelben Barattha. 

+) Nidda 31 b; vgl. Gen. r. c. 20, wo der Grund des Opfers der 
Wöchnerin — vgl. Löw, die Lebensalter, ©. 77 — von Berechja und 
Simon in Namen ©. b. 3.8 anders umfchrieben tft: 1252 manamw "25 
mama j27p van sah. 

5) Darum wird erit das Siind-, dann das Ganzopfer gebracht, weil 
jenes dem Fürfprecher gleicht, der dem darzureichenden Gejchenfe vorausgeht: 
177 8399 wrbpnan n23 mymb Dissw uronnab marı nkom. Gifrä z. St. 
(72 b), Zebachtm 7 b. 

6) Sifrä z. St. (87 e). Vgl. Toſ. Pea 1, Bar. Sabb. 23 a; jer. Pea 18 b 

7) Eifrä 3. St. (101 ec), Toſ. Schebuoth 1, 2, Zebad). 6b, 

3) Sifrö zu Num. $ 8 Ende. Be» 

9) Tof. Synh. 14, 4. Bar. Synh. 112 a; ſ. unten Abjchn. 6. | 

10) Kidduſchin 2 b. Warum jagt die Thora „Wenn ein Mann eine 
Frau nimmt“ (mm MIaN 72 988, j. oben Anm. 1) umd nicht: „Wenn 
eine Frau von einem Manne genommen wird?” Antwort: Weil der Mann 
die Frau auffucht und nicht umgekehrt. Der Mann jucht gleihiam das ihm } 
abhanden Gefommene (die Rippe), indem er fich eine Frau nimmt. — Nun f 
findet jich dieje Frage mit der gleichen Antwort in Nidda 31 b an der Spike 
der von den Schülern an Doſithai b. Jannai gerichteten Fragen, un— F 
mittelbar nach den erwähnten Fragen der Schiller an Simon b. Jochat. 
— wir nehmen an, daß urſprünglich dieſe Frage noch zu der erſten, 
©. b. J.'ſchen Reihe gehörte, oder daß die Angabe in Kidduſchin ungenau iſt, 
oder Doſithai ſich die Anſicht S.s aneignete. 

1) Es ſoll Sühne für ſündhafte Gedanken erwirken, wie aus Hiob 1, 
5 erwieſen ſei Lev.r. co. 7. Auf, Tanch. Buber 75 5, 5 Fe ER 
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er Gru nern, daß — — die ende 
de i chen ee wird in Bezug auf den —— des In⸗ 
nitivs vor dem Berbum Finitum auch ©. 6. J. zugejchrieben?). 
De Grundſatz, daß die Schrift von dem redet, was gewöhnlich 
5 —— pflegt, wendet er auf Exod. 12, 4 an, wo zwar nur 
„ber Nachbar, der jeinem Haufe nahe iſt“ genannt, aber jede andere 
Art von Nachbarſchaft gemeint ift?). So wie Akiba das einleitende 
„os> als Handhabe der Auslegung benützts), jo fnüpft ©. b. J. 
an diejes Wort, jo wie am andere, nach dem Hauptzeitworte des 
einleitenden Satzes folgende, den Begriff des Redens, Sagens wieder— 
bolende Ausdrüke die Regel, dag eine jolche Wiederholung die 
Giltigfeit des jo eingeleiteten Gebotes auch für alle Zukunft — | 
In einer mehr allgemeinen Form wird die Norm ©. 6. A ORUON - 
Jochanan tradirt, wonach eine derartige Wiederholung eine une 
- lage der Auslegung zu bilden hat’). Die im Zeitworte 13 liegende 
fräftige Mahnung und Aneiferung wird bejonders dort angemendet, 
mo die Erfüllung des betreffenden Gebotes mit materiellen Opfern 
verbunden iſte). — In Form einer eregetiichen Negel wird die 
Bemerfung S's tradirt, daß unter, dex (Erod. 2, 10) und may) 
(&r.5,20 und Rum. 16, 27) Dathan und Abiram gemeint jeien?). — 
Dvd bedeutet überall (auch als Gottesname) den Richter?) ; des— 
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1) Baba mezia 31 b, j. oben I, 247, Anm. 1. 
2) Med. 3. St. (4 a) mum3 a1n27 727, Vgl. feine Anwendung des 
Satzes: 7375 Z1n27 PAR 7773, unten zu Deut. 21, 15. 
3) ©. oben I, 310. 
#) Med. zu Exod. 14, 2 (25 b); ſ. Geiger, Jüdiſche Zeitichrift IV, 115. 
5) Echa r. zu 1, 13 (auch Midr. Samuel e. 24 g. E.), in Bezug auf 
Ezech. 10, 2: wnmnb or qm RD) 18 TOR DANN OR Dipa 52. In 
 — Tand. ER Anf., ebenio Tanch. Buber TR $ 5, heißt es in Bezug auf 
Eſther 7, 5, IKön. 20, 28 und 63. 10, 2: ak KW Dipa 53 pm "7 ON 
vn 2 MASK TnK, wo alfo zu ergänzen tft: m j2 Tymw 'n nw>. 
- In Lew. r. e. 26 fteht der Sag fait ganz fo, doc ohne jeden Autor. Vgl. 
WMegilla 16 a. 
0) Sifra zu Lew. 6, 2 (29 a): Tr V na ROR MNNE TR 
men ww ep» 53 “nr= 1ynW. Vgl. Sifrd zu Num. 5, 2 ($ 1). 
7) Nebarim 64 b, trad. von Jodhanan. 
9 a wo nina 522 aınan IR. 
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Halb wird Erod. 14, 19 der Ausdrud donh ER — ch — 
in jenem Momente das göttliche Gericht über Israel entjchieb , 
auch diejes mit den Aegyptern untergehen oder gerettet werden — 
Auch 55ä 33, Gen. 6, 2 erflärte ©. mit „Söhne der Richter”, 
und er jchalt Jene, die den Ausdruf mit „Söhne der Götter” 
überjeßten?). Nicht formulirt, aber in einer Reihe von Beijpielen 





@ angewendet finden wir jeine Norm, daß die h. Schrift, wenn jie 
2 in der Aufzählung von Perſonen und Dingen einmal von der 
Er gewöhnlich beobachteten Reihenfolge abweicht, jie damit jagen will, 
9: das die einzelnen Glieder der Reihe gleichen Ranges, einander 
SR x gleih zu achten ſind'). Die Beifpiele find: Himmel und Erde 
— (Gen. 2, 4)9, die drei Patriarchen (Lev. 26, 42)°), Moſes und 
— Aharon (Ex. 6, 26), Vater und Mutter, in Bezug auf die ihnen 
ei; gebührende Ehrfurcht (Leu. 19, 3), Joſua und Kaleb (Num. 32, 
# 12). — Auch eine andere Folge derartiger Beijpiele findet jih von 
— ihm überliefert, zu welcher außer dem auch in der anderen Gruppe 
EN: 1) Mech. 3. St. (30 a) auf die Frage Jonathan b. Joſef's, wofür 


Nachmani's Pentateuchceomm. zur Stelle Jonathan b. Jochai hat. (S. auch 
J. Lewy, Ein Wort über die Mech. des R. ©. b. 3. p. 7). Aus nam 
tft nun, wie oft 7N3 9 geworden, wie unjer Mechiltatert hat. Vgl. unten 
Ende des XII. Capitels. 

2) Gen. r. ec. 26. 

3) Toſ. Kerithoth Ende. Anonym findet fich die Norm einigermaßen 
formulirt zu Anfang der Medilta: amp an Kapas amp 52 un ya 
ma m arbipw arme 18... NDIN NND MDPAS, und zwar auf die— 
jelben Beijpiele angewendet, wie in der Tofefta, mit Ausnahme des legten. 
Bemerkenswerth tit der Terminus TWya> ala Gegenjaß zu N7P%>, wobei 
es mißlich wäre, die Hypotheſe Friedmann (Comm. zur Mech.) als 
richtig anzuerkennen, wonach der Ausdrud uriprünglich bloß auf die Schöpfung 
von Himmel und Erde angewendet war und dann auf die übrigen Betipiele 
übertragen wurde; gegen eine ſolche Annahme jpricht die Verallgemeinerung 
erpn 52, die mur dann paßt, wenn der Ausdruck allgemeine Bedeutung 
hat, etwa: in Wirklichkeit, thatjächlich. 

4) Damit hängt zuianımen die Anfiht ©. b. 3.8, daß Himmel und 
Erde gleichzeitig erichaffen wurden, j. oben I, 18, | 

5) Einen anderen Grund giebt Sifra 3. St. (112 0) anonym an: * 
n MIN INK) ab. 
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fi findenden Beijpiele von Lev. 19, 3 noch zwei Beijpiele aus den 
DOpfergejegen gehören: Schafe und Ziegen (Levit. 4, 28 Ziegen 
vor v. 32), Turteltauben und junge Tauben (Xev. 12, 6 umgefehrt)?). 
Eine Regel ©.’3 bejtimmt einige in den Opfergejegen vorfommende 
Rinderbenennungen in Bezug auf das Lebensalter der mit ihnen 
bezeichneten Opferthiere?). 


Bemerfenswerth ijt die Angabe ©. b. 3.3, daß Mojes in 
der Thora drei Abjchnitte jchrieb, von denen jeder 60 Gebote (Verſe) 
enthält, nämlich den Abjcehnitt vom Peſach (Erod. 12, 1 bis 13, 10), 
den über die „Beihädigungen” (Erod. 21, 1 bis 22, 23) und den 
nad jeinem Anfange Kedoſchim genannten Abjchnitt (Xen. 19, 1 bis 
20, 23)°). 4 


Nach der Reihenfolge der biblischen Bücher und Capitel geordnet, 
folgen nunmehr einzelne eregetijche Ausiprühe von Simon b. Jochat. 


Gen. 2, 2. Gott vollendete die Schöpfung „am fiebenten Tage”, 
d. h. genau mit dem Eintritt des jiebenten Tages; denn im Gegen 
jag zum Menſchen fennt Gott „bis auf ein Haar“ genau die 
kleinſten Zeittheilden, aljo auch den Beginn des 7. Tagest). Dem 
gemäß it auch zu veritehen der Ausdruck „in der Hälfte der Nacht”, 
Erod. 12, 29, im Gegenjas zu dem von Mojes gebrauchten „um 


1) Eifrä zu Lev. 4, 32 (22 a b) und 19, 3 (86 d f.), M. Kerithoth 
Ende. — In Gen. r. ec. 1 Ende (daraus gefürzt Lev. r. c. 36 g. Anf. und 
Midr. Sam. e. 5 Anf.) find die beiden Gruppenjäße zu einem zuſammen— 
gezogen, die Beiipiele ftehen in der Neihenfolge: Lev. 26, 42, Exod. 6, 26, 
Num. 32, 12, Lev. 12, 6, Lev. 19, 3, Gen. 2, 4. Tanchuma 83 g. Anf. hat 
aus der Mechiltha geihöpft, aber arıpw in EOW geändert. 

2) 5:9 bebeutet ein einjährige® Thier, P3 12 ein zweijähriges, "a 
ein drei- und mehrjähriges. Sifra zu Yen. 4, 3 (17 be). Vgl. oben, ©. 37, 
Anm. 5, 

9 Peſikta 51 b und Beiikta rabb. oc. 15 g. E. (76 a), tradirt von 
Jochananz Lew. r, c. 24, trad von Judan. Ich habe den Ausspruch nad 
ber bei Buber zu eriteren Stelle citirten Grflärung Ch. J. Pollak's 
wiedergegeben. 

4) Gen. r, ce. 10 Ende 
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5 Bas. * Bat 

die Hälfte der Nacht” '). ER jan bed. neinem Dinlet te „fl echten — 1; 4 
Gott führte Eva mit ——— Haare, wie eine Braut, dem | 
Adam zu). — 3, 7. Der Feigenbaum (38N) ift identijch mit dem 
Baume (der Erfenninif;), welcher Gelegenheit zur Sünde (KM) 
gegeben hat?). — 15, 19. Die drei Völfernamen bedeuten Alta, 
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1) Peſikta 63 b, Bei. rabb. ce. 17 (86 b “n). Die beiden Erklärungen 
zu Gen. 2, 2 und zu Erod. 12, 29 ftimmen im Ausdrucke überein, und in 
Peſikta rabb., findet fich auch der in Peſikta fehlende Ausdrud 12 0323 
mapyen Bim>, den wir in Gen. r. finden. — Med. 13 a bringt den Sat in 
ER; anderer Form im Namen Jehuda b. Bathyra’s, j. oben I, 382. Vgl. 
J auch die Discuſſion in Berach. 3 b. 


— 2) Gen.r. o. 18, trad. von Benaja (Bannaa), einem der letzten Tanaiten 
ar in dejjen Namen Johanan zu tradiren pflegt, und in B's Namen Aibo. 
RB, Sm jerufal. Talmud, Sabb. 12 e unten, tradirt Johanan die Deutung 
| im Namen B.'s, in Koh. r. zu 7, 2 Jochanan allein. Hingegen tradirt fie im 
J bab. Talmud, Nidda 45 b, Stmon b. Lakiſch im Namen des Simon b. 
— Menaſſja, und indes Letzteren Namen (vgl. oben Sass, A. 7) finden wir 
Be; - die Deutung noch dreimal im bab. Talmıd (Berad. 61 a, Erubin 18 a, 
a Sabb. 95 a), ebenjo in der 2. Verf. des Ab. HEN. N. c. 8 (11 b). Als 
er Argument dafür, daß Gott Liebespflichten übe (hier die Pflicht gegenüber 
der Braut), benügt den Ausipruch ohne Angabe des Urheber8 Simlai, Gen. 
rt. c. 8 Ende, und Berehja, Koh. r. zu 7, 2. Nach Aboth di R. Nathan, 
c. 4, war e8 Sehuda b. Slai, der die Deutung zu demjelben Zwecke an— 
wendete, um ſeine Schüler zur Theilnahme an der Schmüdung einer Braut 
anzueifern. In der leßtgenannten Quelle lautet die etymologtiche Angabe: 
xn43 7b2b pain pin 2923 130, wo M65b ans ybp ober Anpbp, wie 
die librigen Quellen haben, verjchrieben tft. Levy I, 142 (auch im Wb. zu 
den Targumim IT, 355 b) überjegt unvrichtig: „Gott hat die Eva gemacht,“ 
als ob es ich um die Bildung ihres Körpers handelte. 32" joll vielmehr auf 
Grund der erwähnten lexicaliſchen Angabe „Flechten, friſiren“ bedeuten. 


3) Gen. r. e. 19: abıyb mımın warw nby. Mathn. Kehuna denkt 
dabei mit Unrecht an TURN, lage Daß der Baum der Erfenntniß der 
Feigenbaum war, jagte Joſe b. Chalafta, Gen.r. ec. 15. Spätere Amoräer 
jtreiten (ib.) darüber, welche Art des Feigenbaumes e8 war, ob yaw nn2 

R oder xrrdR mn>, inden fie die beiden Namen entiprechend etymologifiren. 
Ueber die zweite der genannten Arten j. Löw, Aram. Pflanzennamen, 
S. 392; die erite, y20 mn, erwähnt 2. nidt. ©. auch ib, ©. 390, 
Anm, 1. 2 * 














L erben * Sieer — erichti, bejtand Iamaels 
Vergehen, über das Sara ſo erzürnt war, darin, daß er ſich mit 
— Erſtgeburt brüſtete und ein doppeltes Erbe beanſpruchte?). — 
— Die Anklage Joſephs gegen ſeine Brüder beſtand darin, _ 
E: en jie ihre Augen nad den Töchtern des Landes (den Kanaani- 
Re terinnen) erhoben?). — 49, 7. Damit werden die Brüder alle dem 
Zuda huldigen, daß jie ſich nad) ihm nennen werden. Niemand 
4 wird jagen: Sch bin ein Reubeni, ein Simeoni, jondern: Ach bin 

ein Jehudi (AJude)*). | 

Erodus 5, 17 (au 5, 8). Dan ijt ein bejchimpfender Aus— 

drüd, mit welchem Pharao zähnefnirjchend die vermeintliche Arbeits= 
ſcheu der Israeliten brandmarkted). — 12,2 „Diejer Neumond“. 
Da Gott zu Moje nur am Tage redete, jo iſt anzunehmen, daß er 






4 1, Ser. Schebiith 36 b unt.: PWRTI K’BBDN N'EN, Ser. Kidduſch. 61 
d d oben jteht pwanT jtatt pm. Gen. r. c. 44 hat DIPERT, doch vor 
Hi KON; Baba Bathra 56 a: Erpo’y. 63 tit nicht erfichtlich, auf welcher 
Grundlage ©. b. 3. die drei Völfernamen jo erflärt. ©. die entiprechenden 
Erklärungen Meir's, oben ©. 40, Anm. 1. 
2) Sifr& zu Deut. 6, 4 ($ 31), Toſ. Sota 6, 6, Gen. r 0. 58 g. E. 
3) Ser. Bea 15 d, Gen. r. ce. 84, j. oben ©. 41, Anm. 2. Vielleicht 
< hat ©. b. 3. die Ehen im Auge, welche zwei Söhne Jacobs mit Kanaani— 
) terinnen eingiengen, Simon (Gen. 46, 10) und Juda (Gen. 38, 2). 
Bi 9 Gen. r. ec. 98, 
J 5) Exod. r. ce. 6 g. Ende, Tanchuma KR g. Anf., Tanchuma Buber 
& KOX, $ 3 Ende (daraus Jalkut 3. St). Keine der Erklärungen zu der Auf: 
faſſung von SD befriedigt, am mwenigiten die Gtymologien von Levy (II, 
1 116 a 76005) und Kohut (IV, 48 b turpis). Amt beiten läßt fich der : 

























erite Theil des Ausipruches erklären: mw am'>y para Sn oder para 'n 
2753 mw2 Orb). Indem Pharao das Wort Dia) zweimal ausipricht, 
bringt er nacheinander vier I-Laute hervor, macht alfo die Geberde des 
Zähneknirſchens, wie denn in der That das Vocalzeichen für i pn (pur, 
auch Pr) genannt wurde. — 63 wird ferner gejagt, daß PEN) von dem 
tnirſchenden Pharao als ne pwb, d. i., als ſchmutziger, obſeöner Ausdruck 
gebraucht wurde, der, wie in Tanchuma ausdrücklich geſagt tft, jo viel be— 
deutet als Ewp. Schandbuben. Zu dieſer Bedeutung kommt nun DB" wol, 
wie ſchon ber Comm. in me" annahm, indem das Wort im Sinne von 
„Beihwächte” aufgefaßt wird. Dem Worte konnte umfo eher etne fo fpecielfe 

dedeutung beigelegt werben, weil es ſonſt, wie überhaupt der Niphal von 
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iſt die Verſion unſeres Ausfpruches, ‚in Bei. vabb. ec. 21 (106 a); vgl. Beth 
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en; ————— 
— 12 8. Moſes ſes — 
und Aharon ehrten ſich gegenſeitig und ließen ſich von. einan der 2 
belehren, jo daß es ſchien, als ob beide rebeten, daher: „Nebel“ 
zu der Gemeinde Israels?). — 19, 9. Nach dem Auftrage Gottes = 
im folgenden Verſe zu jchliegen, lauteten die „Worte des Volkes", 
welche Moſes Gott berichtet, jo: Wir wollen die Herrlichkeit unjeres 
Königs jehen!?) — 22, 19. Der Schluß des Satzes bedeutet, daR 
wer den Namen Gottes dem eines Götzen beigejellt, zum Unter— 
gang verurtheilt iſt). — 22, 27 ornbs bed. Gott’). — 32, 4. 
Der Plural 1ndy77 zeigt an, daß es der Wunſch der Aöraeliten 
war, viele Götter zu haben®). — 32, 11. „Seinen Gott”. Darin 
liegt ein Hinweis auf das erjte Gebot des Defalogs: Ach bin der 
Ewige, „dein Gott”. Mojes will zur Entjehuldigung Jsraels darauf 
hinweiſen, daß diejes Gebot, aljo das Berbot des Gößendienites 
eigentlih nur an ihn, Mojes, ergangen war, nicht aber an Nörael?). 

Leviticus 18, 2. „Ach bin der Emige, euer Gott”. Das 
weilt auf den Beginn des Dekalogs: „Ah bin der Ewige, dein 
Gott”, Wie ihr dort meine Herrjchaft über euch angenommen habt, 
jo nehmet meine Sabungen (über die verbotenen Ehen) an?). — 
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39, nicht vorkömmt. — In Erod. r. tft Drop zu Dip geworden und 
diejes dann jchtef erklärt worden. 

1) Med. 3. St. (8 a). ©. oben I, 322. 

2) Mech. 3. St. (3 b). 

3) Schirr. zu 1, 2, ergänzt nad) der anon. Erkl. in Mech. 3. St. (63 b). 

4) Mech. 3. St. (94 b), vgl. Bar. Synh. 63 a. 

5) Sofrim 4, 5. ©. oben I, 253. 

6) Bar. Synh. 63 a (Mann minor nRW), anon. Ab. zara 53 b. 

7) Exod. r. e. 43, trad. von Sojua db. Levi. Mojes ericheint als 
Sachwalter Jsraels, der, um feinen Glienten zu retten, auf den Buchitaben 
des Gejeges jich beruft und denjelben zu feinen Gunsten dreht und deutet. 
— Das eigenthümliche "d xmans in diefem Ausspruche tt auf NTSNNX zus 
rückzuführen, welches Wort bejonders in Gen. rabba am Schluße eines 
Fragefaßes zu ftehen pflegt, blos gewilfermaßen als Fragezeichen, um den 
vorstehenden Sat eben als Fragenden zu kennzeichnen. — Etwas verihieden 


Hamidraſch VI, 43. $ 
8) Sifrä z. St. (85 d), Med. zu Exod. 20, 2 (67 ab): anbap J 
.. mn bon 'mabn- — 
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20, 5. Was hat denn die „Familie“ des Berurtheilten begangen? 
Die h. Schrift will uns lehren, dag wenn in einer Yamilie ein 
Zöllner, ein Räuber ijt, auch die ganze Familie der Theilnehmer- 
Ihaft ſchuldig iſt, weil jie ihren Angehörigen beſchützen'). — 
26, 6. Das Gewild wird nicht aus der Welt gejchafft werden, 
jondern, was ein noch größerer Ruhm Gottes ijt, aufhören jchäpdlich 
zu jein?), 

Numeri 10, 29. Obwol Mojes weiß, dag er nicht mit in’S 
Land fommen darf, jagt er dennoch: „wir ziehen”, um dem Volfe 
nit den Anlaß zu geben, daß es jage: Wenn er, der uns aus 
Aegypten geführt und für uns Wunder und Großthaten geübt hat, 
nit nad) Kanaan ziehen darf, wie dürfen wir hoffen, dort einzu= 
ziehen?). — 11, 21 bis 23. Gegen Afiba’s Erflärungt), wendete 
©. b. J. ein: Wie fann Gottes bewährter Diener (Num. 12, 7) 
jo ſprechen; jollte er nicht bedenken, daß in Aegypten die Fiſche des 
Nils und das Vieh des Landes für Israel und die Aegypter 
genügend waren? Die Frage Moſes' bezieht jich vielmehr auf die 
vorhergehende Strafandrofung (v. 19 f.): Gebührt ihnen das, 
dag du dem Wolfe reichlich zu eſſen giebjt, um e3 dann umzubringen ? 
Sagt man einem Menjchen: Nimm dies Brod und fahre zur Hölle! — 
oder einem Gjel: Nimm dies Maß Gerjte, wir wollen dir den 
Kopf abjichlagen? Darauf erwiedert Gott: Gebührt es ihnen, meine 
Macht zu bezweifeln? Eher jollen jie und Hunderte gleich ihnen 
umfommen, als day einen Moment lang ein Jweifel an meiner 
Allmacht geitattet wäre?) — 11, 27. Der „Knabe“ Fann nicht 


1) Eifra 3. St. (91 ec), Schebuoth 39 4. 

2) Eifra 3. St. (111 a). 

9 Sifre 3. St. $ 78, vgl. Sifr& zu Num, 8 135 und Mech. zu Exod. 
17, 14 (55 b). 

9 ©. oben I, 314. 

9 Toi. Sota 6, 7. In Sifré zu Deut. 6, 4 ($ 31) muß eine Lücke 
angenommen werben (was Friedmann nicht bemerkt); ala Anfiht ©. b. 
3.8 ift nämlich angegeben, was in Toſ. Sota 6, 8 unmittelbar nadı ©. b. 
3.8 Erklärung im Nanten Gamliels, des Sohnes Jehuda's I mitgetheilt 


Bi, 
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* ſein, da dieſer erſt im FRA Verſe eingefüt rt wir irdi). — a 

13, 26. „Sie giengen und kamen“; das will jagen, daß jie a ee ; A 

berfelben böjen Gejinnung — waren, mit der ſie zurück⸗ 

famen?). — 14, 37. Die Todesart, an der die Kundſchafter 


ftarben, bejtand im Abfallen der Glieder?). 


Deut. 1, 25. In „ihre Hand” nahmen jie die Frucht des 
Landes, wie wer um geringe Münze Feigen oder Trauben kauft 
(in ſchlechter Abſicht, um von dem Lande eine geringe Meinung zu 
bewirken)). — 11, 10. Daß Paläſtina ein Bergland, iſt als Vor 
zug hervorgehoben, da man die Abhänge des Berges und auch— 
jein Plateau bebauen fann?). — 11, 45. Der Bers bejagt, daR 
obwol das Vieh’ noch 30 Tage vor der Ernte die grüne Saat 
abweidet, dennoch Getreide in Fülle erzielt wirde). — 12, 9. 
„Beſitz“ zielt auf Schilo, „Kuhe“ auf Jerufalem (ſ. Pi. 132, 14)7). — 
13, 17. Die Worte „gänzlih dem Ewigen“ deuten an, daß ein 
gegen eine abtrünnige Stadt vollſtrecktes Urtheil wie ein Gott dar— 
gebrachtes Opfer betrachtet wird®). — 17, 17. „Er joll nicht viel 
Frauen nehmen.” Das Verbot gilt jelbjt hinſichtlich guter Frauen, 





































wird. In Sifrôé zu Num. 11, 21 ($ 95) giebt ©. zwei Erklärungen, an 
zweiter. Stelle die im Terte gegebene, vorher eine andere; die Israeliten 
juchen nur einen Vorwand von Gott abzufallen (apa Ars wınas Ian monby), 
da fie ja (nach Exod. 12, 38, Num. 32 1) genug des Viehes haben. Wenn 
ich ihren Wunſch auch erfülle, „genügte das ihnen“, um ihr Murren zu be- 
Ichwichtigen 2? — Auch in der mit der Tojefta übereinitimmenden Erklärung 
finden fich einzelne Abweichungen; jedenfalls ſcheint hier die Toj. die ur- y 
Iprünglichere Tradition zu bieten. | u 

1) Sifrö 3. St. (8 97). 

2) Sota 35 a, trad. von Johanan. 

3) Koh. r. zu 9, 12. Nah Berechja, ib, hatte ©. b. 3. das En { 
dieſes Verſes mit dem in Zach. 14, 12 vorfommenden verglichen, wo der 
Ausdruck eben die bezeichnete Todesart OAWS PM bedeutet. 

9 Sifréô 3. St. (8 23). 

5) Sifre 3. St. ($ 39), deutlicher bei Raſchi z. St. 

6) Sifré z. St. (8 48). J 

) Eifrd z. St ($ 66) Toſ. Zebach. o. 13 Ende, Zebadh. 119 a. 

8) Sifrö 3. St. ($ 95), M. Synhedrin 10, 6. ’ 
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wie Abigail; aber auch eine einzige nehme er nicht, die jein Herz 
Gott entfremden fönntel). — 21, 15. Die Schrift jpricht von der 
„gehakten“ Frau, denn das ijt der Yauf der Welt: die im vorigen 
Abichnitte erwähnte Kriegsgefangene, die der Mann in jinnlicher 
Luſt zur Frau genommen, wird er früher oder jpäter haſſen und 
wendet einer Anderen jeine Liebe zu?). 

Joſua 2, 1. warn bed. taub; Joſua jagte den Beiden: Gtellet 
euh taub und erfahret jo die Geheimnifje des Feindess). — 6, 
23. „Ale ihre Kamilien“. Damit iſt gejagt, daß wenn Rachabs 
eigene Familie auh aus 200 Perſonen bejtand, die zu den 
einzelnen Berjonen gehörenden Familien durch R.'s Verdienſt 
ebenfalls gereitet wurden). — Richter 18, 30. Statt Moſes 
iſt als Ahne des götzendieneriſchen Leviten Manaſſe's Name 
genannt, mit Anſpielung auf den böſen König dieſes Namens, weil 
man Verderbniß dem Verderbten anhängt)). — II San. 6, 2. 
Aus diejem Verje geht hervor, daß der Gottesname nebſt jeinen 
Attributen in der Bundeslade niedergelegt ware). — 20, 22. Das 
Argument der Flugen Frau bejtand darin, daß jie ihre Mitbürger 
an die Todesitrafe erinnerte, welche das Geſetz für den feititellt, 
der vom Hauje David's abfällt”). 

Jerem. 29, 22. Das Zeitwort dop ift nah Aybp „geröftete 
Körner” zu erflären?). — Ezech. 33, 24. Die Argumentation der 
Ssraeliten iſt jo zu veritehen: Abraham hatte nur einzelne Gebote 
zu erfüllen und befam das Land zum Erbe; jollten wir, die wir 
alle Gebote der Thora zu erfüllen haben, es nicht als Erbe be- 
halten. Darum jagt ihnen der Prophet im Folgenden, daß jie 


1) Eifre zu ©t. (8. 159) M. Synh. 2, 4. 

2) Eifre 3. ©t. (8 215). 

3) Ruth r. ec. 2. g. Anf. (HM). 

9 er. Berach. 8 b und Synh. 28 co 3m), Koh. r. zu 5,6 en 
22»), Nuth r. ec. 2 g. Anf. 

5) Baba bathra 109 b, trad, von Johanan. 

6) Baba bathra 14 b, trad. von Jodanan. 

7) Toi. Terumoth 7, 20. 

9 Eynh. 93 a, trad. von Jodhanan. 
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nicht einmal die —— Gebote Be, ee h 
5, 9.. Die beiden Frauen find die Heuchelei und fer | 
le in Babylonien zu Haufe jind?),, — 8, 19. Das En. 

3 „Zehnten“ ijt der 5. Tebeth, an welchem Tage die Nadriihtt 
von Jeruſalems Zerſtörung nach) Babylonien gelangte (Ez. 33, 21), 
und im Grile hielt man diejen Tag als Faſttag. So iteht denn 
das chronologisch leiste Kalten auch als lettes in der Reihe, während 
nah Akiba's Erklärung?) der Faſttag des Tebeth hronologiich an 

die Spiße der Reihe gehörtet). — Mal. 1, 10. „Die Thüre zu— 
machen” und „Licht anzünden” find zwei Dienhtleiftungen, die man 
jeinem Nächiten thut, ohne dafür einen Lohn zu beanjpruchen. 
Selbit diefe Dienjte — jagt Gott den Priejtern — habt ihr nicht 
„umſonſt“ gethan, gejchweige jolche, für die man Yohn beanjprudhen 
darf?) — 1, 13. Aus dieſem Verſe iſt bewiejen, daß, Raub, 
Sn, eine Öffentliche Aneignung Fremden Eigenthums bezeichnet, 
denn der Ausdrucd jteht in einer Reihe mit dem für „lahm“, welches 

ebenfalls ein offenfundiger Fehler ijt®). 

Prov. 30, 10. Der Zuſammenhang diejes Verſes mit dem 
folgenden ijt jo zu erflären: Selbſt in einer Zeit, die dem Vater 
fludt . . . verleumde niht . . .). I Ehron. 27, 7. Der Ausdrud 
„vor mir” deutet an, daß David's Blutvergiegen (in jeinen Kriegen) 
nicht als Vorwurf erwähnt wird; es wird ihm gleich Opfern an— 
gerechnet, die „vor Gott” dargebracht werden®). 





























) To. Sota 6, 9, Sifre zu Deut. 6, 3 ($ 31); bloß die Toſ. hat 
die Deutung von v. 25 f. auf die noach. Gebote. 

2) Synh. 24 a, trad. von Jochanan. Kidduſchin 49 b fit bloß 
Jochanan genannt. 

3) ©. oben I, 314. 

4) Toſ. Sota 6, 11, Sifré zu Deut. 6, 3 ($ 31), R. 9. 18 a, jer. 
N. 9. 68 ec. Im Sifre fehlt der Schluß. Der Ausdrud MUYVE 72 (im bab. 
Talmud) findet fih auch in ©. b. 3.8 Erfl. von Num. 11, 21 (Sifre 3. 
St. $ 95). 

5) Sifrö zu Lev. 7, 38 (40 a). 

6) Gen. r. ce. 54. 

7) Peſach. 87 b, trad. von Jochanan. * 

8) Peſikta r. ec. 2 Ende (7 a). Vgl. oben S. 112 zu Deut. 18, 17. 
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5. 

Zu den biblifchen Perſonen und Erzählungen. 

Abraham war der Erjte, der Gott als „Herrn“ anrief, nad 
Gen. 15, 8%. — 4. lernte nicht bei feinem Vater, noch hatte 
er jonjt Lehrer; jeine Nieren lieg ihm Gott zu fortwährend fliegenden 
Quellen der Belehrung werden, von denen er Gottesgejeß und 
Weisheit lernte), — An A.'s Halje hieng, ein Edelitein, der die 
Kraft hatte, jeden Kranken, der ihn anjah, zu heilen; nah A.'s 
Tode nahm Gott den heilfräftigen Stein und hängte ihn an die 
Sonne?). — Hagar war Pharao’3 Tochter, die ihr Vater der Sara 
gegeben hatte, indem er jagte: Es iſt bejjer, daß ſie Magd jet in 
dieſem Haufe, als Herrin in einem anderen‘... — Xot fühlte 
jih von der Gittenlojigfeit der Sodomiten angezogen, als 


1) Berach. 7 b, trad. v. Johanan. Hier fommt nämlich zum erften 
Mal der Gottesname 7X vor. 

2) Gen.r. e.61 Anf. »..AW2U v D12N yo ya vnyba map 15 187; 
Ab. di R. Nathan e. 33 Anf. anonym ebenjo, doch Dear ft. 292%. Beide 
Tand. WI4 Gnde haben in S.'s Sabe anjtatt „Lehrer“ „Krüge”“ (073 
erabw); Sc. tob zu Pi. 1, 2 nad Gen. r. 537 = oma). In Sch. tob 
zu P. 16, 7 wendet Sammel b. Nachman den Sag zur Erklärung dieſes 
Pialmverjes an. — Der Sinn des Ausſpruches iſt wol einfach der, daß 
Abraham durch eigenes Nachdenken (die Nieren find der Sit des Denkens 
und Fühlens) Gotteserfenntniß und Weisheit erlangte, und daß dieje innere 
Quelle der Belehrung nie verfiegte. 

3) Toj. Kidduſchin 5, 17, Baba bathra 16 b (als Deutung vom Gen. 
24, 1: „wit Allem”). Der letzte Theil des Satzes lautet in der Toſ.: 
Bra mom Drpan nu (ar = Sonne), im Talmud: 3613 mann mabn 
nanmm, nah einer Hichr. bei Nabbinowicz ar 8323 711. Die T[eßtere 
Lefeart knüpft den Sag an feine Quelle an, Mal. 3, 20, wo die Some 
„Heilung in ihren Flügeln” bringt. S.b. Johat meinte jedenfalls die Heil: 
fraft der Sonne, des Tages, im Sinne des Sprichwortes, welches Abajt 
im Talmud citirt. Der Amora Berehja (Gen. r. e. 78) erklärte Gen. 32, 
32 („die Sonne gieng ihm auf“) fo, daß die aufgehende Sonne Jakob 
Heilung brachte. — Intereſſanter wäre e8 zu ergründen, worauf der erſte 
Theil des Ausipruches, die Legende vom heilkräftigen Edelſtein, beruht. 

9 Gen. r. ec. 45 Anf. 75°, Gen. 16, 1 wird fo gedeutet: die egyptiſche 
Magd gehörte ihr ipeciell, fie war um ihretwillen gegeben worden, Vielleicht 
gehört auch noch die Namensdentung: 7 TR 87 zu Ss Ausſpruche. 
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er ji von Abraham trennte unb bei ihnen nich dar Bar Bern NR 
auch die einzelnen Ausdrüde in Gen. 13, 101). — Daß Eſau den 

Jakob haßte, iſt unbeſtreitbar richtig, aber der in Gen, 33, 4 er— 
wähnte Kuß war dennoch ein als Ausdruck wirfliher Rührung 
aufrichtig gegebener). — Lea war die Erjte, welche ihrer Dank— 
barfeit gegen Gott Ausdrud lieh). — Weil Alles von Nadel ab- 
hing (um Rachel jich die Begebenheiten in Jakobs Kamiliengejchichte 
drehen), wurde ganz Israel nach ihr genannt (Jerem. 31, 15), ja 
jogar nach ihrem Sohne Yojeph (Amos 5, 15) und ihrem Gnfel 
Ephraim (Jerem. 31, 20)*). — Zur Strafe für die Geringſchätzung, 
mit der Rachel von ihrer Vereinigung mit Jakob ſprach (Gen. 30, 




































ji 15), wurde fie nicht mit ihm im Grabe vereinigt). — Timna 
(Gen. 36, 22) war die Schweiter des Fürſten Lotan (v. 29); 

— aber ſo ſehr ſtrebten ſelbſt Könige und Fürſten nach dem Ruhme, 4 
Bir jih mit dem Haufe Abrahams zu verbinden, daß Timna jagte: E 
Ki da ich nicht des Eliphas’ (Abrahams Urenfel) Frau werden kann 
J will ich wenigſtens ſein Kebsweib ſein (v. 12). Wenn nun ſchon 

f m 1) Befikta r. ec. 3 (10 a). II MN NW gedeutet nach Gen. 39, 7, 122 

u nad) Prov. 6, 26, nPwn nah Num. 5, 24; am Schluffe des Ganzen: 

IR am 7a ya 07 72. Im bab. Talmud, Naziv 23 a und Horajoth 10 a, 

9F hat den Ausſpruch Jochanan (S. b. J.'s häufigſter Tradent), in Gem. rt. 

—— c. 41 9. E. Joſe b. Chanina. Doch wird im Talmud zu TPws verglichen u: 
Di : mn, Hojea 2, x. in Gen. r. noch eine vierte Parallele PER nnv J 

nach Gen. 38, 


2) Stfre zu Num. 9, 10 (8 69), gegen die Anſicht, daß die Punkte 

über pw” den Kuß Eſauſs als heuchleriſch kennzeichnen ſollen. Was das 

Wort mob, mit dem S.'s Sat beginnt (Raſchi zu Gen. 38, 3: nabn 

x), bedeuten joll, iſt nicht klar; es bedeutet vielleicht eime feſtſtehende 

f gleichiam zur Norm gewordenen Thatjache, oder es hat den Sinn von IND (vgl. 

i “38 MVEW. In Gen. r. ec. 78 und Ab. EN. N. c. 34 hat ©.’ Anjicht, 
in anderer Form Simon b. Gleazar. 

3) Berach. 7 b, trad. von Johanan. 

4) Gen. r. ec. 71 Anf., Peſikta 141 bOAm% In Nuth r. zu 4, 11 iſt J 

aus bras ambn oma bay »»5 wahricheinlich durch Mißverftändniß ge 

worden: Dr 92 oma mn ‘ob, als ob Nachel fir das Gerede, deilen 

Gegenstand fie als Unfruchtbare gewejen war, entjchädigt werden jollte. ; 

6) Gen. r. o. 72 Anf. Kahn —36 — 
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Eſau, der nur das Gebot, den Vater zu ehren, hielt, ſolcher Auszeichnung 
theilhaftig ward, wie erjt Jakob, der die ganze Thora erfülltel). 

Der Dornbuſch, aus dem ſich Gott dem Mojes offenbarte 
(Exod. 3, 2) iſt ein Bild Aegyptens; jo wie aus dem Gejtrüppe 
des Dornbuſches Fein Vogel, der hineingerathen it, ohne jchwere 
Schädigung losfommen fann, jo war auch Aegyptens Dienjtbarkeit 
ſchwerer als die irgend eines anderen Landes ; außer Hagar war nie ein 
Sklave oder eine Sklavin aus Aegypten herausgefommen?). — Mojes, 
niht Aharon, war eigentlih zum Priejterthum bejtimmt, während 
Aharon der „Levite“ jein jollte, wie er Erod. 4, 14 bezeichnet 


f wird; es war eine Folge von Gottes Zorn (ib.) über Mojes’ 
& Wideritreben, dag nicht er Priejter wurde?).. — Aharon freute jich 
> aus ganzem Herzen (ib.) über Moſes' Berufung, darum trug er 
is auf dem Herzen die Urim und Tummim!). — Die Namen ethro 


und Ghobab, melde Moſes' | Schwiegervater trug, zielten auf 
jeine Verdienjte um die Thora :?) er bereicherte fie um einen Ab— 
ſchnitts) und er liebte jie, wie fein anderer Projelyt‘). — Seine 
Nahfommen erhielten das bei der Eroberung des Landes von allen 
Stämmen gemeinihaftlih (nah Deut. 12, 5) abgejonderte und für 
die Zwecke des Fünftigen Heiligthums bejtimmte fruchtbare Gebiet 

















1) Gen. r. ce. 82 Ende CN), anonym Sifré zu Deut. 32, 47 ($ 336) 
als Beiipiel dafür, daß auch der jcheinbar bedeutungslojefte Saß der Thora 
Gegenitand heilfamer Auslegung werden fann. 
2) Medilta-Fragment, im Anhange zu Friedmann’ Ausgabe 119 b. 
In Erod. r. ce 2 g. E. fürzer als Ausipruh Joſe b. Chalafta’z. 
3) Zebad. 102 a (gegen Jojua b. Korda). 
9 Tanduma B. nmwS 24, vmw $ 5, Schirr.zul, 10 N), Grod. 
rt. ©. 3 von Di 72 Tyaw I CET aus m corrumpirt). Sabb. 139 b im 
Namen des ron’ (wol aus 'xKbaw ' corrumpirt). 
5) Eifre zu Num. 10, 29 ($ 78). Mech. zu Er. 18, 1 (20 a) fteht 
bie Ertl. von SM anonym; Grob. r. e. 27 9. E. und Tanch. m? Anf 
beide anonym. 

6) m, esil. ATX mwTD, nämlich den Abichnitt Exod. 18, 21 ff. 

7) ann AK 22170. Darauf wird gezeigt, daß auch feine Nachlommen 
Thora liebten, nad Jerem. 35, 6 f., verbunden mit I Chron. 2, 55. 


— EIER 5 
Br, 
von Jericho, wo jie (vgl. Richter T; 16) bis zur € ing de des 
Tempels in Jeruſalem verblieben!), | 


Das Gotteswort am Sinai gieng von der „Rechten“ Gottes 
(Deut. 33, 2) nad der Linken Israels Hin, umkreiſte in weiten 
Umfange das Lager und fehrte dann von der Rechten Israels zur 
Yinfen Gottes zurück und der Heilige, gelobt jei er, nahm es auf 
und grub es in die GSteintafeln, der Schall des Wortes aber war 
hörbar von einen Ende der Welt bis zum andern?). Am Sinai 
ward den Israeliten ein Zierrat zu Theil, auf welchem der Gottes— 
name eingegraben war; als jte beim goldenen Kalbe jich verjündigten, 
wurde er von ihnen genommen (nad) Exod. 33, 6)%). — Von den 


1) Sifre zu Deut. 12,5 ($ 62), um den Widerfpruch zwiſchen dem Aus— 
drucde „von allen euren Stämmen“ und dem anderen (v. 14) „in einem 
deiner Stämme” auszugleichen. Diejer Bericht über ein dem Tempel ge- 
weihtes Gebiet von Jericho findet fich anonym, aber genauer und mit chro= 
nologtichen Angaben im Sifre zu Num. 10, 32 (8 81), als Erfüllung des 
nach diefem Verſe dem Chobab gegebenen Veriprechens; doch tit jtatt Ch.'s 
fein Nachkomme Jonadab b. Rehab genannt, ebenſo Sifr& zu Deut. 33, 
12 (8 352). 

2) Schir r. zu 1, 2, anonym Sifré zu Deut. 33, 2 ($ 343). 

3) Schir r. zu 1, 4, zu 4 13 und zu 8, 5, Ccha r., Provemien N. 
24; Exod. r. ec. 45. Nac einer anderen Weberlieferung beitand der Schmud, 
den Israel am Sinai nah ©. b. J. befam, in Gürteln, was wol auf einer 

mißverſtändnißlichen Verwechslung von 7 Cb>) mit MIXIW, Gürtel, beruht. 
Es wurden noch andere Anfichten darüber ausgeiprochen und die betreffenden 
Gontroverjen bilden eines der bejonders häufig wiederholten Details der 
agadiichen Literatur. Eine Eleine Ueberſicht wird nicht unintereifant jein. Die 
betreffenden Stellen find : 1) Peſikta 124 b, 2) Peſikta rabb. c. 33 (154 a). 
3) Echa r. zu 2, 13. 4) Tanchuma men. 5) Tan. nbw.6) Tan. B. zn 
8 7.7) Tanch. B.nbw (Zufaß $ 1). 8) Schocher tob zu Pi. 103. 9) Exod. 
tr. c. 45. 10) Exod. r. ec. 51 g. E. 11) Num. r. e. 16 g. E. Die Anficht, H 
daß die Jraeliten am Sinat mit Kronen geſchmückt wurden, wird Johae 
man zugejchrieben in 1, 2, 3, 8, 10; die vom Zierrat mit dem eingegrabenen 
Gottesnamen bringen im Namen ©. b. Jochais: 2, 4, 6, 7, 8, 10, Daß 
fie Kronen und Zierrat bekamen tradirt Abba b. Kahana im — 
Jochanan's in 1, 3, 4 (wo der Name Jochanan's fehlt), 5 (wo der Namı 
des Tradenten Abba b. Kahana fehlt) und noch Bei. r. e. 21 — * 8. 03 
9 meinte S. b. Jochai einen Gürtel, und dem entiprechend hat im 2 A * 
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zwei Bundestafeln enthielt jede die zehn Gebote zweimal, nämlich 


auf jeder Seite, vorne und rückwärts!). — Nah Deut. 1, 2 blieb 
Sörael von den 40 Tagen (Erod. 24, 18) nur „Il Tage am Horeb”, 
d. i. Gott treu, um dann „den Weg nad Edom“ (dem Götzen— 
dient) zu nehmen?). — Der Widerjprud zwiſchen mas, Exod. 32, 
4 und nr, Neh. 9, 18, iſt jo zu erklären, daß die Israeliten eigentlich 
13 Goldfälber machten, je eines für jeden Stamm und eines zu 
gemeinjamer Verehrung’). — Der Aufenthalt in der Wüſte war 
entjcheidend für Israel: dort empfingen jie den Schmuc der Offen— 
barung, dort warfen fie ihn auch jchon ab, und auch die Prophetie 
nahın in der Wüſte ihren Urſprung“). — Eldad und Medad fühlten 
ih aus Bejcheidenheit nicht würdig, unter die Aelteſten gezählt 
zu werden?), darum verbargen jie jih. Zum Lohne dafür wurden 


Kahana im Namen Jochanan's Krone und Gürtel. Die Boritellung von 
Krone und Gürtel gehört nach Peſikta v. e. 10 (37 a) Levi, in defjen 
Kamen fie Abba b. Kahana tradirte. Thatjächlich geht die Vorftellung vom 
Gürtel auf Huna (Chuna, Chanina) aus Sepphoris zurüd, in deſſen Na- 
men fie angeführt wird in 1,2,3,4,7,8,10, 11 („Sehuda aus Sepphoris”). 
Endlich, daß Israel mit Burpur geichmüct wurde, jagt Simai Cnn'D 'V 
in 2 (wo irrthümlich jyew), 4 (ebenjo Simon), 6, 7, 9, 10, 11. Der 
Purpur wird in 8 Jochanan zugejchrieben, die Combination „Purpur mit 
dem Gottesnamen darauf“ in 5 dem Huna (aus Sepphoris). Noch ſei Pirfe 
di N. Gliezer e. 47 Anf. erwähnt, wo tn der pjeudepigraphtichen Manier 
dieſes Midraichwerfes Eleazar b. Arad die Combination „Krone nebit 
Zierrat und Gottesnamen” zugeeignet wird. Mit Unrecht nimmt Fried— 
mann (zu Belikta r. ec. 33, 154 b) diefe Autorichaft ernit. Nach Sabbath 
88 a predigte Simai von zwei Kronen, die jeder Israelit am Sinai 
erhielt. 

1) er. Schefalim 6, 1 (49 d umt.), j. Sota 22 d oben, Schir r. zu 
5, 14. Die Anfiht ©. b. J.'s beruht auf der Erklär. von Exod. 32, 15, wo 
der Ausdruf „von beiden Seiten” in der angegebenen Weiſe aufgefaßt tit. 

2) Erod. r. e, 42 g. ©. 

3) er. Synh. 28 b ob. Vgl. die Annahme von den 13 Thoraerem- 
blaren, die Moſes ichrieb, Agada der bab. Amoräer, ©. 53, Anm. 3. ©. aud 
oben ©. 110, die Grfl. zu Grod. 32, 4. 

9 Schir r. zu 8, 6: P30 73703 9 13703 m 15 PYRD "27 EN 


aa ja mrı23. Damit ift zu vergleihen der Ausipruh des Chama b. 
Chanina (Sabb. 88 8): ... pna 2uına. . . npyb Smına, 


6) ©. oben I, 88, Anm. 8, 
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ſie dauernder Prophetengabe weihen Sie verfünbeten, E" ß Moſe 
ſterben und Jojun das Volk nad) Kanaan führen werdet). — Moſes 
betete für das Volk, weldes von Gott abgefallen war, jo lange, bis 
Gott es wieder „jein Volk“ (Erod. 32, 14) nannte). — Der 
Glanz, der Mojes umgab (Erod. 34, 29), blieb jeinem Körper auch 
im Grabe; eine kleine Oeffnung in diefem Lie ungemeines Licht 
ausjtrahlen. Wie glanzvoll muß erit das Grab, wie glanzvoll 
Moſes jelbjt ſein!,“ — In der Wüſte brachten wol die Israeliten 4 
fein Opfer (Amos 5, 28), aber die Leviten (Deut. 33, 10); die 
Leviten dienten auch nicht dem Gößen wie Israel (Erod. 32, 26), 
und während das übrige Volk nicht bejchnitten war (Joſ. 5, 5), 
bewahrten jie allein Gottes Bund (Deut. 33, 9)9. — Eleazar hatte 
als Zeichen jeines Dienjtes (Num. 4, 16) eine Art Flaſche am Gürtel | 
hängen, damit er vor Gott, vor welchem fein menjhliher Stok 
gilt, als Diener jich zu erkennen gebed). — Als Aharon ſtarb, ſagten 
die Kanaaniter: Ahr Hoheprieſter iſt todt, dahin ihr großer Wege— | 
fünder, jomwie die Wolkenſäule, welche für fie kämpfte; jett it es 9 

































1) Eifre zu Num. 11, 26 ($ 95), Bar. Synh. 17 a, wo es ungenau 
heißt: 1pDa1 naar od1a arr'aın baw, da ©. dies bloß (auf Grund von 
dor ab, Num. 11, 25) von den Weltejten behauptet. In Num. vr. 3. St. 
(e. 15, $ 19) iſt weiter ausgeführt, daß Eldad und Medad als Lohn ihrer 
Bescheidenheit fünf Vorzüge vor den Meltejten erhielten, darunter auch: 


2) Erod. r. ec. 41 Ende. Tand. B. son 8 13. ©. oben ©. 110, 
Anm. 7. | - 

3) Befifta r. c. 21,102 a. In Megilla 19 b wird ein ähnlicher Au: 
ipruch über die Höhle am Horeb, in welcher ſich Moſes und Elija aufhielten, 
von Ehija b. Abba im Namen Johanan’s tradirt. Dieje Verſion, die 
Johanan wol uriprünglich im Namen ©. b. 3.8 vortrug, iſt wahrſcheinlich 
die genauere umd wurde erit nachher auf das Grab Mojes übertragen. Ste 
fautet: Mp4o un» Sp vba ymbaı men 73 Tap mapaa "mn "bndx 
MR BR minpb porsı vr ab. - 

9 Sifrö zu Num. 9, 5 ($ 67). Vgl. Tan. B. am2 $ 32. — ©. 
hingegen Num. r. e. 11 Berehja im Namen ©. b. 3.8), Schir r. zu 3, 
8 (nur Berechja): Tpwn par pp pnmaı ba min. % 

5) Num. r. e 4 Ende (Acha im Namen ©. b. 3.8), Der. Ben. 2a 
Abin im Namen Gleazar's (b Pedath). TR 
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Zeit, daß wir fie befämpfen (nad Num. 21, 1). — Im Kampfe 
mit König Og fürchtete Mojes (Num. 21, 34), daß Jenem das 
Verdienjt Abrahams, dem er als „Flüchtling“ (Gen. 14, 13) die 
Nahridt von Lot's Gefangennehmung gebracht hatte, beijtehen 
werde.?). — Während des*40-jährigen Wüjtenaufenthaltes Israels 
bauten die Bewohner Kanaans Häuſer, gruben Gijternen und Höhlen, 
pflanzten Felder und Weingärten und Obſtbäume, damit unjere 
Väter in's Land fommen und es voller Segen finden, ja jie 
entzogen den Ihrigen den Genuß ihres reichen Erträgniljes, damit 
diejes möglihjt unjeren Vätern bleibe; darauf deuten hin die Worte 
in Deut. 6, 10 3). — As die Kanaaniter hörten, daß die 
Ssraeliten im Begriffe jeien, einzuziehen, verbargen fie ihre Schäße. 
Was that nun Gott, um jeine Jujage (Deut. 6, 10) zu bewahr: 
heiten? Er jendete Ausjab in die Mauern des Haujes, das der 
Israelit in Bejit genommen hatte; dasjelbe mußte nach dem Gejeße 
(Lev. 14, 45) eingeriffen werden und dabei famen die verborgenen 
Schätze an's Tageslicht’). 


1) Sifré zu Num. 10,33 (8 82). Die Worte Oın8 7 777 OXWw° 83 "> 
in Num. 21, 1 bedeuten: daß Israel auf dem Wege der Kundichafter komme, 
der Kundichafter bedürfe, da ihm nicht mehr die Wolfenjäule den Weg wetje. 
Das mit Aharon’3 Tode die Wolfenjäule aufhörte, jo wie mit Mirjams Tode 
der Israel in der Wüſte begleitende Brunnen und mit Moſes Tode das 
Manna, tit ein alter Agadaſatz, zu dem Mech. 16, 33 (51 b) eine Modification 
von Jojua b. Chananja mitgetheilt wird. Joſe b. Jehuda trägt den 
Sag nebit Joſua's Modification im eigenen Namen vor, Toj. Sota 11, 10; 
ebenio anonym im Seder Dlam ce. 10. In der Bar. Taanith 9 a tit auch 
Simon b. Jochai's Saß in den Hofe b. Jehuda's aufgenommen. In 
Sifr& zu Deut. 31, 14 ($ 305) — nad) der berichtigten Anordnung Fried— 
mann’ — verknüpft ©. b. J. felbit den Ausſpruch über die drei Gaben, 
welche mit Mojes, Mirjam uud Aharon aufhörten, mit feiner Betrachtung 
über den Tod dieier drei „Hirten“ Israels. In Schir r. zu 4, 5 fehlt „b. 
Jehuda“ nach „R. Hofe“. 

2) Nidda 61 a, trad. v. Jochanan, der dafelbit die Grläuterung 
hinzufügt, Og werde EDEN genannt, weil er ſich von der Sündflut gerettet 
hatte, In Gen. r. ©. 42 g. E. tradirt Simon b. Lakiſch im Namen Bar 
Kappara's wıbpn ıın ap xım. 

3, Eifre zu Deut. 11, 10 ($ 38 Ende). 
9 Lew. r. ce. 179.6. Cum). 


j hi RT: —— J RR NEN 5 
Joſua's ——— BE. war Kir De teron on um. In 
dieſem forſchte er, als ſich Gott ihm offenbarte (Joſ. 1, 3). 2 


er der Sonne sie zu halten gebot (Xoj. 10, 12), * er jenns 


Feldzeichen gegen den Sonnenball und rief ihm zu: So wie ich in 
der Beſchäftigung mit dieſem nicht inme hielt, jo halte du jetzt 
inne in deinem Laufe !?2) — Elimelech und jeine Söhne (Ruth 1, 2) 
gehörten zu den leitenden Männer ihrer Zeit, und büßten dafür, 
daß ſie das heilige Yand verlaſſen hatten?). 


David, der Urenfel der Moabitin, ſchlug Moab (II Sau. 
8, 2), nad dem Sprichworte, wonach der Wald den Stiel zum 
fällenden Beile liefert). — David, der gar nicht zur Sünde veran- 
lagt war, nad Pi. 109, 225), mußte jündigen, ebenjo wie das 
Israel der Offenbarung, dejjen Gejinnung von Gott gerühmt wird 
(Deut. 5, 26), nach göttlicher Bejtimmung jfündigen mußte, damit 
Jener dem einzelnen Sünder, Israel der jchuldigen Gemeinde 
entgegengehalten werden könne (als Trojt und als Mahnung zur 
Reue)6). — Zu Salomo’3 Zeiten waren jogar die Gewichtjteine 
aus Gold, denn es ijt gejagt (I. Kön. 10, 21): das Silber ward 
für gar nichts geachtet?). — Die „Liebe” Salomos zu jeinen Frauen, 


1) Das 7 nad TOT 988 zeigt nämlich, daß das Buch der Lehre 
gerade gegenwärtig war, und daß das Deuteronomium darunter zu veritehen 
iſt, Scheint aus dem gleichen Ausdrude mim mmınm NED, Deut. 31, 26 ge— 
ſchloſſen zu fein. Anders S. Straſchun in feiner Bemerkung 3. d. St. (in 
der Wilnaer Ausgabe der Rabboth). 

2) Gen. r. c. 6 Ende: yarmb puro mm man mom "Be. ©. Art. 
j2rD bei Levy, III, 476 b. 

3) Bar. Baba bathra 91 a, als Bekräftigung Mn Halacha S.'s, daß 
man auch bet größter Theuerung das heilige Land nicht verlaſſen dürfe. S. 
auch Tanch. B. 72,8 8, 


4) Synh. 34 b, trad. von Jodanan; das Sprichtvort wendete ähnlich 
auh Meir an. ©. oben ©. 18. 


5) Nämlich nach der Deutung Joſe's, des Galiläers, — oben 
368, Anm. 1. \ 


6) Aboda zara 4 b f., trad. von Jodhanan. 
7) Schir r. Ginleit. g. E., Koh. r. zu 2, 2 
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| 
I Kön. 11,1, it als Gegenſtand des Tadels berichtet!).— Prov. 31,2 


it als Strafrede zu erklären, welche Salomo von jeiner ihn züchtigenden 
Mutter anhören mußte?). — Das Deuteronomium — jo Dichtet 
©. b. I. mit fühner Hypoſtaſirung — warf jich vor Gott nieder 
und flagte: Salomon hat mich zu einem ungültigen Document 
gemacht, einem Tejtament gleich), das nulliftcirt it, wenn man nur 
zwei oder drei Wörter aus ihm jtreicht. Auch er jtrich ein Jod 
aus mir, das od in dem Verbote gegen die Vielweiberei, und gegen 
das Anhäufen von Schäten und von Kriegsrojjen (Deut. 18, 16 f)?). 
Da jagte Gott: Gehe ruhig Hin, Salomo und Hunderte gleich ihm 
werden vernichtet, aber von dir wird auch fein Jota je zu Nichte 
werden!!) — In dem Rufe zur Empörung, I Kön. 12, 16, it 


1) Ser. Synh. 20 e: Minb wann >7N, entgegen der apologetijchen Er- 
tlärung des Bruderſohn's Joſua's, Chananja’s, j. oben I, 393. Nach Exod. 
r. e. 6 jagte ©. 6b. J. in Bezug auf diejen Bibelvers: Es wäre für Salomo 
beifer geweien, Kanäle zn reinigen, als daß diejes von ihm gejchrieben wurde. 
Sn Tan. B. KI81 2, auch im anderen Tanchuma hat das Ehija b. Abba 
(uriprünglich wol der Tradent des Satzes). 

2) Synh. 70 b, trad. v. Jochanan; Tand. NAD Anf. iſt als Autor 
Joſe b. Ehanina genannt (vgl. oben ©. 116, A. 1). Die einzelnen Theile des 
Verſes werden paraphrafirt, 72° (v. 1) draftiich mit may Dby ınnaa (fo 
die Münchener Handichr. bei Nabbinovicz, die Conjectur Levy's, II, 376 b, 
beitätigend); Tanch. jegt Hinzu: ınIomı Baw3 IM 73m 

3) Das tit mol jo zu verstehen, daß Salomo, indem er jagte: Ich 
darf (Weiber, Roſſe, Schäge) mehren: 38, das Jod in 72° XD ftrich, 
vgl. Exod. r. e. 6. 

#) Leviticus r. ec. 19; jer. Synh. 20 e, Schir r. zu 5, 11. Die Ver: 
gleihung mit dem Tejtamente CP*N” vielleicht eine polemijche Anjpielung 
auf die dur, des Chriſtenthums) iſt in Fer. und Schir r. in die An— 
lage verwoben : nbus nb12 mbu= nnapaw "pinv 53 nina nan>. Die 
Antwort Gottes lautet (nad) Zen. r.): m 12 nr man Sus mabw m 
nse2 mr 70». Das erinnert einerjeit3 an die Paraphraſe ©. b. Jochai's 
zu Num. 11, 21 (oben ©. 111), andererjeit8 an Jeſus' berühmtes Wort in 
der Bergpredigt, Matthäus 5, 18: ihr Ev 7 UA. WEORLE. 0) TRBErdN AO 
708 . In Tanch. Buber KIX) $ 2 fehlt der Vergleich mit dem Teſta— 
mente ganz, und Gottes Antwort lautet: mx MIX) 12 XXxVS nn bon mnbw 
SES u; im anderen Tandı, KR) Anf.: a Pair 12 nr aba mnbw 
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der dreifache, auch I Sam. 8, Ti im voraus angedeutete Abfall J aels 9 
vom Gottesreiche, vom Haufe Davids und vom Heifigtgume m sr 
ſprochen). — Die Prophezeiung in I Kön. 20, 42 erfüllte ſich 
nur, jomeit jie Achab's Tod betraf (ib. 22, 34); das Volk wurde 
vom Untergange gerettet, weil jchon der eine Blutstropfen, welchen 
der fromme König Joſaphat verlor, als er einen Augenblid lang 
angegriffen wurde (ib. 22, 32), als Sühnemittel für ganz Israel 
wirfte?). — Prov. 29, 9 deutet auf die Könige Adhaz und Amazja. 
Jenem „zürnte” Gott, er unterlag feinen Feinden; dem Anderen 
„lächelte Gott zu, er bejiegte die Edomiter. Aber der Cine wie | 
der Andere führten fremden Götterdienjt ein, der Eine die Götter 
der don ihm Bejiegten (II Chron. 25, 14), der Andere, Achaz, die 
Götter feiner Ueberwinder (ib. 28. 23)3). — Als Sanderib’s Her 
umfommen jollte, war gerade die, Zeit der Fruchtreife. Dem über 
dieje gejeßten Engel Gabriel ward zugleich der Auftrag die für 
den Untergang reifen Aſſyrer zu tödten; darum jagte der Prophet 
(Se. 28, 19): Am Vorübergehen wird er euch fortraffent). — 
Der jtrengen Gerechtigkeit nach hätte König Manaſſe's Reue nicht 
vor Gott kommen dürfen, aber Gott öffnete ihr eine Nebenpforte 
der Gnade, was in Any, II Chron. 33, 13, angedeutet ijt?). — 





























obıyb mbus mn an ns mix abiy. Nach Jo ſua b. Levi war es das 
Jod jelbft, welches vor Gott als Aukläger Salomo's auftrat, j. Jerufhalm 
a. a. D. und Tanchuma Buber a. a. O. In Erod, r. ce. 6 Anf. find Die y 
Süße 9. b. Levi's und S. b. Jochai's zufammengezogen und mit 708 | 
>n eingeleitet, und da dort nur das Jod ſelbſt ala Kläger auftritt, lautet 
die Antwort Gottes: Dan wir an map ons m 12 aara mon made. 4 
— In Agadath Berichith ec. 75 (Beth Ham. IV, 108), iſt die Thora die 
Klägerin, und Gottes Antwort Tautet: ja m pous mabw> zrEdR IR 
bus xb maınm. 

1) Midr. Samuel e. 13 UM), begleitet bon einem ergänzenden Aus: 
ſpruche Simon b. Menajija’s. . 

2) Ser. Synh. 30 c. 

3) Synh. 103 b, trad. v. Jochanan. 

9 Synh. 95 b. * 

5) Synh. 103 a, trad. v. Johanan. Ausführlicher iſt die von Levi 
gegebene Verſion der Legende in jer. Synh. 28 e und Peſikta 162 b (Levi 
b. Shajtha); da find es die Engel, welche gegen die Annahme von Menaſſes 
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Jojakim's Schlehtigfeit wollte Gott feine Schöpfung zer- 


Weg 
ſtören, er that Einhalt aus Rückſicht auf ſeine frommen Zeitgenoſſen; 
und aus Rückſicht auf den frommen Zidkija that er Einhalt, als er 
wegen der Schlechtigkeit von deſſen Zeitgenoſſen die Welt zerſtören 
mwollte'). — Die Bundeslade wurde nad) Babylonien geführt, von 
- the Heißt es in II Ehr. 36, 10: „nebſt dem fojtbarjten Geräte des 
 Gotteshaujes”?). — Das Jer. 39, 3 genannte Thor war dasjenige, 


h in welchem die gejeßlichen Entjcheidungen berathen wurden?). 

, Die Frage jeiner Schüler, wodurch die Juden den ihnen durch 
/ Haman drohenden Untergang verdient hätten, beantwortete ©. b. 
i J. dahin, dag ſie ich vor Nebufadnezars Gößenbilde (Dan. 3) 


niedergeworfen hatten. Sie thaten es allerdings nur zum Scheine, 



























Gebete proteitiren. Die Legende beruht auf der Erklärung Any mit nm“ 
(doch hat ©. b. Jochai nicht etwa An zu leſen, wie die bei Rabbinowicz 
gebrachte richtige Leſung unjeres Talmudtertes beweiit). Levi im jer. Talmud 
und Peſikta bringt zur Begründung der Erklärung den Sag Eleazar’3, des 
Sohnes ©. b. 3.3: Knıny xnanno prm2 872992. Diefer Sat allein wird 
in Zev. r. ec. 30 g. A. zur Erklärung des NY angeführt. In Ruth r. zu 
2, 14 (e. 5) tit Ser. benügt und Johanan als Autor genannt, aber die 
fertcaliihe Begründung Levi zugejchrieben, was auf dem Umſtande beruht, 
daß in Gen. r. e. 63 g. Anf. Levi es tit, der dieje lexicaliſche Bemerkung 
auf ıny" in Gen. 25, 21 anwendet. Auch die VBerfion in Deuteron. r. c. 2 
($ 20) beruht auf der des jer. Talmuds. 


) Synh. 103 a, trad. von Johanan, anfnüpfend an das MWort 
MWONKRn2 in Serem. 26, 1 und 28 1. 

2) Toj. Schefalim 2, 18 und Sota 13, 1, gegen Eliezer, der das- 
jelde aus 2", Jei. 39, 6 beweiien will. In der Bar., Joma 53 b, find die 
Autoren umgetauicht (doch j. Nabbinowicz 3. St.). Jer. Schefalim 6, 1 (49 
e) ſtimmt in Bezug auf Gliezer’3 Sag mit der Toſ. überein. In Soma 53 
b wird noch eine andere lleberlieferung erwähnt, die Ulla’8 (des Schülers 
Jochanan's vgl. oben ©. 103. A. 2), wonach ©. b. IJ. in Nom von Matthia 
b. Charaſch (i. oben I, 387, Anm. 2) nad der Meinung Eliezers befragt, 

als seine eigene Meinung angab, die Bundeslade wäre an ihrer Stätte ver- 
borgen worden, nad I Stön. 8, 8. In der Toſ. und Bar. wird diefe Anficht 
dem Jehuda b. Lakiich zugeichrieben. 

{ 9) Eynh. 103 a, trad. von Jodhanan. nı = nn, db. i. 
Imsbni nn. 
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darum zürnte ihnen auch Gott — zum Seine, wora! uf ih 6 210 au 
Cha 3, 33: er juchte fie nicht heim aus jeinem ER. Mit 7 
Eſther 6, 1 beginnt derjenige Theil des Buches, welcher am Ben ee E 
unbeöihet gelejen werden muß, weil von hier an der Sturz Haman's 
und die Erhöhung Mordechai's entſchieden iſt?). 


6. 
Homiletiſches. 

Gen. 7, 4. Die vierzig Tage und vierzig Nächte entſprechen 
den vierzig Tagen und vierzig Nächten, in denen das Geſetz gegeben 
wurde (Exod. 24, 18), das vom Geſchlecht der Sündflut über— 
tretenes). — Gen. 15, 9. Die hier genannten Opfer weiſen auf die ver— 
ſchiedenen Arten des dereinſtigen Sündopfers hin; auch das geringſte 
unter dieſen, das von den Armen gebrachte Mehlopfer (Lev. 5, 11) 
it im Worte ds angedeutet, welches auf dasjelbe Wort in Lev. 

2, 8 hinweiſt“). — Gen. 22, 10. Das Meſſer, mit weldem Abraham 
jih anjchiekte, jeinen Sohn zu opfern, bejiegte das Schwert, welches 
Pharao bereit hielt, um Israel zu vernichten (Exod. 15, 10)°). — 
Sen. 28, 11. Die Leiter, deren Spiße bis an den Himmel reiht, 
ift ein Bild des Sinai der Offenbarung, „der im Feuer brennt bis 
ins Herz des Himmels” (Deut. 4, 11); auch haben die Namen 


1) Meg. 12 a; Schir r. zu 7, 8, wo die Frage lautet: Ppo> ın2 u5 
7907 02, und ftatt der Schüler bloß 722% genannt find. In Schir r. wird 
©. b. I. die Antwort zugeschrieben, welche nah den Talmıd die Schüler 
gegeben hatten, als ſie S. nach ihrer eigenen Meinung fragte. Doch jcheint 
die Verſion des Talmuds in jeder Beziehung die uriprünglichere zu jein. Die 
Deutung von 26m 39 8b findet fich genauer in einem Ausſpruche Levt’s, 
Cha r. zu 3, 33. 


2) Ier. Meg. 73 a. -Bal. var. Megilla 19 a und Toſ. Meg. 2, 9. 

3) Gen. r. ec. 32, r £ 

4) Lev. r. o. 3, gegen die anderen Gelehrten ED. In Sen. — 44 
iſt die Anſicht der Letzteren S. b. Jochai zugeſchrieben. 41 

5) Mech. zu Exod. 14 6 (er a). Gen. r. e. 559.6. On 
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beider, D und dod gleichen Zahlenwerth (130). — Exod. 14, 
15. „Was jchreiit du zu mir?” Legen nicht Sonne und Mond 
Zeugniß dafür ab, daß ih das Meer zu jpalten bejchlojjen habe, 
um Israel nicht untergehen zu laſſen (nad) Jerem. 31, 34f.)!) — 
Exod. 15, 22. Es heißt nicht: „er zeigte ihm ein Holz“, jondern „er 
lehrte ihn ein Holz“ ; darunter ift (nach Prov. 3, 18) die Thora 
zu verjtehen: Gott lehrte den Moſes, mit einem Worte aus derjelben 
das bittere Waſſer ſüß machen’). — Erod. 21, 1. Mit dem Aus— 
drude own (jtatt san) it angedeutet, dag man den innern Sinn 
der Worte der Lehre wie einen verborgenen Schatz (kKDed — n2W), 
nicht vor Jemand, der deſſen unmürdig iſt, vorlegen dürfet). — Lev. 1, 
2. Aus der Wortjtellung: „ein Opfer dem Ewigen“ ijt bemiejen, 
dag man beim Weihen eines Opfers erjt diejes ſelbſt bezeichnen und 
dann erjt das meihende Wort „dem Ewigen“ ausiprehen dürfe. 
Wenn jo die Thora bei einem Gegenjtande, der im Begriffe iſt, 
geweiht zu werden, wie das Opfer, vorgejorgt hat, daß der Name 
Gottes nicht unnütz ausgeiprochen werde, um wie viel weniger darf 
man ſonſt Gottes Namen vergeblich ausſprechen!“) — Lev. 18, 5 
und 29. Die beiden Verſe (die Gebote „die der Menſch üben ſoll 
und durch ſie lebe“; die Verbote, deren Uebertretung bewirkt, daß 


1) Tanch. B. xxv, $ 7; Gen. r. c. 68 anonym OYDa mb Fans 22%, 
nad) einer andern anonymen Deutung, welche in Tanch. B. a. a. DO. dem 
Sohne Simon b. 3.3, Eleazar zugeichrieben wird. 

2) Med. 3. St. (29 b). 

3) Med. 3. St. (45 b); Tanch. 8. mbw>2 $ 18 jcheint die richtigere 
Berfion erhalten zu fein: map mb porn yy na ana mann ja a7 
'pnan om Dy "art. Es jcheint dabei an eine Art Beiprechen des zu hei- 
fenden Waflers mit einem Bibelworte gedacht zu jein. In Gen. r. ce, 12 heißt 
es mit Bezug auf Jeſ. 65, 22: mmın ox pp pr mm 12 wen on, bewieſen mit 
Prov. 3, 18, vgl. Stoh. r. zu 1, 4. 

9 er. Aboda zara 41 d oben; Schir r. zu 1, 2 (are >). 

) Eifrä 3. St. (4 ce), Nedarim 10 a b; mit verändertem Schluffe 
Sen. r. ce. 1 g. Ende Cm. In ziemlich verfchtedener Verſion Sifrö zu Deut. 


»2, 3 ($ 306). Nocd anders Tanch. B. muss $ 6, beginnend amd "X 
Fan >9 an 173 won bo nv onen erw erem:d, verbunden mit dem 


oben, I, 422, gebrachten Ausipruhe Simon b. Azzat’s, 
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„die Seelen der Uebertreter — — aus 3 ihrem 1 Vol I 


ergänzen einander und beweiſen bie Theje Chanina b. Gamlie 31), hei 


daß das Ueben aud) nur eines der göttlichen Gebote am Leben er: 
hält, das Uebertreten eines der Verbote das Leben raubt. Mer aber 
die Gebote nicht ausübt, aber auch die Verbote nicht übertritt, dem 
wird dennoch der Lohn deſſen zu Theil, der das göttliche Gebot 
ausubt?). — Num. 12, 6. „Höret doch meine Worte.” Gott jagte 
dies zu Aharon und Mirjam, da ſie ihm in’s Wort fallen wollten, 
wie wenn der Bortragende dem ihn Unterbrechenden zuruft: Wartet 
doch, bis ich vorgetragen haben werde!’) — Num. 27, 8. Der 
Ausdruk DAIIYTM mahnt an den Tag des Zornes, M12Y D1 (Zeph. 
1, 15); denn für den, der feinen Sohn als Erben und Nachfolger 
zurücläßt, it der Todestag ein Tag des göttlichen Zornes“). — 
Deut. 1, 22. Ungemein Schmähliches that Israel mit dem Antrage, 
Männer auszufchicen, die das Land erfunden. Gott jagte ihnen: 
Wenn ich euch in der Wülte genährt und erhalten habe, um wieviel 
eher werde ich euch ernähren und erhalten fönnen in einem guten 
und geräumigen Yande, das von Milh und Honig fließt 1?) — 
Deut. 13, 17. An einer wegen Götßendienjtes verurtheilten Stadt 
muß alle Habe, auch die der Frommen vernichtet werden, weil dieje 
eben durch den Beſitz dieſer Habe dazu gebracht wurden, unter den 


1) Die Theſe jchließt fih an Ch. b. G.'s Bemerkung zu Deut. 25, 3 
an und tft oben zu I, 440, nachzutragen. 

2) M. Makkoth 3, 15 (23 a b). Im Schocher tob zu Pi. 1, 1 jteht 
der Schluß des Ausſpruches allein: Ray mwy xbı DIN 20° Tan mm ja on 
mas wrpa nam 5 ann. In Sifrö zu Deut. 25, 3 ($ 286) fehlt die in der 
Miichna zu leſende Theje Ch. b. G's, modurd der Anfang von ©. b. J.s 
Ausspruch: (M. ao) Isa KT wpmm unverſtändlich wird. Den Schluß von 
©. b. 3.8 Ausſpruch giebt Sifrd als * Jehuda b. Ilat’s zu Ez. 
18, 9, 

3) Sifre 3. ©t. (8.103). WITTRe 7p 5 mn iſt eine dem —— 
entnommene Redeformel. 

+) Baba bathra 116 a und 141 a, trad, von Jochanan. ©. oben a 
©. 90. | 


5) Eifre zu Num. 10, 33 ($ 82). 
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Frevlern zu wohnen. Wenn nun lebloje Güter, die nicht jehen, 
nicht hören und nicht veden, verbrannt werden müjjen, wie verdient 
erit den Feuertod, wer jeinen Näcdhiten vom Wege des Lebens zum 
Wege des Todes verleitet!!) — Deut. 20, 5— 7. Wer die in diefen 
Berjen ausgejprochenen Aufforderungen zum erlaubten Wegbleiben 
vom Kriege?) nicht befolgt, der fommt im Kriege um, ja er bewirkt, 
dag auch Israel unterliegt und Fremde jich in jeinem Lande feit- 
jegen: der „andere Mann“, mit dem in diefen Aufforderungen 
gedroht wird, iſt fein Anderer als der fremde Eroberer, das „andere 
Volk“ in Deut. 28, 32°). — Deut. 28, 68. Der Schluß diejes Verſes 
im Zujammenhang mit dem Beginn des Folgenden, , deutet an, daß 
den Völkern fein Bejigrecht über Israel zuitehtt). — II Kön. 4, 
8. An diejen Vers, die Erzählung von der am Propheten Eliſcha 
geübten Gajtfreundichaft der Sunnemitin, Fnüpfte er jeine Dank— 
und Abjchiedsrede, die er — gleich jeinen Gollegen?) — an die 
gaitlihen Bürger von Uſcha hielt. Er ſchloß: Wenn jchon die 
Sunnemitin jo hoher Gnade, der Wiederbelebung ihres Kindes, theil- 
haft wurde, welchen Yohn verdienen die Uſchenſer für die liebevolle 
Aufnahme, die fie den Lehrern Israels gewährten !f) — Wie groß 
it das Verdienit, für den Lebensunterhalt Anderer zu jorgen ! Die 
Witwe von Zorphat (I Kön. 17, 9) verpflegte den Propheten Elija, 
die Sunnemitin den Eliiha und ihnen beiden zu Liebe geichah das 
Wunder der Auferjtehung der Todten (I Kön. 17, 17—24 und 


1) Toſ. Synh. 14, 4. Der erite Theil des Satzes findet ſich in der 
Bar. Synh. 112 a, der zweite, aber mit Beltandtheilen des eriten und 
etwas geändert, in jer. Synh. 29 J. 

2) nenba manyns jn> mar yarom 52. Das tft ungenau, da diefe 
Aufforderungen nicht der Feldprieſter (v. 2), ſondern die Auficher des Heeres 
fprechen. 

3, Toſ. Sota 7, 22. 

9 Gither r. Anf. „Niemand erwirbt” euch, weil ihr „dieje Worte des 
Bundes” erworben, ihr aber „eriwerbet von den Völkern Knecht und Magd“ 
(Zev, 25, 44), weil fie die Worte des Bundes nicht erworben habeır. 

5) ©, oben ©. 54, Anm. 6. 
6) Schir r. zu 2, 5. 
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—J u Kön. 4, 19—37)) — * DaB | Saen⸗ ‚beb eutet 
Ueben von Xiebesthaten (Hof. 10, 12), das „Wafer“ die Thorn E 
(Se. 55, 1). Wer ſich mit Beiden beichäftigt, dem wird zu Theil, J 
womit Br Stamm Joſephs („Rind“ nad Deut. 33, 17) und der Stamm 
Jiſſachars („Eſel,“ nad) ai, 49, 14) gejegnet wurden, die Feinde 
fallen vor ihm, wie vor Joſeph (Deut. 33, 17) und hohe Einjicht 
zeichnet ihn aus, mie Siffachnr (I Chron. 12, 33)%). — Ser. 23, 
28. Somie fein Getreide ohne Stroh möglich, jo giebt es feinen 
Traum ohne nichtige, bedeutungsloje Einzelheiten?). — Zach. 11, 8. 
Die „drei Hirten, die Gott in einem Monate hinraffte,“ jind Moſes, 
Aharon und Mirjam, welche zwar nur in demjelben Jahre, und nicht 
in demjelben Monate jtarben, die aber als gleichzeitig gejtorben be— 
trachtet werden, weil die drei guten Gaben, die Israel ihnen ver— 
danfte!), erii mit dem Tode des Lebten, Mojes’, aufhörten?). 
Palm 3, 2. Unbeilvoller it Schlechte Zucht im Haufe, als 
der Krieg Gog's und Magog’s. Ueber diejen lautet die Klage im 
2. Palm bloß: „Was toben die Völker“; aber der vor jeinem un— 
gerathenen Sohne fliehende David klagt: Wie viel jind meine 
Dräanger!‘) — Palm 36, 7. Die Bergleihung mit den „Bergen“ 
und der „großen Fluth“ bejagt, daß, wie die Berge die (unter- 
irdiiche) Fluth niederdrücen, daß jie nicht aufiteige und die Welt 


1) Schir r. ib.-trad. von Sohanan, in deilen Namen Zeira, und 
in de3 Leßteren Namen Judan. 

: 2) Baba famma 17 b, trad. von Jochanan. 

3) Berach. 55 a, trad. von Jocha nan. — In Lev. r. c. 34 leien wir 
eine Anekdote, wie Simon b. Jochai in der Neujahrsnacht einen Traum bat, 
der ihn auf eine jeinen Schweiterföhnen drohende Gefahr aufmerkſam macht. 
Dasielbe wird Baba Bathra 10 b mit wenig Menderungen von Jochanan 
b. Zaftat berichtet, 

4) ©. oben ©. 121, W. 1. | 

5) Sifr& zu Deut. 31, 14 (8 304 f, nach der Berichtigung Friede 
mann’). Der Sag iſt eingeleitet mit dem gebetartigen Spruch: „Gelobt jei 
der wahrhafte Nichter, vor dem es fein Unrecht giebt und fein Anſehen der 
Perion gilt (dazu Micha 7, 5 a, wo II und OR auf Gott angewendet 
wird); in einem Jahre mußten drei Fromme sterben, deren Hingang Israel 
ſchwer empfand; denn es iſt geſagt | 

6) Berad. 7 b, trad. vd. Jodhanan. 
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— nen. jo die Krömmigfeit der Gerechten Gottes Strafgeriht 
zurüddrängt, damit e3 nicht über die Welt hereinbredel). — Prov. 
15, 23 deutet auf die Freude Gottes (Erod. 15, 3) an der 
Schöpfung des Lichtes (Gen. 1, 4)2). — Prov. 23, 15. Mit dem 
Wörichen „auch“ ijt angedeutet, dag über den meijen Sohn ſich 
nicht nur jein Vater auf Erden, jondern auch der Vater im Himmel 
freut®). — Echa 1, 2. Ein doppeltes Weinen iſt hier von Israel 
ausgejagt. Gott jprach zu Israel: Ahr weintet (Num. 11, 11) 
‚ein grundlojes, leichtfertiges Weinen ; dereinit (wiederum am 9. Ab) 
werdet ihr wirklichen Grund zum Weinen haben). — Echa 1,19. Israel 
flagt hier über die Propheten im Exil, welche in der Abjicht, es in 
der Liebe zu Gott zu befejtigen, es „täujchten”, indem jie es zur 
Erfüllung jolder Gebote, wie Hebe und Zehnten, aufforderten, die 
außerhalb des heiligen Landes feine Geltung haben’). — Hoh. 7, 2. 
Der zweite Theil diejes Verſes deutet auf die unterirdilchen Höhlungen 
des Tempels, welche, obgleich natürlich entjtanden, doch jo kunſtvoll 
waren, wie nur „die Hände eines funjtfertigen Meijters” ſie hervor- 
bringen fönnten®). 

Liebe durhbridt die Schranfen (der Würde) und ebenjo der 
Has. Abraham bethätigte jeine eifrige Liebe zu Gott, indem er jelbjt 
jein Thier jattelte (Gen. 22, 3:; dasjelbe that Bileam aus Haß 


—— 



























Tanch. B. Mi $ 8, ©. Bubers Bemerkung daſelbſt und Peſikta 13 b. 
2) Gen. r. ec. 3 gegen Anf. nna mm ſ23 wm. 

3) Sifré zu Deut. 11, 22 ($ 48 g. ©.) 

9 Taanith 29 a (und Barall.\, trad, von Jochanan, wonach zu 
ergänzen Eha r. 3. St.; ſ. ferner Tanch. now, Tanch. B. nbw 8 21., Num. 
0.16. Jer. Taan. 68 d oben anonym, doch unmittelbar darauf die 
Deutung von vrınawnb 7212 mit m ja pyaw m eingeleitet. Dieſe 
Deutung bildet in Echa r. und im bab. Talmud den Schluß des Ausipruches, 
als Beweis, daß ihr Weinen ein Leichtfertiges (mban >w 722) ivar, indem 
fie wegen der verbotenen Chen weinten („wegen feiner Familien“). men 
iſt nicht mit Sen ao 927 zu erklären, ſondern in dem Sinne, wie wir es 
I, 163, Anm. 4 gefunden haben, Der Talmud Hat freilich für 
90 33: gr bw '>, fowie für wem bw 2: mmmb =. 

5) Echa r. 3. St. "Dre iſt als faktitiv aufgefaßt: „die nich lieben 
[77 


9 Ser. Suffa 54 d ob., gegen Joſe b. Chalaftha. 
9* 
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(2 — Be 
gegen Israel (Num. 22, 91), Aus ‚Liebe zu jeinem Water weitt 
Joſeph und jpannt jelbjt jeinen Wagen ein (Gen. 46, 29); das- 
jelbe thut Pharao aus Haß gegen Israel (Erod. 14, 6). Die 
Liebe der Einen bewährte ſich als Israels Schirm gegen den Hab 
der Anderen!). — Von Dreien finden wir in der heiligen Schrift, 
dar ihrem Gebete Erhörung ward, noch bevor jie es beendet hatten, 
von Eliezer (Gen. 24, 15), Mojes (Num. 16, 31) und Salomo 
(II Chron. 7, 1)%). — An drei Stellen der h. Schrift wird Israel 
verboten, nach Aegypten zurüczufehren: Exod. 14, 13, Deut. 17, 16 
und ib. 28, 68; dreimal giengen fie dennoch nad) Aegypten, doc) 
jtets zu ihrem Unglüce; in den Tagen Sancherib's, Jeſ. 31, 1, in 
den Tagen Jochanan db. Kareach’s, Jerem. 42, 1 ff., und in den 
Tagen des Trajanus?). 

Die fünf Aufforderungen zum Lobe Gottest), welche David an 
jeine eigene Seele richtet, Pſalm 103, 1, ib. v. 2, ib. v. 22, 104, 1, 


! 





1) Sen. r. e. 55 g. E. In der Bar. Synh. 105 b ijt die eine Hälfte - 7 
des Saßes (von Abraham und Bileam) im Namen des Simon b. Eleazar 
(der im Namen ©. b. J.'s zu tradiren pflegte) mitgetheilt. In der Mech. 
zu Grod. 14 ib (27 a) tit die Sentenz Tor nr (nbu2n) nbpbpn mamx 
.... . IR ausgefallen, die vier Beiſpiele jelbit anonym mit den Worten 
MBWS TEN MYSTN eingeleitet ; hierauf folgt al Mm8 727 der ühnlihe 
Ausſpruch S. b. I's über Gen. 22, 10 (j. oben ©. 126). u 

2) Gen. r. c. 60 HM). 

3) Ser. Suffa 55 b, Ejther r. Anf. CI; anonym Med. zu Erod. 
14, 13 (28 b f.). Ueber die Katastrophe, welche die Juden in Aegypten unter 
Trajan ereilte, j. Grätz, Gejchichte der Juden IV, 127 f. 

4) Den hier wiederzugebenden Ausspruch tradirt Johanan im Namen - 
S. b. 3.5 Berach. 10 a. Lew. r. o. 4 g. Ende jchreibt ihn im ziemlich vers 
jchtedener aber vichtigerer VBerfion Jofua b. Levi zu, während dajelbit 
Jochanan die fünf wD> >92 mit den fünf Büchern der Thora in Barallele y 
jtellt. Doch hat Schocher tob zu Palm 103 die richtigere Angabe der Autoren, 
inden dort Jochanan zugejchrieben tit, was er in Berach. tradirt, und Jolua 
b. Levi die Analogie von den fünf Büchern. Uebrigens hat Schocher tob eine 
aus Lev. r. und den Talmud combinirte Verſion. Im Talmud wird das 
Ganze an Prov. 31, 26 angeknüpft (j. hierüber N. Brüll in Beth — 
I, 278 ff.) und es wird dort nicht von den Lebensitufen überhaupt, ſonder F 
ſPeciel von denen Königs David geſprochen. 
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ib. v. 85, deuten auf die fünf Stufen des menſchlichen Lebens!). 
Diefelben jind: das embryonale Dafein im Muiterleibe, angedeutet 
in den Worten „und all mein Inneres“, Pi. 103, 17); das Dajein 
des Säuglings an der Mutterbruft, angedeutet in den Worten: 
„dergiß nicht alle jeine Wohlthaten“, ib. v. 2°); die Zeit der 
Sugendblüthe und des praftiihen Wirfens, angedeutet in den Wor- 
ten: „an allen Orten jeiner Herrichaft,” ib. v. 22%); die Stunde 
des Todes, angedeutet in den Worten: „du bijt jehr groß“, 104, 1°); 
das Dajein der fommenden Welt, von dem gejagt iſt (ib. v. 35): es 
ſchwinden die Sünder von der Erde und die Frevler jind nicht mehr“ 6). 


1) Talmud: To "am arnbıy wars SW var 77 #22. Lev. r. 
Rn Dax mabıy mean 7232. Zu vergleichen ift der von Samuel b. Iſak 
tradirte Ausipruh Simon b. Eleazar’s in Rohel. r. zu 1, 1: das ſieben— 
fache 537 des Koheleth ift 7x7 oıxw mnbiy Mymw 702, 

2) So in beiden Quellen. 

3) Im Talmud unrichtig erit an dritter Stelle, aber richtiger um— 
ichrieben, als in Lev. r. In Lev. r. wird eine aramätjche Ueberſetzung der 
Worte vormı 53 nswn DR gegeben; im Talmud knüpft fich daran die Dis- 
kuſſion, worin die Wohlthat beitehe, die Hier ſpeciell Hinfichtlich der Mutter— 
brüfte angedeutet tit. 

4) Lev. r. xXER: zn Ybo mp Sy Tao myw2. Es iſt die Zeit, 
wo der Menſch die ihm gewordene Herrihaft über die Erde und ihre Ge- 
ſchöpfe ausübt. Im Talmud fteht dieje Stufe an zweiter Stelle und als ihr 
harakteriitiich der erite Anblick der Himmelskörper (angedeutet in v. 21) an: 
gegeben: mom=1 a'3>2123 Danen DS1y "mRd 82°. Schocher tob verbindet 
beide Berlionen jo: marpn 532 so 1nabı Rob Jam abıyı Smnb nav ninw> 
ınswnn. 

5) Im Talmud an fünfter Stelle. Wieſo fih Pi. 104, 1 auf den 
Todestag beziehe, erklärt dajelbit der Amora Nabba b. Schela durd 
Hinweis auf den Schluß des Pialmes, v. 29. Das kann gewiß nicht die 
urfprüngliche Meinung jein, da die Andeutung des Todes im Verſe ſelbſt 
zu ſuchen tit. In Schocher tob tit eine plaufiblere Erklärung gegeben: der 
Menich jieht, aus der Welt icheidend, Gottes Größe und Herrlichkeit winw> 
musen nr mem ab1y7 in poronm). Vielleicht ift an die Deutung des Wortes 
RS mit mn zu denfen, welhe Weir angewendet hat, j. oben ©. 13, 4. 4. 

6) Tm Talmud an vierter Stelle, alfo vor dem Todestage, und da 
dem Sage io der eöchatologiihe Charakter genommen tft, bloß Inbe»>2 7x” 
Bye So, anftatt #35 x“. 


Gleicnifte * 
Schon in den bisherigen Abſchnitten fanden sich einzelne Bei: 
jpiele von Gleichniffen oder von Anſätzen jolcher, mit denen Simon 
b. Jochai jeine Schriftausfegung jehmückte.!) Aber die Stelle, welche 


das Gleichniß in feiner Agada einnimmt, ijt jo hervorragend, daß 


es jich verlohnt, die übrigen, unter jeinem Namen überlieferten Beiſpiele 
bejonders zujammenzujtellen. In einem großen Theile von S.'s 
Gleichniſſen bildet die in der heiligen Schrift begründete und in der 
Agada jeit je angemwendete Bergleihung Gottes mit einem irdiſchen 
Könige die Unterlage. Eines diejer Königsgleichnifje will die 
Bollfommenheit des menjchlichen Körpers veranjchaulichen und zugleich 
die Schlugmworte von Koh. 2, 12 deuten. Ein König baut einen 
Palaſt, die Yeute bejichtigen und Eritijiren ihn: „Wären die Säulen, 
die Mauern, das Gebälfe höher, jo wäre das Gebäude ſchöner!“ 
Sit es aber noch je einem Menjchen eingefallen zu jagen: es wäre 
Ihöner, wenn man drei Augen, drei Füße hätte ??) — Die übrigen 
Königsgleichniffe ©. b. J.'s beziehen jich auf das Wolf Israel und 
jeine Leitung durch Gott; — Dem Auszuge aus Aegypten folgte 
die Offenbarung der Thora nicht unmittelbar, jondern erſt labt 
jih das Volk an den göttlichen Gaben des Manna, des Brunnens, 
der Wacteln. So läßt ein König jeinen Sohn, der Franf war 
und den nach der Genejung fein „Paedagog“ zur Schule bringen 
möchte, erjt mit Speije und Trank zwei, drei Monate lang jich 
kräftigen, dann erjt jendet er ihn zur Schulet). — Das Heiligthum 
der Wüſte heist (Erod. 38, 21) die „Wohnung des Zeugniſſes“, 
d. ijt der Thora, und auch die „Wohnung Gottes” (Xev. 17, 4). 


% 


1) S. ©. 89, 90 (U. 3), 91 (A. 3), 103, 111. 
2) Gen. r. o. 12 Anf., Koh. r. 3. St. 


A 


3) Eines diejer Gleichniſſe findet jich auch im Namen ET. b. EaNIORZ 4 


tradirt. ©. oben I, 436, Anm. 2. 
4) Schir r. zu 2, 5 Vawn nm); in Koh. r. zu 3, 11 im Namen des 


Agadiſten Jizchak, in Tanch. Mn in Namen des Jehuda b. —— 


doch hat Tanch. Buber ın $ 11 in des Letzteren Namen ein anderes auch 


Peſikta 106 b ftehendes ann über denjelben bei ; — — — 
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Ein König hatte eine Tochter- und baute ihr einen Palaſt, in dejjen 
innerjtem Gemache jie weilen jollte; dann verkündete er: Wer zu 
meiner Tochter eintritt, der tritt wie zu mir jelbit ein! Die Tochter 
des Königs ift die Thora, ihre Wohnftätte heißt auch Gottes Wohn: 
jtätte, wer jie dort beleidigt, der Hat gleihjam Gott in feiner 
himmliſchen Wohnung beleidigt. So läfterte und ſchmähte auch 
Hedrian im HeiligthHum, aber auf ihn bezieht ſich Davids Gebet 
(Bi. 74, 5): Rechne es ihnen jo an, als ob jie Hinaufjtiegen, um im 
Welde Zedern zu fällen, aus denjelben Leitern zu machen und den 
Himmel, deine Wohnjtätte anzugreifen!!) — Die Berje Num. 10, 
35 f. haben am Anfang und am Ende ein mafjoretiiches Zeichen, 
welches andeutet, daß jie eigentlich nicht bier jtehen jollien. Es 
jolte nämlich 11, 1 folgen, die Erzählung vom Mißvergnügen des 
Volkes, aber es werden die genannten Verſe vorher eingejchoben, in 
welchen von dem Schutze Gottes die Rede ijt, der Israels Züge 
und Yagerjtätten in der Wüſte umgab. In dieſer Einjchiebung liegt 
die Andeutung, dar es nicht an Israel, jondern an der, Israel von 
Yagerjtätte zu Lagerjtätte begleitenden Gottesherrlichfeit war, miß— 
vergnügt zu jein. Israel handelt wie jene Menjchen, welche den 
König baten, jie zum Herricher von Akko zu begleiten; diejer war 
aber nah Tyrus gegangen und der König mit den Andern reijen 
ihm nach, treffen ihn aber auch in Tyrus nicht; und jo müfjen fie 


1) Tanhuma "PS in dem zweiten Anhange der Mantuaer Ausgabe, 
welcher aus dem Jelammedenu ftammt (ſ. Buber Einleitung zum Tanch. 
86 a). Der Ausſpruch beiteht aus zwei Theilen, deren erjter das Gleichniß, 
der zweite das Beiipiel von Habrian enthält: MY PR mV 2 Pyaw 'n "nm8 
0 TE pybre TR 75 Pan... + Sn Erod. r. c. 51 ift nun durch Ver: 
jehen der erite Theil außsgeblieben, indem der Copiſt nach dem erften [2 W"n "AN 
“m zu dem zweiten, nach dem zweiten m 72 wa nX ftehenden, Theile ab- 
Äprang. Auch ift in Grod. r. die Deutung von Bi. 74, 5 dem Ghija b. 
Abba zugeichrieben, wol auch nur durch Verfehen, weil unmittelbar davanf 
ein Gleichniß Ch. b. W.’3 folgt. Ohne diefe Deutung hat auch der Sat über 
den läſternden Hadrian in Srod. r. feinen Abſchluß. Ob man, wie D. Luria 


zu Grob, r. will, Hadrian in Titus zu emendiren habe, tft nicht ausgemacht, 


da auch Hadrian auf der Stätte des zerftörten Tempels läfterte, inden er 
fie zum Tempel des Jupiter beitimmte. 
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ihm immer weiter nachziehen über Sidon, Biri, se og J jene 
in ungeduldige Klagen gegen den König ausbrechen, der doch nur 
um ihretwillen die Mühjeligfeiten des Weges ertragen hatte!). — 
3 Jemand lältert den König, der gerade vorübergeht. Mean heißt 
N: ihn schweigen, da jagte er: Wer jagt euch denn, daß es nicht eben 
Br. meine Abficht ift, dar der König es höre. So deuten die Worte 
„in den Ohren des Ewigen“ (Num. 11, 1) an, daß es die Abjigt 
der murrenden Israeliten war, daß Gott fie höre?). — Ein Körig 
zürnt über jeinen Sohn, da geht diefer zum Freunde des Königs 
und bittet um deſſen Fürſprache bei. jeinem Water, So jdrie 
auh (Num. 11, 2) das Bolt zu Mojes?). — Das Wanna hatte 































J jederlei Geſchmack, nur nicht den Geſchmack der in Num. 11,5 
Bi: genannten Dinge und gerade nach ihnen jehnte ſich Israel. Das 
Br Volk gleicht dem Sohne eines Königs, den der Pädagog nad) dan 


Befehle des Königs nichts Schädliches eſſen noch trinken laſſen dari; 
aber der Undanfbare murrt: Nicht weil mein Vater mic) liebt, ver- 
bietet ev mir dieſe Dinge, jondern weil er ſie mir nicht gönnt®). — 
Warum fiel das Manna nicht jo, daß das Wolf genügenden Vorrath 
für das ganze Jahr anhäufen Fonnte? Auf diefe Frage jeiner 
Schüler antwortete ©. b. J. mit einem Gleichniffe. Ein König 
warf jeinem Sohne den Lebensunterhalt für das ganze Nahr aus; 
da begnügte ſich der Sohn damit, jährlich einmal vor jeinem Vater 
zu ericheinen. Der König beſchloß daher, ihm täglich jeine Nahrung 


nn 


1) Sifrö zu Num. 11, 35 ($ 84). Unter dem ap Ser kann nur ein 
Statthalter gemeint fein. Daß aber, wie Friedmann meint, unter dem 
„König“ hier einer der herodtantichen Könige gemeint jei, tit ſchwer anzu— 
nehmen. Die Erzählung jcheint aus dem Leben genommen zu fein, aber ver 
zur Begleitung Aufgeforderte und dann jo undankbar Behandelte heißt nur 
deshalb „König“, weil er in der Anwendung Gott entipricht. Thatfählid 
kann man dabei an irgend einen jüdiichen Würdenträger, etwa den Batriarhen 
denken, der im Intereſſe Anderer beim römischen Statthalter interveniren joll 
und demjelben von Ort zu Ort nachretit. 

2) Sifre 3. St. ($ (85). 

3) Sifré 3. ©t. ($ 86). J 

9 —* 3. St. (& 87). Bgl. die Controverſe von Ammi und “ 1, 
Soma 75 a. S. ferner oben I, 254, 9. 2. A 
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zu geben, wodurch er genötigt war, jeinen Vater täglich aufzujuchen. 
So bradte der Umitand, das das Manna nur für jeden Tag fiel, 
die Teraeliten dazu, daß ſie voll Sorge an den Ffommenden Tag 
daten und ihr Herz dem Bater im Himmel zumendeten!). — 
Fünfmal werden in Num. 8, 19, die „Kinder Israels“ genannt; 
jo jehr liebt es Gott, ihren Namen immer wieder zu nennen. Ein 
König übergab jeinen Sohn dem Pädagogen und wird nicht müde, 


— nah ihm zu fragen: Hat mein Sohn gegejjen, hat mein Sohn 


getrunfen, iſt mein Sohn in die Schule gegangen, iſt mein Sohn aus 
der Schule gefommen??) — Ein König reift mit jeinem Sohne zu 
Wagen, da gelangen jie zu einer engen Stelle, der Wagen wirft 
um und der Sohn zieht ſich jtarfe Verlegungen zu; jo oft nachher 
der König zu der verhängnigvollen Stelle gelangt, erwähnt er 
zwei Mal und mehr: Hier hat mein Sohn jich verlegt! So erwähnt 
Gott, Num. 27, 14, mehrere Male das Wafjer des Haders, an 
welches jich für Asrael jo jchwere Schädigung, der Verluſt Moſes' 
und Aharons, fnüpfte?). — Ein König hat viele Kinder und Sklaven, 
die von ihm ihren Lebensunterhalt bekommen, und er jelbjit verwahrt 
den Schlüſſel des Schathaujes. Wenn jie nun jeinen Willen thun, 
jo öffnet er ihnen das Schatzhaus, wo nicht, verjchließt er e8. So 
Öffnet Gott für Israel, wenn es jeinen Willen erfüllt, jein gutes 
Schashaus, den Himmel (Deut. 28, 12); wenn nicht, jchließt er 
den Himmel zu und es fümmt fein Regen (ib. 11, 17). — Ein 
König paſſirt ein Zollhaus und heißt jeine Diener den Zoll 
entrichten. Gehört denn — fragen ſie — der ganze Zoll nicht 
dir? Da jagt er: Bon meinem Beilpiele mögen die übrigen 
Reiſenden lernen, daß jie jich der Zollpflicht nicht entziehen. So 
jagt Gott (ei. 61, 8): Ich haſſe das Geraubte beim Opfer, von 


nn 


1) Joma 76 8; verichteden im Ausdrude (jo oa? mx nızerm jtatt 
da piR Dorn) im Sifre zu Num. 11, 9 (8 89), wo die Frage nicht den 
Schülern in den Mund gelegt tit. 

2) Belitta 17 a (MM), Lev. r. e. 2 (wo anitatt WUTE sın2 12); 
Tandı. zen "> aus Peſikta. 

3) Sifre zu Deut. 3, 23 (6 26), Lew, r. ce, 31, 
9 Eifre zu Deut. 11, 12 ($ 40), 


— 


mir mögen meine Kinder lernen, ſich des Raubes — ——— er en), 2 

Ein Königs-Gleihnig, aber zur Hervorhebung des Gegenſatzes — 
zwiſchen Gott und einem irdiſchen Herrſcher, iſt auch folgendes?): 
Ein irdiſcher König iſt von Volksmaſſen und Legionen begleitet, 
wenn er in den Krieg zieht; aber wenn er zu friedlichen Zwecke 
veilt, reift er allein. Hingegen läßt jich Gott, wenn er zum 
Friedenswerke kömmt, von Myriaden Engeln begleiten (Hiob 25, 2 f. 
Pſ. 68, 18, Daniel 7, 10), während er zum Kampfe gegen die 

Böſen allein auszieht (Erod. 15, 3, el. 63, 8). 
Den Königsgleichniffen reihen jich. einige ſolche Gleichniſſe ©. 
b. 3.3 an, in welchen die Fabel dem öffentlichen Leben des Staates 
entnommen ilt. — Ein Proconjul zieht jeinen Truppen voran und 
bereitet ihnen Quartier ; jo zog Gottes Herrlichkeit Israel voran und 
bereitete ihnen die — — (Num. 10, 33)8). — As Moſes 
betete: Bringe mich doch ſelbſt um! (Num. 11, 15), hatte er die 
ſchweren Heimſuchungen vor Augen, welche ſeinem Volke bevor— 
ſtanden; wie Jemand, der mit ſeinen Söhnen zum Richtplatz geführt 
wird und dem Vollſtrecker des Todesurtheiles (speculator) jagt: 
Bringe mich um, bevor du meine Söhne tödtejtt). — Einen Wege: 
lagerer, der die Neijenden plünderte, forderte der König vergeblich 
zur Beſſerung auf. Als er alt und ſchwach geworden, jagte er: 
IH mache Frieden mit dem König! Da jagte man ihm: Nachdem 
du Dich nicht Früher aus freien Stücken gebejjert haft, wird der König 
\ 


1) Sukka 30 a, trad. von Jochanan. 

2) Num. r. e 11 g. Ende QaıK mm ya); urfprünglich, wie D. 
Luria 3. St. mit Necht bemerkt, ftand diejer Ausipruh aud im Sifré zu 
Num. $ 42, woher ihn Num, r. genommen hat. Jalkut zu Exod. 15, 3 ($ 
246) hat den Ausipruch in gefürzter Form nach „Sifre*. Der Sag in Num. 
r. beginnt mit 78° 812, wie auch andere Sätze ©. b. 3.8. — Vgl. auch 
Peſikta r. ©. 21 (104 a). _ 

3) Sifré z. St. ($ 82). DEP WEN (welches Wort zweimal in Gen. r. 
vorkommt, j. Levy und Kohut ſ. v.) habe ich mit Proconſul überjegt, da 
ich glaube, daß es dasjelbe tft, was DWEWIN, Aydüraxros, Mur gleihjam 
in's Saijerliche übertragen. ©. auch noh Tanch. B. K2" $ 19, mo Annn 
"DIN amoN, Gen. 30, 2, jo paraphrafirt wird: X 1'297 bw mD'preiN "21 

9 Sifre z. St. ($ 91). 
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jetzt deine unfreiwillige Beſſerung nicht annehmen! Das meint 
Koheleth, wenn er ſagt (Koh. 12. 1): Gedenke deines Schöpfers, 
jo lange du jung biſt!“). — Zwei Athleten kämpfen vor dem 
Könige, den es nur einen Winf gefojtet hätte, jie von einander zu 
irennen. Er that es nit, und der Eine überwindet den Andern 
und tödtet ihn, der jterbend jchreit: Wer führt mein Recht vor dem 
Könige! In diefem Sinne, jo hart es auch zu jagen und jo une 
möglich es geradezu auszujprechen ijt?), jchreit des getödteten Abels 

Blut zu Gott?). 
Auf die Schiffahrt haben zwei Gleichnifje ©. b. 3.’8*) Bezug. 
— Eine Geſellſchaft befindet ſich auf einem Schiffe; da nimmt Einer 
3 aus derſelben einen Bohrer und fängt an, das Schiff unter ſeinem 
Platze anzubohren. Auf Vorſtellungen, die ihm ſeine Gefährten 
machen, erwidert er: Was kümmert es euch, ich bohre ja nur auf 
meinem Platze! Aber wird dann nicht — ſo hält man ihm entgegen — 
das Waſſer durch die Oeffnung dringen und das Schiff überfluthen! 
So ſagte auch Hiob: Wenn ich wirklich ſündigte, ſo bleibt ja meine 
Sünde bei mir (Hiob 19, 4); worauf ihm erwiedert wird: In 
unſerer Geſellſchaft, alſo auch zu unſerer Gefährdung ſündigſt du 
(ib. 34, 37)) — Jemand brachte zwei Schiffe, verband ſie mit 
einander durch Anferfetten und Metallplattene) und baute dann über 
ihnen einen Palaſt; jo lange die Schiffe verbunden jind, bejteht der 














1) Tandh. B. mw rn $ 7. 

2) web 25 DER "X ar Na mon. 

3) Gen, r. ec. 22 g. Ende. — 63 verdient Beachtung, daß zivet andere 
Sleichniffe, deren Helden „zwei Athleten“ GroonR w) find, fich im Namen 
des Simon b. Lakiſch tradirt finden, das eine Tanch. WI Anfang, das 
andere Grod. r. ec. 21 Ende. Vielleicht ift auch das in Gen. r. ce. 22 von 
ihm, und e3 ſtand uriprünglich ftatt nv 5 jyew : pymw 
a0) wos 12, Für ©. b. Lakiſch eignen fich diefe Gleichniſſe um fo eher, 
ala er ſelbſt in feiner Jugend ein Gircustämpfer war, ſ. Gräß, ©. d. J. 
IV, 261. 

9 Val. oben, ©. 101, Anm. 2. 

5) Lew. r. ce. 4 g. E. CH), mit Anwendung auf Num. 16, 22, 

6) minwyaı puma enwp1. Tobija b. Gliezer (Lekach tob 3. St.) 
> dafür paaıızı panons jpsm sinn. 
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Palaſt, gehen jene auseinander, ſo kann auch der Bau nicht beſtehen. 
So beruht auch der Himmelspalaſt gleichſam auf dem feſten Ver— 
bundenſein Israels, nur wenn „ſein Bund auf Erden begründet iſt“ 
(Amos 9, 6) „baut Gott im Himmel ſeine Söller“!). 


Aus verjchiedenen Yebenskreijen ijt der Stoff zu folgenden 
Gleichniſſen ©. b. J.'s genommen. Jemand bewahrte in einem 
Faſſe Feigen und Nüſſe, fing eimen Skorpion, that ihn an die 
Mündung des Kalles, band diejes zu und stellte es in einen Winfel 


1) Sifre zu Deut. 33, 5 ($ 346), mit Beziehung auf diejen Vers, der 
erklärt wird: Gott tit danıı König, wenn Israel's Stämme ganz einig find, wenn 
fie einen Bund und nicht verjchiedene Bünde bilden (nnX mTUX Dmwy amw> 
MTUN MTUN DDP Oma NOV). Der Bers in Amos iſt jo erklärt, daß der 
zweite Theil (wo INTIX in dem Sinne, welches das Wort im eben citirten 
Satze hat, verjtanden iſt) die Bedingung des eriten bildet, wonach oben über: 
jegt wurde. In der Anwendung des Gleichniijes, wie fie im Sifré jteht, findet 
fich, wie oft bet Simon b. Jochai, die Antitheie vom Erfüllen des göttlichen 
Willens durch Israel und vom Nichterfüllen, wodurch der Satz die unpaffende 
Wendung erhält, al ob im Sinne ©. b. I ’8 die beiden Hälften von Amos 
9, 6 im gegenfäglichen Verhältniſſe zu einander itehen. In Wirklichkeit tit 
das „Srfüllen des göttlichen Willens“ identisch mit dem Inhalte der zweiten 
Hälfte, und der Sa müßte lauten: 1333 Drpa bo zn nvenp bamww> 72 F 
wa a 2 yR Dipa Sp an Dwıy PaD>ı nawa ynıoyn. Im Salkıt zu | 
Deut. 33, 5 jcheint der Sat in dieſem Sinne gekürzt zu jein. Tobija a. a. 


j72 navpna omw moon nundbn. Daß die zivei Hälften von Amos 9, 6 
wirklich als Bedingung und Folge aufgefaßt find, beweiien die anderen Bei- 
iptele von Bibelverjen, welche in Sifr? als weitere Belege für den Gedanken 
gebracht werden, daß Gottes Herrichaft auf Israels Anerkennung derjelben 
begründet ijt. Es find die Stellen: Exod. 15, 2 b; Jeſ. 43 10 a; Pi. 123, 
1; Deut. 33, 5. So lautet die Paraphraje der zweiten diejer Stellen 
OR SR IN IDONK TiRWwIı OR DR Ip DnKW>. — 68 jei noch bemerkt, da 
mann SD, Deut. 14, 1, im Sifr& 3. St. (8 96) mit Bezugnahme auf Amos 
9, 6 erklärt wird: mmux seyn nd. Vgl. aud noch Midr. Samuel ce. 5: 
msn b1a'23 junbo nme mman [op Snmop gar 55 nv gs pya Sn 
rep»>2 come; alio ungefähr, wie im Lefach tob, aber das Gleichniß Fehlt 
ganz, und es folgt bloß die Angabe von fünf Veweisitellen für diefe Theje 
qyop mwrn rd, nämlich Amos 9, 6, Deut. 33, 5 doppelt, Deut. 33, 
20, Pf. 128, 1. 
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feines Hauſes. Dann jagte er zu jeinem Weibe: Mein Kind, 
Alles, was im Haufe ijt, jei dir übergeben, mit Ausnahme diejes 
Winfels, dem du überhaupt nicht nahe kommen darfit. Was that 
die rau? Als ihr Mann ein Mal auf den Marft gieng, öffnete 
fie das Faß, jtecte die Hand hinein und — wurde vom Skorpion 
jo gebiljen, dag ſie jich zu Bette legen mußte. Als ihr Mann 
heimfehrte, klagte jie ihm: Ich jtecfte meine Hand in’s Faß und 
wurde von einem Skorpion jo gebijjen, daß ich jterben muß! Da 
ſagte der Mann: Habe ich Dir nicht verboten, ‚an diefen Winkel 
zu rühren? Und er verließ jie voll Zorn. So übertrat auch Adam 
das Berbot, den einen Baum nicht zu berühren; er ak von ihm 
und wurde aus dem Garten Eden verjtogen.!) — Rabſchake, der 
Abgejandte Sanheribs war ein Stümper in der Ueberredungskunſt?). 
Er wollte die Judäer mit dem Gedanken vertraut machen, daß jie 
ihr Yand mit dem afigriichen vertaujchen würden, und Fonnte zu 
des letzteren Yobe nur jagen, daß es jei „ein Yand wie euer Land“, 
aljo keineswegs bejjer (II Kön. 18, 32, el. 36, 17). Er handelte 
wie ein Mann, der um eine ‚rau wirbt und ihr für ihr Leben bei 
ihm, dasjelbe verheikt, was jie im Haufe ihres Vaters habe. Will 
er jie überreden, muß er ihr jagen: Dein Vater ift ein Niedriggejtellter 


1) Ab. di R. Nathan e. 1. In der IT. Verfion des Ab. EM. N, 
e.1,p4 a, vgl. auch orbw med. Tauſſig, München 1872, ©. 15) findet 
fih, mit a ‘I eingeleitet, dieje an die Blaubart- Sage erinnernde Er— 
zählung in anderer Form und anderer Anwendung. Hier tit es ein König, 
der jeine Frau zur Herrin über alle jeine Schäße macht, mit Ausnahme 
eines Falles „voller Scorpionen“. Da macht ein altes Weib, welches Eſſig 
erbitten fümmt und die Königin ausforicht, wie ihr Mann fie behandle, 
deren Giferjucht rege, indem fie behauptet, das verbotene Faß bewahre er 
für eine andere Frau auf, die er zu nehmen beabfichtige. Die Königin öffnet 
das Faß, ſteckt die Hand hinein und wird von den Scorpionen gebtijen. 
Anwendung: Der König und feine Frau bedeuten Adam und Eva, die Alte 
tft die Schlange. Offenbar tit die Verfion unſeres Tertes die urfprünglichere. 
— In Pirfe di N, Gliezer, e. 13 findet fich fait wörtlich — ohne Angabe 
eines Autors — die II. Verfion, nur fit aus dem alten Weibe ein alter 
Mann geworden. Val. auch Steinichneider, Hebr. Bibliogr. XIV, 85. 

2) mneb vw mn abo m men mom. ©. oben ©. 102, Anm. 1. 


— er * 

Ber. = 
Pr ei Eee 4 \ — 
iR Er id bin ein Herr; dein Vater iſt a ich bin — R 
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— Bi giebt dir Gemüfe und Erben zu efjen, bei mir wirjt a A ud 
9 Fleifch befommen; dein Vater. läßt did zu Fuß in’s Bad gehen, 
Ach werde dich mit, der Sänfte Hintragen lafjen!). — Jemand reifte 
und wurde aus der Gefahr, mit der ein Wolf ihn bedrohte, gerettet. 
Er erzählte jtets von diejer Nettung, bis er einmal von einem Löwen 
angefallen wurde und vor ihm jich rettete; von da ab erzählte er nur 
die Gejchichte vom Löwen. Sp wird auch Israel, nad) er. 16, 
14, in der ZJufunft der Erlöjung aus Aegypten nicht gedenken, 
jondern von der großen Erlöjung aus den Ländern des Nordens 
und allen Yändern jeiner Zerjitreuung?). — Jemandem fiel im fernen 
Lande ein Palaſt als Erbe zu; er verfaufte e8 um ein Geringes. Der 
Käufer aber jtellt im Gebäude Nachgrabungen an und findet Schäte an 
God und Silber und Edeljteinen?). Als der Verfäufer dies hörte, 
gerieth er außer ſich. So gieng es den Aegyptern, als jie Israel 
ziehen liegen; jie erfannten erſt nadträglich, welchen Bortheil jie 
aus der Hand gegeben und riefen verzweifelt: Was haben wir da 
gethan!“ — Einer fam aus einem fremden Haufe mit allerlei Gegen- 
ſtänden beladen heraus, da trifft ihn ein Anderer und frägt ihn: 
Was thujt du da? Nimm deinen Theil, jprach Jener, und jage 
Niemandem etwas. Nach einer Weile kömmt der bejtohlene Eigen— 
thümer und beſchwört den Andern, der von dem Diebe einen Theil 
angenommen hatte, ob er nicht Jemand beladen babe heraus 


.‘ * 4 
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I) Sifre zu Deut. 11, 10 ($ 37). Mit der Schlußbemerkung: Wenn 
ihon, wer jein eigene® Land loben will, dennoch nichts Nachtheiliges über 
das Land Israel vorbringen kann, wie erit, wer das Lob des heiligen Landes 
zu verkünden die Abficht hat. 

2) MechilthHa zu Erod. 13, 2 (19 a). Jer. Berach. c. 1 Ende (4 a) 

anonym tm Anſchluß an Ben Zöma’s Ausſpruch (j. I, 429, A. 1), ver- 

mehrt durch eine dritte Gefahr, die Schlange. 

3) ©. den Zug von gefundenen Schägen, oben ©. 121. 

4) Mech. zu Exod. 14, 5 (27 a), Peſikta 84 a. In Schir r. zu 4, 13 
tft das Gleichniß modifictrt. Der Erbe verkauft ein jumpfiges Grundſtück, das 
der Käufer fleißig umgräbt, einen Schag findet und mit Hilfe des legteren 
fich einen großen Palaft erbaut. Vgl. übrigens das Gleichniß ae des J 
Galiläer's, oben I, 370. Be: 
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| kommen jehen. Ich ſchwöre, daß ich nicht weiß, wonon du jprichit, 
— lautet die Antwort, und jo verwirkt der Hehler durch den 
falſchen Schwur jein Leben. Bon ihm heißt es (Prov. 29, 25): 
Wer mit einem Diebe theilt, haßt jein Leben; er hört die Be— 
ſchwörung und jagt nidt aus. Wer aber hinter jeinem Nächiten, 
Ö der feinen Lehrabjchnitt laut herjagt, heimlic) geht und ihm denjelben 
ablauſcht, der wird zwar auch Dieb genannt, aber jein Diebjtahl 
gereicht ihm zum Heile, nach Prov. 6, 30 F.'). — Ein jittenlojer 
Menih fand an jeder Frau etwas auszujegen und heiratete nicht. 
Alt geworden wollte er eine Frau nehmen, da befam er zu hören: 
Welches Weib mag dich jet, nachdem du alle Gebrechen des Alters 
& “an dir halt. So jagt auch Koheleth 11, 9 zu dem, der jo lange 
- er jung war, jeinem Gelüfte nachgegangen: "Ueber Alles dies wird 
Gott dich in's Gericht bringen. Wer, jo lange er Felder und 
Weingärten hatte, feine Zehnten und SHebe. giebt, jpäter, wenn er 
alt geworden und jein Bermögen verloren hat, jeufzt: Würde ich 
nit Zehnten und Hebe abjondern, wenn ich Felder und Gärten 
hätte! — dem jagt man: Zu jpät, was vorbei iſt vorbei!?) — 
Semand hatte ein offenes Haus, bemwirthete Gelehrte und Jünger 
und alle Welt pries ihn. Da famen Heiden, die er ebenfalls 
freundlich bei jih aufnahm. Als man dies jah, jagten die Leute: 
Es it eben feine Gewohnheit, liegt in jeiner Natur, Alle ohne 
Unterjheidung bei jich aufzunehmen. So jagte Moſes von den 
Ssraeliten: Sie haben zu Allem Gold, Gold zur Ausſchmückung 
der Stiftshütte, Gold zum Gößenfalbe?). 




















8. 
Neligionsphilojophiiches. — Meſſianiſches. — Eschato— 
logiſches. 

Sehr gering iſt die Anzahl der Simon b. Jochai zugeſchriebenen 
Sätze, welche als Ergebniſſe religionsphiloſophiſcher Speculation 
) Med. zu Exod. 22, 2 (90 a); Toſ. Baba famma 7, 13. 

2) oh. r. zu 11, 9. 


3), Sifre zu Deut, 1, 1. ($ 1). Sr 7 wird erklärt, als ob es hieße 
am Genug des Golbes. 
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erſcheinen. Sein an die alte — —— der Schulen : Sillel- 
ud Schammai anfnüpfender Sat über die Weltichöpfung war ſchon 
erwähnt!). Die Worte in Hiob 25, 2: „er macht Frieden in ſeinen 
Höhen” erklärt er jo: Das Himmelsgewölbe it aus Waſſer, die 
Sterne jind aus Teuer und dennoch jchädigen fie einander nicht?). — 
Bon den Himmelsförpern jagt er: Wir wiſſen nicht, ob jie in dem 
Yuftraume fliegen, oder an dem Himmelsgewölbe bingleiten, oder 
jich einfach vorwärts bewegen; die Sache iſt jehr jchwer und den 
Menjchen it es unmöglich, ihr auf den Grund zu fommen?). — 
In Deut. 28, 10 findet er in dem MWörtchen 93 angedeutet, daß 
nicht nur die Menjchen, jondern auch die Geijter und Dämonen die 
Hoheit des die Gebote Gottes bewahrenden Israel anerfennen?). 
Wenn du ein perjiiches Roß angebunden jiehit an die Gräber 
des heiligen Yandes, dann harre auf die Ankunft des Mejlias?). — 
Dean darf jich in dieſer Welt nicht der vollen Freude hingeben. „Es 
füllt jih mit Lachen unjer Mund” erjt dann, wenn man unter 


den Völfern jagen wird: „Großes hat Gott an diejen gethan“ 
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1) ©. obeu S. 106 Anm. 4; I, 18. Die Anſicht ©. b. J.'s, daß die 
Schöpfung jeden Tages in dem denkbar fleinjten, den Tag abichließenden 
Zeittheilchen geichah, hängt zuiammen mit jeinem Ausſpruche, daß Gott 
genau die Theile der Zeit kenne, zu Gen 2, 2, oben ©. 107. 

2) er. Noih Haſch. 58 a, Peſikta 3 a mm. In Schir r. zu 3, 11 
tit diefer Ausfpruh Jochanan zugeichrieben, zufammen mit der auch Beiitta 
3a, b. R. 9. 23 b ftehenden anderen Deutung von Hiob 25, 2. Dafür hat 
Schir r. einen anderen ähnlichen Ausipruch, mit der Ueberſchrift "2wn vn, 
über den Gottesthron in Ezech. 1, an dem das Gewölbe aus Schnee (1, 22), 
die Chajoth aus Feuer (1, 13) jeten und doch einander nicht befehden. 

3) Gen. r, 656g. 6. 

4) Ser. Berach. 9 a Un) ame "Dar mim yban ..Dm Im 
Anschluffe an die Erkl. zu Leo. 26, 6 (ſ. oben ©. 111) heißt 8 — wol neh 
von ©. b. J. herrührend: B'pm mawnb nawn arb mp mars BR Kim 151 
pm abe omswn obıpm 78. — Ueber Behemoth nach Hiob, 40, 17 j. Gen. r. 
e, 7, über Leviathan Peſikta 58 a, Leb. r. e. 22 Ende. — Zu Pi. 92. 6 ſ. 
oben I, 341, Anm. 4. 

5) Echa zu 1.18; Schir x. 8, 10 03), begründet mit Micha 5, 4, 
wo MON, wol nach Gira 6, 22, Perſien bedeutet. Vgl. Joſe b. Kismas 
Prophezeiung, oben I, 401. Sand den folgenden Abjchnitt. Ki 
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(Bi. 126, 2)). — Elia wird kommen, um die Meinungsver- 
ichiedenheiten in Kragen des Religionsgejeßes auszugleihen?). — Die 
zehn Stämme werden in die Heimat zurückehren, wenn jie jich 
gebejjert haben werden?). — In der Jahreswoche, welche der Ankunft 
des Mejjias vorangeht, erreicht in den erjten drei Jahren die Not 
durch Dürre, Hunger, Seuche und Vergefjen der Thora den höchiten 
Gipfel, im vierten Jahre bereitet ji die Wendung zum Bejjern vor, 
im fünften herrſcht ſchon Ueberfluß und Fröhlichkeit und auch die 
Thora ilt ihren Jüngern wiedergegeben, im jechiten werden Die 
Stimmen der nahenden Ereignifje vernehmbar, im jtebenten folgen 
die Kriege und am Ausgange desjelben Jahres fümmt der Sohn 
Davids). — Das Strafgericht über die Völker ijt erjt „nach langer 
Zeit" (Ezech. 38, 8) zu erwarten; wenn die Beitrafung Israels 
durch das Eril, welche als „bald“ bevorjtehend vorhergejagt ward 
(Deut. 11, 17), erſt nad) langem Aufichube erfolgte, wie erſt die 
Beitrafung Jener, welche nicht als „bald“ zu gejchehen verfündigt 
wurde?). — Wenn Gott jein Strafgericht an den jündigen Völkern 
übt, offenbart er die Größe jeines Namenss). — Die Auferjtehung 
der Todten fand ©. b. %. in Deut. 31, 16 angedeutet”), nach 
einer anderen Tradition in Gen. 3, 19%). — Wie Gott nach ver- 
ſchiedenen Stellen der heiligen Schrift (Exod. 3, 16, ib. 24, 1, 
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1) Berach. 31 a, trad. von Jochanan— 

2) M, Edujoth Ende. 

3) Bar. Synh. 110 on, tradirt von Simon b. Jehuda aus Kefar 
os; in der Tofefta, Synh. e. 13 Ende, im Namen des Lebteren Simon 
b. Nannos, ohne Nennung Simon b. Jochai's. Im Erfurter Coder der 
Toſ. fehlt ſowol ©. b. Jochai's, als ©. b. Nannos' Name. ©. oben I, 143 
Anm. 4. 

+) Bar, Synh. 97 a, anonym, doc in Derech erez zuta c. 10 Anfang 
mit rm 72 ya 50508 eingeleitet. 

5) Sifré zu Deut. $ 43 Ende. 

9 Lew. r, ce, 24 Anf., anonym Mech. zu Exod. 14, 4 (26 a). 

7) Synh. 90 b, trad. von Johanan, Vgl. oben I, 172. 

# Sen. r. e. 20 9. &. „Du wirft zum Staube zurückkehren“, nicht 
„sehen“ ; dies beweiit, daß der Menic wieder zum Staube, d. ti. feinem 
irdiſchen Dasein zurüctehren werde. — Weber die hohe Statur des Menſchen 


der Anferitehung, ſ. oben, S. 69, Anm. 8. 
5 10 
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Lev. 9, 1, Num. 11, 16) a — KL, ar | 
Be — werden läßt, jo * er es auch in der kommenden Zelt th Jun, 
nad) Sei. 24, 23; wenn nun Gott jie in ſolchem Maaße ehren wird, 
welche Ehre — ihnen erſt von Seiten der Menſchen zu Theil 
werden!). — In fiebenfachen Freudenglanze wird dereinjt das Antlitz der 
Frommen erjtrahlen?), in dem Glanze det Sonne und des Mondes (Hoh. 
6, 10)?), des Firmamentes (Dan. 12, 3), der Sterne (ib), des Blites 
(Nachum 2, 5), der Rojen (Bi. 45, 1), des Leuchters im Heilig- 
thume (Zac, 4, 3)). — „Wie das Leben des Baumes ijt das 
Leben meines Volkes“ (el. 65, 22); der Baum ijt die Thora 
(Brov. 3, 18), und wenn dieje, welche um Israels willen geichaffen 
wurde, ewige Dauer bat, um wie viel eher werden ewig leben die 
Frommen, um deren willen die Welt gejchaffen wurde!) 


9, 
Pſeudepigraphiſches. 


Der Midraſch Miſchle hat drei Deutungen Simon b. 
Jochai zugeſchrieben, zu Prov. 1, 100); 13, 23; 22, 28%). — Pirke 


1) Sifré zu Num. 11, 16. (8 92), vgl. Lev. r. o. 11 g. E., Tanch. 
no Ende. 

2) Stfr& zu Deut. 1, 10 (8 10) und zu Deut. 11, 21 ($ 47). An der 
erfteren Stelle Iautet der Eingang: DR a’pz bw amıp minew yawb 
gab ınpb (Jalf. 29; an der anderen: arpız be anne mınbw yawb 
‚map na Ssapnb arıny. Offenbar ift hier der Ausdrud mins ya in 
Pi. 16, 10 zu miraw ya umgedeutet. Vgl. Schocher tob zur St. 

3) Sifte 8 47 hat für die Sonne als Belegitelle: Nichter 5, 31. 

9 Sifré 8 47: Hoi. 14, 7 

5) Sifr& zu Deut. 11, 21 ($ 47 Ende), wo das erite anIp ja ya 
nach Jalkut und Lekach tob zu my 2 ya 'n zu emendiven tit; in deſſen 
Namen hat den Satz (mur jtatt der Frommen: Israel) Koh. r. zu 1, 4; ganz 
-furz als "saw un Gen. r. ce. 12. 

6) ©. Jalk. zur Stelle, wo der Ausſpruch, daß Salomo von der 
Weisheit Davids gelernt habe, mit 72 wen naN eingeleitet iſt. Als 
„Weisheit Davids“ aber iſt Prov. 18, 21 citirt, vielleicht in Folge eines 
lapsus memoriae, oder e8 muß dafür Pi. 1, ı CmY xb Don Bun) 
gejeßt werden, 373 

) ©. Jalkut 3. St. Der Inhalt der Deutung tit, man durfe zu den 
drei Gebeten, welche die „Väter“ (Abraham, Iſak und Jatob) eingeführt 3 
; “702,00 wi: 
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R. ——— hat ken Ausſprüche mit dem —— Simon, 
davon zwei mit dem vollen Namen Simon b. Jochai verſehen. Einer 
derjelben geht auf einen auch ſonſt bezeugten Ausſpruch ©. b. J.'s 
zurückt). Die meijten beziehen jich auf biblische Perjonen und Er— 
E zählungen?) ; einer jpricht von den jiebzig Engeln, welche Gottes 
Thron umgeben und zu denen er (Gen. 11, 7) jagte: Kommet, 
wir wollen ihre Sprache verwirren ;3) einer betrifft die Auferjtehung 
des Leibes). — An einem Midraih zu Ehanuffa wird 
©. b. X. die Anwendung von Pſalm 37, 15 auf den Krieg zwiſchen 
den Griechen und dem Haufe Hasmonai's und jeiner Söhne zuge- 
ſchrieben“). Die Erzählung von diefem Kriege und deſſen Veran 
laſſung wird auch in einem anderen sähe zu Ghanuffa ihm zu— 
geichrieben?). 

Um die Mitte des achten Jahrhunderts wurde unter dent 
Einfluffe der den Untergang der Omajjaden begleitenden Wirren eine 
Apofalypje verfaßt, in welcher ©. b. Jochai die Ankunft des Meſſias 
verfündet, die ältefte Schrift, im welcher die verjchiedenen an dies 
erhoffte Ereigniß gefnüpften Anſchauungen und Dichtungen gleichjamt 




















haben, nicht noch andere Gebete einführen. Vielleicht Hat das eine 
polemiiche Spite gegen die fünf Gebetzeiten der Mohanmedaner. 

1) Gap. 33: vmorn ab x na nınb Drmny minam mp2 mon 
2005. Dal. oben ©. 129. 

2) Moies’ Name: SW (Erod. 2, 2), e. 48; Moſes' Berufung, e. 45 
Anf., Saul und Amalek, ec. 49 Anf.; Abiſchai's Tod, 5, 43; Jona c. 10 
(vgl. Midr. Jona, Beth Hamm. I, 97); Eſther 1, 11, ec. 49; Iſaks trübe 
Augen (Gen. 27, 1), weil er während feiner Opferung Gottes Herrlichkeit 
geiehen hatte, oc. 32. 

3) Gap. 24, Gemeint find wol die TO Schußengel der 70 Völker. 

9 Gap. 34. 

5) Beth-Hammidraih, ed. Jellinek. I, 135. Die jagenhaftzagadtiche 
Erzählung der Hasmonäerfämpfe, welche dort im Anschluß an diefe Deutung 
zu leien ift, enthält den Zug, daß Gott die Schugengel der 70 Völker 
(imax eywav Sw omwn 52) Iſsrael zu Hilfe fendete, vgl. oben, Anm. 3. 

6, Beth Hammidraich 1, 137. 

7) Beth Hammidraſch III, 78—82, mit der Ueberſchrift: mmmesm 17 1o8 


mn ja yon ma bw. ©. darüber Gräß, Geſchichte dev Juden V. Band, 
10 


in ein Syitem gebracht jind”). Die Apofalypie knüpft an den 


Aufenthalt S.'s in der Höhle!) an Ara 5 ihm — — 
ſpruch in den Mund, den er von Asmael b. Stile den 
babe?). — Viel — zur Zeit der Kreuzzüge, entſtand eine andere 
Apokalypſe, in welcher ebenfalls dem Simon b. Jochai in der Höhle 
die Seheimnifje der Zukunft und der an das Ende der mohammedani- 
ſchen Herrichaft geſetzten Meſſiaszeit offenbart werden?). Ahr Ver— 
faſſer bat die ältere Apofalypje ©. b. J.'s zum größten Theil in 
die jeinige aufgenommen; auch benüßte er die Schilderung der 
Jahreswoche, welche der Ankunft des Mejjias vorausgehen wird, 
wie jie im Namen S.'s überliefert wart). In ©. b. J.s Apo- 
falypje jpielt auch der Armillos genannte Antimeffias eine Rolle. 


Note 16 (489-497); M. Steinjchneider, Apocalypſen mit polemijcher 
Tendenz, 3. d. D. M. ©. XXVIIL 635 ff. 

1) Es iſt beachtensiwerth, daß in der talmudiſchen Legende (Synh. 
98 a) Jojua b. Levi Elija „am Gingange der Höhle Simon b. Jochai's“ 
trifft und von ihm Aufichlüffe über den Meſſias erhält. Nach anderer Yejeart 
(ſ. Dikduke Sofrim IX, 147 b) trifft er Elija und Simon b. Jochai jelbit 
am Gingange der Höhle (oder des Paradiejes). Vgl. auch die Legende in 
Sen. r. c. 35 Anf., Schocher tob zu Bi. 36, 11. 

2) ... Dxpaw" ann Pa "ik ya m mm 9 Was hier im 
Namen Ismaels geboten wird, findet fich in der That unter diefem Namen 
in einer Eleineren meſſianiſchen Apokalypſe, welche im 30, Gap. des Pirke 
di N. Elieſer ſich findet (j. oben I, 269). Ein Zug derielben: 'na avwny‘ 
nd mpyan minap (Birke di R. EL.: mnBeN jnx yanab mimapn ma op) 
geht in letter Linie auf einen meſſianiſchen Ausiprndh Simon b. Jochai's 
zurüc, 5. oben, ©. 144. Nah Gräß a. a. DO, ©. 494 hat hier unjere 
Apofalypie ala Quelle für Pirfe NR. Gliezer zu gelten, doch tit es wahr- 
jcheinlicher, daß Beide aus einer dritten gemeinjchaftlichen Quelle geichöpft 
haben, wodurch ihre Abweichungen von einander bei ſonſtiger fait wört— 
ficher Uebereinſtimmung jich am beiten erklären laſſen. 

3) Beth Hammidrajch IV, 117—126 mi 75 ppm a mbon, jo ge: 
naunt, weil den Offenbarungen mit Faſten verbundene Gebete ©. b. .'8 
vorangehen. f 

4) ©. oben ©. 145. Am Schluffe der erjten Apofalypje (B. 9. III, 
82 f.) findet jich die Schilderung der Jahreswoche ebenfalls, doch iſt dieſelbe 
nebjt dem ganzen ihr vorhergehenden Stüde, von S. 81, 3. 13 an, aus der 
zweiten entnommen; j. Sräß a. a. O., ©. 497. Das jechite Jahr bringt nad 
der Apokalypſe nicht „Stimmen“, jondern einen Kometen. 
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In einer andern, ſich mit des Propheten Elija Namen ſchmückenden 


Schrift ähnlicher Art!) wird im Namen ©. b. J.'s die Anſicht mit— 
getheilt, daß diejer Antimefjias, „der letzte König von Perſien“, 81W37 
heißen werde?). 

Außer dieſen durchaus meſſianologiſchen Produkten nennt die 
myſtiſche Litteratur der älteren Zeit Simon b. Jochai niemals unter 
ihren erdichteten Autoritäten. Erſt dem Ausgange des 13. Jahr— 
hunderts war es vorbehalten, unter jeinem Namen ein Werf in die 
Deffentlichfeit treten zu jehen, welches mit beijpiellojem Erfolge das 
Grundbuch der Kabbala für alle jpäteren Jahrhunderte bis auf den 
heutigen Tag wurde und den Namen Simon b. Jochai's mit einem 
Schlage zu den gefeierteiten auf diejem Gebiete machte. Trotz der 
Aufflärungen, die jeit mehr als einem Jahrhunderte über die Ent- 
itehung des Zöhar zu Tage gefördert wurden, kann man noch heute 
nicht jelten als Autor diejes merfwürdigen Buches Simon b. Jochai 
genannt finden?). 


1) vor T28, B. Hamm. III, 65--68. 

2) Ib. ©. 65. Andere Tannaiten nennen dort andere Namen perjiicher 
Könige, Gleazar: Artarerres, Jehuda b. Bathyra: Cyrus; der von Simon 
b. Jochai genannte jcheint mit Kosru, Chosroes identisch zu fein. Der Paſſus: 
mw naD27 maR ’Kord 5 iſt wahrjcheinlich nur irrthümliche und corrumpirte 
Wiederholung aus: mw nwaT ak [nV ja] pyaw ". 

9 ©. 3.8. Katalog Nr. 442 von Koehler’s Antiquarium, Leipzig 
1886, ©. 66, Nr. 1486: Simon b. Jochai, Sefer Ha-Sohar zc. Vgl. auch 
Steinichneider, Hebr. Bibliogr. I, 9. 


IH. 
Joſe b. Ehalaftha. 


„oje db. Ghalaftha entſtammte einer Familie, welche aus 
Babyloniennadh Paläftina gefonmen warl). Er jeheint auf dieje 
Herkunft jtolz geweſen zu jein, denn er jagte, daß in Bezug auf die 
genealogiihe Reinheit der Familien Paläjtina zwar die andern 
Länder übertveffe, aber jeinerfeits tiefer als die jüdiſche Diaspora 
Babyloniens jtünde?). Seine Heimat war Sepphoris?) und jein 
Bater Chalaftha gehörte zu den hervorragenderen Berjönlichkeiten 
der vorhadrianiichen Zeit. Derjelbe verfehrte, wie wir meiſt aus Be— 
richten des Sohnes wilfen, mit Gamliel IL, Jochananb. 
Nur’), Ehananja b. Ehafhinai) und erjceint als das 
religiöje Oberhaupt der Sepphorenjer?). Wenn ‘oje im Namen der 


1) ©. Franfel 164, nah Raſchi zu Joma 63 b. ©. jedoch die An— 
gabe in j. Taanith 68 a, Gen.r. e. 98: 397 2 2my man anabon 73 vor m. 

2) Kidduſchin 71 a, tradirt von 3.8 Sohne Ismael, in deſſen 
-Namen von Chanina b. Chama. — Nah Baba famma 83 a oben 
hätte 8. — wie Weiſs IT, 162, Anm. 1 mit Nachdrud hervorhebt — den 
Gebrauch der aramätjchen Sprache in Babylonien mißbillig, man jolle 
entweder hebrätjch oder periiich reden. Aber Perſiſch wurde erit im 3. Jahr— 
hundert die Sprache der babylonischen Juden. In Wirklichkeit rührt der 
Ausspruch nicht von Joe b. Chalaftha, jondern — wie bei Nabbinowicz, 
Did. Sofrim XU, 93 b erjichtlich — vom befannten babyl. Amora Joſeph her. 

3) Ueber den früheren Wohlitand diejer Stadt giebt 3. eine bis in’s 
Ungehenerliche hyperbolifirte Neminiscenz, Baba bathra 75 a. 

) Tof. Sabbath 13 (14), 2, b. Sabb. 116 b. 

5) Toj. Maafer ſcheni 1, 13; Toſ. Baba bathra 2, 10, b. Baba bathra 
56 b; Toj. Kelim IL, 1, 5; Tof. Ahiloth 5, 30. 

6) ©. oben I, 437. 

7) To. Taanith 1 Ende: mewS nam 7 2 72. Bol. * J— 
Kelim III, 2, 2. u 5 
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Zeitgenoſſen ſeines Vaters Traditionen mittheilt, ſo mag er ſie zum 


Theil durch Letzteren, zum Theil aber auch aus eigenem perſönlichen 
Verkehr überkommen haben!). Es iſt fraglich, ob er im Lehrhauſe 
zu Jabne war: er erzählt zwei Vorfälle aus demſelben; in dem einen 
entſcheiden die Aelteſten?), in dem anderen Gamliel II.) eine halachiſche 
Trage. Mit Jehuda b. Ilai finden wir ihn als Schüler Tarphonst). 
Auch Jocha nan b. Nuri ſcheint fein Lehrer gewejen zu jein.d) 


Doch war er vorzugsweiſe Akiba's Schüler‘), einer derjenigen, 


welhe zur Zeit der hadrianiſchen DBerfolgung von Sehuda b. 
Baba ordinirt wurden”). — Ueber den Hauptihaupla des Bar 
KohbasKrieges, Bethar jtammt eine wichtige chronologiiche Notiz 
von Joſe b. Ehalaftha®). Nach der Beendigung des Krieges nahnı 


I) oje tradirt Ausiprühe folgender Tannatten: Gamliel IL: 
ſ. oben I, 99, Toſ. Kelim I, 6, 17. — Iſsmael db. Eliſcha: Toi. 
Baba famma 6, 18, Toj. Mifwaoth 6 (7), 14 (in M. Mikw. 9, 6 fehlt 
SrpyaD" = oma). Bar. Temura 21 a, vgl. Toſ. Synhedrin 3, 5. — Joſe 
der Galtiläer: Tof. Makkoth 5 (4), 11. — Chaninab. Gamliel, j. oben I, 
438. — Chananja der Bruderfohn Joſua's: To. Bea 3, 5 (in M. Bea 
6, 9 bloß a8 DV a9). — Simon 5b. Zoma: Tof. Synh. 3, 5 (in der 
Bar. Temura 21 b: Ben Azzat). — Eliezer b. Jakob: Bar. Sabbath 
125 a, Toj. Sabbath 14 (15), 3. — Jochanan b. Nuri: Tof. Keim I, 
2, 7; Zof. Kelim II, 7, 9. — 

2) Toj. Kelim III, 5, 6. 

3) Toſ. Kelim II, 11, 2. 

4) ©. Toſ. Schebiith 4, 4; ib. Bechoroth 5, 7 (Bar. Bechoroth 45 b). 

5) ©. Toj. Kelim I, 6, 4; Toſ. Jebam. 10, 3. In Toſ. Megilla 
2, 4 erfahren wir durch 3. b. Ch., daß Johanan b. Nuri zur Zeit der 
Berfolgungen in Sepphoris bei Nacht die Eftherrolle las; in Toſ. Schebiith 
4, 13 von einer Enticheidung I. b. N.'s in Sepphori3. 

6) Joſe referirt Vorfälle aus Akiba's Lehrhaufe: Toj. Demat 4, 13; 
Toi. Bechor. 4, 8 (Bar. Beh. 40 a); Toi. Negaim 1, 1; Toſ. Para 5 (4), 10. 

7) &, oben I, 407, In die Zeit diejer Verfolgung fällt wol auch Joſe's 
Flucht nah „Aſien“, die Baba mezia 84 a erwähnt ift, ſowie jet oben, 1, 
381, erwähnter Aufenthalt in Niſibis. 

8), Jer. Taanith 69 a, vgl. Gräß IV, 452. Auch die Notiz, daß zur 
Beit des Bar-Stochba-Strieges Viele ihr durch Epiplasmos unfenntlich gemachtes 
Bunbeszeichen wieder heritellten (ſ. Sräß IV, 79), ſtammt, wie aus jer. 
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auch BR Theil an den — J uſcha, und — feine a 
vede an die gajtfreien Bewohner diejer Stadt ijt erhalten!). Seinen 
bleibenden Wohnſitz nahm dann Joſe in jeiner Heimatsſtadt 
Sepphoris?) Bon jeinen Eollegen verfehrte er bejonders mit 
Sehuda 6b. Nlai?); in nahen Beziehungen jtand er auch zum 
Batriarhden Simon b. Gamliel I. Mit diefem und Jehuda 
finden wir ihn einmal in Efdippa‘), ein anderes Mal in Affo?), 
wo oje dem Patriarchen, welcher ausnahmsweiſe einer Anjicht 
Jehuda's beitrat, während er jonjt Joſe's Anjichten billigte, Halb jcherz- 
haft, halb ernjt die Worte der Schrift (Eſther 7, 8) zurief: Willſt 
du der Königin (dev Halacha) bei mir im Hauje Gewalt anthun !®) 
Meir ward von ihm gegenüber den Sepphorenjern in Schuß 
genommen”), ebenjo gegenüber dem Patriarchen Simon b. Gamliel®), 
und nah M.'s Tode tritt er dem heftigen Jehuda gegenüber für des 




























Sabbath 27 a erjichtlich, von Joje CoY 15 a8), während die anderen 
Quellen (Toj. Sabb. 15 (16), 9, b. Jebamoth j. 72 b, Gen. r. e. 46 Ende) 
bloß 28 haben. 

1) ©. oben ©. 54, 1. 6 

2) Beziehungen auf Sepphoris in 3.8 Halacha: Toj. Demät 1, 1; 
Toſ. Makkoth 1, 3 (Bar. Baba bathra 171 a); Toſ. Kelim IL 7, 2; 
Toſ. Machſchirin 3, 5; bab. Sabbath 38 a; Synh. 19 a. S. aud) über die 
Sabbathfeier in Sepphoris, Sabbath 118 b, und Is Predigten dajelbit, 
Synhedrin 113 a b. ©. noch Synh. 33 b: morzb vor Ans. Toſ. Jom BE 
Hakkipp. 1, 4 (Soma 12 b) über einen aus Sepphoris ſtammenden hohen J 
priefterfichen Functionär. 

3) ©. Toſ. Taanith 2, 7; Toſ. Makkoth 1, 3; Toſ. Ab. zara 3, 13; 
Tof. Kelim II, 6, 14 (M. felim 17, 6); Gen. r. e. 74 g. A.; b. Neda- 
rim 49 b; Joma 83 b; Midr. Samuel e. 13 (zu I Sam. 9, 12). 

+) Toj. Maajer jchent 3, 18. 

5) Toj. Berach. 5, 2 (ji. Peſach. 37 b, b. Peſachim 100 a). 

6) Stmon b. Gamliel als Tradent von Sätzen Joſe's: Toj. 
Demai 3, 12; Toſ. Toharoth 11, 16. — Simon b. Gamltels Sohn Jehuda \ 
I gab jeiner Berehrung für, Hofe b: &h. in überjchtwänglicher Weiſe Ausdrud. 
©. unten ©. 158, 9. 1. 

7) ©. oben ©. 5. i 

8) Horajothd 13 b, wo J. in Bezug auf den vom erathunge jale 
ausgeſchloſſenen Meir jagt: DrB2n u) pınsa main. 
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Erjteren Schüler ein!). Er tradirt auch Ausſprüche Meirs?). Auf 
einen ihm mitgetheilten Ausiprud Simon 5b. Jochai's wendet 
er rühmend die Worte von Prov. 24, 26 an). 


Joſe b. Chalaftha übte das Gewerbe des Yederarbeiters aust), 
und er jcheint in MWohlitand gelebt zu habend). Er hatte fünf 
Söhne, die er ſtolz als Gedern bezeichnet, welche er in Israel ge: 
pflanzt habes). Zwei derjelben, Ismael und Eleazar, er: 
warben jich einen hochangejehenen Namen, auch Menadhem it in 
den tannaitiihen Traditionen ziemlich oft erwähnt); Chalaftha 
trug den Namen jeines Großvaters®) ; der fünfte Sohn trug einen 
griehiihen Namen, der aber nicht übereinjtimmend tradirt ift?). 


3 
5 
ı) Kidduſchin 52 b, Nazir 50 a. 
& 2) ©. Toſ. Bikkurim 1, 2, ib. Chullin 2, 11 (b. Chullin 38 a); ib. 
Fi Mikwaoth 3, 4. 
2 3) ©. Toj. Bea 1, 13 und Baba bathra 9, 12 (b. Gittin 9 a). — Die 
Sage in Tandhuma B. 87" 38, wonach Joſe b. Chalaftha den Sohn Simon 
b. Jochai's Eleazar in’s Studium eingeführt habe, iit eine Entjtellung und 
Modifictrung des in Baba mezia 85 a Erzählten.: S. unten Gap. XIV, 
Abichn. 1. 

9 Sabbath 49 a b, tradirt von Chanina b. Chama (j. ©. 150, 
A. 2) im Namen von 3.3 Sohne Ismael. 

°) Aus jeinem Hauswejen j. ©. 158, U. 2. ©. feine Antwort auf 
die Frage, wer reich heißen dürfe, Sabbath 25 b. 

6) Sabbath 118 b; j. Jebam. 2 b, Gen. r. c. 85. 

7) Nach Sabb. I. [. joll mit ihm identisch fein der DR’) genannte 
Sohn Joſe's, welher Name den „Roſigen“ (v. 791) bedeuten joll. Dod |. 
folgende Anmerkung 9. 

9 oje b. Chalaftha jelbit jagte (Gen. r. c. 37 Ende, gegen Simon 
b. Gamliel): Die Altvorderen, die ihre Yamilienftammbäume fannten, be— 
nannten ihre Kinder nad den Greignifien, wir, denen die Kenntniß unferer 
Stammbäume leiht abhanden kömmt, nennen unfere Rinder nach unferen 
Vätern. Nah ©. b. G. haben die Alten ihre Kinder deshalb nach den Er— 
eigniffen benannt, weil fie vom heiligen Getite inipirirt waren und auch das 
- Kommende kannten. 

9 In Sifre zu Yev. 23, 22 (101 ce) heißt ein Sohn Joſe's: DIWTNN. 
in j. Schebiith 38 b oben 55228, j. Jebam. 2 b und Gen. r. ec, 85 
(f. Anm, 6) Emmax, in b. Nedarim 81 a und Sabb. 118 b DW", 
Nah Levy I, 505 a (dem Kohut III, 255 a zuftimmt) wäre das der 
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Zwiſchen Simon b. Jodai und Jehuda b glei: 
nahm Joſe, in Bezug auf jeine politiihe Gefinnung, eine Mittel- 
jtellung ein. Zu dem Lobe, welches Jehuda über Nom in Gegen- 
wart jeiner beiden Collegen anjtimmte und dem Simon jo heftigen 
Widerſpruch enigegenjeßte, ſchwieg Jofe'). Aber diejes Schweigen 
wurde als Zeichen lauer Nömerfreundichaft betrachtet und Joſe nah 
Sepphoris internirt?), womit ihm die Möglichkeit benommen wurde, 
anderwärts zu lehren und an etwaigen Verjammlungen und Bes 
rathungen Theil zu nehmen. | 

Auh in der Halacha liebte es oje, die vermittelnde Ent- 
jheidung zu geben, jo wenn es ſich um entgegengejeßte Anfichten 
jeiner &ollegen Meir und Jehuda Handelt’). Bejonders oft 
ſtimmte er mit Simon b. Jochai überein‘), auch darin, 
daß er der inneren Begründung der Halacha Aufmerkſamkeit zu— 


griechiſche Name Evdaiuov, eher aber tit Eupvdnn.og, ein bei SHerodot 
vorfommender und in jeiner Bedeutung dem hebr. Eyamı entiprechender 
Name als Grundform diejer verjchtedenen Schreibungen zu erkennen. — 
Anstatt des 58 der paläftinenfiichen QuellenTnennt die Lifte der Söhne 
in b. Sabbath DF'waR (etiva Evredng), der aber jonft als Sohn Joſe's 
nicht vorkömmt und vielleicht auf Verwechslung mit dem DS 'BER zuricdgeht, 
in deſſen Namen Joſe tradirt hat (Toj. Erubin, 3 Ende). 

1) ©. oben ©. 73. 

2) Sabb. 33 b: marsb nos pnww "or. Das verhängnißvolle Ger 
jpräch hatte nicht in Sepphoris, jondern anderwärts, etwa in Micha jtatte 
gefunden, j. M. Joel, Monatsichrift, 3. 1857, ©. 87. Frankel 167, 
nimmt die Gorrectur des Seder Hadoroth OWaxa 52) an und bringt die 
„Flucht nah Aſien“ (oben S. 151, U. 7) damit in Verbindung, aber mit 
ungenügender Begründung. Diejelbe Correctur acceptirt au) Gräß (IV. 208, 

U. 1) und nimmt fogar, auf Grund von j. Aboda zara 42 ce an, daß Ioje 
nicht in Sepphoris (Moed fotan 25 b), jondern in Laodicea geitorben ſei. 
Aber die Angabe in j. Aboda zara jcheint nur durch Verwechslung Joſe's 
mit jeinem Sohne Ismael entitanden zu fein, der (Baba mezia 84 a) nah 
Laodicen floh. Alle fonitigen Daten über Joſe iprechen dagegen, da er die 
legten Jahre feines Lebens oder auch die Zeiten der jelbitftändigen Wirt 
ſamkeit außerhalb Sepphorig verbracht hätte. u 
3) ©, Franfel 165, Weiß II, 162. 


9 ©, oben ©. 73. 
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wendet!). Als charakteriſtiſch für ihn galt auf halachiſchem Gebiete 

jeine jichere und immer gegenmärtige Gejeßesfunde; „ſeine Ge- 

jegesfunde ijt bei ihm“, jo heit es rühmend von oje in der 
# Charakterijtif der fünf hauptjächligen Schüler Akiba's durch Iſſi 
b. Jehuda?). In der That nehmen unter feinen Ausjprüchen die 
Traditionen über ältere Entjheidungen und ältere Verhältniſſe eine 
hervorragende Stelle ein?). Zu diejer jeiner Vorliebe für gejchichtliche 
Ueberlieferung*) jtimmt die Angabe Jochanans, des paläftinenji- 
ihen Amora’s, daß die chronologiich-agadiihe Konjtruftion der 
bibliichen Geſchicht, wie jie im Seder Dlam verjucht wurde, 
Soje b. Chalaftha zum Tradenten habe?). Das ijt wol jo zu ver- 
jtehen, daß die Grundlage dieſes Traditionswerfes zwar älter als 


1) ©. Weiß II, 163. 

2) Gittin 67 a, both di R. N. ec. 18 (f. oben I, 223, U. 2): 
my pa Diejer Spruch, welcher von Iehuda I wiederholt (Gittin ib) 
und auch nachher als jtehendes Artom citirt wird (Grubin 51 a, Bechoroth 
37 a), tit das einzige Beiſpiel für das Wort PWod, welches zweifellos mit 
vouseh 8. Eriswnum Xeon III, 388) zuſammenhängt; Aruch 8. v. pP 
umjfchreibt den Spruch: 22 ro ınmın 52 (anderd Raſchi). Doc 
glaube ich nicht, daß die Wortform Ps) identisch mit voui iſt und mit 
Levy "Pin" oder P zu leſen, ſondern es iſt eine aus, dem Adjectivum ge— 
bildete gut hebräiſche )2-Form (vgl. DVD aus metoıg, wo allerdings auch 
das Verbum DD gebraucht wird) mit dem Suffir F. — Gräß IV, 200 giebt 
ohne weitere Begründung, aber einzig und allein auf Grund unſeres Spruches 
Folgendes al3 Thatſache an: „Die Miihna-Sammlung, welche er zu feinem 
Gebrauce angelegt hatte, führt den griechtichen Namen Nomifon (Gejeßes- 
ſammlung)“. — Daß Jolie die Miichna in der von Akiba überfommenen 
Nedaction vortrug, fieht man aus dem Ausrufe, mit dem er den Traftat 
Kelim beihloß T7B2 nx2n Taaw> now or53 TION, M. felim Ende. 
Bol. auch Toſ. Berach. 2, 15 (Bar. Berach. 22 a), in einer Halacha 3.3: 
mwnn nk ya’ Kb 1aban. 

3 S. Weiß II, 163. Es jet hier auf die Berichte Joſe's über dag 
jeruialemiihe HeiligtHum und den Tempeldienit hingewieſen: Toj. Jom 

 Haffippurim 1, 4 (Soma 12 b); Toſ. ib. 4 (3), 12; Toſ. Aradin 1, 15; 
OM, Keim 1, 9 co; Toſ. Kelim I, 1, 6); Toi. Sukfa 3, 15 (j. Sukka 54 
d ob.; b. Suffa 49 a). 

9 ©. beionderd über die Gerichtsordnung, Toſ. Chagiga 2, 9 und 
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Joſe fei und die erfte Redaktion des in ihm enthaltenen Stoffes 
vielleicht ebenjo wie die der übrigen erhaltenen tannaitijchen Tra- 
ditionswerke in Akiba's Schule geihah, dar aber unter deren 
Koryphäen es oje b. Chalaftha war, der die weitere Bearbeitung 
und Ueberlieferung desjelben übernahm!). Auch in, jeiner Agada, 
die zum Theile im Seder olam jelbjt erhalten it, nimmt die chrono— 
logijhe Bejtimmung bibliſcher Gejchehniffe, ſowie die jonjtige 
midraichiiche Bearbeitung des bibliichen Geſchichtsſtoffes die erite 
Stelle ein. Im Uebrigen reicht Joſe's Agada weder in quantitativer 
Hinficht?), noch ihrem Inhalte nah an die jeiner Collegen beran?). 
Doch hat ji) eine größere Menge apologetiiher Schriftdeutungen in 
Seiprächen mit einer „Matrone” von ihm erhalten, ferner ver: 
dienen jeine in's Gebiet der religionsphiloſophiſchen 
Speculation gehörigen Sätze bejondere Beachtung. 


23 
Sentenzen und Sprüche. 
Joſe's Wahlfpruch lautet: Wer die Thora ehrt, ijt jelbit geehrt 
bei den Menjchen, wer die Thora herabmwürdigt, wird jelbjt bei den 


1) Vgl. Joel, Monatsjchrift, 1857, ©. 88. Anders Weiß II, 251 
f. Da Joſe's Name in unferem Seder Dlam öfter ala Autor von Ausſprü— 
chen genannt wird, da auch jüngere Tannatten in ihm vorfommen, jo kann. 
die gegenwärtige Geftalt diejes Werkes nicht mit derjenigen identiſch jein, 
in welcher e8 von oje vorgetragen wurde. Dem Plane der gegenwärtigen 
Darjtellung gemäß habe ich unten mur unter Joſe's Namen tradirte Aus— 
iprüche berückjichtigt, obwol auch Anonymes im Seder olam auf ihn als 
Urheber und nicht bloß als Tradenten zurücgehen mag. — Oben, I, 337 Anm. 
1, tft gezeigt, daß ein in der Miichna unvollitändig erhaltener Ausſpruch 
Akiba's im Seder olam vollftändig, aber anonym zu finden tft. 


2) Nach Weiß II, 164 überjteigen die eregetiichen Ausiprüche Joſe's, 
die in den tamaitiſchen Midraſchim und im Talmud vorfommen, nicht die 


Zahl 80, und die Hälfte iſt halachtichen Inhaltes. 
3) Ueber die fatale Wirkung einer Schriftauslegung Joſe's zu Hiob 


24, 16, die er in einer’ Predigt in Sepphoris vortrug, berichtet der bab. 
Talmud, Synh. 109 a ; doch jchreiben dir paläftinenfiichen Quellen (j. Maafer 


ſcheni 55 d unt., Gen. r. ce. 27) Predigt und Wirkung einem jüngeren Lejer 


von Sepphoris, Chanina b. Chama zu. Aus einer andern Predigt Joje's 


wird eine Ginzelheit Synh. 113 a b mitgetheilt. S. unten, Abichn. 3. 


— 
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Menjchen herabgewürdigt!). — In derjelben Gedanfenrichtung bewegen 
ſich auch andere jeiner Sprüde: Nicht der Ort ehrt den Menſchen, 
ſondern der Menſch ehrt ſeinen Ort, wie denn ſelbſt der Berg der 
Offenbarung, der Sinai, nur ſolange eine geweihte Stätte war, als 
die Gottesherrlichkeit auf ihm ruhte?). — Steige abwärts, und du 
gelangit nach oben, erhebe dich und du ſinkſt! Wer fich jelbjt wegen 
der Thora überhebt, der wird erniedrigt ; wer jich wegen der Thora 
demütigt, der wird erhöht). — Groß ijt die Würde der Aelteſten 
(Weijen, geiltigen Führer): wenn jie alt jind, erjcheinen jie um jo 
liebenswerther, jind jie noch jung, jo tritt ihre Jugend vor ihrer 
Würde in zweite Reihe zurüdt). 
Dei einer Selbitihau über jein Leben rühmte oje, außer dem 
Verdienite, fünf Gedern, d. i. fünf Söhne in Israel gepflanzt zu 
haben?), fünf Dinge von ji, von denen zwei jeine Schambaftigfeit 





| 


1) Aboth 4, 6. In Ab. di R. N. ce. 27 jteht bloß die erite Hälfte mit 
der Begründung: op" 21 7338 735% > naNdw (I Sam. 2, 30), worin 
aber auch die zweite Hälfte der Sentenz involoirt tit, welche in der That 
in den Handichriften ſich findet, j. die Ausgabe Schechter’3. p. 42 a. Es jcheint, 
daß in Num. r. ec. 8, gegen Anf., die Stelle in Ab. di N. N. gemeint tft, 
indem mit der Ginführung "ars ’ov nn der ganze Spruch, nebjt der 
Bibelitelle, angeführt wird. Der legteren entiprechend ſteht dort ftatt born 
und bonn: 130 und msn 
| 2) Taanith 21 b; Mech. zu 19, 13 (64 a), wo vielleicht die Süße jo 

umauftellen find: xb Mar jx20 .... m maomo jur 55 San or 

... won. In Taanith wird die Heiligkeit des Berges aus Exod. 34, 3 
abgeleitet, in Mech. paflender aus Exod. 19, 12. 
3) Ab. di N. N. ec. 11, im Zufammenhange mit dem oben, I, 305, 
Anm. 2, angeführten Satze Akiba's. In der Antitheje: Abynb nun 
non5 "opm1, deren orpmoronartige Kürze nur umfschrieben werden kann, muß 
n wol statt Toy%1 leſen: A8y2 nopr. In der II. Verfion (23 b) lautet der 
Sas: munb nby n5yn5 77; die zweite Hälfte des Satzes lautet in der II. 
on allgemeiner:. . . oxı nbyas ma 17230 mund map NN DuN D'DWT ON. 
Sal. den Ausspruch Joſe's über die Schlange, Ab. di R.N. c. 1: mmwy am 
MAR MIXRSD D’NTBD. 

9 Lew. r. c, 11, g. Ende: DX BI BS'Sn on DupT ax mp mom 
" anb nbeu: cn pump: Ich habe den Spruch nad der gewöhnlichen 
rung überſetzt, wonach Sex: i. v. ala nbeu mwp:, 

5) Sabb. 118 b. ©. oben ©. 153, 























| re 
befunden!), eines feine ruclſichtsbolle im eigenen 
Haufe?) und zwei jeine Achtung vor den Berufsgenoſſenꝰ), ſowie 
ſeinen Freimut im Aeußern ſeiner Meinung‘). — Feines ſittliches 


Gefühl bekundet der mit Hoſea 2, 9 begründete Satz: Beſſer it E 


eine einzige Züchtigung, im Herzen geipürt, als eine Menge 


Seigelungen?). — „Der die Gedanfen fennt, möge euch heimzahlen !* 
Mit diefen Worten mahnte er zwei Prozeſſirende, die ihn um gejetsliche 
Schlihtung ihres Nechtsfalles gebeten hatten, zur genauen Prüfung 
ihrer Anjprüche und Behauptungen®). — In einer eigenthümlichen 
Reihe von Säben, die feine eigentliche Gruppe bilden, aber doc 


1) Gritens (was auch von Sehuda I gerühmt wird): nano x5 nn 
bp mbwm2. Zweitens: mom Sax mia mimp irn Kb ma. Im j. Beradh. 
6 ce wird auf 3. b. Ch. der Ausprud wYıTp Am angewendet. Und nad j. 
Gittin c. 6 Ende (48 b) jagte Jehuda I, wenn er gegen Joſe's Meinungen 
Einwendung erhob: Wir Armen wollen ihn widerlegen, wo doc zwiſchen 
feiner Zeit und der unſrigen ein jo großer Unterfchted tft, wie wp pab 
pam bin abi pDw"D. | 

2) Er nannte jein Weib nie anders als „mein Haus” und feinen 
Ochſen „ein Feld“. — Vgl. Berach. 16 b: Ueber einen würdigen Schwen 
iſt folgende Todtenflage anzuftimmen: WAR IT PAR SB WDR Wu — Ju 
einem Streite jeiner Frau mit ihrer Magd gab er der Letzteren Necht, indem 
er auf Hiob 31, 13 verwies, Gen. r. ec. 48 Anf. | 

3) „Sch habe niemals die Worte meiner Gefährten übertreten; jelbit, 
wenn fie mir jagten: Gehe hinauf zum Priefterjegen! ging ich hinauf, obwol 
ich weiß, daß ich fein Priefter bin.“ 

+) anRb naım 927 ma RD, „Ich jagte niemals etivas und wandte 
mich dabei um.“ Wie der Satz aufzufaſſen jet, zeigt Seine Anwendung durch 
Raba, Arahin 15 b unt. „Ich wandte mich nicht nach rückwärts“, um zu 
ſehen, ob der Betreffende, über den ich mich äußerte, nicht etwa in der Nähe 
jet. Nach einer anderen Erklärung Raſchi's das. bedeutet mb nam ſ. a. a. k 
ss nam: „ich brauchte meine Meußerung, wenn mich der Betreffende zur 
Nede stellte, nicht zurückzunehmen“, weil ich ſtets nur die Wahrheit jagte. 
Die erite Erklärung jcheint die vichtigere zu fein. ; 

5) Berach. 7 a, tradirt von Johanan: bw aba nnx mıma maw 
nypba mass Inv DIR. — mins jcheint GSelbitzüchtigung zu bedeuten, die 
Mahnung des Gewiifens; vgl. den Ausdrud Yepw 126 (Levy III, 440 a) und. 
das bibltiche IR 717 =5 7" (I Sam. 24, 6). 


6) Jer. Synhedrin 18 a, 
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ihrer gleihförmigen Einkleidung nach zu einander gehören, bezeichnet 
er einzelne religiöje Uebungen und Verdienſte, nach deren Gottes- 
ohne jein Streben gerichtet jei!). Sie betreffen die Teier des 
Sabbath”), das Gebet?), das Lehrhaust), das Verhältniß zu den 
Kebenmenichen?) und den Tode). — Den Antheil am ewigen Leben 
ſpricht er denen ab, welche die Weijen und ihre Jünger hafjen, den 
falihen Propheten und den Berleumdern’). — Ueber den Werth 
der Arbeit haben jich zwei Ausiprüche Joſe's erhalten, die aber auch 
anderen Autoren zugejchrieben mwerden?). 


























1) Sabbath 118 b. Alle beginnen mit den Worten: a» porn x. 

2) Er will mit denen jeinen Antheil nehmen, die die drei Sabbath: 
mahlzeiten halten; die den Sabbath möglichit Früh beginnen (wie in Tiberias) 
— ſ. dazu was Chanina b. Chama im Namen von Joſe's Sohne Is— 
mael erzählt, j. Berach. T ce — und möglichit ſpät jchließen (wie in Sepphorig). 
— Der von Johanan tradirte Sag über den Sabbath (Sabbath 118 ab) 
tit, wie aus Alfaſi's Terte erfichtlih, von Joſe b. Zimra, in deilen Namen 
Jochanan auch ſonſt tradirt. 

3) Früh- und Abendgebete fnapp beim Aufgang und beim Untergang 
der Sonne — vgl. darüber Brüll I, 181 — in jer. Berad. 7 b unt. von 
Kur 92 or, was aber gewiß faliche Auflöfung von Ixnabr 2 nl 
m=n dit); tägliches Necitiren der Lobpialmen (97 bed. nach dem Talmud 
hier die iogen. KAT "DISE, vgl. Sofrim ec. 17 Ende). 

4) Er wüniht den Lohn Jener, die in's Lehrhaus rufen und nicht 

Jener, die das Zeichen zum Aufbruche aus demjelben geben. 

5) Lieber den Lohn Jener, die Almojen einheben, als die fie vertheilen 
(gl. Midraſch Miſchle zu 10, 3: > wir num mbun ma pay mbenm 
uns 5); er wünscht den Lohn Jener, die grundlos verdächtigt werden (vgl. 
Moed faton 18 b). 

6) Er preiit den Tod, von dem man auf einer zur Ausübung einer 
teligidien Pflicht übernommenen Reiſe ereilt wird, und den Tod durch Unter- 
leibstrankheiten (den Tod der Frommen). 

7) Dered) erez rabba e. 11 (PD Im7 dafelbit tit wol tdentijch mit 
synam). 

9 In der II. Verfion des Ab. di R. N. c. 21 (22 b) zwei Ausiprüche, 
nend mit >85» x mom, von denen ber erite in der I. Verfion e. 11 
arphon, der zweite ib, Afiba zum lirheber hat (f. oben I, 279 und 356). 
Satz über den Müſſiggang in der I Verſion ib. gehört nad) den Hand— 
ebenfalls nicht Tarphon, Sondern Joſe an. S. auch oben I. 99. 





Das Studium * Lehre. — Das Gebet. — Die Gebote. 


Die Fähigkeit eines Schülers wird — nah Daniel 1, 5 — 
binnen dreier Jahre erkannt: wer nad Ablauf dieſer Beil fein 
„Zeichen des Segens“ in jeinem Studium fieht, der hat überhaupt 
feine Ausficht mehr auf ein ſolches“). — Man muß den als Yehrer 
bochachten, von dem man auch nur über einen Traditionsjat Erleud): 
tung empfangen hat?). — Nicht bei jedem Lehrer gelingt es im 
Studium Erfolg zu erzielen?). — Den Unterjchied zwijchen dem 
„Weiſen“ (Kundigen, D>r) und dem „Einjichtigen” (p39) in Deut. 
1, 13 veranjchaulicht folgende Vergleihung. Der Erjtere gleicht dem 
reichen MWechjler, der die zu ihm gebrachten Geldjorten bejichtigt, 
jonjt aber ohne Bejchäftigung ſitzt und hinjtarrt; der Andere ijt 
wie der handeltreibende, ärmere Wechjler, der, wenn ihm nicht Andere 
ihre Münzen zur Prüfung vorlegen, den eigenen Münzvorrath bes 
ihtigt!). — Ein nichtiges Bemühen ijt lernen, ohne auch Andere 
zu belehren’). Wer im heiligen Lande wohnt und jich dajelbit 
mit der Thora bejchäftigt, der genießt gleihjam jchon hier den 
Anblick der Gottesgegenwart®). 


1) Toſ. Schefalim 3, 26; Chullin 24 a. 

2) Bar. Baba mez. 33 a: AIR mWwRS nbx yop mim 8b YbroR. Dafür 
Toſ. Baba mez. 2, 20 und Horaj. 2, 5: was voy ra 52. Zum Aus: 
drucde j. oben ©. 6, Anm. 1. — ©. übrigens N. Brüll, Begriff und 
Urjprung der Tojefta (Zunz, Jubeljchrift) U. 46, 

3) Tojefta Moed fat. 2, 1 und Aboda zara 1,8; Bar. Aboda zara 13 a. 

4) Sifre z. St. ($ 13), auf eine Frage eines gewillen DIN (meder 
Levy, noch Kohut bringen diejen Namen); in Toſ. Baba mez. 3, 11 erzählt 
„oje eine cajniftiiche Frage des DIN an die oma, mim Ser findet fich 
auch Gen. r. e 2 g. Ende von dem finnverlorenen Ben Zöma (j. oben TI, 
456, Anm. 2). DIM iſt nach Joſe der das Erlernte wol bewahrende apa | 
mon, wie er jelbit es dert ausdrückt) Geſetzeskundige (f. über aan — J 
I, 186, Anm. 2); 7323 iſt der auch aus dem Eigenen ſchöpfende ſelbſtſtändige 
Forfcher. 

5) Kohel. r. zu 5, 9,.tradirt von Jakob b. Abina Tara xbı mb 
ma bin han =b In. 4 

6) In einer Belehrung 3.8 an feinen Sohn Sahraer begründet mit 

5, 4. Schocher tob 3. &.— Nicht Har iſt der Sinn des ſich auf * 
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Der Betende joll jeine Augen nad unten, jein Herz aufwärts 

richten (nad I Kön. 9, 3 und Echa 3, 41).)) Es giebt Zeiten für 

das Gebet, in denen dasjelbe eher Erhörung findet, als jonit, nad) 

Ri. 69, 14.2) Aus Deut. 32, 3 ijt erwiejen, daß in der Syna— 

goge die vom Borbeter die Aufforderung zum Preije Gottes Ver: 
nehmenden diejer Aufforderung mit einer Benediktion nachkommen 
müßen?). Das „kurze Gebet“ zur Zeit der Gefahr, oder wenn jonjt das 
Pflichtgebet unmöglich it*), hat zu lauten: Höre das Gebet deines 
Bolfes Iſrael und erfülle bald ihre Bitte!) An den von den Weis 

jen fejtgejeßten Benediftionen über verjchiedene Genüße darf nicht 
geändert werden.) — Der Einzelne hat nicht das Recht, ſich durd) 
Faſten zu fajteien, denn er fönnte leicht — durch das Falten ſchwach 
und erwerbsunfähig geworden — der Geſammtheit zur Lajt fallen 
und der Erhaltung durch Andere benötigt werden.) Das Weib hat 
drei religiöje Pflichten zu erfüllen (das Gebot der monatlichen 



























Thoraſtudium beziehenden Ausipruches in der II. Verſion der Ab. v EN. N. c. 35 
(42 b): Topanb nor xım nyrmab nuna Tab Da an Dia bw 53 17. 

1) Sebam. 105 b, mitgetheilt von 3.3 Sohne Ismael. „Nach unten“ 
bedeutet hier, wie die Beweisitelle I Kön. 9, 3 zeigt, nach der Stätte des 
unteren irdiichen Heiligthums (ſ. Raſchi). 

2) nsanb on orny. Gin ſehr oft angeführter Ausſpruch: j. Makkoth 
31 d unt., Beiifta 157 b, Eda r. zu 3, 43; Tanchuma B. Ype 11; Schodher 
tob zu Pi. 65 Ende und zu Bi. 69 (vgl. Beth Hammidraih V, 75 f. ©. 
unten Abichn. 8. 

3) Sifre 3. St. ($ 306 g. E.) 1293 "am nB3an mia3 Drmaıpb pn 
... bon ayı Dbıpb Tan 7 193 Park Day man " M8. Darauf eine 
befräftigenbe Bemerkung Nehorat’s, welche im b. Talmıd, Berach. 53 b 
und Wazir 66 b, zu einem anderen ähnlichen Ausipruch Joſe's gemacht wird:. 
nase ja nm gar mp ba, In Med. zu Erod. 13, 2 (19 b) wird dieſe 
Anwendung von Deut. 32, 3 Chananja, dem Neffen Joſua's zugeichrieben. 

9 ©, Berad). 3, a unt. J. b. Chalaftha lernt dajelbit angeblich von 
Elija (i. folgende Seite), daß man in feine Nuine hineingehen, darf, daß 
man auf dem Wege beten darf, aber ein „kurzes Gebet“. 

5) Toſ. Berahoth 3, 7, vgl. Nabbinomwicz zu Berad. 29 b (I, 77 a) 
9 Toſ. Berach. 4, 5 (j. Berach. 10 b), vgl. Levy IIT, 84 b f. 
7) Toſ. Taanith ce. 2 Ende, etwas anders Bar. Taanith 22 ws 
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En das der Hebe vom Zeige * das Angunden A — “a 
bathlichtes): es find ebenjoviele Berührungen mit dem Tode, (da die 


Nichterfüllung den Tod zur Folge hat).!) — 


3. 
Israel, 

Den Schmerz über die Zerftörung des Heiligthums und der 
nationalen Gelbititändigfeit, aber auch das Bemwußtjein von der 
dauernden Verbindung Iſraels mit Gott brachte J. b. U. in folgen- 
der Schönen und ergreifenden Dichtung zum Ausdrud:?) Ginmal 
gieng ich des Weges und trat in eine der Ruinen Serujalems und 
betete dajelbit. Als ich aus’ dem zeritörten Gebäude trat, fand ich 
den Propheten Elija auf mich warten. Er bot mir den Friedens— 
gruß und ich jagte ihm: Friede über dich, mein Meijter und Lehrer! 

. Mein Sohn, fragte er, welche Stimme haſt du in diejer 
Ruine gehört ? ch habe eine Himmelsftimme (Bath-kol) gehört — 
jo antwortete ih — welche einer Taube gleich girrte und ſprach: 
Wehe mir,3) daß ich mein Haus zerjtört, meinen Tempel verbrannt, 
meine Söhne unter die Nationen verbannt habe! Da verjegte Elija: 
Bei deinem Leben und dem Leben meines Hauptes, nicht nur jett 
ertönt dieſe Stimme, fjondern an jedem Tage. Außerdem aber, 
wenn die raeliten in die Synagogen und Lehrhäujer gehen und 
rufen: Sein großer Name jei gebenedeit ! — da winkt Gott mit 
dem Haupte und jagt: Heil dem Könige, den man in jeinem 
Haufe derart preist. Was hat ein Vater, der jeine Kinder ver- 
bannt hat? Aber wehe den Kindern, die vom Tiſche ihres Vaters 


1) Toſ. Sabb. 2, 10, jer. Sabb. 5 b, b. Sabb. 32 a, wo neben 
na 'P2T auch die Variante Ma pT2 tradirt iſt; letzteres Wort bedeutet wol 
Niffe, gleichſam verwundbare Stellen, durch welche der Tod eindringt. 


2) Baraitha Berad. 3 a umt., mit Auslaffung des ſchon auf der — | 


Seite, Anm, 4 citirten Theiles. 

3)... . manner br. So lautet die urfprüngliche Lesart, j. Div. 
Sofrim z. St. Die gewöhnliche ornwwysw anabnR ijt aus der Abficht zu 
erklären, das von Gott ausgerufen „Wehe mir“ zu vermeiden. 
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verbannt wurden !!) — „Gott kämpfte für Sfrael in Aegypten* 
(Erod. 14, 25); aber nicht bloß gegen Aegypten, jondern gegen 
alle Dränger Iſraels in den kommenden Geſchlechtern, nach Pſ. 78, 
66, Bi. 81, 15, Jeſ. 14 25. Es iſt das ein Gejeß, das durch 
alle Zeiten jich Hinzieht, nach Jeſ. 14, 26 ein göttlicher Beſchluß, 
gefaßt für die ganze Erde, der Machtbeweis der Gotteshand, die 
über alle Völker ausgejtredt it.) — Die Thora zu empfangen, 
wäre Iſrael auch) dann fähig gemwejen, wenn jeine Zahl zwei Taujende 
und zwei Myriaden betragen hätte, nad Num. 10, 36.3) — In 
Jeſ. 45, 19 ſpricht Gott zu Iſrael: Als ich die Lehre zuerjt gab, da 
gab ich jie nicht im Verborgenen und nicht an dunfelm Orte, auch nicht 
mit leeren trügerijchen Verheißungen; denn bevor die Gebote gege- 


J 


* 1) In wenig Legenden von Elija tritt die urſprüngliche Bedeutung 
der vielfahen Erzählungen von Begegnungen der Weiſen mit dem auf Erden 
wandelnden Bropheten jo klar zu Tage. Wir haben feine Urjache daran zu 
zweifeln, daß die dem oje b. Chal. in den Mund gelegte Erzählung wirklich 
von ihm herrührt, ſowie wir dann natürlich anzunehmen haben, daß er in be— 
wußter Dihtung feine fühne Darftellung von Gottes Schmerz über Israel 
durh Elija beitätigen läßt. Was jo urjprünglich — allerdings auf älteren, 
bis auf Maleacht zurückführbaren Anfchauungen über Elija fußend — frei 
gewählter Rahmen der dichteriich geitaltenden Agada vor, wurde danı zum 
Ausgangspunfte und Mufter von allerlei als Thatjachen geglaubten, bejonders 
auch im Lehrhauſe jpielenden und dort weitergeiponnenen Legenden über Begeg- 
nungen mit Elija. — Bon oj. b. Chal. erzählt die Sage, daß Eltja einmal 
darüber aufgebraht war, daß Jener in einer Predigt in Sepphoris von dem 
Propheten mit Anspielung auf deifen zornige Antwort an Achab jcherzhaft 
geiagt hätte: Väterchen Elija war aufbrauſend. Er unterbrach feine Beſuche 
bei Joſe. Synh. 113 a b. Gin anderes Mal (Sebam. 63 a; vgl. Eltja rabba 
e. 9 Ende) wird ein Geipräd der Beiden mitgetheilt, in welchem Joſe dem 
Elija erklärt, wiejo das Weib den Ghrennamen Hilfe de8 Mannes (Gen. 2, 
18) verdient: Sie verarbeitet das Getreide zur Nahrung, den Lein zur 
Kleidung, und verichafft fo, indem fie dem Manne Nahrung und Kleidung 
bietet, feinen Augen Licht, feinen Füßen Kraft. 
2) Med. 3. St. (32 a b). Die Grundlage des Sakes bildet das Wort 
spiel 273% und Eran, Stürzer ift in Gen. r. ce. 16 9. &. als Ausſpruch 
3. b. Ghalaftha’s mitgetheilt: arw aw Sy ornyn zw by 18m) nıraban ba 
oymarb mim zn. Vgl. auch oben ©. 117, U. 2, 
3, Med. zu 19, 11 (64 a). 
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ben waren, war jchon Iſrael der Segen des. Manna zu D heil —— 


—⸗ 


bordeny. — Die Myriaden Engel (Pſ. 68, 18), welche der —— | 
rung am Sinai beimohnten, waren die Fürfen (himmliſchen Vertre- 


ter) der heidniſchen Völker?). 

Ein Proselyt gilt für jo jündenrein, wie ein neugeborenes 
Kind. Daß die Proselyten mit Leiden heimgejucht werden, kömmt 
daher, dal jie mit den inzelheiten der Religionsübungen nicht jo 
vertraut find, wie die geborenen Siraeliten?). — Die Bejchneidung, 
die ein Samaritaner vollzieht, wenn er auch dabei an den Berg 
Gerizim denkt, iſt giltigt). — An die in Paläftina wohnenden Nicht- 
juden ijt es erlaubt Häuſer und Felder verpachten, an die im Aus 
ande wohnenden die einen wie die andern zu verfaufen?). — 

An feinem Segen an Eſau (Gen. 27, 40) jagt Nat: Wenn 
du (Eſau-Rom) deinen Bruder (Jakob-Iſrael) das Koch der Thora 
abwerfen jiehjt, verhänge Verfolgungen über ihn und du haſt ihn 
in deiner Gewalt. Ob diejer Worte wird af in der Nennung 
der Stammwväter, Jeſ. 63, 16, vermikte). 

Die Heidengdten werden andere „Götter“ genannt (Exod. 20, 
3), um den Völkern den Einwand zu benehmen, daß die von ihnen 


1) Mech. zu 19, 2 (62 a); der Sinn des erjten Theiles diejes Aus— 
ſpruches iſt deutlicher erjichtlich in Mech. zu 20, 2 (66 b), wo dieje Para- 
phraſe von Se. 45, 19 an einen Sag Nathan' ſich anjchließt: Gott ſprach 
nicht im Verborgenen, jondern Öffentlich, und feine andere Gottheit erhob 
Giniprache. DB oder DWMB hat Levy IV, 58 b mit odvad, Betrüger, 
Friedmann zur St. mit zivad zu erflären verjucht. Ich glaube, man 


thut am beiten, bei diefem ſonſt nicht vorfommenden Worte den Ausfall eines _ 


= anzunehmen (eNE) und es mit dem Adv. mayobpyeg, liſtig, betrügeriſch 
zu erklären. Es iſt der Gegenſatz von P72 und dyye im gedeuteten Jeſaia— 
Verſe. Der Ausdruck iſt vielleicht in polemiſcher Abſicht gewählt. Es wird 
irgend ein Gegner des Judenthums die Verheißungen Gottes in der Bibel, 
die nicht in Erfüllung gegangen, als mavovoyix bezeichnet haben. 

2) Peſikta vr. c. 21 (103 b), 

3) Sebanı. 48 b. 

4) Gegen Jehuda. Toſ. Aboda zara 3 (4) ‚13, jer. Sabbath 17a, 5 
Ab. zara 27 a. 

5) Gegen Meir, Toj. Ab. zara 2, 8, 

6) Gen. r. ec. 67. 
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göttlich ‚verehrten Wejen nur deshalb als nichtig erjcheinen, weil 
ihnen der Name Gottes nicht beigelegt wurde. In der That wurden 
die Gößen in den Tagen des Enojch (Gen. 4, 26) mit dem heiligen 
Sottesnamen benannt, da jtieg der Ozean auf und überjchwenmte 
ein Drittel der Welt, wie in Amos 5, 8 angedeutet ijt: Er rief 
die Gewäſſer des Meeres und ergoß ſie über die Erde, er, dejlen 
Name — allein — der Ewige ijt!!) — Die Bezeihnung DIR für 
die Heidengötter bejagt: Wehe (IR) ihren Anbetern !?) — Alle in 
dem Abjchnitte Deut. 18, 10 f. erwähnten Arten der Zauberei jind 
auch den Nichtjuden verbotens). — Das Beiprehen von Wunden 
mit dämonologiſchen Zauberformeln ijt immer, niht bloß am Sabbath, 
verboten.?). 

























4, 
Neligionsgeiprade. 

Auffer einem Geſpräche mit einem gewiſſen Ariusd), einem 
anderen, mit einem in Sepphoris wohnhaften Ketzer geführten‘), ferner 
einem Geſpräche mit einem Heiden über die Dpfer der Nihtjuden?), 
merden in der agadiſchen Yitteratur jechszehn Gejpräche tradirt, 
in denen “oje b. Chalaftha einer „Matrone”, wol einer in Sep— 


1) Mech. zur St. (67 b). Sifr& zu Deut. 11, 16 (8 43). In Gen. r. 
e. 23 Ende und Schoder tob zu Pi. 88, 6 -tit die Deutung von Amos 5, 
8 durch Beziehung auf Gen. 4, 26 im Namen Ach a’3 tradirt. 

2) Sch. tob zu Bi. 96, 5 (Beth Hamm. V, 78). Diejelbe Etymologie 
findet fih bei Abulwalid, Wörterbuch, Col. 46. — Wie Gößenbilder zu 
vernichten ſeien, darüber hat J. eine von jeinen Kollegen abweichende Anficht, 
M. Ab. zara 3, 3, welche er mit Bibelftellen, Deut. 9, 21, II Sam. 5, 21, 
II Ghron. 15, 16, II. Kön. 18, 4, vertheidigt, Toſ. Ab. zara 3 (4), 19, Bar. 
Ab. zara 43 b f. 

3) Tof. Ab. zara 8 (9), 6, Bar. Synh. 55 b. 

4) Toſ. Sabbath 7 (8), 24: aıw 7373 pomb px Dina AN. 

5) &. oben ©. 160, Anm. 4. 

9 Gen. r. e. 14 g. Ende. ©. unten. 

| 7), In einem fpätagadiichen Stüde erhalten, nämlich der Zuſatz-Peſikta 
©. 1, die Friedmann als Anhang zu feiner Ausgabe der Befikta r. (S. 
192 a) veröffentlicht hat. 





| A phoris wohnhaften hochgeſtellten Dame, Rede steht un meift 


haltes beantwortet. Sie jollen bier einzeln in der dialogiichen 
Form des Original3 mit Weglaffung der einleitenden Formeln 
wiedergegeben werden (%. bed. oje, M. Matrone). 

1. Die Weltſchöpfung:!) M. In wie viel Tagen hat Gott 
jeine Welt erjchaffen. J. Am erjten Tage), M. Wie beweiſt du 
mir das? J. Haft du je eine Mahlzeit gegeben. M. Na. J. Wie 
viel Gänge?) Hatteft du? M. So und jo viel. J. Haft du jie alle 
aufeinmal vorgelegt ? M. Nein, ich habe jie auf einmal gefocht, aber 
dann einzelweiſe aufgetragen. 

2. Der zweite Schöpfungstag9. M. Warum heikt 


es vom zweiten Tage nicht, das das an ihn Erjchaffene gut jei? 


J. Am Schluße (Gen. 1, 31) jagt ja Gott, daß Alles, was er 
gejchaffen, aljo auch das Werk des zweiten Tages jehr gut jei. 
Aber der zweite Tag ijt troßdem befürzt. Wenn du ſechs Menjchen, 
erſt jedem, mit Ausnahme eines Einzigen, eine Summe, dann Allen 
zujammen diejelbe Summe jchentit, jo werden die übrigen je 1!/, 
der Summe, der Eine nur ein Sechitel bejigen. X. Das Werk des 
zweiten Tages wird deshalb nicht bejonders als qut bezeichnet, weil 
das Werf des. Wafjers erjt am dritten QTage vollendet war, wes— 
halb auch an diejem zweimal gejagt iſt, dar es qut jei, das eine 
Mal mit Bezug auf das Waſſer. 

3. Die Shöpfung des Weibes) M. Warum vers 
mittel3 Entwendung (der Rippe)? 9. It das Entwendung, wenn 
dir Jemand insgeheim eine Unze Silber wegnimmt und ein Pfund 
Gold zurüdgiebt ? M. Warum im Verborgenen? J. Anfangs ſchuf 


1) Tanch. B. NwWNn2 2. 

2) %. theilt nämlich die Meinung Neche mia's gegen Jehuda (Tanch. 
B. MWRT2 1), daß die Welt jchon am erjten Tag erichaffen ward und an 
den einzelnen Schöpfungstagen in die Gricheinung trat. 


3) J. gebraucht das lat. missus, ſ. Fleiſcher, bei Levy III, 31 a oben. E 


4) Gen. ce. 4g. ©. 
5) Gen. r. ec. 179g. E ©. oben I, 87. 


über den Sinn einzelner bibliſcher Stellen oder auch anderen Sn 
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Gott das Weib vor Adam's Augen und er jah fie voller Schleim 
und Blut und jein Sinn wandte jih ab von ihr!). Dann ſchuf 
fie Gott ein zweites Mal, während Adam ſchlief. M. Ih kann 
dir eine Bejtätigung biefür bieten. Jh war dem Bruder meiner 

Mutter zur Ehe verſprochen, aber dadurd, daß ich mit ihm zu— 

jammen aufwuchs, erjchien ich ihm häßlich, und er heiratete eine 

Andere, die nicht jo jchön war, als id). 

4. Chanoch's Tod (Gen. 5, 24)). M. Wir finden 
nicht, daß Chanoch's Tod erwähnt wäre. %. Wenn es nur ge— 
ihrieben jtünde: „Chanoc wandelte mit Gott” und weiter nichts, 

o hätteſt du Recht, aber es heißt ja auch „und er ijt nicht mehr,“ 
2. h. nicht mehr in diefer Welt, aljo todt. 

F 5. Eſau der Erjtgeborne (Gen. 25). M. Warım 
k fam Eſau zuerjt aus dem Mutterleibe. J. Die Empfängni Jakobs 
gieng der Ejau’s voraus; wenn du zwei Perlen in eine Büchſe 
giebit, wird nicht die zuerjt hineingegebene Perle zuletzt heraus- 
fommen? 

6. Jakobs Trojtlojigfeit (Gen. 37, 35). M. Juda, 
der jtärfite jeiner Brüder (I Ehron. 5, 2), tröjtete jich über den Tod 
der Seinigen (Gen. 38, 12), warum nahın Jakob feinen Troit an? 
I. Man läßt jich über Verjtorbene, aber nicht über Lebende tröjten 
(und Jakob hatte eine Ahnung, daß Joſef lebie). 

7. Joſefs Keujhheit (Gen. 39, 10)). M. Iſt e 
möglich, daß Joſef, der Siebzehnjährige, in jeiner ganzen Jugend: 
glut ſolchen Widerjtand zu leilten vermochte? J. (nachdem er aus 
dem eriten Buche Mojes ihr die Erzählungen von Reuben und Bilha 
Gen. 35, 22, von Jehuda und QTamar, 38, 13 bis 26 vorgelejen) : 
Wenn die Schrift die Sünden diejer im Mannesalter jtehenden und 























1) von mrben hat den Sinn von mn ınyT vben, ſ. Levy IV, 45 b. 
2) Gen. r. ce. 26 Anf. 

9, Gen. r. ce. 63. 

9 Gen. r. ce. 84 Ende. Gin ähnliches Geſpräch findet fih in Tand). 
3 20% 8 zwiihen Jehuda I (52m und einem fm. 

5) Gen. r. c. 879.6. 





— LT Kir 
er unter den Augen ihres Vaters lebenden Brüder Ka nicht ver — 
deeckt Hat, hätte ſie, wenn Joſef wirklich geſündigt, das Vergehen des 

Minderjährigen und jich jelbjt Ueberlafjenen verdeckt? 

8. Zu Erod. 4, 31). M. Mein Gott ijt größer als der 
deinige. Y. Warum. M. Als euer Gott jich dem Moje im Dorne 
buſch offenbarte, verbarg er nur jein Geficht, aber als er die 
Schlange, die mein Gott ijt, erblickte, floh er vor ihr. J. Wehe 
dir! AS ſich unjer Gott im Dornbuſch offenbarte, hatte Mojes 
feinen Ort, wohin zu fliehen; wohin hätte er fliehen jollen, gen 
Himmel, zum Meer, aufs Feſtland? Heißt es nicht von unjerem 
Gotte (Jer. 23, 24): Himmel und Erde erfülle ih! Aber vor 
der Schlange, deinem Gotte, rettet jich der Menjch mit zwei, drei 
Schritten, darum floh Mtojes. 

9. Zu &z 4 9. M. Wie mußte doch der Fromme 
Prophet die knappe und efelhafte Kojt geniegen, während jein Haus- 
gejinde Speife und Trank verijhlemmte? 9. Das joll anzeigen, 
daß wo Israel leidet, auch die Frommen leiden. 

10. Zu Kobheleth 3, 21°) M. Was bedeutet der „Geiſt 
der Menjchenfinder, der nach oben ſteigt“. J. Das find die Seelen 
der Frommen, die im göttlichen Schatzhauſe bewahrt jind, wie Abi— 
gail jagt (I Sam. 25, 29). M. Und was ijt „der Geijt des 
Thieres, der abwärts ſinkt“? J. Das jind die Seelen der Frevler, 
welche in die Hölle hinunterfahren, nah Ez. 31, 15. 

11. Zu Dan. 2, 21%). M. Sollte Gottes ganzer Ruhm 
darin beitehen, daß er * Weiſen Weisheit giebt; vielmehr müßte 
es lauten: „er gibt — * Thoren“! J. Haft du einen 
Schmuck (zösu0v)? M. Ja. J. Wenn Jemand kömmt, um deinen 
Schmuc zu entlehnen, giebjt du “ denjelben? M. Wenn es ein ver— 
mögender (Ixxvös) Mann ift, leihe ich ihm den Schmud. J. Deinen 
Schmuck aljo giebit du nur vermögenden Leuten, und Gott * 
die Weisheit an reg verleihen ? . 

1) Exod. r. 0. 3. 

2) BVelifta 71 b, Peſikta r. c. 18 (93 a), Yen. r. c. 28. 

3) Koh. r. 3. St. | 

4) Tan. B. Ypm 9; etwas anders, mit Hebratfirung bet griechtichen 
Ausdrücke Koh. r. zu 1, 7 und Tanchuma brpn g. Anf. 3 








A a 169 
H FARM nero \ 


he Sr 
12. Die Beſchneidung. M. Wenn die Beichneidung 
jo werth vor Gott ift, warum ift jie nicht in den Defalog aufge- 
nommen? J. In den Worten des 4. Gebotes „und dein Fremd— 
ling“ iſt auf die Beichneidung inbegriffen, denn gemeint it der 
Projelyt, der den Sabbath ebenjo als Bundesgebot hält, wie der 
Söraelit. 
13. Gott wählt jid die Seinen? M. Wählt euer 
Gott jih, wen er will? J. (läßt einen Korb mit eigen bringen 
und die Matrone wählt die jehönjten aus und verjpeiit jte): du 
veritehit aljo zu wählen, jollte Gott nicht zu wählen verjtehen ? Weſſen 
Thaten ihm gefallen, den wählt er und bringt ihn in jeine Nähe. 
14. Israels Dauer). M. Es iſt gejchrieben (Deut. 
11, 21): „Damit eure Tage zahlreich ſeien, wie die Tage des 
Himmels über der Erde;“ ihr werdet aljo nur jo lange bejtehen, 
als Himmel und Erde, dieje aber werden dereinjt untergehen, nad 
Sejaia 51, 6. J. Aus demjelben Propheten, aus welchem du dein 
Argument genommen, widerlege ich dich; es heit bei ihm (Jeſ. 66, 
22): „Wie der neue Himmel und die neue Erde, die ich erjchaffen 
werde, vor mir beitehen, jo wird auch euer Same und euer Name 
beſtehen!“ — 
| 15 a. Gott als Eheftiftert) M. Was thut Gott feit 
der Erihaffung der Welt? %. Er bringt Paare zujammen und 
beſchließt? die Tochter des N. gehöre dem N., die Frau des W. 
gehöre dem N., das Vermögen des N. gehöre dem N. M. Das 
fann ic) auch thun; ich habe eine Menge Sklaven und Sflavinnen 
und vermag jie in der fürzeiten Zeit zu verbinden. J. Wenn dir 
das leicht ericheint, jo ilt es vor Gott jo ſchwer, wie das Wunder 
der Spaltung des Schilfmeeres. — Als J. fich entfernt hatte, nahm 
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1) Peſikta r. c. 23 (117 a), ſ. oben I, 117, Anm. 1. 

2) Midr. Samuel e. 8 g. Anf.; Num,r, ec. 3g. Anf. Diejes Geſpräch 
tit halb aramätic. 

: 3) Tand. B. Mwuan2 20. 

4) Tradirt von drei hervorragenden Agadtiten: Levi, Lev. r. co. 8; 
Yuda b. Simon, Gen. r. e. 68; Jona aus Bozra (MI21S, woraus die 
ſchlechte Leſung 72 72), Peſikta 11 b. Ferner, etwas verändert, Midr. 
Samuel ce. 5 g. &. dann ganz gekürzt Tanch. B. 13702 18. 
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und jagte: der N. nehme die N, zur Frau. Am anderen Morgen 
fand man die Paare übel zugerichtet, mit allerlei Wunden bedecdt, 
der Eine jagte: die mag ich nicht, die Andere jagte: den mag ic) 
nicht. Da lieg die Matrone den Soje b. Chalaftha rufen und 
jagte ihm: Eure Lehre ijt jchön und Herrlich! Du haſt richtig 
geantwortet. J. Habe ich es dir nicht gleich gejagt, daß was Dir 
leicht erjcheint, vor Gott jo ſchwer ift, wie die Spaltung des Schilf- 
meeres. Was thut Gott? Er bringt die Paare zujammen, auch 
gegen ihren Willen. 

15 b. Gott als Lenfer der Einzelgejdide:). 
M. Was thut Gott jeit der Erihaffung der Welt? 9. Er macht 
Leitern, auf denen er den Einen binanjteigen, den andern herab» 
jteigen läßt, der Eine wird erniedrigt und verarınt, der Andere 
wird erhöht und reich. | 

16. M. Warum ijt das 5 höher als alle andern Buchitaben ? 
3. Weil e8 der Herold (der göttlichen Gebote, im 85 des Defalogs) ift, 
der Herold aber an erhöhtem Orte jeines Amtes zu walten pflegt?). 


1) Tradirt vom Agadijten Berechja, als andere Verjion der Antwort 
Joſe's rswn mm pob>) an den vier, in der vorigen Anmerkung citirten 
Stellen des Levit. r., Gen. r., Peſikta, Midr. Samuel; ferner Tanch. 2. 
noa Ende. Int Tanch son 2 g. Anf. find die beiden Verfionen mit ein= 
ander combinirt; in Num. r. e. 3 iſt gerade Berechja die Tradition der 


a i 
5 v a 


Y v. 


fie taujend Sklaven und ehenfosie — ſtellte ſie in Reiben F 


erſten Verſion zugeſchrieben, ihr geht ohne weiteren Tradenten die zweite 


Verſion von J.'s Antwort voran. 

2) Vefikta r. c. 22 Anf. (110 b). — In ſeiner Abhandlung: „Zur 
Geſchichte der jüd. Religionsgeſpräche“, Monatjchrift IV (1855), ©. 207 f. 
reproducirt Frankel nur die folgenden Nummern der Geſpräche zwiichen Joſe 
und der Matrone: 3, 4, 7, 10, 11, 15 au. 15 b. Gr nimmt in Wr. 7 
(Chanoch's Tod) hriftliche Tendenz an. Für das chriftliche Bekenntniß der 
„Matrone” jpricht auch theilweije ihre Bibelkunde, auch ihre Fragen in 12 
(Beichnetdung), 13 (Gnadenwahl), 14 (Israels Untergang). Auf heidnijche 
Religion weit allerdings Nr. 8 hin, welches Geſpräch übrigens nur in einer 
fo jungen Quelle, wie Exöd. r. vorfümmt. Ueber einen gegen den Gnosticis— 
mus gerichteten polemiſchen Sat Joſe's, der aber auf Simon b. Azzai 
zurückgeht, j. oben I, 422, U. 2. 
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Eregetiſches. Chronologiſches. 


Es war ſchon oben erwähnt!), daß Joſe im Geiſte ſeines 
Lehrers Akiba die Norm aufſtellte, daß die pleonaſtiſche Wieder— 
holung von Ausdrücken in der heiligen Schrift zwar — wie Ismael 
annahm — auf der gewöhnlichen Redeweiſe beruht, nichtsdeito- 
weniger aber gedeutet werden müſſe. Er jagt das in Bezug auf 
das doppelte WR, Yen. 20, 2, zu Beginn des Gejetes über die vers 
botenen Ehen; die Wiederholung des Wortes deute die Miteinde- 
ziehung der Nichtjuden in diejes Gejeß an, u. 3m. mit der Unter— 
iheidung, dag Inceſt eines Heiden, begangen an einer Heidin, nad) 
heidniſchem, an einer Israelitin, nach israelitiihem echte zu be: 
Itrafen jei?). — Mit einem eigenen Terminus wird J.'s exegetiſches 
Verfahren bezeichnet, eine Bibeljtelle, die ein nicht aus ihr jeldit 
veritändlihes Clement enthält, nad einer anderen Bibelitelle zu 
deuten, auf welche das betreffende unveritändliche Element hinweiſt. 
Die beiden jo gleihjam in einander greifenden Bibeljtellen heißen 
mit einander „vermengt”?). Es geichieht dies in Bezug auf II 
Sam. 21, 8 („dem Adriel”, anjtatt „dem Balti”, I Sam. 25, 44), 
worin auf I Sam. 18, 19 Hingemwiejen jei: die hier erwähnte Che 
der älteren Tochter Sauls, Merab’s, mit Adriel jei ebenjo geſetz— 
widrig geweſen, al3 die Michal’s mit Palti, da jener Ehejchliegung, 
ſowie diejer das eheliche Hecht Davids gegenüberjtand®). Ohne daß 
der erwähnte Terminus dabei gebraucht wäre, wird eine ähnliche 


J 















) S. I, 246, Anm. 1. 

2) ©, ©ifrä 7. St. (91 b). 

3) 722 MiRTpn warı mn vorn, Bar. Synh. 19 b, nad) der 
Münchener Handihrift: 1173 m ya "pn ınw. Zu vergleichen tft der in 
der halachiſchen Exegeſe vortommende Terminus MwnD 21%'y, Baba kamma 
107 a, Synh. 2 b. 

9 Synh. 19 b; anonym Toſ. Sota 11, 15, ohne den Terminus 

famıya 'D», aber als letzte einer ganzen Neihe ähnlicher, vielleicht ebenfalls 
von Joſe b. Chal. herrührenden Deutungen. — Nach J. (ib.) heirathete 
David Michal erit nah dem Tode ihrer Schweiter Dierab. 
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exegetiſche ei, zweier Bibelſtellen u Kön. 3, ‚88 — * 
Kön. — zum Zwecke der Rettung Salomo's abi). 


An einzelnen eregetiichen Ausjprücen haben jich folgende unter 
Joſe b. Chalaftha’3 Namen erhalten. Gen, 2, 8. „Einen Garten 
in Eden”. Daraus geht hervor, daß Eden als das Größere 
den Eleineren Garten in jich begriff”). — Gen. 2, 9. Der Baum 
der Erfenninig war ein Feigenbaum, wie denn nachher, als Adam 
durch die Früchte dieſes Baumes gejündigt hatte, das Yaub des- 
jelben ihm zur Verhüllung jeiner Schande diente‘). — Gen, 14, 4. 
Die Zahlen 12 und 13 jind zu addiren, alſo 25 Nahre im 
Ganzen). — Gen, 17, 14. Aus den Worten „ein männliches 
Unbejchnittenes” geht hervor, daß die Bejchneidung an dem Theile 
des Körpers zu geichehen hat, an welchem das Kind als männlich er: 
fannt wird; auch aus Yen. 19, 23 läßt ſich jchliegen, daß die 
„Vorhaut“ am Site der „Frucht“ befindlich ijt?). — Exod. 13, 18 


1) Bar. Sabb. 56 b. An der einen Stelle heißt es, daß Joſia Die 
Höhen, die Salomo gebaut hatte, bejeitigte. Sowie diefe Behauptung nicht 
buchftäblich zu nehmen jet, da doch dieje Höhen, wenn fie vorhanden gewejen 
wären, längst durch die frommmen Könige Aja und Jojaphat abgeichafft worden 
wären, jo jet auch das in I Kön. 11, 7 von Salomo Behauptete nicht that- 
jählih. Salomo, der feinen Weibern den Gößendienit nicht wehrte, wird 
zur Schmach das Bauen von Gößenhöhen zugejchrieben; Joſia, der den 
Götzendienſt ausrottete, wird auch die Bejeitigung nicht vorhandener Höhen 
zu jeinem Nuhme zugejchrieben. 

2) Gen. r. e. 15 Anf., gegen Jehuda (b. lat). Nah Chanina 
aus GSepphoris hätte I. auch in Jeſ. 51, 3 einen Beweis fir jeine Be— 
hauptung gefunden. 

3) Gen. r. e. 15 g. &. mit einem Gleichniſſe, j. unten. 

4) Gen, r. c. 42, gegen Simon b. Gamliel, 


) Toſ. Sabb. 15 (16), 9. Die Deduction aus Gen. 17,14 findet fich 
in Le. r. ec. 25 mit der Ginführung, daß die Amoräer Judan und Bes 
rechja diejelbe auf den Agadtiten Jizchak zurücführen, während Andere 
fie im Namen Joſe b. Chalaftha’s tradiren. In Gen. r. e. 46 it Tanchuma 
als der Urheber diejer Deduction genannt. — Die Deutung von Lev. 19, 

. 23 findet fi in Gen. r. und Lev. r. a. a. O. ferner Tanch. B. 9 9 
Ende, Bar Kappara (trad. durh Huna) zugejchrieben. In b. Sabb. 108 
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warm 
Aegypten‘). — Num. 9, 10. Der mafjoretiihe Punkt auf dem 7 
des Wortes pin joll andeuten, daß es jich hier nicht um wirkliche 
Entfernung handelt, jondern das Entferntjein, Ausgeſchloſſenſein 
vom Heiligthum gemeint ijt?), — Deut. 14, 5. Unter sn ift der 
Wildochſe H27 mW) zu verjtehen?),, — Deut. 28, 29. „Wie ein 
Blinder im Dunkeln tajtet“. Der Sinn diejer Worte fam J. 
immer unverjtändlich vor, denn — jo jagt er — was verichlägt es 
einem Blinden, ob er im Dunkeln oder im Hellen tajtet, bis ihm 
ein Blinder, der ji mit einer Tafel Teuchtete, auf jeine Frage 
hierüber belehrte: So lange ich die Fakel halte, jehen mich die Leute 
und jind im Stande, mic) vor etwaigen Gruben, Dornen und Ge: 
jtrüppen zu bewahren.*). — Deut. 33, 2. „Gott fam vom Sinai”. 
Vom Berge der Offenbarung gieng Gott Israel gleichjam entgegen, 
wie ein Bräutigam aus dem Brautgemach der Braut entgegengeht?). — 
30]. 6, 26. „Dieje Stadt, Jericho“. Der Name ijt deshalb her- 
vorgehoben, um zu bejagen, dal; weder die Stadt Jericho aufgebaut 
und mit einem andern Namen benannt werden, noc, eine andere 
Stadt gebaut und Jericho genannt werden dürfe). — Richter c. 
17 und 18. Die in diejen beiden Gapiteln vorkommenden Gottes- 
namen ſind heilig — bedeuten den wahren Gott — wenn es das Tetra— 
grammaton ift, fie jind profan, — bedeuten Götzen, — wenn es der 





Alırz 


* 
























pt. DRS 


s 


a beantiwortet mit ihr der aus Paläſtina kommende Rab eine Frage Kar 
na's; dajelbit wird eine Baraitha mitgetheilt, in welcher dem einen Schüler 
Ismaels, Joſia, die Deduction aus Lev. 19, 23, dem andern, Jonathan, 
die andere Deduction zugeichrieben wird. — Vgl. noch oben I, 300. 
1) Peſikta 85 b, nad Jalkut z. St. auch in Mech. z. St. (24 a): 
vᷣy man mwand. 
2) M. Peſachim 9, 2; Tof. Peſachim 8, 3. Ueber "KT mp1“ ſ. oben 
I, 207, A. 3. — ©, aud; Bar. Menach. 87 b, wo Joſe b. Chal. halachiſch 
den Punkt über HI29N, Num. 29,15, deutet. Vgl. Franfel 167. 
9 Eifre 3. St. ($ 100); vgl. M. Kilajim 8, 6 und Toſ. Kilajim 1,9. 
9 Bar. Megilla 24 b. 
9) Mechilta zu Exod. 19, 17 (64 b), gegen eine von oje felbit mit- 
getheilte Grflärung Kehuda’s, wonadh won — wos. 
9 Zoi. Synh. 14, 6, mit Jofua b. Karcha. 


bedeutet „im fünften Geſchlechte“, nach der Ankunft in. 


Nr 
* —— 
* 


Per — 
EA 9 SI 
Wi Erz ET 34 —* v3 


Name orndx iſt, mit na re von 18, 31, mo — eilig g iſt — 
I Sam. 1, 11. mm bedeutet ſ. v. als smn, die Furcht vor Menjchen, 
die Sammel fern jein werde?). — I. Sam. 8, 11 bis 17. Was in 
dieſem Abjchnitte als von dem zu wählenden König bevorjtehend 
erwähnt wird, war wirklich auch Recht des Königs?). — el. 5, 2: 
Der „Thurm“ bedeutet das Heiligtum, die „Kelter” den Altar, 
mit der unter ihm zum Abfluſſe des Yibationenweines augebrachten 
Höhlung*). — II Sam. 14, 26. Abjalom ſchor jein Haupthaar an 
jedem Freitag, „wie es nicht einmal die Bewohner von Tiberias 
und Sepphoris thun“.“) — er. 52, 23. Bon den „100 Granat- 
äpfeln“, waren 4 in der Mauer verjteckt, jo daß nur „96“ jichtbar 
waren®). — Hoh. 1, 6. „Die Kinder meiner Mutter”, das bed. 
die Kundſchafter; „Hüterin der Weingärten” deutet auf die Anbetung 
der beiden Kälber Jorobeams; „meinen Weinberg babe nicht ge- 
hütet”, nämlich die Ordnungen der Prieſter und Leviten?). — 3,7. 
Unter den „Schwertgegürteten, Kampfgeübten, die vor dem Schreden 
der Nacht fürchten” find die Nichter gemeint, die ‚über die Nechts- 
norm und den Nechtsfall verhandeln und dabei die Schrednifje des 


dereinjtigen Gerichtes der Hölle vor Augen habens). — 3, 11. 
„Mutter“ ijt ein Koſewort, welches Israel bezeichnet. Wie ein 
König, der feine einzige geliebte Tochter im Ueberſchwang der Liebe 
jein Schweiterchen nennt, dann jogar als jein Mütterchen bezeichnet, 
jo nannte Gott die israelitiihe Nation erſt Tochter, Pſ. 45, 11, 


1) Sofrim 4, 7. 

In der GControverie mit Nehorai, M. Nazir 9, 5. 

3) Gegen Jehuda. Toſ. Synh. 4, 5, b. Synh. 20 b. 

) To. Sukka 3, 15, j. Sukka 54 d, etwas verichieden b. Suffa 49 a. 

5) Gegen Nehorai, Toj. Sota 3, 16; b. Nazir 5 a, wo der Schluß 
lautet „wie Königsſöhne thun, die fich alle Woche das Haar jcheeren“. In 
Meciltha zu Exod. 15, 1 (86 a) wie im Talmud, jedoch fit jtatt Joſe ala 
Autor 39 genannt, während die Meinung Nehorai's Joſe dem Galiläer, 
die Jehuda's I dem Jehuda b. Jlat zugeichrieben tit. 

6) Tof. Ahiloth 13, 9. 

7) Gegen Meir, Schir r. 3. St., ſ. jedoch oben ©. 47, U. 5. 

8) Gegen Meir, Schir r. z. St. 
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dann Schweiter, Hoh. 5, 2, dann Mutter, Jeſ. 51, 41). — Kohe— 
feth 1, 6. Die Sonne „geht nah Süden” am Tage, „wendet fich 
nah Norden“ in der Naht, „umfreijend geht jie nad) der Seite“, 
das iſt die Seite des Oſtens und die des Weſtens, üm melde die 
Sonne zur Zeit des längiten Tages und der längjten Nacht herum- 
geht?). — Ejther 3, 1. Meit diefem Verſe beginnt derjenige Theil 
des Ejtherbuches, welcher unbedingt vorgelejen werden mußs). — 
Either 5, 4. Mit ihrer Einladung an Haman bezweckte Eſther, 
daß er ihr immer zur Berfügung jtehet). — Ezra 8, 35. „Alles 
als Ganzopfer,“ worin auch das vorhergehende „Sündopfer” einge= 
ſchloſſen iſt. Das zeigt an, daß auch diejes, gleich dem Ganzopfer, 
nicht gegeſſen wurded). — Neh. 10, 15. Die Söhne Padhath 
Moabs jind die Nachkommen des Joab b. Zerujad). — II Ehr. 4, 
5. Die „3000 Bath”, im Widerjpruche mit den „2000 Bath“ 
(I Kön. 7, 28), bedeuten das — gehäufte — Trodenmaap?). 

Am Schlufje diejes Abjchnittes mögen die unter oje b. Cha— 
laftha’s Namen erhaltenen Hronologijchen Beitimmungen, die 
meilt eregetijher Natur jind, ihre Stelle finden. Die Offenbarung 
der 10 Gebote am Sinai fand nicht am 6. Sivan, jondern am 7. 
Sivan jtatt?). — Die Yeraeliten apen das Manna 54 Jahr lang: 
40 J. währerd Mojes Lebzeiten, 14 Jahre nach jeinem Tode, welche 
letzteren Jahre durch die jonjt überflüjjigen Worte in Exod. 16, 35 


ı) Durh 3.8 Sohn Eleazar an Simon db. Jochai mitgetheilt, 
der ſich mit diefer Deutung ungemein freut. Tradition Jochanan's (Ba- 
tiante: Chunia) in Pelifta 4 a, Hoh. r. 3. ©&t.; Tan). B. "NP 8, Erod. 
r. e. 52, In Jeſ. 51 4, benützt Joſe die defecte Schreibung von rd um 
darin "X zu finden. 

2) Toſ. Erubin 6 (5) 3, Bar. Erubin 56 a; anonym Koh. r. 3. St. 
©. oben I, 139, Bol. auch Midr. Hallel, Beth Hamm. V, 89: WIR MDY 
00 +. BMI3 mabın man. 

3, M. Megilla 2, 3, Toſ. Megilla 2, 9, Bar. Megilla 19 b. 
+) Megilla 15 b. 

5) Toi. Para 1, 4. 

6) Gegen Meir, Taanith 28 a. 

7) Toſ. Stelim II, 5, 2. 

9 Sabb. 86 b, wo dieſe Annahme .'$ erörtert wird. 


A — a 2 ER Fr: — N 
9 „bis fie famen in ein bewohme Land“ an — han, bis fie e 
7 nämlich das Land 7 Jahre lang eroberten und - BB ge ver- 
Bi. theilten!). — Der Tag der Einnahme Jericho's, der „iiebente Tag”, 

i Joſua 6, 15, war der Sabbath?). — Der Tag, an welchem Joſua 
der Sonne ftillehalten hieß, Joſ. 10, 13, war der Tag der Sonnen= 
wended), — Aus IT Chron. 21, 5, vergl. mit ib. 22, 2, ergäbe 
ih, das Achazja, der König von Juda um 2 Jahre älter war 
als jein Vater. Doc bedeuten die 42 Jahre Achazja's bei jeinem 
Regierungsantritt nicht jein wirkliches Alter, jondern bezeichnen den 
Anfang des über David's Haus ergangenen und in Adazja jich 
erfüllenden Verhängnifjes (angedeutet in IT Chr. 22, 7), die Zeit 
namlich, in welcher König Aſſa zuerit das Bündnig mit dem Haufe 
Omri's einging und Omri’s Tochter jeinem Sohne Joſaphat zum 
Weibe nahmt). — Sancherib's Niederlage erfolgte drei Tage nad 
der Erfranfung Chizkija'ss). — Die Verödung des Yandes Juda 
dauerte 52 Jahre, während welcher die Weiſſagung in Jerem. 9, 9 
ſich erfüllted). (Sieben Jahre lang bot das heilige Land den in 
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1) Mech. zu Erod. 16, 35 (51 b). 

2) Seder olam rabba e. 11. 

3) Seder olam ib. 

4) Toſ. Sota 12, 3, Seder olam e. 17 Ende. Es jind nämlich zu 
rechnen 8 Jahre Jorams, 25 Jahre Jolaphats, dazu 9 Jahre von Aſſa's 
Negierung, der 41 Jahre regierte, in deſſen 31. Jahre aljo die „42 Jahre 
Achazja's“ begannen. Im Seder olam, e. 17 Anf., wird in der That angegeben, 
daß Aſſa für feinen Sohn Joſaphat die „Tochter Omri's“ (dies nach I Kön, 
8, 26), aljo Athalta nahm, demach wäre Athalta Jojaphat's, nicht Joram's 
Frau, und Achazja’3 Großmutter geweſen. Anonym enthält Seder olam noch 
J andere ſolche Löſungen chronologiſcher Wiederſprüche, eingeleitet mit der 
+ Frage > eb was 21 Die Frage zu I Chron. 5, 17, welche in Toi. a. 
a. DO. unmittelbar nach Joſe's Ausſpruche ſteht, findet ſich ebenfalls in Seder 
olam e, 19. — Die Frage über Hoſea's Negierungszeit, Seder olam c. 22 
g. E. anonym, fteht im Jalkut zu Könige $ 236, mit "DV 'I RN eingeleitet. 

5) Seder olam ce. 23. 

0) Seder olam ce. 27, j. Taanith 69 b; Peſikta 113 b; Pejikta r. ce. 
1 (3 a); Ecdha r., Provemien N. 34; im babyloniſchen Talmud, Sabb. 145 
b und Soma 54 a, iſt Jchuda (b. FJiai als Autor — Die Berech⸗ 
nung der 52 Jahre ſ. bei mel zu Sabbath. | ; 
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Deut. 20, 22 geweiſſagten Anblick))). — Die „iebzig Jahres⸗ 

wochen“ (490 Jahre) in Dan. 9, 24 bezeichnen die Zeit von der 

Zerſtörung des erſten Tempels big, zu der des zweiten; da aber die 

Zerjtörung des Tempels nur 70 Jahre lang währte, der Beitand 
des zweiten Tempels 420 Jahre, jo muß angenommen werden, daß 
r die 70 Wochen von der Zeit an gezählt werden, im welcher der 
- göttliche Beſchluß der Zeritörung gefaßt wurde?). — Bon den 420 
N Sahren des Beitandes des zweiten Tempels kommen 34 Jahre auf 
die perſiſche Herrichaft, 180 auf die der Griechen, 103 auf das 
Königthum der Hasmonder und 103 auf das der Herodianer?). — 
Als der erite Tempel zeritört wurde, war es der Tag nach dem 
Sabbath und auch das Jahr nah dem Ruhejahre, die Priejter- 
ordnung Jojarib verrichtete den Dienjt im Heiligtfum und es war 
der 9. Ab. Am jelben Tage und unter denjelben Umjtänden wurde 
auch der zweite Tempel zerſtört, und beide Male jangen die Leviten 
eben den Schlußvers des 94. Pjalns?). 

























1) Seder olam ib. er. Kilajim 32 ce und Kethub. 35 b Hat Dieje 

Angabe im Namen des Jehuda (b. lat) mit der biblischen Begründung 

aus Dan. 9, 27, wo 2371, wie e3 jcheint, etymologisch zu NEI in Be: 

ziehung geießt iit; ebenio Eha r. a. a. O. GHV, Belifta 114 a (wo nur 
eine Handihrift mv 2 wn ovs nm, Peſikta r.a.a. DO. Da mm mr 
yo). Im bab. Talmud, Joma 54 iſt diefer Ausipruch Joſe zugefchrieben, 
wie e3 ſcheint durch Vertauichung der Autorennamen mit dem vorhergehenden 
über die 52 Jahre. Am beiten wird wol für dieſen Ausſpruch die Autorjchaft 
Sehuda b. Ilai's anzunehmen fein. 
2) Seder olam ce. 28. Darauf folgen, vielleicht ebenfalls von I. her: 
- rührend, noch zwei Beiipiele jolcher nothgedrungener Zurückdatirung bibltjcher 
Angaben, nämlich von Gen. 6, 3 und Sei. 7, 8 (die 65 Jahre beginnen mit 
der Weisiagung des Amos 7, 11). Vgl. eine ähnliche Zurücdatirung, oben 
&. 176, Anm. 4. 

3, Seder olam ce. 30, Aboda zara 9 a oben. 

9 Geber olam ce. 30. Toſ. Taanith 4 (3), 9, b. Taanith 29 a (wo 
Ta audgefallen) und Arachin 11 b. Die Angabe tft eingeleitet mit 
* ee Sage: maın ara nam niar ars mist posbın. ©, darüber 
unten, ©. 187. 
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i Sen. r. die oben ©. 153, Anm. 8 mitgetheilte Controverje zwiichen Joje 





Zu den biblifchen Berlönee und N a 

Adam, dem erſten Menjchen, wurde ein Abglanz der schöpferi- Ye 
ichen Vernunft Gottes zu Theil’); er jhuf, indem er — am Aus— 
‚gang des erjten Sabbath — zwei Steine an einander vieb, das 
Feuer; und indem er zwei Thiergattungen paarte, jchuf er eine neue, | 


das Maulthier?). — Die Schlange (Gen. 3) ward ein Opfer ihrer { 
maßlojen Gier und Ehrſucht. Ihr Plan war, Adam zu tödten und 
Eva heimzuführen, darum jagte Gott: Feindſchaft ſetze ich zwiſchen 
dih und das Weib (Gen. 3, 15); jie wollte König über die ganze 
Erde werden, darum wurde jie „verflucht von allen Thieren” ; jie 
wollte alle Leckerbiſſen der Welt genießen, darum wurde jie ver- 
dammt, „Staub zu ejjen”3). — Die Schlange wurde zuerjt — dor 
Adam und Eva — verflucdht, weil fie jonjt die Welt zerjtört hätte?). 
— Eber (Gen. 10, 25) war ein großer Prophet, da er jeinem 
Sohne auf Grund eines erjt viel jpäter erfolgten Creignifjes, 
der Theilung der Menjchheit, den Namen Beleg gab’). — Sodom 
war die böjejte der Städte, weshalb man einen böjen Menſchen 



























1) nbyn bw na Ppa ploKTm DINS 97 map ni. 

2) Bar. Peſachim 54 a. In paläftinenfischen Quellen (j. Berach. 12 
b, Gen. r. e. 12 und 82, Pefikta r: c. 23, Schocher tob zu Bi. 92) tradirt j 
Levi, der Agadijt, eine andere Ausführung des Saßes von der Schöpfung 
des Feuers durch Adan, im Namen des KIM >, richtiger NY’ 92. Diejer 
iſt wol identisch mit Km ya '"S, der Jalkut zu IT Sam. 22, 36 vorkömmt, 
als Urheber eines Sabes, welcher in Schocher tob zu Pi. 18, 22 bloß 
ww 7 zugeichrieben iſt. In Pefitta 111 a führt Abba einen Ausſpruch 
des NOS n2 ya m an. Diefr Simon ift vielleicht identiſch mit 
NTon ya "I (87 = N TOM), über welchen j. meine Agada der babyloni- 
chen Amoräer, ©. 77, U. 8. 

3) Ab. di N. Nathan e. 1 (8 a); anonym und mit anderem Eingange 
Topf. Sota 4, 17 f., Bar. Sota 9 b. Vgl. auch Gen. r. c. 20, den von 
Aſſi und Hoſchaja tradirten Ausspruch Ach a's. 

+) Ab. di N. Nathan e. 1 (4 a). 

5) Seder olam e. 1, Sen. r. e. 37 g. E. Unmittelbar vorher jteht in 


und ©. b. G. in welcher des Letzteren Anficht der Bemerkung Bi Pbee 
(ber entipridht, Man muß dort die Autorennamen mol umftellen. * 
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einen Sopdomiten nennt; der Emori war das härtejte unter den 
Völkern, weshalb ein harter Menſch ein Emoriter heißt!). — Radel 
ſtarb, weil fie der Fluch Jakobs (Gen. 31, 32), wenn auch) ohne 
deſſen Willen, getroffen hatte?). — Dat Mojes’ Sohn unbejhnitten 
blieb (Erod. 4, 24 F.), war feineswegs Folge abjichtliher Unter: 
lafjung; jondern Moſes hatte erwogen?): Ich kann das Kind nicht 
vorher beſchneiden und die Reife antreten, da dies mit Kebensgefahr 
für jenes verbunden wäre; ich Fann aber auch nicht die Reiſe auf— 
ichieben, da ich Gottes Befehl ausführen muß. So trat er denn die 
Reiſe an, unterbrach diejelbe aber durch den Aufenthalt „in der 
Raſtherberge“ (3, 24), weshalb Gott ihn tönten wolliet). — Miojes 
war bejcheidener „als alle Menſchen“ (Num., 12, 3), auch als die 
Patriarchen’). — Gott nennt ihn (ib. v. 7) „vertraut in jeinem 
ganzen Hauſe“; und darin jtand er höher als jelbjt die dienjtihuenden 
Engel®). — Drei Bitten richtete Moſes an Gott und jie wurden 
gewährt?): Daß Gottes Herrlichkeit unter Israel weilen möge (Exod. 
33, 16: „indem du mit uns gehit“); daß Gott jeine Herrlichkeit 
nicht unter den Völkern der Erde meilen lafjen möge?) (ib. „wir 
mögen ausgezeichnet jein, ich und dein Volk, vor jedem Volk, das 
auf der Oberfläche der Erde iſt“); daR ihm gegönnt jei, einen Ein— 
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Toſ. Sabb. 7 (8), 23. Darauf folgen zwei Ausjprüche, die das 
Gegentheil lehren: Nehorai über Sodom (die ſchönſte Stadt, weshalb fie 
Lot erwählte), Simon b. Gamliel über den Emort. In Gen. r. e. 41 
g. E. wird der Sag Joſe's Meir zugeichrieben, hingegen tin J.'s Nanten 
ein Satz tradirt, der dem Nehorai's nahe fteht. In der Tojefta fcheint 
die richtigere Autorenüberlieferung erhalten zu jein. 

2) Gen. r. e. 74. 9.1. 

3) no» wo". Diefer Ausdruck kömmt öfters bei Joſe b. Ch. in Bezug 
auf bibliihe Berfönlichkeiten vor. 

9 Died. zu 18, 3 (58 a), j. Nedarim 38 b, b. Nedar. 31 b, wo '3% 
aus * 39 = 97 I corrumpirt tt. 

5) Eifre z. St. (8 101). 

9 Eifrö 3. St. ($ 108). 

7) Berachoth 7 a, tradirt von Johanan. 

6) DB ma by ınızo moon xow ; jo lautet die urſprüngliche 
eart, ſ. Did. Sofrim, vgl. Baba bathra 15 b. Der Sat hat vielleicht 
olemiſche Tendenz gegen die Aſpirationen des Chriſtenthu Rn 
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blick in Gottes Wege ins her a — Vorf BEN ) zu 
tthun (ib. v. 13). Auf die leßtere Bitte offenbarte ihm Got de 
” der Fromme, dem ein schlechtes Loos zu Theil wird, einen Frevler 
/ Br zum Vater hatte, jowie der Frevler, dem ein gutes Loos bejchieden 
ft, Sohn eines Frommen ift. — Die Söhne Aharons jtarben zwar 
„vor Gott”, im Heiligtum (Lev. 10, 2), aber jie janfen erjt 
außerhalb desjelben, im Vorhof, nieder, indem ein Engel jie in ent= 

jeeltem Zuſtande Hinausleitete!), — AS Pinchas jih zu feiner 
rächenden That (Num. 25, 7) entſchloß, erwog er bei jih?): Wenn 

ein Roß in der Schlacht (j. Prov. 21, 31) jein Leben für jeinen 

Herrn bingiebt, jollte ich nicht mein Yeben für den Heiligen, ge= 

priejen jei er, opfern 3) — Jethro wurde Keni genannt, weil er 

dem Herrn (Kone) des Himmels und der Erde jich anſchloßy. — 

Das Manna hatte die Eigenjchaft, hellſehend zu machen: wie der 

Prophet Verborgenes und Heimliches offenbart, jo that das Manna 

den Israeliten das Verborgene fund, indem beim Sammeln des— 

jelben die Zugehörigkeit der Perſonen zu den Familien in zweifel- 

haften und jtreitigen Fällen an der Anzahl der nach der Kopfzahl 

jih richtenden Omermaaße erfannt wurde?). — „Amalet kam“ 

(Exod. 17, 8) mit einem wohlerdachten Plane, Nachdem dies Volt 

die übrigen Völker vergebens dazu aufgefordert hatte, mit ihm ver— 

eint Israel anzugreifen, jagte es ihnen: ch will euch einen Rath 

geben ; wenn ich bejiegt werde, entfliehet, wenn aber nicht, fommet und 

jtehet mir bei!) — Hiob wurde geboren, als Iſrael nad Aegyp— 

ten zog und zur Zeit des Auszuges jtarb er.?) — Dreimal trugen 
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1) Sifr& zu Num. 7, 1 (8 44). 

2) pXxy2 DB ©, ſ. oben ©. 179, Anm. 3. 

3) Exod. r. c. 38, 

4) Sifr& zu Num. 10, 29 ($ 78). 

5) Mech. zu 16, 31 (51 a), Bar. Soma 75 a, anfnüpfend an den 
Ausdruck 72, der nach 737 gedeutet wird. 

6) Mech. 3. St. (53 a). 

7) Gen. r. e. 57 g. E. trad. von Levi, wahricheinlih nad Seder 
olam e. 3 Anf., wo der Schluß des Satzes, daß der Satan gegen das bee 
freite Israel, das gößendieneriiche, als Ankläger auftrat und zur Ablenkung Ki 
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die Prieſter die jonjt von den Yeviten getragene Bundeslade: beim 
Zuge dur den Jordan (Joſ. 3, 8), beidem Zug um die Mauern 
Jericho's (ib 6, 12) und bei der Uebertragung derjelben an ihren 
tändigen Ort im Heiligtum (I Kön. 8, 35). — Die Schuld der 
Söhne Samuels (I Sam. 8, 3) beitand darin, daß jie die — ihnen 
übrigens gebührenden — riejtergaben mit Gewalt nahmen, aljo 
gleih den Söhnen Eli’s (ib. 2, 16); jo ging aljo der, wenn auch 
nur bedingungsweije ausgejprochene Fluch Eli's über Samuel (ib. 3, 
17) in Erfüllung?). — Seine heidniſchen Frauen (I Kön. 11, 1) 
nahm Salomo, um jie zu den Worten der Thora zu befehren und 
unter die Flügel der Gottesherrlichfeit zu bringen.?) — Der Prophet 
von Bethel (I Kön. 13, 36) war fein anderer als Jonathan, der 
götendieneriiche Enfel Moiest). — Pharao und Thirhafa, die Könige 
von Aegypten und Aethiopien, waren Chizfija zur Hilfe gefommen, 
als Sanderib diejen bedrängte. Der Aſſyrerkönig hatte jie gefan- 
gen und Ghizkija befreite jie am Morgen nach dem großen Gter- 
ben im aſſyriſchen Yager, und jie giengen hin und verfündeten das 
große Wunder. Auf diejes Ereigniß it angejpielt in Jeſ. 45, 14.5) 


Hiob zugewieſen erhielt, fehlt. — Diejer Schluß fehlt auch in j. Sota 
20 e. unt.; er bietet auch die unlösbare Schwierigkeit, daß Hiobs Leiden 
an's Ende jeines Lebens verjegt wird, während er — und dies Datum bildet 
die Grundlage des ganzen Ausipruhes — nad Hiob 42, 16 nach feiner 
Leidenszeit noch 140 Jahre lang glücklich Lebte. 

1) Toſefta Sota 8, 2; b. Sota 33 b. 

2) Toſ. Sota 14, 6; bloß der erite Theil des Satzes Bar. Sabb. 56 a. 
Zum zweiten Theil des Satzes vgl. den Ausipruh 3.8 über Rachels Tod 
oben ©. 179. 

2) er. Eynh. 20 e.; Schir r. zu 1, 1 mit abweichender WVerfion, wo— 
nad J. 278, IS. 11,1 faktitiviich gedeutet habe, Er machte fie — Gott — 
fieben ( = 278). — Gine andere Nechtfertigung Salomo's, zu I Kön. 11,7, 
j. oben ©. 172, 9. 1. 

9 Schir r. zu 2, 5, ſ. oben ©. 55, A. 1. 

6) Schir r. zu 4, 8: aR KaR I oma vor Ya bapam , Nun aber 
giebt es feinen Tannaiten Abba, in deilen Namen Ismaecl b. Joſe 
fradiren könnte. Dieſer tradirt hingegen dfter8 im Namen feines Vaters 
b. Chalaftha; man hat alfo zu leien: or m nwa or 7'2 bapymwt ", 
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AR a — Esra war würdig, ir Re ihn bie ii, gegeben wei * — * 
wenn ihm nicht Moſes zuvorkömmt: von Beiden finden wir geſagt, — 
daß ſie „hinaufſtiegen“, vgl. Erod. 19, 3 mit Gzra 7, 6; beide 
J Mal geſchah das Hinaufſteigen zu dem Zwecke, —— Thora 
zu lehren, vgl. Deut. 4, 14 mit Gzra 7, 10. Doch wurde auch 
durch Ezra für die Thora eine neue Schrift, die „aſſyriſche“ und 
eine neue Sprache, die aramäijche des Targum, gegeben. Diejes der- 
einjtige „Verändern“ der Thora iſt jhon in dem Worte miwn, Deut, 
17, 13 angedeutet!). 
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T. 

Homiletiſches. 

Gen. 3, 16 f. Der Lebensunterhalt iſt doppelt jo hart als | 

die Geburt, denn von diejer ijt bloß der einfache Ausdrud für 
Schmerz (239) angewendet, von jenem der verſtärkte (1255)9) — 
Gen. 18, 9. Im Worte Yor jind die drei Buchſtaben vr mit 
Punkten verjehen, jie bilden das Wort 8 „Mo iſt er?” nämlich 
Abraham. Die Thora will damit als zur quten Sitte gehörig lehren, 
dar man jich nach jeinem Gaftfreunde erkundigen jolle?). — Exod. 27, 
18. Die Länge des Vorhofs war 100 Ellen und dennoch jtand dort 
ganz Iſrael? Es iſt das eines der Beijpiele dafür, daß geringer 
Raum viel aufnahm‘). — Exod. 33, 14. Gott jagt zu Mojes : 
















EIN KIN, wonach NIX — „mein Vater“. Im Seder Dlam ce. 23 findet 
ih anonym die gleiche Deutung von Jeſ. 45, 14, jedoch iſt die Anknüpfung 
an die —J eine andere. 

1) Toſ. Synh. 4, 7; vgl. j. Megilla 71 bu, b. Synh. 21 bu. 

2) Gen. r. ec. 97 4 A. 

3) Baba mezia 87 a: or mowmın. Nabbinowik (Dik. 
Sofrim XIII. 130 b) verzeichnet die Lejeart: Na T Dwa NN. Doc tit 
ed gerade Meir, von dem im Talmud, im Gegenſatze zu Joſe, gejagt wird * 
wand mp, Menach. 87 b. S. auch oben ©. 137. 4.2. N. Meira 
Schüler, Simon db. Eleazar macht die Bemerkung über Y8, wenn auch 
ohne die ethiſche Nutzanwendung, in Gen, r. ®. 48. 

4) Gen. r. ce. 5, Lew. r. e. 10. In Peſachim 118 a iſt Jodhanan 
ald Autor genannt; er war urjprünglich nur Tradent des Sa wie bei 
den folgenden Süßen. Val. 2 Talmud I, 367. | 
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Mein‘ Antlit, nämlich) das zürnende, möge erjt vorübergehen, dann 
will ih dir Ruhe gewähren ! Daraus folgt, dag man jeinen Näch— 
jten nicht, während jein Zorn noch anhält, bejänftigen dürfe!). — Deut. 


9, 14. Was Gott, wenn auch nur bedingungsweije ausipricht, geht 


in Erfüllung?). Er jagte zu Mojes: „Ih will Iſrael vertilgen und 
dich zu einem zahlreichen Volke machen“. Iſrael wurde nicht ver: 
tilgt, aber Mojes’ Nochkommen wurden jehr zahlreich, nach I Ehron. 
23, 17%). — Il Sam. 6, 11. In jeiner Danfrede an die gajtfreunde 
lihen Bewohner von Uſcha fnüpfte er an diejen Bers an und jagte:*) 
Wenn um der Lade willen, die feine Bedürfniffe hat und nür die 
Bundestafeln in jih ſchloß, das Haus Obed-Edoms, das ſie be- 
berbergte, gejegnet wurde, um wie viel mehr verdient ihr den gött- 
lihen Segen, unjere Brüder, Männer von Uſcha, die ihr die Wei— 
jen Niraels beherbergtet ?) — el. 56, 7. „Das Haus meines Ge- 
betes“. Diejer Ausdruf (anjtatt: das Haus ihres Gebetes) deutet 
darauf hin, dar Gott betets). — Palm 27, 13. Was bedeuten 
die Punkte über 899? David jagte: Herr der Welt, ich bin deſſen 
gewiß, daß du den Frommen in der Zukunft Belohnung zu Theil 
werden läßt; aber ich weiß nicht, ob ich unter ihnen meinen Antheil 
haben werde oder nicht, denn ich fürchte meine Sündhaftigkeit”). — 
Bi. 117, 1. Was bedeutet die Erwähnung der Völker? Der 
Palm fordert die Völfer auf, Gott ob der an ihnen geübten Wun— 


1) Trad. von Joch an an, Berach. 7 a. Vgl. die Sentenz von Simon 


b. Eleazar in Aboth 4, 13. 


2) Vgl. oben S. 179 (Nacel3 Tod) uud 181 (die Schuld der Söhne 
Samuels). 

3) Trad. von Johanan, Berach. 7 a. 

9 Schir r. zu 2, 5. In Sifré zu Deut. 11, 10 ($ 38) folgt dieje 
Deutung von II Sam. 6, 11, aber in allgemeiner Form, anonym unmittelbar 
nah dem oben ©. 85, A. 2 erwähnten und von Gleazarb. Simon 
gebilfigten Ausipruche I. b. Ch's. 


5) An Berad). 63 b. find die Dankreden von Uſcha anders überliefert, 


auch die Joſe's, ſ. oben, ©. 54, 4. 6. 


9 Trad. von Joch anan, Berad. Ta. ©. oben ©. 162. 
7) Berad). 4 a: "Dr Wımmwn xın. Dal. S. 182, Anm. 3. 
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Yen zu reifen; ; am wie viel mehr jei das unfere ft 
ſich mächtig erwies feine Gnade”), 

Komm umd ſieh, dar nicht des Menſchen Bi —* 


dem Gottes iſt! Wenn unter den Menſchen Einer ſeinen Nächſten 


kränkt, jo bekämpft er ihn bis auf's Leben?). Aber Gott ſorgt 


für die, welche mit ſeinem Fluche belaſtet ſind: die Schlange (Gen. 
3, 14) findet überall ihre Nahrung; Kanaan (Gen. 9, 25), d 
der Sklave (ib. 26 F.), ißt und trinkt dasjelbe, was jein Herr ißt 
und trinkt; das Weib (Gen, 3, 16) wird von Allen begehrt; die Erde 
(Gen: 5, 29) wird die C — Aller!s) — Komm und ſieh' die Ver— 
nd der Wucherer! Wenn Jemand ſeinen Nächiten Frevler 
nennt, jo geht er mitihm bis an's Leben; der Wucherer aber bringt 
jelbjt Zeugen und den Schreiber, Schreibrohr und Tinte und läßt 
ein Schriftſtück unterzeichnen, mit dem gleichſam von ihm jelbit, 
den offenen Uebertreter des Wucher-Verbotes, gejagt it: N. N. hat 
den Gott Iſraels geleugnet !*) 

Außer den bisher jchon angeführten Gleichniffen Joſe's) jei 
noch auf folgendes hingemwiejen, mit welchem er jeine Meinung, der 
Baum der Erfenntni jei der Feigenbaum geweſen, ſtützte:) Ein 
Fürſtenſohn vergeht jich mit einer der Sklavinnen jeines Vaters ; 
diejer hört es und jagt ihn aus jeinem Palaſte. Der Verſtoßene 
ſucht Aufnahme an den Thüren der Sklavinnen, aber feine erbarmt 
jich jeiner, nur Diejenige, mit welcher er jich vergangen, öffnet ihm 
ihre Pforte. So fand aud Adam bei feinem Baum ein Obdach, als 
dei dem Feigenbaum; diefer war es aljo, an dem er jich vergangen. 


1) Mittheilung von J.ss Sohne Ismael an Nabbi, Peſachim 118 b. 

2, ro may TO. Dieien Ausdruc gebraucht 3. auch im nächitfolgenden 
Ausipruche (vom Wucher), wo die Toiefta die Variante hat: Saw wpan 
orrd my. Dal. noch die Verordnung von Uſcha (Kethub. 50 a): an 7 
ab ap a Tbskı gran am ar ay n3 op Seband, ferner die zwei bon 
Levy II, 42 a unt. gebrachten Betjpiele. 

2) Bar. Soma 75 .a. 

4) Baba mezia TI a; Tof. Baba mez. 6. Ende, j. Baba mez. ec. 5 Ende. 

5) ©. oben ©. 160, zu.Dent. 1, 13; die polemijchen Geipräche Nr, 1, 
2,3, 4 11, 15 a; ©. 180 (Pinchas). 

6) Gen, r. c. 15. g. E. ©. oben ©. 172, 
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j 8. 

Religlonsphiloſophiſches. — Eschatologiſches. 

Auf philoſophiſche Speculation über das Verhältniß des Rau— 
mes zu Gott ſcheint die Deutung von Exod. 33, 21 zurüdzugehen 
(„ein Ort iſt bei mir”). Gott fagt nit: Sch bin an diefem Orte, 
— Sondern: Der Ort it bei mir; das will jagen: mein Ort gehört 
zuu mir, nicht aber gehöre ich zu meinem Drtel). Nach einer 


andern, allgemeiner gefaßten Ausdrucksweiſe: Gott ift der Ort 
der Welt, nit aber die Welt der Ort Gottes), — Vielleicht 
jteht mit diejer Befreiung des Gottesgedanfens vom Naumbegriffe 
im Zuſammenhange der Ausſpruch Joſe's über die Offenbarung am 
Sinai und die Himmelfahrt des Moſes und Elija: „Nicht ijt die 
Sottesherrlichfeit hinabgejtigen, nicht find Moſes und Elija zur Höhe 
geitiegen, denn es ijt geiagt: Der Himmel iſt Gottes Himmel, die 
Erde hat er den Menjchen gegeben (Bj. 115, 16)8). — Auch gegen die 
zeitliche Bejchränfung des göttlihen Waltens wendet ſich ein Aus— 
ſpruch Joſe's. Gegenüber der Meinung, daß es bejtimmte Zeiten 
































1) Fand. B. Kon > 16 und Tanchuma NEON 2 (46 e. ed. Bamberg) 
mupnb bau var Imalı "5 Dan mıpn. Grodus rabba e. 45 Ende (wo aber durch 
falſche Auflöfung von 72239 oje b. Chanina al Autor genannt ift) 
aramatiirt: nxb Sao x pa ‘5 mbaD NK. In Schocher tob zu Pi. 90, 
. 2 @nesn 2 09 129, mit Combinirung der anderen Verfion : ben mbıy 
 anpb Ben am pam 5 (ben mit Mn );im Jalkut zu Pi. 90 (8 841, aus Sch. 

tob): 5 „ben mbiy. 
| 2) Gen.r.0.68(zu 28, 11), nach der Verſion im Salfut zu Habakfuf3,8 (8 563 
Ende): wıpn my panı Dbıy bw inpn a 192 wıpm. Nach diefem Satze 
erklärt der Amora Ammi (tradirt von Huna) die Benennung Dps für 
Gott, i. oben I, 207, U. 2. 

3, Bar. Sukka 5 a oben. Gtwas verichteden Mech. zu Exod. 19, 20 
(65 b), wo Ton» 337 7m 85 statt: > msn » on, Dann’ folgt noch der 
Zuſatz, dab die Worte: „Gott fam herab auf den Berg Sinai, auf den 
Gipfel des Berges” io zu veritehen seien: Gott jagte zu Moſe: Ich Laffe 
‚meinen Nuf an dic von dem Gipfel des Berges ergehen und du wirft hin— 
aufsteigen, Uebrigens richtet ſich der Ausipruch zunächſt gegen die eraß 
ſinnlichen Ausihmüdungen der Offenbarung, wonach Gott den Himmel auf 

Gipfel des Sinai herabgeneigt hätte, Wielleicht hat derjelbe auch eine 
dlemiihe Spige gegen das hriitlihe Dogma, 
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‚ der auch ziemlich unwahrscheinlich ift, da- er eine Tautologie (Wind — Sturm) 


u HN 

ü PN 
a Def — ſeines 

Schickſals gäbe, sagt 3, daß fi Menieh an jeglichem Tage ge⸗ 
richtet werde, nach Hiob 7, 181), 

Eine Art — Theorie auf agadiſcher J——— 
enthält folgender Ausſpruch Joſe's:?) Wehe den Menſchen, die ſehen, 
ohne zu wiljen, was jie jehen, jtehen, ohne zu wiſſen, worauf jie 
Itehen! Die Erde ruht (jteht) auf den Säulen, Hiob 9, 6, die 
Säulen auf dem Waſſer, Bj. 136, 6, das Waſſer auf den Bergen, | 
Bj. 104, 6, die Berge auf dem Winde, Amos 4, 13, der Wind?) 
hängt am Arme (der Allmacht) Gottes, Deut. 33, 27.) 

Für den Tradenten der chronologiſch-agadiſchen Gonitruction 
der biblischen Geſchichte, des Seder olam, der jelbjt Beiträge zu die- 
jer Gonjtruction lieferte, ijt charafterijtiich der fataliltiich zu nen— 
nende Ausſpruch von den zu Heil oder Unheil bejtimmten Zeiten, 
Tagen, Orten?). Für Unheil beftimmte Zeit iſt „jene Zeit” (I Kön. 

29), in welcher David's eich zertheilt wurde; „jene Zeit” 
(Sen. 38, 1), in der Juda's Kamilienunglüd begann; „vie Zeit 
der Heimjuchung,” von welcher Jeremia jpricht (Jerem. 10, 155 
51, 18; 46,21; 50, 27). Der „Tag der Heimjuhung“ ijt Erod. 
32, 34 verkündet. Von der „Seit des Heiles * jpricht Jejata 49, 8. 
Als Ort des Unheils ift Sichem gekennzeichnet, wo die Gewaltthat 

1) Tof. Roſch Hafchana 1, 13, Bar, R. 9. 16 a: am 522 12 ON 

2) Shagiga 12 b. 

3) Hier folgt noch der Paſſus: (dev Wind) auf dem Sturme, Bi. 148, 
8, der Sturm (hängt...). Aber die Münchner Handichrift hat diejen Paſſus, 
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enthält, nicht, j. auch NRabbinomwik’s Bemerkung, Did. Sofr. II, 19 a. Doc 
findet fich derjelbe auch in der vom Amora Jehuda b. Pazzi vorge 
tragenen modificirten Verſion des Ausſpruches, j. Chagiga ec. 2 Anf., 77T a. 
Aus dem in der folg. Anm. erwähnten Gejpräche ergäbe jich MN als lettes 
Glied der Kette. 

4) Den VBerjuch einer naturwiſſenſchaftlichen Erläuterung diejes Aus— 
jpruches j. Hamaggid VI, 198, — Daß „die Welt auf dem Winde beruht” 
mm by op andy) ericheint in dem Geſpräche Atylas’ mit Hadrian 7 
(j. oben I, 184, wo nod)- Tanch. MWRT2 als Fundort desjelben zu ergänzen 
it) als allgemeine Meinung der Iuden GIER Tn8). 

5) Synh. 102 a. ©. über die richtige Neihenfolge Nabbin. 3. St 
Vgl, noch dem Ausspruch 3.3 ber des Gebet, oben ©. 161, 4.2. 
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an Dina verübt (Gen. 34), Joſeph verkauft (Gen. 37), Davids 
Reich zertheilt wurde (I Kön. 12)!). — Eine Variation des Ausſpru— 
ches, angewendet auf die Thatſache, daß die Zerjtörung des zweiten 
Tempels auf denjelden Tag fiel, wie die des eriten, lautet: Heil 
(eig. Verdienjt) wird auf einen heilvollen Tag, Unheil (eig. Schuld) 
auf einen unbeilvollen Tag gewälzt?). 

e Die Ankunft des Meſſias fönnte der berechnen, der weiß, 
N wiepiel Jahre hindurch Iſrael Götzendienſt getrieben hat; denn joviel 
Jahre ſoll das Eril dauern, nad Hoſea 2, 15, Zac. 7, 18, Jerem. 
| 5, 19%). — In der zufünftigen Zeit werden die Völker der Welt 
freiwillig fommen und jih zum Judenthume befehrent). — Dereinit 
wird Aegypten dem Meſſias mit Gejchenfen Huldigen, und er wird 
auf Gottes Geheiß die Huldigung annehmen, da Aegypten an Sirael 
Sajtfreundichaft geübt; dadurch ermutigt, wird auch Aethiopien huldi- 
gen und angenommen werden (beides nad) Pi. 68, 32); dann wird 
das frevelhafte Keih (Nom)?), geitüßt auf das Bruderverhältnii 
zu Iſrael (Edom-Rom)*), ebenfalls zur Huldigung fommen, aber 
Gott wird zum Meffias?) jagen (nah Pſ. 68, 31): Weije zurüd 
das Thier und gründe dir eine Gemeinde I) — In der Zukunft 
werden Bajtarde und Abfömmlinge der Tempelſklaven (Nethinim) 


9 1) Die einzelnen Ausſprüche lauten, einzeln auf die Bibelitellen ange- 
wendet: nupymeS jaın Dıpn ‚nawb minin my ‚nupymeb mann np. 

2) ©. oben ©. 177, A. 4. — Hieher gehört auch die Deutung J.'s 
(gegen Jehudab. Flat) zu I Sam. 9, 12 f. (Midr. Samuel c. 13), 
wonach das lange Geſpräch zwiihen Saul und den Mädchen deshalb jtatt- 
finden mußte, damit Saul’ Eintreffen bei Samuel genau an dem Zeit— 
punkte geichehe, für welchen es (I Samuel 9, 16) beitimmt war. 

3) Cha r. Provemien Nr. 21 (mne mmosdR . 

99 Aboda zara 3 b. 

5) mywar miobn, woraus die Genjur Sxpyawı mı>bn machte. 

9 ©. oben ©. 164. 

7) Das tft die richtige Verfion, anftatt der gewöhnlichen: >a'n2:b. 

©. D. Soft. VI, 189 a. 

9 Peſachim 118 b, als einer der von Jömaelb. Joſe im Namen 
feines Baters mitgetheilten Ausiprüce. Vgl. die anonyme Deutung von 
Bi. 68, 31 f. in Schodher tob, Beth Hamm. V, 75. 


* 





5 Y 
R3 


— 


Bee 2 


—— — — 
a ee DW 


DI 


WEN: 


— vi F 
/ { *— 
—* Ki \ 


IR DR FE 


für ebenbürtig (rein) ertlart bei ia Eid. 36, — — wveh 
rend in dieſer Welt das Getreide ſechs Monate zur Reife nöthig 
hat, die Baumfrucht zwölf Monate, wird in der Zukunft für das 
Getreide ein halber, für das Obſt ein ganzer Monat ausreichen, 
wie das in den Tagen des Propheten Joels vorkam, nad) Joel 2,232). 

In den Tagen des Meſſias wird das göttlihe Strafgericht 
über die Völker nicht als Wafjerflut, wie in der Vorzeit, jondern 
als allgemeines Sterben ergehen; darauf zielt Zad. 11, 10°). — 
Das göttlihe Strafgericht über die Feinde Iſraels rüdt nur all- 
mählich heran, obgleich von ihm gejagt ilt, Deut. 32, 35, daß 
„nahe die Zeit ihres Unglückes;“ wie lange wird erit jenes Straf: 
gericht der Zukunft jaumen, von dem gejagt it, Jeſ. 24, 22: nad) 
vielen Tagen werden jie heimgejucht werdens). — Willft du den 
Lohn der Frommen in der Zufunft ermeijen, jo lerne von Adam, 
dem erjten Menjchen. Diejer übertrat nur ein göttliches Verbot und 
es wurde als Strafe über ihn und zahlloje Generationen der Tod 
verhängt; da nun aber das Maaß des Heiles größer iſt, alö das 
des Unheiles, wie groß muß der Lohn deſſen jein, der die Gebote 
der Thora erfüllt, für ihn und die fommenden Gejchlechter !?) 

Am zweiten Schöpfungstage ijt die Hölle (Gehinnom) erichaffen 
worden, denn es heißt, Jeſ. 30, 33: Bon gejtern ijt die Feuerſtätte 
bereitet ; „von geſtern“ bezeichnet den Tag, der nur ein Geitern, 
fein Borgejtern hatte. Darum jagte auch Gott vom Werfe des 
zweiten Tages nicht, „dar es gut ſei.““) — Das Höllenfeuer, 

1) Gegen Meir Tofefta Kidduſchin 5, 4, b. Kidduſchin 72 b. 

2) Jer. Schefaltm 50 a, Taanith 64 a, 

3) Tojefta Taanith 3 (2), 1. 

4) Sifre zu Deut. 32, 35 ($ 325). 

5) Sifrä zu Lev. 5, 17 (27a). ©. oben ©. 183, zu Pi. 27, 13. — 
Val. die Erz. Joſe's von jeiner Begegnung mit einem Greiſe auf dem Wege 
zwiſchen Tyrus und Ekdippa. Derjelbe jchildert ihm die Unzugänglichkeit der 
Purpurſchnecke Gyr) und I. ruft aus: Beim Himmel, fie ift offenbar für 
die Frommen in der Zukunft aufbewahrt! Sifr& zu Deut. 33. 16 ($ 354). 


6) Gen. r. e. 4 g. E., tradirt von Jodhanan. In Peſachim 4 a 


erflärte Banınaa b. llla auf diefe Weile das mangelnde SB > am 
zweiten Tage. Eine andere Erklärung fir das legtere gab Joſe b. — 
der Matrone, Gen. r. ib, ſe oben ©. 166. J 
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- welches am zweiten Tage erſchaffen wurde, erlöjcht niemals, nad 
gef 66, 241). 

Ueber die Auferjtehung hatte J. b. Eh. ein Gejpräch mit 
einem ungläubigen Sepphorenjer, den er üder den Tod jeines Soh— 
nes zu tröjten gefommen war?). Er verwies den Trauernden auf 
die Hoffnung des Wiederjehens in der kommenden Welt. Darauf 
Jener: Giebt es Thonjcherben, die wieder zujammengefügt werden fönnen? 
Joſe: Thon kann, wenn es zerbrochen iſt, wol nicht wieder zuſammenge— 
fügt werden, aber aus gebrochenem Glasgeſchirr kann wieder ganzes 
gemacht werden. Der Ungläubige: Ja, weil es im euer durch 
Blajen erzeugt ilt. Joſe: Möchten doch deine Ohren hören, was 
dein Mund ſpricht! Wenn Glas, das durch Blajen menjchlichen 
Hauches erzeugt ijt, wieder hergejtellt werden fann, wenn es gebro- 
chen iſt; um wie viel eher wird wieder hergejtellt werden, was durch 
Blaſen göttlihen Hauches (Gen. 2, 7) erzeugt wurde I?) 
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9. 
Pſeudepigraphiſches. | 

Im Birfe di R. Eliezer ijt oje eine größere Anzahl von 
Ausiprücen zugejchrieben. Die Bemerkung, daß II Kön. 17, 24 nad) 
Ezra 4, 9 zu ergänzen jeit), jcheint auf Seder olam zurüczugehen?). 
Auf den Anhalt authentiicher Ausſprüche J.'s läßt jich eine hiſtoriſi— 
rende Deutung von Pſalm 83, 7 — 9, 14 f. zurüdführen : Zehn 
Völker, die an den Grenzen des Yandes Iſraels wohnten verließen, 
als Sanherib heranrücdte, ihre Wohnſitze nah el. 10, 13 — 
und mengten jich in der Wüſte mit den \ömaeliten; alle werden 








1) Toj. Berad. 6 (5), 7, Bar. Bejahim 54 a. ©. auch den Aus— 
ſpruch 3.3 in Ab. di R. N. co. 41 Ende: DMiK TEIEn IN Dim D'Yp’ıX 
Des men "7 KR 503 TTEREE "2 HR DMIR TERLD IN Dim) D’pywn 
Bis So mn, 

2) Gen. r. e. 14, Schocher tob zu Bi. 2, 9, wo_der in Gen. r. nad) 
der Grzählung folgende Ausſpruch Jizchak's in den Dialog verarbeitet tit. 
4 3, Synh. 91 a oben iit dies ald Argument der Schule IsSmaels für 
die Nuferitehung citirt. Vgl. noch oben I, 305, W. 1. 

4) Pirle EN. E. ce, 38, 
5) Seber olamı ce. 22 Ende, wo einfach, ohne Bemerkung, zu II Kön. 17, 
die Namen der Völker in Gzra 4, 9 geitellt werben. 
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— in der Zukunft: in bie Sand des weſias fallen 1 ). ). Auch die 
0 Bemerkung über die Trauer Iſaks um jeine Mutter, die dre i Jahre » 
dauerte, bis er im 40. Lebensjahre (Gen. 25, 20) Rebekka zur = 
a. Frau nahmꝰ?), beruht auf einer chronologiſchen Notiz des Seder olam?). 

A Ausſchmückung bibliſcher Geſchichte find auch die an Yen. 24, 10 
ji fnüpfende Saget) und die an II Sam. 19, 1 und Pſ. 86 

17 gelehnte Erzählung, wie David jeinen Sohn Abjalom von den 
jteben ‘Pforten der Hölle befreit?). — In zwei Ausiprüchen werden 
die pflichtgemäßen jieben SHochzeitätage aus Gen. 29, 27, die jieben 
Trauertage aus Gen. 50, 10 abgeleitet®). Endlich wird Haman 
wegen Eſther 3, 7 ein großer Ajtrologe genannt”). 

Im Midrajich Hallel wird im Namen Joſe's ein Ausſpruch 
angeführt, deſſen Grundlage in einem älteren Midraih als Sat 
Jochanan's, des Amora vorfümmt?). An einem meſſianologiſchen 
Midrajch findet jih ein Gejpräch des Propheten Elija mit oje 
in das Lebteren Lehrhaufe, über die Anflagen Samaels, des Schuß- 
geiites Rom's gegen Srael?). Im Tractat von den Grabesleiden 
wird ihm eine Barallele zwijchen den Leiden des Thieres und denen 
das Menſchen zugejchrieben!0). 


577 


1) P. di R. E. e. 44 Ende S. oben S. 181 und 188. 

2) Ib. e. 32, verbunden mit der Deutung von Gen. 2, 24. 

3) Sever olam ec. 1. mw ıb 5 namm by TayıwS mn pna! man. 

9 P. di R. E. o. 48. 

5) Ib. c. 53 Ende, zum Theil auf der anonymen Agada in Sota 10 b 
unten beruhend. 

6) Ib. ec. 16 und ce, 17. 

) Ib. e. 50. 

8) ©. Beth Hammidraih V, 96; vgl. dazu Gen. r. e. 5 zu 1,9. 

9) Ib, III, 68. 

0) Ib I, 151. 
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Jehuda 6. Slai. 


Der Bater Jehuda’s, Jlai, gehörte, gleich dem Vater oje 

b. Shalaftha’s, zu den namhafteren Perjönlichfeiten der vorhadriani— 
ihen Zeit. Er ſchloß jich dbejonders Eliezer 6b. Hyrfanos 
an!), ſuchte aber auh Jojua db. Chbananja und Eleazarb. 
Azarja auf) und jtand in näherem Verhältniße zu Gam- 
fiel IL.?), jowie u‘\smaelb. Elijchat). Sein Sohn Je— 
huda tradirte im Namen aller genannten Autoritäten, wol zumeijt 
auf Grund der von Ilai ihm gewordenen Belehrung. Außer den 
Ausiprüden Eliezer b. Hyrfanos’ jind es bejonders die Gamliel’s 


Vorfälle aus Gamliels Lehrhauſe berihtet®). Es ijt nur von Einem 
= der Genannten befannt, das Jehuda in perjönliche Berührung mit 

ihm fam, nämlid von Eleazar 5b. Azarja, der mit Afıba 
= über Öffentliche Angelegenheiten jich berieth, während ſich Jehuda 
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S. oben I, 104 und 101, A. 3. Im Namen E. b. Hes tradirt er 
Toſ. Terum. 3, 18, Demai 1, 3. 
2) ©. Toſefta Pea 3, 2 und Challa 1, 6. 
3) ©. Toſefta Bejahim 1 (2), 27, b. Grubin 64 b, 
4 46. Tof. Gittin 1, 3 (b. Gittin 6 b). Im Namen Ismaels tradirt 
er Toi. Bechor. 4, 16. — Toſ. Taharoth 3, 13 tradirt Jlat im Namen 
EL. 6. Jakob's. 

5) ©. folgende Stellen der Tofefta: Berach. 4, 15, Peſachim 1, 4, Jom 
b 2, 12, Baba fanıma 9, 30 (f. oben I. 99, Anm, 1), Zebadim 8, 17, 
SHullin 6, 8, Stelim I, 6, 17. 

9 Toſefta Terumoth 3, 13, Kethub. 8, 1, Gittin 1, 4, Kelim I, 4, 4. 
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II., als deren Tradent Jehuda häufig ericheint), ſowie er auch 
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bs. 73 
RN hr" a — 
b. Ilai in ihrer Begleitung befand!). Als eigentliche Lehre —— 
huda's haben Tarphon und Akiba zu gelten. Dem Erſteren 
ſcheint er beſonders nahe geſtanden zu ſein, er leiſtete ihm perſön— 


liche Dienſte?) und fonnte über manche Vorfälle aus dem Verkehr 


mit diejem Meiſter erzähle). Er tradirt auch in jeinem Namen). 
Bor Tarphon las er einmal in Yydda als Minderjähriger die 
Estherrolle vord). Aus dem Aufenthalte bei Tarphon jtammen auch 
die jonjtigen Erinnerungen Jehuda's an Vorgänge von Lyddas). — 
Der nachhaltige Einfluß Tarphons auf Jehuda ijt jogar an dem 
Gebrauche eines Wortes bei Yeterem.zu erfennen, welches ein cha= 
vafterijtiiches Merfinal der Redeweiſe Tarphons gewejen war?). — 
Nachdem er Tarphons Schüler gewejen, trat Jehuda in den Kreis 
des Akibaiſchen Lehrhauſes, aus dem er ebenfalls allerlei Vorfälle 
berichtet). Es hat jich noch eine Controverſe halachiſch-exegetiſchen 
Inhaltes zwilhen Akiba und Kehuda erhalten?). Das Gebiet 


1) Tof. Berach. 1, 3. Ueber eine Eptiode aus dem Aufenthalte GI. 
b. Azarja’3 bei Akiba in Bene Beraf berichtet Jehuda in Toſ. Sabb. 3 
(4), 3, b. Sabb. 40a. Vgl. auch Toj. Baba me. 4 2 (b.B.M. 63 a). 

2) To. Negaim 8, 1 (j. Sota 18 a oben.) 

3) ©. Toſ. Schebtith 4, 4; Sabbath 5 (6), 13; Jebam. 12, 15, 
Bechor. 5, 7 (b. Bechor. 45 b); j. noch b. Nedarin 49 b. 

+) ©. Toſ. Nazir 3, 19 (Crubin 82 a und Par.); Nidda 5, 9 (in der 
Miſchna Nidda 4, 5 ericheint J. als Urheber der Meinung), Mitwaoth 7 (8), 
3 (vgl. M. Mikwaoth 10, 3); Bar. Suffoth 32 a. \ 

5) Toſ. Megilla 2, 8 (b. Megilla 20 a). 

0) ©. Toſ. Sabb. 2, 5 (b. Sabb. 29 b); Erubin 9 (6), 2. 

7) 3. gebraucht nämlich das Verbum ep, das in Tarphon’s be- 
fannter Schwurformel vorkömmt (f. oben I, 350), indem er einmal zu Joſe 
b. Chalaftha jagt (Joma 83 b): Typ n8 nnap AN mpmm MR InmEn SR. 
Ebenſo jagt er von den Schülern Meir's: Fin m mobns wrepd. In der 
Dankrede von Uſcha jagt er: 8231 172 DIN2w mepa map 8 (Schirr.zu2,4. 

9) ©. Toj. Kidduſchin 5,4 (b. Jebam. 76 b);Ahiloth 4,2; Berachoth 
3, 5 (j. oben I, 283, 9.,1). 

| 9) Tof. Synh. 11, 7 (b. Synh. 89 a). „Ueber eine andere Gontro- 
verje halachiichen Inhaltes zwiſchen Beiden berichtet Jehuda in Toj. Ukkzin 
3, 2, wo der Anfang jtatt TO 82°pY "7 SON lauten muß: mim m naON 
am Rapp mm monns (j. Comm. R. Simſons zu M. Ullzin 3, 2). ©. 
auch Tof. Sota 2, 3. * 8 
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193 
der halachiſchen Exegeſe war es auch, auf dem ſich Jehuda beſon— 
ders gern bewegte, und unter dem traditionellen Lehrſtoffe, der 
Miſchna im weiteren Sinne, wollte er in erſter Reihe Midraſch, 
das iſt die Auslegung der heiligen Schrift verſtanden wiſſen, im 
Gegenſatz zu Meir, der darunter die Halacha's, d. i. die for— 
mulirten und normirten Lehrſätze verſtanden hat!)l. Und in der 
That, wie auf Meir’s UWeberlieferung die große und autoritatiwe 
Sammlung der halachiſchen Lehrſätze, die Mijchna Jehuda's des 
Patriarchen zurüdgeht, jo wird das vornehmjte und am reiniten 
im Geijte der Schule Akiba's gehaltene Werf des haladhiichen 
Midraih, die Auslegung des Leniticus, der Sifrä, auf Jehuda b. 
Ilai zurüdgeführt?). Ueber die Schidiale Jehuda's während des 
Barfohba-Krieges und der hadrianiſchen VBerfolgungen find wir nicht 
näher unterrichtet. Er iſt es, der eine auf dieſe Verfolgungen jich be= 
ziehende Auslegung Akiba's überlieferte?). Auch erzählte er einzelne 
Epijoden aus den „Zeiten der Gefahr.) Er war einer der von 
Sehbuda b. Baba ordinirten Jünger?) und unter den Wiederher- 
jtellern des paläſtinenſiſchen Judenthums nahm er eine hervorragende 
Stelle ein. Bei den Zujammenfünften und Berathungen der Schüler 
Akibas wurde ihm, als dem bemwährteiten Kenner der Leberliefe- 
rungen, das Recht eingeräumt, vor den Uebrigen jeine Meinung 
vorzutragen®). Er wußte das Bertrauen der römiſchen Machthaber 
zu gewinnen, da er unverhohlen jeiner Bewunderung für die civili- 


1) Kidduihin 49 a unten. 

2) Synh. 86 a, ſ. oben ©. 77; 1, 244. Bl. Hoffmann, „Zur 
Einleitung in den halachiſchen Midraich, S. 26, 30 ff. 

3) ©. oben I, 292, Anm. 1, wo noch zu ergänzen iſt die modificirte 
Berfion diefer Ueberlieferung in Tanch. 8. mımbin 10. 

9 ©. Toſ. Grubin 8 (5), 6, (b. Erubin 91 b), Suffa 1, 7; Gbel 
rabb. ec. 9, vgl. N Brüll, Jahrbücher I, 47, W. 108. 

5) ©. oben I, 407. 

9 Daß iſt wol der Sinn der Bezeihnung Erpn 533 arnaınn vn“, 
Berach. 63 b, Sabb. 33 b, Menachoth 103 b. Nach Schir r. zu 2, 4 wurde 
ihm in Uſcha deshalb die Ehre zu Theil, zuerit feine Nede zu halten, weil 
er ein Bürger der Stadt war (mw Kar my Is mw nm nb 125 ıporı 
mans or 855. 
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ſatoriſchen Werke der ſeines Volkes —— ve iehy — 
Wenn man einer aus ſpäterer Zeit ſtammenden?) Angabe Glauben 
ſchenken darf, war Jehuda der officielle Entſcheider in religionsge- 
ſetzlichen Dingen im Haufe des Patriarchen Simon b. Gam— 
fiel IL?) Mit dem Letzteren finden wir ihn thatſächlich in nähe— 
ren Beziehungent), und er war der Lehrer jeines Sohnes, des nad)- 
maligen Patriarchen Jehuda L?) An jeiner Jugend war er unter 
jeinen Eollegen bejonders mit Eleazar b. Shammua befreun- 
det gewejen®). Später jcheint ihm Joſe b. Chalaftha am näditen 
geitanden zu jein?), der gleich ihm auch Tarphons Schüler war®). 
Er dankte mehrere Male oje für die Löjung von halachiſchen 
Schwierigfeiten mit den Worten: Möge dein Sinn Befriedigung 
finden, wie du den meinigen befriedigt halt). — Simon b. 
Jochai war jehr häufig der halachiſche Gegner Jehuda’s!). Gegen 
Meir vertritt er in halachiſcher Gontroverje oft die erleichternde 
Anfigt!!). In der Agada jtehen jich ihre Meinungen oft gegenüber, und 
Sehuda wies Meir wegen jeiner fühnen Auslegung des Hohenliedes 
zurecht1?). Nach Meir's Tode trat Jehuda mit großer Strenge gegen 
die jtreitjüchtigen Schüler des Erjteren auf!s). — In ungewöhnlich 
großer Anzahl hat die agadijche Ueberlieferung die Controverſen 
Sehuda’3 mit Nechemia aufbewahrt, die im folgenden Gapitel be- 


1) ©, oben ©. 73. 

2) Menachoth 104 a, vgl. j. Sabbath 11 b, Schefalim 51 a 

3) Ko NIS, oder (Babli) K’W3 3789. Damit ift zu ber- 
gleichen, was die über Jehuda's Gefichtsröthe verwunderte und diejelbe miß- 
deutende Matrone ihm zuruft, Nedarim 49 bt "m mam. 

+) ©. oben ©. 152, unten Cap. X, Anf. 

5) unten Gap. XVII, Anf. 

6) S. Koh. r. zu 1, 15, vgl, unt, Cap. VI, ** 

7) oben ©. 152. 

8) oben ©. 151. 

9) 'nyı nn nmumw Bud non, Menach. 45 a, 100 a. ©. auch oben 
©. 192, 9. 7. 

10) ©, oben ©. 73. 

1) &, Frankel 159. 

12) S. oben ©. 11. 

13) Kidduſchin 52 b, Nazir 49 b, ſ. oben ©. 192, N. 7. 
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ſonders dargejtellt werden jollen. Bejonders durch dieſe Gontro- 
verjen erjcheint Jehuda als einer der fruchtbariten Agadijten der 
tannaitischen Zeit!). Doc hat auch die Halachijche Weberlieferung 
jeine Ausſprüche in größerer Zahl als die der anderen Gejeßesleh- 
rer jeiner Zeit erhalten?). Bon bejonderem Intereſſe find feine Tra- 
ditionen über Vorfälle, Verhältniffe, Endjcheidungen aus der vor— 
badrianijchen oder älteren Zeit), und unter diejen die in großer 
Anzahl vorhandenen, den Tempel in Jeruſalem betreffenden Ueberlie— 
ferungen?). Ueber jein eigene Leben, jeine Perſon und feine Ges 
wohnheiten haben jich nur wenige zerjtreute Daten erhalten?). — 


k ) Bemerfenswerth find auch jeine Controverjen mit Iofe, dem Sohne 
’ der Damascenerin, oben I, 394 f. 

? S. Weiß IL, 154. 

I 3) ©. folgende Stellen der Tojefta: Terum. 1, 15 Sabb. 5 (6), 12 
(b. Sabb. 147 a); Grubin 4 (3), 17; ib 7 (5), 7 (b. Erubin 72 b unt.); 
ib. 9 (6), 26 (M. Erubin 8, 7); Peſachim 1 (2), 31 (b. Peſach. 37 a); 
Suffa 1, 1 (b. Suffa 2 b); ib. 2, 9; ib. 4, 6 (b. Suffa 51 b); Megilla 3 
(2), 6; Kethub. 1, 4 (b. Kethub. 12 a); Sota 8, 6 (b. Sota 34 a); Gittin 
2, 10; Synh. 5, 1; ib. 6, 2 (b. Schebuoth 30 a); Bechor. 3, 14; Ahiloth 
15, 13; ib. 16, 13; Bara 9 (8), 2; Milwaoth 6, 2. ©. noch Nedarim 48 a 
zu M. Nedarim 5, 5. 

9 ©, folgende Stellen der Toſefta: Peſachim 3 (4), 11; ib. 3 (4), 12 
(G. Peſach. 65 a); Schefalim 2, 15; ib. 2, 17; ib. 3, 3; Jom Haffippurim 
1, 1; ib. 1, 3; ib. 1, 11 (b. Soma 25 b); ib. 1, 20 (b. Soma 34 b); ib, 
25 (b. Joma 38 a); Suffa 3, 14 (M. Suffa 4, 9); ib. 3, 16 (M. Suffa 
4, 9); ib. 4, 23; Sota 1, T (M. Sota 1, 5); ib. 2, 3; Zebachim 1, 9 (M. 
Bara 3, 9); Menad. 11, 13; Kelim T, 1, 11; Kelim III, 3, 4. 

5) Ueber jeine auffallende Gefichtsröthe, auf welche er jelbit Koh. 8, 1 
anwendete, mußte er manchen Spott ertragen, j. Nedarim 49 b, j. Sabb, 
11 a, Beiitta 37 b, Tand. B. rpm 19, Koh. r. zu 8, 1. — Ueber 
feine Armut, Nedarim 49 b (vgl. Synh. 20 a). — Wie er den Sabbath 
embpfieng (er hatte in feinem weißen Sabbathgewande einen Engel geglichen), 
Sabbath 25 b. — Seine Sanftmuth, wo e3 gilt ein Ehepaar zu verjühnen, 
Mebarim 66 b. — Meiieerlebnifie, Soma 83 b. — Jehuda b. lat als 
Hinderfreund ſ. Löw, Die Lebensalter ©. 147, 175, 196. — Nach einem 
Kanon in Baba Kamma 103 b ift dort, wo bie Weberlieferung von einem 
Frommen“ (Ten) erzählt, entweder Jehuda b. Baba oder Jehuda b. Ilai 

eint. 
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* 9 


Bar, 26 





— 


Patriarchen Jehuda I eine bedeutende Rolle einnahm!). f 
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Sentenzen. — Studium der Lehre. — Gebet. — Gebote. 

Auch Jehuda's Wahlſpruch bezieht ſich, gleich dem Joſe b. 

Chalafta's, auf das Studium der Lehre: Sei vorſichtig im 
Studium, denn ein Verjehen in demjelben gilt einer vorjäglihden 
Sünde gleich?). Nach diejem Gedanken deutete J. die legten Worte 
von Jeſaia 58, 1:?) „Künde meinem Volke ihre Mifjethat,“ das 
jind die Weiſenjünger, deren Berjehen ihnen zu vorjäßlichen Sünden 
werden, „und dem Haufe Jakobs ihr Vergehen”, das jind die Yeute 
aus deu Volke, denen ſelbſt vorjäglide Sünden als aus Unwiſſen— 
heit begangene Verſehen angerechnet werden. Ein bejonders durch 
das mit ihm verfnüpfte Gleichniß merfwürdiger Spruch betrifft das 
Verhältniß zwijchen dem Studium und der Betheiligung am Welt: 
leben: Wer die Worte der Lehre zur Hauptſache macht, das Welt- 
(eben als nebenjächlich betrachtet, der wird jelber zur Hauptjache 
zu hohem Range — in der Welt erhoben ; wer umgefehrt die 
Worte der Yehre nur als Anhängjel zum Weltleben betrachtet, der 
wird jelber zum Anhängiel in der Welt. Den Mittelweg zu finden 
(ehrt diejes Gleichniß: Eine Straße zieht ſich zwilchen zwei ‘Pfaden 
hin, deren einen Feuersglut, den andern Froſt des Schnees beherrſcht. 
Wer von der Glut des einen, von dem Froſt des anderen Pfades 
unverjehrt bleiben will, der wandle in der Mitte zwiichen beiden 
und hüte jich, weder dem Neuer, noch dem Schnee zu nahe zu fom=- 
men‘). — In der Frage, ob das Studium oder die religiöfe Uebung 

























1) ©. unten, Cap. XIV, Abjchn. 6. — ac (bel rabbathi ce. 10 
jtarb ein Sohn 3.8 zu jenen Lebzeiten. 
2) Aboth 4, 135° pm nbıp ab nam rl [un m, 
3) Baba mezia 33 b: por “2 "897; daſelbſt wird ber Spruch aus 
Aboth mit diefer Deutung in Zufammenhang gebradit, x 
4) Aboth di N. Nathan o. 28 Ende. In Tof. Chagiga 2, 6 und ebenjo 
im j. Talmıd, Chagiga e. 2 Anf., 77 a, findet jih das Gleichniß anonym ; im 
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| Berfe den Vorzug verdiene, entjchied er ſich zu "Suniten der 
Iegiere?). — Wie feinem Eollegen Simon b. Kodai, wird aud 
ihm der Sprud in den Mund gelegt, daß die Arbeit den Arbeiter 
ehrt?). Wer jeinen Sohn fein Handwerk lehrt, der lehrt ihn gleich- 
jam das Räuberhandwerk“). — Eine Yebensregel J.'s wird folgender— 
maßen tradirtt) : Lebe frugal, aber unter eigenem Daded) ; if nicht 
Gänſe und Hühner und laß did vom Hunger an’s Efjen mahnen ; 
ipare dir's am Eſſen und Trinfen ab und lege zur Wohnung hinzu). 






jer. Talm. modificirt: Gbw bo m mr bio mr aaa Ywb many mann 
Yyınna 75T op nn bw nn '2 7 83 na 3 TBV), und zwar, wie aus 
dem Zujammenhange, in welchem es jteht, hervorgeht, auf die der größten 
Behutjamfeit empfohlene Lehre von der Schöpfung und vom „Gotteswagen“, 
angewendet. Gine merkwürdige Analogie zu dem Gleichniſſe, vielleicht den 
erſten Keim desielben bietet der von Stobaeus, Flor. 45, 28 erwähnte 
Ausiprug des Kenophanes, das man dem Staatsleben nicht zu nahe 
fommen dürfe, ohne fich zu verbrennen, ihm aber auch nicht zu fern bleiben 
fönne, ohne zu frieren. ©. Freudenthal, Ueber die Theologie des 
 Xenophanes, ©. 14. 
ı) mmbnb amp noya7, j. Chagiga 76 c. Vgl. das b. Kethuboth 17 
a Grzählte, da J. das Studium der Thora unterbrach, um einem Todten 
das Geleite zu geben oder an einem NG theilzunehmen. Vgl. oben ©. 
108, Anmerfung 2. 
2) Nedarim 49 b. In der II. Verfion des Ab. di NR. N.c. 21 (22 b) 
wird Jehuda der Sas über den Müſſiggang zugeichrieben, welcher in der I 
Verſion e. 11 im Namen Joſe's (Tarphon’s) fteht (j. oben ©. 159, U. 8). 

3) Toſ. Kidduſchin 1, 11; b. Kidduſchin 29 a. 

4) Peſachim 114 a, trad. von Rabba b. b. Chana im Namen 
Sodhanan’s, vgl. Diefelben Tradenten von J.'ſchen Sprüchen, Berach. 35 b, 
- Soma 10 a. 

. 5) Gigentlih: Iß Zwiebel und fite im Schatten, ſ. die Erkl. N. 
Samuelb. Meir's zur St. 

9 In Chullin 84 b wird im Namen Ammi's oder Afjjt's (beide 
hüler Joch anan's) tradirt: Der Menſch eſſe und trinke weniger ald es 
1 Bermögen zuläßt, Eleide fich feinem Vermögen gemäß und ehre feine 
grau und jeine Kinder (alfo feinen Haushalt, wozu auch eine geräumige 
Johnung gehört) über fein Vermögen. Gin anderer Schüler 5 * anan '8 


he heſen: Nach deinem Vermögen nähre did, unter deinem Vermögen fleide 
h, Über dein Vermögen wohne! 
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Die Pflicht, Thora zu lernen, geht der Pflicht, ein Weib zu 
nehmen, voran, wer aber nicht unverehelicht bleiben kann, der nehme 


ein Weib und jtudire dann. Der Pflicht, jeinen Sohn Thora lernen 


zu lafjen, geht die, jelbjt zu lernen, voran; wenn aber der Sohn 
tühtig und im Studium Erfolg verheißend ijt, bat der Sohn den 
Vorzug). — Als Lehrer gilt Derjenige, von dem man das Meijte 
jeines Wiſſens überfommen hat?). — Ein Schüler guter Fähigkeiten 
gleiht dem Schwamm, der Alles einjaugt; ihm zunächſt ſteht der- 
jenige, welcher dem Werge vergleichbar, nur das einjaugt, was 
ihm nöthig ift?). — In den einzelnen Sätzen von Deut, 32, 2 jind 
Regeln für das Studium der Thora zu erkennen: Eigne dir die 
Worte der Lehre in allgemeinen Säben an und gieb jie in einzel: 
nen Säten, gleihjam in fleiner Münze, wieder (7y? bedeutet im 
der „kanaanäiſchen Sprache“ wechſeln); eigne ſie dir in allgemeinen 
Säben an und gieb jie einzeln wieder, als wären es Heine Thau— 
tropfen; wie „Negenjchauer auf’s Gras” hinabfommen und — in— 
dem ſie es wie prüfend durchdringen — es vor dem Wurmigwer— 
den bewahren, jo jolljt du deine Kenntnifje in der Thora von Zeit 
zu Seit prüfend durchitöbern, um fie vor dem Vergeſſen zu bewah- 
ven; jo wie die „reichlichen Regengüfje auf's Kraut“ hinabkommen 
und es abjpülen und würzig machen, jo würze auch deine Kenntniſſe 
der Thora, indem du jie zweis und dreis und viermal mieder- 
holejt!). In einer Parallele zwijchen Früher und Jetzt rühmt er 


1) Tof. Bechoroth 6, 11, Bar. Kidd. 29 b. Nicht ganz klar tit der 
Sinn des in Mboth VEN. N. c. 26 Ende ſich findenden Ausipruches von 
3.5. Ilai: DanKa main non Tom ara maın Tab abı ja num now DR 
vnan nenn m, 

2) Toſ. Baba mez. 2, 30, b. Baba mes, 33 a. 

3) Sifré zu Deut. 11, 22 ($ 48). Der Sinn des Schluſſes: wınw MT 
137 00) * Bow oT SD PTR iſt nicht Har. Vgl. Ab. 5, 15, Ab. di 


N. N. ec. 40 (anonym); die erite der vier Claffen der zu den Füßen der 
Weiſen Sitenden tft: 27 mx Je xımw neo. Der Sak 3.3 in der IL. 


\ 


Verfion des Ab. EN. N. c. 35 (44 b) tit eine Kürzung des in der I. 


y 


- 
+5 


Verfion o. 23 (306) Gamliel zugejchriebenen. Gin anderer Ausiprud vom 
Lernen in der Jugend und im Alter ib. o. 35 Ende 45 ab), ‘3 
9 Sifre 3. St. ($ 306). Der Schluß des Ausipruches —— 3 
ya wbwar man man a2 onba vn. Vol. eine andere übertragene 
4 EN, N 





—— 






jr 3 
ü a 
h SER: y BIRIT 


a SR 


% ER, — Geſchlechter⸗ — die Geſetzeslehrer der vorhadrianiſchen 

Zeit —, welche das Studium der Lehre als ſtändige Beſchäftigung, 
ihre jonjtige Arbeit als nebenjächlich betrachteten und dadurch ſich 
im Beſitz der Lehre befejtigten!). 

Bon den Abjchnitten des Schema ijt, um das Gebot des 
Schemalejens zu erfüllen, nur bei dem erjten Abjchnitte Andacht nö— 
tig?). Wer blind geboren ijt, aljo nie die Himmelsleuchten gejehen 
bat, joll die von den letteren handelnde Benediktion zum Schema 
nicht jpredhen?). An den fejtgejegten Segensjiprüchen darf man än- 
dern, wenn die Aenderung der Art des Genujjes, über welche der 
Segen zu jprechen ijt, entjpricht?). Wer das Meer bejtändig jteht, 
muß dennoch, wenn eine Veränderung an ihm vorgeht, die vorge: 
ichriebene Benediftion jprechend). Als Vorbeter bei einem Faſten— 
gottesdienite ijt anzujtellen, wer folgende Eigenjchaften vereinigt?) : 
Derjelbe joll (aus Rückſichten auf die Aufrichtigfeit und Wirkſamkeit 
des Gebetes) Finderreich aber vermögenslos jein, mübhjelige Arbeiten 

auf dem Felde verrichtend und ohne Vorräthe im Haufe; (aus 
Rückſichten auf jeine Perjönlichkeit) von unbejcholtener REN de= 
mütig und beim Wolfe beliebt ;”) (aus Rückſichten auf jeine Fähig— 
















Bedeutung dieſes Verbums in Schir rabba zu 8, 2: borsnw Tmonn m 
nNVn2. n 
1) Berad). 35 b, ſ. oben ©. 197, Anm. 4. 
2) Toj. Berad. 2, 2; Bar. Berach. 13 b, tradirt von Ach ai (Ada). 
3) M. Megilla 4, 6, Toſ. Meg. 4 (3), 28. Charakteriſtiſch tft, was 
man Jehuda einwarf (Toſ. ib., b. Berad. 24 b) xD Masnaa wa mann 
DIR’ MR INT, 
9 Toſ. Berad. 4, 5 
5) Toſ. Berach. 7 (6), 6: 2712 Kar (MIN) TAN En NK Kan 
ab 2. In der Miſchna, Berach. 9, 2, entipricht dem die Halacha J.'s 
über Jenen, der das Meer nad) einem getviflen Beitabichnitte fieht. 
J 9) Bar. Taanith 16 a. 
Be 7) 89% mama a2 Sowı 83 I1pnBr, Dieſe drei Eigenſchaften finden 
ſich unter denen, welche nad) Joſe b. Chalaftha's Tradition (Tof. Chag. 2, 9 
und Synh. 7, 1) bei dem in den Städten anzuftellenden Ginzelrichter er: 
ih find, doch anders ausgebrüdt. Statt mx) ıp9B1 heißt es dort: 
Ber — D=B, eig. Zeitabichnitt, Jahreszeit (ſ. Levy IV, 137 ab), hat 
r die Bedeutung von Jugendzeit, ganz dem gr. 0% entiprechend, weshalb 
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feit vorzubeten) mit Sangfähigkeit und angenehmer Stimme begabt, 
bewandert in der Thora, den Propheten und den Hagiographen, 
jowie in der Kenntnig des Midrajh, der Halacha und der Agada, 
endlich bewandert in ſämmtlichen vorgejchriebenen Benediktionen. — 
Die Borjchriften über die Reinhaltung und Nichtprofaniiirung der 
Synagogengebäude entfallen, wenn diejelben unbenüßt und in 
Trümmern liegen; man läßt jie in dieſem Zuſtande, läßt jogar 
das Unkraut in ihnen wuchern, um dadurd im Beſchauer Wehmut 
zu erwedent). — Die Opfer, nicht bloß die Friedensopfer (DW), 
jondern alle Opfer, haben die Bejtimmnng, der Welt — durch ihre 
jühnende Kraft — Frieden zu bringen?). — Beſſer als zu geloben 
und nicht zu erfüllen oder als gar nicht zu geloben, ijt es jein 
Dpferthier unmittelbar, ohne vorbergegangenes Gelübde, in den 
Tempel zu bringen und es opfern zu lafjen. So ergänzte Jehuda 
die Mahnung in Koh. 5, 2). — Die Vernadläjfigung des Gebo- 
tes der Mezuza bewirkt den Tod der Kindert). 


An den Nüfttagen der Sabbath- und Feſttage joll man 
nicht nach der Minchazeit eijen, damit man die Sabbath- und Feſt— 
mahlzeit mit Luſt erwarted). — Die Pflicht des Familienvaters, jeine 
Hausleute am Feſte zu erfreuen, it jo zu erfüllen, daß man die 
männlichen Mitglieder der Familie mit Wein, die weiblichen mit den 
ihnen zujagenden Leckerbiſſen und ebenjo die Kinder mit dem, mas 
ihnen zujagt, bejchenft®), — Die Pflicht der vier Becher am Peſach— 


Abaji, Taanith 16 b, den Ausdrud jo erklärt: ımıo'2 ya ow pop xx abo Mt. 
Die Demut wird in der citirten Tradition mit YBwr 139, die Beliebtheit mit 
Yan rn mas mn bezeichnet. 

1) Toſ. Megilla 3 (2), 7, b. Meg. 28 a b; vgl. M. Megilla 3, 3. 

2, Sifrä zu Lev 3, 1 (13 a). 

3) Gegen Meir, ſ. oben ©. 46, Anm. 8, wo die Quellen angegeben 
find. Die Ueberſetzung iſt nach der vollftändigen Verſion der Tojefta, welche 
in Koh. r. durch einen Irrthum Metr zugejchrieben ift. 

4) ©. oben ©. 25. ' { 

5) Bar. Peſachim 99 b. In Tof. Ver. 5, 1 und j. Pejach. 37 b nur 
in Bezug auf den Sabbath. 

6) Toſ. Peſach. 10, 4; in jer. Peſach. 37 b unt. mit den Zujage: die 
Frauen mit geröfteten Aehren und Turteltäubchen (j. Zepy IV. 215 b unt.), 
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— Abend gilt nicht für die Kinder; dieſen giebt man geröſtete Körner 
und Nüſſe, um ihren Schlaf zu verſcheuchen!). 


2. 
Sirael. 
Die Iſraeliten jind nur für den Fall als „Kinder Gottes“ 
(Deut. 14, 1) bezeichnet, wenn ſie wie Kinder ſich betragen, wenn 
nicht, heizen jie auch nicht Kinder Gottes?). Die Sorgfalt, mit 


welcher Gott Iſrael bejhüste, it in den Worten der Schrift, Exod. 


14, 19, befundet, dar der Engel Gottes, jowie die Wolfenjäule, 
die vor dem Yager Iſraels waren, um es zu jchüßen, hinter das 
Lager jih begaben. Diejer Schriftvers enthält einen reichen, 
vielen Stellen der h. Schrift jich offenbarenden Gedanfen?). Gott 
führte Iſrael, nahm es auf die Arme (Hojea 11, 3), er ſchützte 
jein Volt vor der Sonnenglut durch eine Wolfendedfe (Pſ. 105, 
39), gab ihm, als es Hungerte, zu ejjen (Erod. 16, 4), als es 
dürjtete, zu trinfen (Bj. 78, 16). So iſt ein Vater, der jeinen 
Sohn vor ji her gehen läßt, ihn aber ſchützend Hinter jich nimmt, 
wenn ihnen Räuber entgegen kommen, und wieder vor jich her gehen 
läßt, wenn von rüdmwärts ein Wolf ihn bedroht, ja ihn auf die 
- Arme nimmt, wenn beide Gefahren auf einmal drohen ; er breitet 
ſein Kleid über das Kind, wenn die Sonnenglut es quält, giebt 
ihm zu ejjen, wenn es Hunger, zu trinken, wenn es Durjt hatt). — 












die Kinder mit großen Nüſſen und Haſelnüſſen. In b Peſach. 109 bloß: EWR 
12 una pw er1b wn=. 

1) Bar. Peſachim 108 b umt. S. vor. Anm. 

. 2 Eifre z. ©t. (8 96). Dagegen Meir, oben ©. 26, Anm. 4. 

3) Man MWIPR3 Toy KIpn m mm. 

9 Med. zu Erod. 14, 19 (30 a). Vgl. Med. zu 20, 18 (71 b), 3 
b. Jlai's Deutung zu Bi. 68, 10, wie Gott am Tage der Offenbarung mit 
gem Than feiner Wolken Israel vor Feuersglut ſchützt, (auh Schocher tob 
zur. ©t., Beth Hanım. V, 52). In Med. zu Exod. 13, 21 (25 a) und Sifré 
3 um, (8 83) berechnet J. daß Gott Israel mit 13 Wolfen umgab, 
ite. 
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„Der Emige ijt ein Kriegsmann, Ewiger iſt jein Name” (Exod. 
15, 3). Auch das ijt ein Schriftvers, deſſen Anhalt an vielen Stel- 
len vorfömmt. Gott offenbart jich für Iſrael kämpfend in den 
‚verjchiedenjten Rüſtungen, jchwertumgürtet (Pf. 45, 4), mie ein 
Reiter dahinfliegend (Pſ. 18, 11), mit Helm und Harniſch (Sei. 
59, 17), mit dem Speere (Hab. 3, 11, Pſ. 35, 3), mit Bogen 
und Pfeilen (Hab. 3, 9, Bj. 18, 15), mit Schild und Wehre 
(Bi. 91, 4, ib. 35, 2). Und obgleich Gott nur mit feinem Namen 
liegt („Ewiger ijt jein Name”), jo legt ihm die Schrift dennoch die 
verjchiedenen Rüſtungen einzeln bei, um zu befunden, daß er für 
Sirael, wo es Noth thut, fämpft. Wehe den Völkern, was müſſen 
jie mit ihren Ohren hören! Der die Welt dur jein Wort er- 
Ichaffen, wird dereinſt gegen jie fämpfen!). 

Drei Segensſprüche joll man täglich jagen: Gepriejen jei 
Gott, der mich nicht als Heiden erjchaffen bat (j. Sei. 40, 17); 
gepriejen jei Gott, der mich nicht als Weib erichaffen hat (denn das 
Weib hat nicht die Gebote der Thora zu erfüllen); gepriejen jei 
Gott, der mich nicht als Unwiſſenden erjchaffen (denn der Unmiljende 
fann die Sünde nicht meiden)?). — „Sie werden beihämt werden“?) 
(Sei. 66, 5), das weiſt auf die dereinjtige Beſchämung der heidni— 
ihen Völker bin, während in den Worten „wir werden euere freude 
mit anjehen” ‚alle Iſraeliten mitinbegriffen find, aud die im Vor: 
bergehenden als die Brüder, Hafer, Verjtoßer der wahrbaften Pfle- 
ger des Gotteswortes Gefennzeichneten z+) auch deren Hoffnung it 


1) Mech. zu 15, 3 (37 b). 

2) Toſ. Berach. 7 (6), 18, mit einem Gleichniffe zu dem legten Satze. 
In j. Berach. 13 b fteht der Saß über das Weib zulest. In b. Menachoth 
43 b unt. tft die Neihenfolge wie in der Tojefta, die Begründungen der 
Sätze fehlen. Der Ausipruch iſt dort irrthümlich Meir zugefchrieben, von 
dem ein anderer Sat vorangeht. Weiß, IH, 137, führt ihn mit Unvecht 
als Ausipruh Meir's an. 

3) Baba mezia 33- b. 

4) J. erklärt 558 als die den wahren Weijenjüngern — welde in 
den 7937 IX Drmınm angejptochen find —, den Trägern des vollitändigen | 


TIhoraftudiums, zunächit ftehenden Brüder derfelben die mit der heiligen 


Schrift fich Beichäftigenden (aıpm »oy>), die „Haffer“ ala die auf die „bloße 
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nicht en 2b ihre Erwartung feine nihtige!). — Das ver- 
| nichtende Urtheil über die heidniſchen Völker wurde geſprochen, als 
ſie von der Thora, die auf den am Ebal errichteten Steinen auf- 
geichrieben war (Deut. 27, 8), dur ihre notarii eine Abſchrift 
nehmen ließen, und zwar in den verjchiedenen Sprachen, von der 
Thora aljo Kenntnig nahmen und jie dennoch nicht annahmen?). — 
Wenn Iſrael nah dem Monde, die Völfer der Welt nad) der Sonne 
rechnen, jo entipriht das dem Verhältniſſe zwiſchen Eſau und 
Jaakob: Eſau, der ältere Bruder, rechnet nach dem größeren Ge- 
ſttteirne, Jakob, als der jüngere, nach dem fleineren?). 

Ein Samaritaner darf an einem Juden nicht die Bejchneidung 
vollziehen, weil er bei derjelben jeinen Sinn auf den Berg Garizim 
richtet?). — Ein Proselyt bringt jelbjt jein Erjtlingsopfer und recitirt 
die vorgejchriebene Formel (Deut. 26, 5—10), obwol er in der— 
jelben von den Stammvätern Iſraels als jeinen eigenen ſpricht; 
denn dem Abraham jagte Gott, nad) Gen. 17, 15: Früher warſt 
du bloß der Vater Aram's (Abram), von nun ab (nad) der Be— 
Ichneidung) biſt du der Bater aller Völfer?). 


Kenntniß der Miichna, der Traditionen jich Beichränfenden, die „Verſtoßer“ 
als die Unwiſſenden, zum rohem Volke Gehörigen. Nach der Bar. Kidduſchin 
49 a unten veritand Sehuda unter >00 den haladjiichen Midrajch, die 
Deduction der Traditionslehren. 


1) on2o besı DI2D pba "ann nn. Vgl. zu diefem Ausdrucke die 
bei Yeoy II, 470 b f. citirten Stellen, darunter ein anonymer Saß in 
Eifre zu Lev. 18, 5 (86 b). 

2) Toj. Sota 8, 6; b. Sota 35 b. 

3) Jalkut zu Exod. 12 (8 191): po na mm oWw3 '2n. Aus 
por 2° iſt in Gen. r. c. 86 und Belikta r. ec. 15 (78 a) geworden: 
RIO "a2 "Dr daraus in Peſikta (ed. Buber) 54 a: or 'n. In beiden 
Peſitta's und Gen. r. ift ala Tradent 76 7 genannt, weshalb auch in Jalkut 
nach 2 zu ergögen iſt 5, 

3— 9 Gegen Joſe, ſ. oben ©. 164, A. 4. 

5) Jer. Bikkurim 64 a oben. Hingegen hätte nah Toſ. Bikk. 1, 2 
Zehuda gejagt, daß alle Projelyten zwar die Erſtlinge bringen, aber nicht 
die vorgeihriebene Gebetsformel recitiren, mit Ausnahme der Steniten, denen 
in Num. 10, 32 Gemeinfamkeit mit Israel verheißen fet. 
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Aus Deut. 3,24 („das gute Yand, das jenjeits des Jarden 
iſt“) geht hervor, day nur das eigentliche Yand Kanaan, nicht aber 
das Gebiet der Stämme Ruben und Gad, als guies, gejegnetes 
Land gilt!), — Mit der Groberung des Yandes Kanaan waren 
für Iſrael drei zur Begründung des iſraelitiſchen Staates gehörige 
Gebote verfnüpft: einen König zu wählen, das Heiligthum zu er: 
bauen, die Nachkommen Amalek's zu vertilgen?). 


3. 
Exegetiſches. 

Als exegetiſche Norm kann man wol J.'s Regel für den öffent— 
lichen Ueberſetzer der h. Schrift anführen. Sie lautet:“) Wer den 
Bibelvers in ſeiner unveränderten Geſtalt wiedergiebt, der wird 
zum Lügner, wer Zuſätze macht, wird zum Läſterer“). — Die hei— 
lige Schrift hat an manchen Stellen die an Blasphemie jtreifende 
Kühndheit des Ausdrucdes dadurch verwilcht, daß durch eine geringe 


1) Eifre zu Num. 27, 12 (8 134). Vgl. den Ausſpruch Joſe's des 
Galiläiers in M. Bilkurim 1, 10. — Cine geographiiche Beitimmung 
dejien, was vom Meere und deſſen Inſeln nach Weiten hin als zum Lande 
Israels gehörig zu gelten hatte, von Jehuda b. 3, j. Tof. Terumoth, 2, 12, 
ib. Challa 2, 11, b. Gittin 8 a. 

2) Sifr& zu Deut. 12, 10 ($ 67), wo eregetijch die Aufeinanderfolge, 
in der dieje drei Pflichten zu erfüllen jeten, deducirt wird; ebenjo b. Synh. 
20 b in der zweiten Barattha, wo die Lejeart O8 7717? '7 richtiger iſt als 
Sa Dr m. Ohne die Deduktion Toj. Synh. 4, 5 und b. Synh. 20 b in 
der erſten Baraitha. In diejer kurzen Tradition folgt nad) J.s Satz die Meinung 
Nehorai's, wonach Israels vorausgejcehenes Murren gegen Gottes Herr- 
ihaft das Gebot, einen König einzujegen, veranlaßte. In Sifré zu Deut. 
17, 14 iſt erit Nehorai's Anficht angeführt, wonach die Israel in den 
Mund gelegten Worte: „Ich will mir einen König machen“ ihm zur Schmad) 
gereichen, worauf Jehuda einwendet, daß es ja — wie aus Vers 15 erficht- 
lich — Gebot der Thora jei, einen König zu wählen. 

3) Toſ. Megilla Ende, b. Kidduſchin 49 a unt. 

4) ©. die Erklärung zu diefem Sage in den von Harkavy heraus 
gegebenen Neiponjen der Gaonim, Nr. 25 (p. 6) und Nr. 248 (p. 124 ff.), 
ſchon früher edirt bei Berliner, Targum Onkelos IL, 173 f. 
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de s be erffenden Wortes, zumeiſt in dem — RR 
e ing auf Gott oder ſonſt Anſtößiges vermieden wird!). 
Br Gen. 2, 8. Eden, das Paradies, war Fleiner als der Gar- ER 
ten, deſſen Theil es bildete, wie aus Ez. 31, 9 („Die Baum 
Ghens, das im Garten Gottes it“) hervorgeht. 3) — Gen. 2,9, R 
der Baum der Erfenntnig war der Weinſtock, weshalb im Deut. 
32, 32 von „ZIrauben der Bitterfeit“ die Rede ijt, das jind die 






1) Sına7 723, Mechilthazu Erod. 15, 7 (39 a), wo folgende Stellen 
angeführt werden: 1. Zac. 2, 12 WY), 2. Mal. 1, 13 0MWM), 3. I Sam. 
3,13 (7b), 4. Hiob 7,20 Cby), 5. Hab. 1,12 (Mm), 6. Ser. 2,11 07129), 
7. Bj. 106, 20 (0732), 8. Rum. 11, 15 ONYI>), 9. II Sam. 20,1 abmRb), 
10. &. 8, 17 (058), 11. Rum. 12, 12 08. In Sifr& zu Num. 10, 35 
($ 84) fehlt Jehuda's Name, die Liite ſteht anonym in der Reihenfolge: 
1, 4, 10, 5, 7, 8, 11; die übrigen Nummern fehlen. Im Tanhuma now> 
(zu 15, 7) findet ſich die Lifte ebenfall® anonym, bis 7 in derjelben Reihen: 
folge, wie in der Mec., nach 7 drei neue Beiipiele: 12. Hoſea 4, 7 (aM22), 
13. Hiob 32, 3 (SV ns), 14. Gen. 18, 22 (OTIaNd; nad 8 folgt 11 (wiein 
Sifre), anitatt 9 iſt die parallele Stelle I Kön. 12, 16, genannt, nebſt der 
in II Chr. 10, 16; 10 fteht ganz am Schluffe, wie es ſcheint nachträglich 

' ergänzt, vorher aivei weitere neue Beiipiele: 15. Echa 3, 20 Ch) und 16. IT 
Sam. 16, 12 CrYD. Von einer der in Tanchuma neu Hinzugefommenen 
Nummern (14) jagt in Gen. r. ce. 49 der Amora Simon, (3. Shrh.) Die 
Aenderungvon EIT2R ab ap umy m in = bp 'y DOMIaRı wäre pn 
ornaiD, Verbeflerung der alten Schriftgelehrten. Dieje Auffaffung findet jich 
dann in dem Tanchuma jelbit auf die ſämmtlichen Stellen angewendet, indem 
zu 1027 v2 nad) der eriten Stelle (Zach. 2, 12) hinzugeſetzt tft: NITW 
mb nB33 wix EIBID Ton und am Schluffe: "war DR D'pioB Imaw nDN 
jamım maınsw nen 55 DmBIE-Taw app 75) 9bı nimm. nos 
(hier tft offenbar nad E’rP16D außgefallen: amaıo fp'n xımw). Im Ochla 
we⸗Ochla (ed. Frensdorf Nr. 168, p. 113) findet ſich die Lifte von 18 mit 
S1n27 733 bezeichneten Veränderungen mit der Ueberfchrift: pn yon m’ 
KY, und zwar im der den biblischen Büchern folgenden Neihe: 14, 8, 11 (als 
wei Nummern gezählt; mx und mw2), 3, 16,9 (m Hi Nummern, 

namlich die im Tanch. genannten PBarallelitellen), 6, 10, 12, 5, 1, 2,7, 4, 

18, 15. ©. aud nod Difdufe Teamin, ed. Strad- Baer, * 57, ©. 44, 

wo im Gingange der Nummer die Bemerkung gemacht wird, dieje Aenderun— 

gen des Ausdruckes müſſten eigentlich amere "> heißen. Die Literatur 

au den Tiffune Sofrim j. bei Strad, Prolegomena critica, p. 87. 

2) Gegen Ioie (oben ©. 172), Gen. r. e, 15. 
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ET. 
Trauben, welche bitteres Yeid über die Welt gebracht haben!). — 
Gen. 13, 13. „Böſe“ bed. die Sünden des Körpers (nad) Gen. 
39, 9), „ſündig“ die Hinjichtlic des Mein und Dein begangenen 
(nad Deut. 15, 9)2). — Die drei Völfernamen im Gen. 15, 19 
find Bezeichnungen für Edom, Ammon, Moab?). — Gen. 20, 16. 
„Siehe hier haft du es, das Geld, zur Bedeckung der Augen”, das jind 
die Worte, mit welchen Abimelech dem Abraham die 1000 Silberſtücke 
gab. Er jagte ihm damit: Als du nach Aegypten famjt, haſt du 
durh Sara Vermögen erworben (Gen. 12, 16), du kamſt hieher 
— und erwarbſt auch hier durch ſie (Gen. 20, 14); willſt du alſo 
Br Geld zur Sühne, „da haft du Geld und bedecke — wende ab — dein 
nn, Auge von mir (d. i. vergieb mir)"*). — Gen. 32, 8. Jakob „fürchtete” 
davor, daß er bei dem Jujammenjtoge mit Eſau werde tödten 
müfjen, und ihm „bangte“ davor, daß er jelbjt getödtet werden fönnte®). 
— Gen. 37, 2. Wefjen Joſeph jeine Brüder beim Vater bejchul: 
digte, bejtand darin, daß jie die Söhne der Mägde verächtlich be- 
handeln und jie Sklaven nennen®). — Zu Gen. 46, 7. Die „Töchter 


1) Gen. r. e. 159g. ©, Lev. r. e. 12, Eſther r. ec. 5 Anf.; ohne die 
Beweisſtelle Peſikta r. ce. 42 (175 a). Im bab. Talmud wird die Ansicht 
dem Meir zugefchrieben, j. oben ©. 18, A. 4. In der Deutung von 
Deut. 32, 32 (Sifre 3. St. $ 323, gegen Nehemita) deutet Jehuda wn 
auf Adam ( = TEN). 

2) Synh. 109 a, wo 77 37 (nicht * 29) zu leſen und der Sa 
zur Barajtha zuziehen if. S. Rabbinowicz z. St. 

3) Gegen Meir (S.39) und Simonb. Jochai (©. 108): Baba 
bathra 56 a, 28m pay yo 7. Im jer. Talmud (Scheb. 36 b u., Kidd. 61 
d ob.) tit dieſe Anficht Rabbi (dem Patriarchen) zugejchrieben, in der Form: 
Pay 32 MR DON DIN (nad) Dan, 11, 41), ebenjo lauten die Namen 
in Gen. r. ec. 44 Ende, doch als Urheber: "a8 732%. ©. auch oben ©. 39, 
A. 5. Es jcheint aD etymologiich mit ey na) mioRT erklärt zu jein, 
pp mit Gdom, nach Gen. 36, 11, 15. 

4) Gen. r. ce. 52, nach der Lejeart des Jalkut, wo der Schluß der 
ganz aramätich gehaltenen Paraphraie lautet: "Km I ‘O2. Nad der 
gew. Lejung 8’y 73% E21 wäre der Sinn: zieh’ von ihr dein Auge ab, d. i. 
etwa drücke ein Auge zu über das, was der Sara widerfahren. 

5) Gen. r. c. 76 Anf., anonym in Tanch. 3. St. fh 

6) Gen. r. e. 84, j. Pea 15 d; gegen Meir und Simon, j. oben 
©. 41, 1. 2. 





* 2. Der Wechſel der Gottesnamen in dieſem Verſe 
nk Moſes zu Gott geiprochen hatte: Als du mich zu 
pt arao ſandteſt, verhießeſt du vermöge der Eigenſchaft des Erbarmens, 
» aß du Iſrael erlöjen werdeſt; jollte jich inzwiſchen die Eigenjchaft des 
Erbarmens i in die der Gerechtigkeit verwandelt haben. Darauf erwiederte 
# Gott: „Ich bin der Ewige!“, d. i. ich verharre in der Eigenjchaft 
des Erbarmens?). — Erod. 12, 12 „Ich werde einherziehen im Lande 
. Hegpten“ ‚ nämlid wie ein König von einem Orte zum anderen?). 
— Erod. 19, 9. „Auch an dic) werden fie glauben“. Darin Tiegt 
angedeutet, ah Gott, um Mojes’ Anjehen vor dem Volke zu er- 
höhen, ihm einen Auftrag ertheilte und dem gebrachten Bejcheide 
zuſtimmte, jo dag Iſrael jagte: Groß iſt Mojes, dak auch Gott 
ihm zuftimmtt).” — Exod. 30, 13. „Dieſes — bloß diejes — jollen 
ſie geben”. Das ift dem Moſes zur Beruhigung gejagt, der nämlich 
bei den Worten: „ſie jollen geben, Jeder ein Sühnegeld für jeine 
Seele“ (v. 12) an ein hohes Sühnegeld (wie etwa das I Kön. 
20, 39 erwähnte) dachte und erichrad; da beruhigte ihn Gott, der 
feine Gedanken wußte, und ſprach: Nur diejes, einen halben Sche- 
tel, jollen jie geben?). 
1 Lev. 2, 14. Die Bedingungspartifel „wenn“, auf das pflicht: 
gemäß zu bringende Erſtlingsopfer angewendet, deutet an, daß dieſes 
Opfer einſtens aufhören, dann aber wiederkehren werde. Dasſelbe 
gi von dem „Wenn“ in Num. 36, 4, in Bezug auf das Jobel— 
re). — Lev. 19, 4. Wendet euch nicht zu den Götzen“; das ift 
buchitäblih gemeint: es ijt damit verboten, die Götzen auch nur 
anzujehen?). — Yen. 25, 10 „Freiheit dem Lande für alle jeine 
9» Gen. r. c. 94. 
2) Grod. r. e. 6, gegen Meir's Gleichniß, oben ©. 57. 
J 3) Med. z. St. (7 b), ebenſo zu 12, 23 (12 a): Jay mınw „bn= 
7 n5 vipan. 
2 ” Med. 3. St. (63 b), ebenio zu 19, 22 (66 a). 


a 


—T Veſikta 18 b, Tanchuma B. won > 6, 

9 Sifra zur ©t. (12 ec). Dal. oben I, 248, A. 2, 

En Eiftä 3. St. (87 a): » erınnb men 5x. Vgl. die anonyme 
jabbath 149 a. 


a 





— — das ort far en * — — ſich nah \ Be i | 
aramäijchen Bezeichnung für den im Lande — feine 1 
Waare feilbietenden Krämer). — Zen. 25, 19 „Zur Sättigung“, ; 
d. i. man wird viel zu ejjen haben und davon jatt werden). 

| Rum. 10, 31. Im Worte man liegt eine Anjpielung auf 
ın, Exod. 12, 36: „Der du die uns in Megypten zu Theil ges 
wordene Huld gejehen hajt, jollteit uns verlafjen wollen 23) — 
um. 11, 1. Dsnsna bed. die jich jelbjt Kränfenden, Betrübenden, 
vgl. 82, Deut. 26, 149. — Num. 11, 32. ınwen ijt zu 
erklären, als ob es transponirt wnwn hieße, ſie jchlachteten ; die 
Schrift zeigt damit an, daß die ansiw eine Art Geflügel waren und 
dem Gebote des Schlachtens unterlagen?). — Bon den fünf in 
Num. 31, 50 genannten Zierraten®) bedeutet das erjte Wort Fuß— 
fette, das zweite Armband (nad) Gen. 24, 47), das dritte Siegel- 
ring, das vierte Ohrring (nad) Ez. 16, 12), das fünfte einen 
weiblichen Schmucdgegenitand ungewifjer Art’). 


1 Sifrä 3. St. (107 a), b. R. 9. 9 b. Ueber die nicht ganz feſt 
ftehende Lejung der aramätichen Phraſe, die aber jedenfall auf die Bes 
deutung „umbherziehen“ zurücdgeht, j. Levy I 386 b, Kohut, TIL 
134 a — 135 a. | 

2) Sifrä 3. St. (107 d), gegen Simonb. Gamliel. 

3) Sifre 3. St. (8 80). 

9) Sifre 3. St. ($ 85): DRXY HK DRM. 

5) Sifre z. St. (8 98) (mp an dx); in b. Joma 75 b im Namen 
des Jojuab. Karda. 

6) Jer. Sabbath 8 b unt. Ob die jih unmittelbar darauf ohne 
weitere Einführung anschließende Erklärung der Ausdrüce in Sei. 3, 18—23 
ebenfalls von Sehuda b. 3. herrührt, iſt fraglich. 

7) gbDBNT> m TTYEN. Meiter unten wird Myx, Je. 3, 30 mit 
sboaD wiedergegeben. Offenbar iſt dasjelbe Wort gemeint und zwar ijt 
das 7 der eriten Schreibung und das Dder zweiten richtig, alſo xbDerTE, d. i. 
Togo arıoV, eine zwar nicht vorkommende, aber mögliche Zujammenjegung 
von moug und Yadıov, So erklärt Levy im Wörterbuch zu den Targumim 
II, 477 b. Im Neuh. Wb. IL, 416 b, und ebenfo bei Kohut, IV, 341 b 
wirdnah Mu ſſafia xboanma (bi. (aupoypädıov oder yaı — | 
als richtige Lejeart angenommen. Aber Armband fann das Wort in Je. 
3, 20 nicht nur wegen der etymologiſchen Bedeutung von MIYEN nicht 
bezeichnen, jondern auch, weil es dann identisch mit dem — xX Tas } 
wäre. 
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Deut. 1, 5. Sin bed. j. v. als beginnen, vgl. Ri. 19, 6, 
I. Chr. 17, 27%). — Deut. 3, 28 „Gebiete ihm”, was er mit den 
Gibeoniten zu thun bat?). — Deut. 12, 9. „Ruhe“ deutet auf 
Schilo hin, „Beſitz“ auf Jerujalem (j. Jerem. 12, 8, 9)). — Deut. 
; 17, 15. Das nahdrudsvolle „Du jollft über dich einen König 
— fjeßen“ joll die Ehrfurdt vor dem einzujegenden Könige einjchärfen?). 
— Deut. 17, 17. „Daß nicht abweiche jein Herz“ it als Bedin— 
gung zu verjtehen. Frauen, die jein Herz nicht von Gott abıwendig 
machen, darf der König auch viele nehmen?). — Deut. 18, 10, 
„der Hindurchgehen läßt jeinen Sohn und jeine Tochter durch's 
Neuer” :,damit wird verboten, vermittel3 der Geremonie des Hindurch— 
führens (nad er. 34, 18) mit dem Gößen einen Bund zu jchlie- 
Bene). — Deut. 24, 17. Unter der Witwe, die zu pfänden verbo- 
ten wird, iſt jomwol die reiche, als die arme zu verjtehen?) —. 
Deut. 32, 6. 73929 deutet auf die Höhlungen N>) im menjchlichen 
Organismus ;3) ähnlich ift Yin, ib. v. 18, zu verſtehen (060P10)9). — 
Deut. 32, 19. Die erjte Hälfte des Satzes bedeutet: Gott ſah jie 
wohlgefällig an, aber er wurde von ihnen geläjtert!%). — Deut. 33, 
2. „Bom Sinaj“ ijt zu erklären, als ob es hieße „zum Sinai: 


1) Sifrö z. St. (8 4). 

2) Sifre zu Num. 27, 12 ($ 136). 

3) Gegen Simon b. 3, an den ob. ©. 112, Anm. 7 angegebenen 
Stellen. 

9 Toi. Synh. 4, 5, Bar. Synh. 20 b, vgl. die anonyme M. Synh. 
1, 2 Ende und Sifre z. St. ($ 157). 

5) Sifré 3. St. ($ 159), M. Synh. 2, 4; To. Syuh. 4, 5. 

9 Eifre 3. St. ($ 171). 

7) Gegen Simon: Toj. B.M. 10,10,b. Synh. 21a, B. M.116 a. 
In Sifre 3. St. ($ 281) anonym: DiN®2 n2 xnan> box, 

9 Gegen Meir, ſ. oben ©. 43. 

9 Ebenfalls gegen Meir, ſ. ob. ©. 48. 

10) Sifr6 3. St. (8 320): mob orunın 15 DON Dmw nn ak mm m. 
Das iſt offenbar eine Paraphrafe von PR ” 8°", indem x" ſoviel bed. 


ale: er jah fie an, fie waren ihm angenehm (T28) und YPR3" paſſibiſch ge: 
leſen ift, im Niphal oder Puat. 
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* Gott kam, um Iſrael die Thora zu geben?). - — Zu ſeinem n V holke te 
wirjt du ihn bringen“, Deut. 33, 7. Damit wird angedeu Be daß 
Juda nicht nur, wie Joſeph und ſeine übrigen Brüder, im Heiligen. 
Lande jein Grab fand, jondern auch in derjelben Gruft, wie die — 
Stammväter, beigeſetzt wurde?). 

Joſua 4, 3. Die in dieſem Verſe erwähnten Steine waren 
es, auf welche die Worte der Thora geſchrieben wurden?). — Joſ. — 

20, 1. Der Ausdruck 9279, welcher ſonſt vom Sprechen Gottes 
zu Joſua nicht vorfömmt, joll den nahdrudsvollen Befehl bezeichnen, | 
weil Jojua in der Ausführung des Gebotes über die Zufluchtsitädte 





























gejäumt hattet). — I Sam. 7, 1. Die Eigennutz-Sünde der Söhne 
Samuels bejtand darin, daß jie den Leuten Waaren aufdräng- 
ten und dadurch bei der Entjcheidung von Rechtshändeln auch 
ihr eigenes nterejje in Betracht famd). — I Sam. 9, 12 f. Die 
Mädchen gaben deshalb eine ſo ausführliche Auskunft, weil fie die 
Schönheit Saul betrachteten und jih an ihr nicht jatt jehen konn— 
ten®). — I Sam. 17, 36. Das wiederholte „auch“ vor dem Namen 
der beiden Raubthiere, welche David erichlug, joll anzeigen, daß 
er nicht nur den Löwen und den Bären einzeln überwand, jondern 
auch, wenn beide vereint angriffen, ſiegter). — Hoſea 1, 3. der 
Name 993 jpielt darauf an, dak man in ihren Tagen die Habe 
Iſraels aufzehren (1235) wollte?). — Mal. 2, 16. Die erjten drei 
orte haben den Sinn: Wenn du (deine rau) haſſeſt, vollziehe 
die Scheidung’). — Mal. 3, 20, „Die meinen Namen fürchten”, das 


1) Meitgetheilt von Joſe db. Chal. an der oben ©. 173, Anm, 5 
citirten Stelle: ob xox won "on DR. Vgl. oben ©. 208, Anm. 5, und 
wol auch die vorige Anmerkung (PR). 

2) Sifre 3. St. (8 348), ſ. oben ©. 43. 

3) I. Sota 21 d, vgl. Toj. Sota 8, 6. 

4) Maktoth 11 a, dagegen die andern Gelehrten: weil dies Gebot 
ſchon in der Thora ftünde. 

5) Toj. Sota 14, 6; Sabb. 56 a. 

6) Midr. San. e. 13, dagegen Jofjeb. Chal,, oben ©. 187, Anm. 2. 

7) Sifrä zu Lew. 3, 1,(13 0 ob.). 

Peſachim 87 b, 

9) Gittin 90 b: mbw ns os, nad) Jalkut 3. ©t. nv an Kr Ex. 
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ie ſind diejenigen Menjchen, welche jich jcheuen den Namen Gottes 
muüßig auszuſprechen.“) — Gzra 8, 35. Das Sühnopfer galt dem 
Gögendienfte, durch den Iſrael ſich verjündigt hatte), — Mit 
Eſther 2, 5 beginnt derjenige Theil der Ejtherrolle, deſſen Vorle— 
Jung nöthig ift, damit die Pflicht des Vorlejens der Rolle erfüllt 
werde?). Kür das Hohelied jtellte J. den Grundjag auf, daß es 
nur zur Verherrlihung Iſraels gegeben jeit) ; darum wies r Meir 
zurecht, der in jeiner Auslegung des Hohenliedes Iſrael verun- 
glimpft hatte?). Einige jeiner eigenen Auslegungen haben jich er= 
halten. Der Sinn von 1, 12 iſt: Während der König der Könige, 
der Heilige, gelobt jei er, in jeiner Umgebung, dem Himmel, war, 
gab Iſrael Lieblihen Duft am Sinai, es jtimmte an den Ruf 
-  (Grod. 24, 7): Alles, was Gott gejprochen,. wollen wir thun und 
hörens). — In 2, 4 jagt die Gemeinde Iſrael: Gott brachte mich 
zu dem großen „Weinlager”,’) dem Sinai, und gab mir dort die 
„Fahnen“ der Lehre, der Gebote und der guten Werfe, und mit 
großer „Liebe“ Habe ich jie übernommen?). — 2,6. „Mein Freund 
ijt mein, und id bin jein“, das deutet auf die wechjeljeitige Ver: 
berrlihung, die Gott und Iſrael einander widmen. Er pries mich 
und ih pries ihn, er rühmte mich und ich ihn, er nannte mic) 
(Hoh. 5, 2) jeine Freundin, jeine Taube, jeine Vollkommene, ich 
jagte von ihm (5, 16): Das ijt mein Freund, mein Ge— 
liebter. Er mir: Du biſt jchön, meine Freundin (1, 15); ic) 
ihm : du bijt jchön, mein Kreund (1, 16). Er jagte mir: Iſrael, 
mer ijt wie du (Deut. 33, 29); ih ihm (Erod. 15, 11): 
Wer iſt wie du, o Emiger! Er nannte mich das einzige Volk auf 
















1) Nedarim 8 b, tradirt von einer ans Sieben Gliedern beitehenden 
Tradententette. 

2) Tof. Para 1, 4. 

3) M. Megilla 2, 3, Toſ. Megilla 2, 9, b. Meg. 19 b (gegen Simon 
und Jo ſe). 
3 aux Duo So in abo nawb aba Rab Din ν pI 
nm bw ınzwb, Scir r. zu 1, 12 und 2, 4. 
5) ©, oben ©. 47, 
9 Dem Uriprungsorte der dem Weine verglichenen Lehre. 
7) Schir r. 3. &t. gegen Meir. 


5 Shir r. 3. St. gegen Meir. Val. Tanchuma B. sTn> 10, 
14° 






Erden (II. Sam. 7, 28); ich — — 6 en Der | Ewige, 
unſer Gott, der Ewige ift einzig. Wenn ich ein Begehren babe, 
wende ich mich an ihn (Exrod. 2, 23; 14, 10; Richter 4, 3); 
wenn er etwas begehrt, wendet er ſich * mich (Exod. 12, 3; 25, 
2 und 8). — 3, 9 f. ijt mit folgendem Gleichniß zu erflären : s Ein 
König hatte eine Tochter, die er, jo lange jie Klein war, anſprach, 
wo immer er jie erblicte, auf der Gafje, in Durhgängen, auf dem 
Hofe; als jie herangewachſen war, jagte der König: ES gereicht 
meiner Tochter nicht zum Ruhme, daß ich jie öffentlich anjpreche, 
ih will nur von meinem Zelte (Pavillon, papilio) aus mit ihr 
ſprechen. So zeigte ſich Gott dem von ihm geliebten Iſrael, io 
lange e3 jung war (Ho. 10, 1) öffentlih, in Aegypten (12, 12), 
am Meere (Erod. 14, 3), am Sinai (Deut. 5, 4); als es aber 
das Geſetz empfangen und eine volljtändige Nation geworden war, 
da beſchloß Gott, ſich ein HeiligtHum machen zu laſſen und von 
diefem aus mit Iſrael zu reden (Num. 7, 89)%). — Mit einem 
anderen ähnlichen Gleichniſſe läßt jih 3, 9 auf die Thora erflären. 
Dieje gleicht der einzigen, ſchönen und anmutigen Tochter eines Königs, 
der jeinem Diener befiehlt, eine Sänfte zu machen, aus welcher jich 
die Schönheit feiner Tochter zeige: jo ließ Gott für feine Thora 
die heilige Lade machen?). 





4, 
Zu den biblifchen Perſonen und Erzählungen. 


Dem erjten Menjchen ward mur ein Gebot gegeben: die 
Warnung vor dem Gößendienjte, nad einer Deutung von Gen. 2, 


1) Schir r. 3. St. '8yYox 3 TmmvS SDR. 

2) Schir r. 3. St., Peſikta 2 a. Die Beichreibung des TIIEN in 
Hoh. 3, 9 F. tft dann im Einzelnen auf das Stiftszelt angewendet. 

3) Schir r. z. St, Num.r. e. 12 g. Anf. Das Gleichniß J.s und jeine 
Deutung von Hoh. 3, 9 jcheint in zwei Verfionen tradirt worden zu ſein. Nach der 
einen iſt PPox — papilio, nach der anderen — popnuo, popetoy,ſ Xepn IV, 
17. Beachtenswerth ijt im zweiten Gleichniß der Ausdrud mem Mm8&, da 
eben von J. b. lat erzählt wird (Kethuboth 17 a), er habe zur Verherr- 
lihung einer Braut, mit Myrthenzweigen vor derjelben tanzend, die Worte 
geiprodhen: mom mn mb2, 
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16), Ei® Noach bewies ungewöhnliche Ergebung und Geduld, als er, 
nachdem die Sündflut vorüber war, erjt Gottes ausdrücklichen Befehl 
erwartete, um die Arche zu verlajjen: „wäre ich daſelbſt geweſen, 


Nadel jtarb deshalb früher als Lea, weil jie in Gegenwart diejer, der 
ältern Schweiter, das Wort ergriff, anjtatt Lea jprechen zu laſſen. 
(Sen. 31, 14)3). — Zum Ruhme Juda’s erzählt die Schrift, Gen. 
37, 26, was er zu Joſeph's Rettung feinen Brüdern vorjchlug ; 
jo ergriff er an drei Stellen vor jeinen Brüdern das Wort, und 
jie erfannten ihn als König an: an der angegebenen Stelle, ferner 
Sen. 44, 14 und 44, 18%). — Es iſt agadijche Ueberlieferung, daß 
Juda den Eſau umgebracht hat. Als nämlich Jakob und Ejau und 
des Eritern Kinder af zu Grabe geleiteten, liegen Jakobs Söhne 
ihren DBater allein in der Höhle, damit jie nicht Zeugen jeines 
Schmerzes jeien. Da jah Juda, wie jih Eſau in die Höhle Ichlich, 
und fömmt noch rechtzeitig um jeinen Vater vor der Mörderhand 
des Bruders zu retten. Er tödtete Eſau von rückwärts, weil er 
die im Gejihte des Letztern ausgeprägte Aehnlichfeit mit Jakob 
heute. Darauf zielt in Jakob's Segen (Gen. 49, 8): deine Hand 
it am Naden deiner Feinde). — Was ift der Unterjchied zwiſchen 
Moſes und den übrigen Propheten ? Diejen wurden die göttlichen 


1) Synh. 56 b. In amd "1m fit Drnd als Objeft zu 78” erflärt. 

2) Tan. B. 3 14: nen 5 Ram TaINT HR Sa "nn Di nm DR 

3) Gen. r. e. 74 g. Anf. (wo Jalktut für 771° "richtig hat NT" N). Joſe 
b. Chalaftha vertheidigt Rachel gegen dieje Beichuldigung: Haft du fchon 
geiehen, daß Jemand den Ruben anſpricht und daß Stmon ihm darauf antwortet. 
Auch Jakob's Ansprache galt in eriter Neihe der Nachel (Gen. 31, 4). Joſe 
giebt dann eine andere Erklärung für Rachel's frühen Tod, ſ. oben, ©. 179. 

9 Gen. r. ce. 84. 

5) Schodher tob zu Bi. 18, 41, tradirt von Jofuab. Levi. In Jalkut 
zu Gen. 50, $ 162 Anf. anonym ("IAORT M°RY). Auf dieſe Sage iptelt an Sifre 
zu Deut. 38, 7 (8 348): wy nr mm mywS 15 37 ver. Ferner heißt es (eben 
falls anonym) j. Gittin 47 b oben und Stethub, 23 e, die Nömer (Eſau's 
Nachkommen) verhängten deshalb zuerit über (das Land) Juda die Vernich— 
fung: 28 mIyS 223 voy NR 397 mm DMISRB 073 nO1on 20 
Nach bab. Eota 13 a war es Chuſchim, der Sohn Dans, der Eſau bet der 
Beerdigung Jakobs töbtete. S. Toflafoth zu Gittin 55 b (6. v. mmm2). 


* 
Zr A 


ich Hätte jofort die Arche durchbrochen und mid) davon gemadt."2) — 


3 Offenbarungen ſo zu Theil, 





wie wenn ——— einen — and, 
erſt nachdem er durch neun Spiegel hindurch reflectirt iſt, ſieht, 
Moſes Hingegen ſah wie aus einem einzigen Spiegel!). — Der 
Stamm Juda erwarb jih am Schilfmeere den Anſpruch auf die 
Herrihaft in Iſrael (Pſ. 114, 2°). Denn während die übrigen 
Stämme ſich weigerten, in's Meer hinabzugehen (darauf zielt Hojea 
12, 1) jprang der Stammfürjt Juda's, Nahichon der Sohn Am: 
minadabs, auf und gieng voran in's Meer (auf ihn bezieht ſich Pi. 
69, 2 F). Mojes war inzwilchen in Gebet verjunfen, da jagte 
ihm Gott: Meine Lieblinge find im Begriffe, im Meere unterzugehen 
und du beteit? „Was kann ich thun?“ Erhebe deinen Stab und 
Itrecfe deine Hand aus über das Meer und jpalte es! (Exod. 14, 
16)9. — Ihre aus Aegypten gebrachten Gößen hatten die Niraeli- 
ten jogar beim wunderbaren Durchgange durchs Meer bei jich: 

den erjten Worten von Exod. 15, 22 it angedeutet, daß Moſes 
damals erjt, beim Aufbruch vom Schilfmeere, Iſrael gewaltjam von 
diejen Götzen trenntet). — Zehn Verjuchungen Gottes (j. Num. 
14, 22) ließen unjere Väter (in der Wüjte) jih zu Schulden kom— 
men: zwei am Meere (Erod. 14, 11 und Bj. 106, 7)°), ‚zwei 


1) Lev. r. ce. 1g. E Die 9 Spiegel der anderen Propheten findet 
J. angedeutet in Ez. 43, 3, wo Dreimal dad VBerbum MX”, viermal 7N7% 
und außerdent der für zwei gezählte Blur, INS vorkommt. Den einen Spiegel 
Moſes' findet er in Num. 12, 8. Neben der Anficht 3.3 iſt dajelbit die der 
andern Gelehrten 32) mitgetheilt, wonach Mojes aus einem glänzenden 
Spiegel, die übrigen Propheten aus einem getrübten Spiegel jahen. Dieje 
Anficht findet fich auch in der Bar. Jebam. 49 b, 

2) Vgl. ©. 213, über den Stammpvater Juda. 

3) Sota 37 a, Mechiltha zu 14, 22 (31 b), Gegen Meir, j. oben 
©. 51, 9. 1. 

4) Mech. zu 15, 22 (44 b). In Schirr. zu 1,4 Albj. 28%) tradirt 
von Berechja: ar bw wora iron. Nach Peſikta 99 a, vgl. Tanchuma 
B. 787 14, deutete 3. b. SH. im jelben Sinne Zad). 10, 11 „durch’s Meer 
gieng das Gößenbild“, denn MX bedeute nah Jeſ. 28, 20 Götzen. Die 
ähnliche Deutung von Zac. 10, 11 in Synh. 103 b umt. iſt nicht von 
Sehuda, wie Buber in der Note zu Tand. a. a. O. M. “, angiebt, 
jondern von Jochanan. J— 

5) Vgl. J.s Ausſpruch in Sifrè zu Deut. 1, 1 ($ 1) an na on % 
mo D73 2? Spy mar an men bp man, — 
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bei Waſer Mara Ex. 15, 24 und Rephidim, 17, 3), zwei beim 
Manna (Exod. 16, 20 a 27), zwei bei den Wachteln (Erod. 
16, 13 und Num. 11, 31), eine beim goldenen Kalbe und eine in 
der Wüſte Baran!). — Der Weg vom Sinai zum heiligen Lande 
beträgt 40 Tagereijen, nah I. Kön. 19, 8, aber die Iſraeliten 
— — hätten ihn in 11 Tagen zurüclegen können, nad Deuteron. 1, 2, 
wenn ſie jolher Gnade ſich würdig erwielen hätten; da jte jedoch) 
Br jündigten, wurde ihnen eine 40-jährige Wanderung auferlegt?). — 
Iſraels Treue zu Gott (in der Wüſte) währte nur einen Tag lang, 
darauf zielt Micha 2, 83): „Gejtern mein Volk noch, erhebt es 
heute jhon sich als Feind“). — Moſes jtarb im Gebiete Reuben 

(vgl. Deut. 32, 49 mit Num. 32, 32) und wurde im Gebiete 
Gad begraben (Deut. 33, 21). Daraus folgt, daß ihn „die Flügel 
der Gottesherrlichkeit“, als er gejtorben war, vier Meilen weit aus 
dem einen Gebiet in’S andere trugen ; die dienjtthuenden Engel aber 
ftimmten dabei die Todtenflage an und jagten (Deut. 33, 21): 
„Sottes Gerechtigkeit hat er geübt und jeine Rechte an Iſrael!“s) 

— Die Waſſer des geipaltenen und am Weiterfließen gehemmten 
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Arachin 15 a. Vgl. Ab. di R. N. II Verſion ce. 38 Anf. (49 b), 

2) Sifré zu St. ($ 2) darauf ein weiterer Ausſpruch J.'s, wonach 
Israel, wenn es nicht gefündigt hätte, binnen drei Tagen nach Kanaan ge- 
fommen wäre, nad Num. 10, 33, wo nrWs — auf Grund von Deut. 12 
9 — das Land Israels bedeutet. 

3) WER n20 72%, das entipricht dem gewöhnlichen ÄB252 wen. 

9 Erod. r. e. 42, vorher die Anfichten von Simon b. Jochai und 
El. b. Jakob. 

5) Toj. Sota 4, 8, Sifre zu Num. 12, 15 ($ 106), j. Sota 17 e 
anmm 7 Dw2 m, b. Sota 13 b (to ftatt 717° 27 zu lefen tft 7177 39 
und KUN richtige Leieart), Sifr& zu Deut. 33, 21 (8 355, anonym und 
gekürzt). In bab. Sota heißt es noch, daß Gott ſelbſt iiber Moſes Hingang 
die Worte Pi. 94, 16 ſagte. In Sifré zu Deut. lautet die Todtenklage 
der Engel: a2wn Sy mi orbw mim" (aus Je. 57, 2, vgl. Zunz, Zur Ge- 
2 ſchichte und Literatur, ©. 357 f.). Im j. Sota iſt die zweite Hälfte von 
Deut. 33, 21 fo vertheilt, daß Gott felbit jagt: „Er kömmt an der Spiße 
de Volkes“, die Engel jagen: „Gottes Gerechtigkeit hat er geübt“ und 
Br: und ‚eine Rechte an Israel’. Hierauf jagen Alle die Worte von 
del. 57, 2. 
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Joardan nahmen 12 Meilen im \ Geierte cin), — Die —— Ss Bönige | 
(Gooſua 13) haben nicht alle wirklich in Paläjtina vejidirt, ſondern 
WR wie heute fein König oder Regent zufrieden ift, wenn er nicht Pa— ‚ 

(äjte oder Grundſtücke in Rom beſitzt, jo hielten es damals die 


Könige und Negenten für eine Ehrenjache, in Paläſtina einen Pa— 





er: lajt oder ein Grundjtüd zu befisen?). — Obmwol es Iſrael geboten | 
J war, einen König einzuſetzen, ſo ſündigten ſie dennoch mit ihrem f 
Bo. Begehren, einen König zu haben (I Sam. 8, 5), weil jie eigen- 
4— willig die Initiative dazu ergriffens). — Gott ſprach zu David: Fürchte | 
9 nicht, das Blut, das du vergoſſen, gilt dem zur Erde gegoſſenen 


Blute des Hirſches und des Rehes gleich (J. Chr. 22, 7, vgl. Deut. 
12, 16). Warum darf ich dann, fragte David, nicht das Heilig— 
Br: thum bauen ? Weil, jo antwortete Gott, das Heiligthum, wenn du 
| e3 erbaujt, für alle Emwigfeit gegründet wäre, Iſrael aber dereinit 
jündigen und mein Zorn dur die Zerjtörung des Heiligthums be— 





J chwichtigt wird. Möge eher Iſrael gerettet und das Heiligthum ? 
Bi: zerftört werden !!) — Zu I Kön. 3, 25: „Wäre ich dort gemeien, 
J als Salomo ſein Urtheil „Zerſchneidet“ ſprach, ich hätte ihm eine 
— Schnur um den Hals gelegt; denn wäre die Liebe der wahren 
E Mutter nicht erwacht, jo wäre auch das zweite Kind zu Grunde ge— 
a. R gangend). — Der Prophet Elija war bei jeinen Wanderungen von 
E; | Ort zu Ort jo jehr darauf bedacht, den Leuten nicht zur Laſt zu fal— 
2 len, daß er jogar Lampen und Dochte mit jich führtee). — König 
— Chizkija ließ, nad II Chr. 30, 18, das Peſachfeſt vom ganzen 
J A 
ar # 1) Toj. Sota 8, 3. 
F | 2) Sifr& zu Deut. 11, 10 (8 37). 
Bi 3) Sifrö zu Deut. 17, 14 ($ 156) wine ob bukız wıs way mad 
J— am by, ebenſo Toſ. Synh. 4, 5 am Schluſſe des oben ©. 204, ©. 2 
. Er gebrachten Ausipruches. Statt &7° Sy hat der Erfurter Coder der Toſ. ambp. 
AR +) Schodher tob zu Pi. 62, 13; Pelikta r. ec. 2 g. E. (Ta). 
Ra 3 5) Koh. r. zu 10, 16, wo ſtatt IRYDR I TOR MN NDR zu leſen 
J iſt: Kybet 2 5 SaR, wie auch in der That Schocher tob zu Pi. 72, 1 
J —* hat. Der Satz: NY * 9 nr ID Dip nm iſt ein Seitenftüc 
—* zu dem oben ©, 213, A. 2 angeführten. Ueber ſ. Levy IV, Ba 
“ {M 6) Schir r. zu 2,59. ©. 
Be: 
h 
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* Volke um einen Monat ſpäter feiern!) — König Manaſſe hat einen 
Antheil an der kommenden Welt, nach II. Chr. 33, 132%). — Die 
Prophetin Chulda war ein Abkömmling der Rachab (j. I Kön. 22, 
14 mp2, und Joſ. 2, 18 mpn)?). — Sieben Jahre lang bot das 
heilige Yand nach der Zeritörung den in Deut. 29, 22 gemeisjag- 
ten Anblick?). — Während der ganzen Naht (Ejther 6, 1) fam 
es Ahasveros vor, als ob Haman mit gezücktem Schwerte über ihm 
ſtünde, ihm jeine Krone vom Haupte nähme und ihn tödten wollte?). 


d. 
Homiletiſches. 


In ſeiner in Uſcha gehaltenen Dankrede an die daſelbſt Ver— 
ſammeltens) nahm Jehuda b. Ilai Exod. 33, 7 zum Terte: Aus 
der Vergleichung des Ausdruckes „fern vom Lager” mit Joſua 3, 
4 gehe hervor, daß das Zelt 2000 Ellen vom Lager entfernt war. 
Wenn nun von den “iraeliten, die troß diejer Entfernung. hinaus 
giengen, gejagt ift, daß ſie „Gott juchten”, nicht bloß, daß jie 
Mojes juchten, weil wer die Gejeteslehrer aufſucht, gleichſam Got— 
tes Herrlichkeit bejucht: „welches Verdienſt habet erjt ihr, unjere 
Brüder und Meijter, Große der Thora, von denen Mancher zehn, 
zwanzig, auch dreikig und vierzig Meilen weit jich hieher bemüht 
hat““). — Grod. 14, 25. Die Aegypter bewegten ihren Wagentroß 


1) Toſ. Peſach. 8, 4. b. Synh. 12 a b. 

2) M. Synh. 10, 2. Vgl. Ab. di R. N. c. 36, 

3) Eifre zu Num. 10, 29 ($ 78). 

9 ©. oben ©. 177, A. 1. 

5) Peſikta in Jellinek's B. 9. VI, 57. 

0), &, oben ©. 54,9%. 6. Im Talmud wird ausdrüclich hervor: 
gehoben, daß ., der die Reihe der Aniprachen eröffnet, zu Ehren der Thora 
(mn 71222) fprad), während jeine Kollegen zu Ehren der gaftfreundlichen 
- Stabtbewohner (KD>28 71222) jprahen. J. dankte nämlich den aus Nah’ 
und Ferne herbeigefommenen Weiienjüngern. 

7) So Scir r. zu 2, 5, während in b. Beradh. 63 b die Deutung 
modificirtt und die Folgerung verallgemeinert ift. Anstatt der Entfernung 
Don 2000 Elfen iſt die von 12 Meilen, als weiteite Musdehnung des israeli— 


— 


Lagers angenommen (ſ. oben ©. 215). 
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gemeſſen, da ihre Arbeit „ſchwer“ auf Iſrael laſtete (Erob. 5, PN,“ 







(Ri. 4, 1) und auch jonft heißt es: Iſrael fuhr fort Böſes zu 
thun, nad ihn (Ri. 6, 1), als ob das vorhergegangene Böſe nicht 
mehr vorhanden wäre: Iſrael that Böſes. Ebenſo jühnte auch Da— 
vids Lied (II Sam. 22) feine vorhergegangenen Vergehungen, tie 
das in den ihm unmittelbar folgenden Worten (23, 1: die leiten 
Worte Davids, von den eriten ijt aljo feine Rede mehr) angedeutet 
it). — Eſther 6, 13. Mit dem nachdrücklich wiederholten „fallen“ 
deuteten dem Haman jeine Freunde an: Dieje Nation (Nirael) 
gleicht dem Staube und gleicht den Sternen ; wenn jie jinkt, jinft jie 
tief bis zum Staube, wenn jie jich erhebt, jo erhebt jie jich bis zu 
den Sternen?). — Eſther 8, 16. Mit dem „Licht“ ijt die Thora ge: 
meint (Prov. 6, 23), mit der „Freude“ die Feſtfeier (Deut. 16, 14), 
mit der „Wonne“ das Gebot der Bejichneidung (Pi. 119, 162), mit 
v „Ehre” die Phylakterien (Deut. 28, 10)%). — Groß iſt das Al- 
mojenjpenden, denn es bringt die Erlöjung näher, nach Jeſ. 56, 
1: Uebet Wohlthätigkeit, denn es naht mein Heil?). — Der Zehn- 
ten bringt Segen; auch die Patriarchen wurden wegen des von 
ihnen gegebenen Zehntens des göttlichen Segens theilhaftig®). — 
Zehn harte Dinge jind in der Welt erjchaffen worden, von denen 
je das folgende das vorhergehende überwindet: den Felſen jchneidet 
das Eiſen, das Eiſen wird vom Feuer in Fluß gebracht, das Feuer 
vom Wafjer verlöjcht, das Waſſer von den Wolfen getragen, die 
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1!) Med. z. St. (32 a). 

2) Schir r, zu 4, 1 Ende, tradirt von Abba b. Kahana. 
Im Midr. Samuel e. 29: „Berehja im Namen Abba b. Kahana’s“ ; in 
Schocher tob zu Bi. 18, 1: Abahu in Namen Abb a’s.* 

3) Megilla 16 a unt. 

4) Megilla 16 b. . Die Aniptelung auf die Phylafterien nah der 
Deutung des Eliezer b. Hyrkanos, oben I, 119. } 

5) Baba bathra 10 a. | 

6) Peſikta r. c. 25 (124 b) tradirt von Sehudab. Simon; j. 
Friedmanns Bemerkung dajelbit, N. 88, | 2 
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Wolken vom Winde zerftreut, dem Winde hält der menjchliche Kör- 
per Stand, den Körper erjchüttert die Angjt, die Angſt wird vom 
Weine beihwichtigt, den Weinrauſch verflüchtigt der Schlaf ; härter 
aber als alle dieje zehn Dinge ilt der Tod, und von dem Tode er- 
rettet die Wohlthätigkeit (Prov. 10, 2)). 

An Gleichniſſen finden jich außer den bisher vorgefommenen?) 
noch folgende in %.3 Namen: Ein König hat zwei Verwalter in 
- einer Provinz, denen er jeinen ganzen Befi übergeben hat. Er 
1 vertraute ihnen auch jeinen Sohn an mit dem Auftrage, demjelben 
alles Notwendige und Angenehme zukommen zu laljen, jolange er 
nach dem Willen des Vaters lebt, aber Alles zu entziehen, wenn er 
dem Willen des Vaters zumider handelt. Sp beauftragt Gott 
Himmel und Erde, dar jie Iſrael ihre Segnumngen zumenden, wenn 
Iſrael den Willen Gottes erfüllt (Deut. 28, 12), iſt das nicht der 
all, jo „ihließt er den Himmel zu, daß fein Regen jei und die 
Erde giebt ihren Ertrag nicht her” (Deut. 11, 17%). — Ein 
König verordnet, daß wer Früchte des Sabbathjahres genießt, zur 
Strafe auf dem öffentlichen Plate herumgeführt werde. Eine Frau 
aus gutem Haufe joll dieje Strafe erleiden, da bittet jie, man möge 
ihr etwas von den gegen das Berbot genofjenen Früchten an den 
Hals hängen, damit die Leute die Art ihres Vergehens fennen und 


1) Baba bathra 10 a: DS1y3 n723 Diwp Da . In Koh.r. zu 
7, 26 lautet der Eingang 19 1 Pxann [D1a) nn mT Dwa nIaT Ndy Tyan. 
Die Differenz der Zahlen wird dadurch gebildet, daß in Koh. r. dem Berge 
(Felien) noch die Erde und die an der Spitze der Neihe ftehende Fluth (arm) 
borangehen, ferner zwiichen Wind und Mensch noch die „Wand“ eingejchoben 
it, welche dem Winde Stand hält, vom Menjchen aber eingeriſſen wird, umd 
zwiſchen Schlaf und Tod die Krankheit, welche den Schlaf benimmt und vom 
Tode beiiegt wird. Andere bedeutendere Unterichtede der beiden Verfionen, 
von denen die in Koh. rabba jedenfalls die jüngere tit, beftehen darin, daß 
in dieier anitatt der Angit ne) die Not (92) genannt ist, anftatt des 
Körpers der Menich jelbit (ET), anitatt des Todes der Todesengel. Endlich 
Hit in Koh. r. die Bointe nicht, daß Wohlthun auch den Tod überwindet, fondern: 
oben meop my mon. — Dal. übrigens das 3. (1.) Buch Esra, ce 3 und 
4, den Wettitreit über das Stärkite auf Erden, als welches nad einander 
der Wein, der Krieg, das Weib, die Wahrheit geprieien wird. 
-.6e. oben ©. 196, 201, 212, 
a Eifre zu Deut. 32, 1 ($ 306). 
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nicht etma meinen, fie jei wegen Unzudt oder Zauberei jo | jart 23 
beitraft. Sp bat auch Mojes: Herr der Welt, verzeichne 8 in 
deiner Thora, weshalb ich nicht in's Land der Verheikung komme, 
damit nicht Iſrael jage: Moſes hat, jo ſcheint es, die Thora ge- 
fälſcht oder uns etwas geheißen, was Gott nicht geboten * Und 
Gott erfüllte die Bitte (Num. 27, 14)N). 


6. 
Religionsphiloſophiſches. Eschatologiſches. 

Er die Größenverhältnijfe des Weltalls?) giebt es folgende 
Theje 3.8: Die Dicke des Firmaments beträgt einen Weg von 
fünfzig Ye Beweis dafür: der durchichnittlihe Weg, den ein 
Menſch an einem Tage zurüclegt, beträgt 40 Meilen (Mil); mun 
aber beträgt der Weg, der vom Anbruch der Morgenröthe bis zum 
Aufgang der Sonne zurücgelegt wird, vier Meilen. Die Sonne 
durchjägt aljo die Dice des Firmaments (in welches jie eben beim 
Anbruch der Morgenröthe tritt und aus welchem fie bei ihrem Auf- 
gang heraustritt) in einer Zeit, welche dem zehnten Theil einer 
Tagereife entſpricht. Dasjelbe gilt von der Zeit zwiſchen Sonnen— 
untergang und Sternenaufgang, während welcher die Sonne wieder 


1) Lev. r. e. 31, darauf folgte Simon b. J.'s Gleichniß, oben ©. 137, 
U. 3. In Sifrö zu Deut. 3, 23 (8 26) findet ſich unſer Gleichniß, jedod) 
ohne 3.3 Namen und mit anderem Gingange: Zwei Führer hatte Israel, 
Mojes und David, der Gritere verlangte, daß jeine Sünde aufgeichrieben 
werde (darauf folgt unjer Gleihniß und auch das ©. b. 3.8), der Andere 
bat, daß feine Sünde verheimlicht werde. In Sifre zu Num. 27, 14 ($ 137) 
jteht eine Abkürzung des in Sifre zu Deut. gebrachten Ausipruches (auch 
ohne S.'s Gleichniß) und in diefer Form hat denjelben auch der bab. Talmıd 
(Joma 86 b unt.). In der leßteren Verfion hat unjer Gleichniß die Modi: 
ficatton erlitten, daß der König wegblieb und neben der einen Frau, die nur 
eine geringe Schuld begangen hät, auch eine andere ericheint, die ich ſchwer 5 
vergangen hat. So ericheint das Gleihniß auch in Num. r. ce, 19. Su 
Deut. r. ec. 2 g. Anf. steht das Gleichniß nach der eriten Re ww R. 
Samuel (b. Nahman) zugeſchrieben. 

2) ©. oben I, 45. 
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das Firmament durhlägt. Da aber die ganze Ausdehnung des Fir— 

mamentes, welche die Sonne während der Zeit einer Tagereije — 

vom Anbruch der Morgenröthe bis zum Aufgang der Sterne oder 

Anbruch der Nacht — durchzieht, fünfhundert Jahre beträgt, jo be— 

trägt die dem zehnten Theil einer Tagereije entjprechende Dide des 

Firmaments fünfzig Jahre‘). Dieje Theje kann man als in das Gebiet 

der vom eriten Kapitel der Genejis ausgehenden Fosmologijchen 

Geheimlehre gehörig betrachten; ebenjo einen anderen Sat Jehuda's, 

— in welder der Baum des Lebens (der im Garten Eden jtand) zu 

fosmologijher Bedeutung und ungeheuerlicher Ausdehnung erweitert 

erjcheint. Nicht der Umfang jeines Laubes, jondern jein Stamm ift 

es, der eine Peripherie von fünfhundert Jahren hat, und der Aus= 

flug jämmtlicher Gewäſſer befindet jich bei jeinen Wurzeln; auf ihn 

zielt das Pſalmwort (1, 3): wie der Baum,’ gepflanzt über Waſſer— 

bächen?). — Sonne und Mond, gelangen, wenn jtie für die Erde 

untergegangen, durch das Firmament hindurch hinter dejjen Gewölbe 

und beichreiben oberhalb des leisteren ihre Bahn bis zum nächſten 

Aufgange?). — Das Firmament jet der hindurchgleitenden Sonne einen 
Wideritand entgegen, wie Holz der es durchjchneidenden Säget). 


1) Dieje Darftellung ift aus den beiden einander ergänzenden Barajtha’s 
- im jer. Berach 2 e. und bab. Peſachim 94 a combinirt. In jer. Talmud 
heißt es noch am Schluß, daß auch die Die der Erde fünfzig Jahre und 
die der unterirdiihen Fluth (arm) ebenjoviel beträgt, da von diejen beiden, 
ebenso wie vom Firmament, der Ausdruck AM angewendet ericheint (ſ. Jeſ. 
40, 22, Hiob 22, 14, Prov. 8, 27). 

2) er. Berad). 2 e., Schir r. zu 6, 9, Gen. r. e, 15, 

3) Gen. r.c. 6 g. E.: man ?yınıa Diyaw mabı um - 
napnbı mern. Die gegentheilige Anficht der 732% lautet: 7897 ınKn 
men, alio unterhalb der Erde. In Peſachim 94 b ericheint diefelbe 
Gontroverie al3 einer der Streitpunfte zwiichen den israelitifchen und den 
heidniichen Weiien, bloß in Bezug auf die Sonne, Die erfteren jagen, wie 
Jehuda b. lat in Gen. r., doch ander ausgedrückt: mon nabmn nun os 
er a noynb nbro=ı yopam m. Vol. auch Midr. Hallel, Beth Hammidr 
V, 9. 














9 Gen. r. e. 6, Midr. Sam. e. 9, Exod. r. ce. 5, angeführt vom 
| Agadiiten Levi, als Beweis für feine Theſe, daß die Bewegung der Sonne 
bon einem bie ganze Welt durhdringenden aber den Menſchen dennoch un 
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| Als Gott die Welt erſchaffen Kl lichte er, wie — * Künſt⸗ 
ler, ein Baumeiſter, auf ſeinen Plan, auf die Thora und führte die 
Schöpfung aus. Das iſt angedeutet in Prov. 8, 301). — Aus 
Bi. 102, 26 kann man beweiſen, daß die Schule Hillel's im Nechte 
it, wenn jie behauptet, daß erjt die Erde, dann der Himmel er- 
Ihaffen wurde?). — An ‘el. 26, 4 iſt die Schöpfung der gegen- 
wärtigen und der fommenden Welt durch zwei in dem göttlichen Namen 
enthaltenen Buchſtaben angedeutet?). | 
zeit, in welcher die Ankunft des Meſſias jtattfinden 
jol, wird eine volljtändig entartete und zerrüttete jein: das Yehr- 
haus wird eine Stätte der Unzucht, Galiläa wird zeritört jein, 
Gaulonitis verwüſtet, die Galiläer werden bettelnd von Stadt zu 
Stadt ziehen, aber fein Mitleid finden, die Gelehriamfeit der 
Schriftgelehrten wird migliebig, die Frommen werden verachtet jein, 
die Zeit trägt ein freches Antlitz, glei dem eines Hundes und 
(nad Se. 59, 15) die Wahrheit wird abhanden fommen*). — Die 
Fruchtbarkeit des heiligen Landes wird in der meijtanischen Zeit jo 
groß fein, daß Getreide in einem Monat, Baumfrucht in zwei Mo- 


wahrnehmbaren Geräujche begleitet ijt. In b. Joma 20 a hat Yevi einen 
ühnlichen Ausspruch, doch ohne daß 9. b. Ilai genannt wäre. 

1) Tan. B. Nwsn2 5; in Gen. r. ce. 1.g. Anf. anonym. In MIN! 
Mar IDEN wird PAR mit TEIN, Werfmeijter, gedeutet, und als Appofition 
zu dem Suffir von DER erklärt: „Ich (die Weisheit, Thora) war bet ihm 
(Gott), dem Werfmetiter. 

2) Gen. r. ec. 1g. Ende. ©. oben I. 17, 

3) Menachoth 29 b ORyb na "a wıT, Es jcheint, dab J. die 
Worte ormbıp mir ma 12 jo erklärt hat: „Denn durch 7°, Jod und He 
ift der Gtwige der Schöpfer (ME — "2, f. Levy IV, 187 a b) der (beiden) 
Welten.” In j. Chag. 77 e wird dieje Deutung von Abahu im Namen 
Jochanan's tradirt. 

4) Synh. 97 a; in Schir rabba zu 2, 13 Simon b. Lakiſch zuge: 
ichrieben ; anonym und mit einigen weiteren dem Ansipruche Neche mia's (j. 
unt. E.V, Abſchn. 1) entnommenen Zeichen der Entartung vermehrt in der Bar. 
Sota 49 b (auch dem Schluße der Miſchna Sota beigefügt). Die Lejung 
Sam wor jcheint beſſer beglaubigt zu fein, al die gewöhnliche: Mrs37 wor 


und findet ſich auch in Schtr r., ebenio in Derech erez zuta Ende, wo der 


Ausipruch aus Synhedrin genomnten, aber Gamliel zugeichrieben iſt. 
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naten reifen wird, nach Ezech. 47, 121). — Während das Kinnör- 
Inftrument des Heiligthums in der Gegenwart nur ſieben Saiten 
bat (nach einer Deutung von Pſ. 16, 11), wird es in den Tagen 
des Meſſias acht Saiten haben (nad Pſ. 12, 1 „die achte”) und 
- in der fommenden Welt zehn (nach Pſ. 33, 2 und 92, 4)%). — Gott 
wird wol feine allgemeine Flut als Strafgeriht über die Völker 
bringen (Gen. 9, 12), aber, wie das bei Sodom der Fall war, ein 
4 Strafgeriht durch Feuer und Schwefel?). — Bei dem letzten Gerichte 
— über die Frevler (ei. 31, 9) wird ein Neuer aus dem Körper 
der Sünder jelbjt ausgehen und jie verzehren, nach Jeſ. 33, 11: 
„euer eigener Hauch wird zum Teuer, das euch verzehrtt). — In Hoh. 
6, 8 iſt ein Einblid in das Leben der Paradiesbewohner gegeben ! 
Sechzig Vereine der Krommen ſitzen da unter dem Baume des Le— 
bens und bejchäftigen jih mit der Thora; achtzig Vereinte der mit- 
telmäßig Frommen jigen in gleicher Bejchäftigung außerhalb des Le— 
bensbaumes ; und die Menge der zuhörenden Jünger iſt ohne Zahl. Giebt 
e5 etwa Meinungsverjchiedenheiten zwiſchen den einzelnen Bereinen ? 
Nein „einig iſt meine Taube”: alle jind einig in ihren Deutungen 
und Deductionen?). — Am Tage des Gerichte wird Gott den 
„böjen Trieb” bringen und ihn Angejichts der verjammelten Frommen 
und Frevler Hinjchlachten. Den Frommen erjcheint er gewaltig, mie 
ein hoher Berg, den Frevlern winzig, wie ein Haar; die Einen wie 
die Anderen weinen; jene weinen und jagen: Wie konnten mir 
einen jo gewaltigen Berg bezwingen ; dieje weinen und jagen: mie 
fonnten wir eines jo winzigen Haares nicht Meiſter werden ! Und 
auch Gott jtimmt in die Verwunderung mit ein, nad) Zad. 8, 6: 
„Auch in meinen Augen wird es wunderbar jcheinen, jo jpricht der 
Gott der Heerichaaren !*) 















1) er. Schefalim 50 a, Taanith 64 a. ©. oben ©. 188. 

2) Toi. Arahin 2, 7, b. Arachin 13 b, Schodher tob zu Bi. 81, 3, 

Befikta r. c. 21 Anf., Tan. NIoy72 12, Statt aan obıy haben Tof., 
Dei. und Tandı.: 2b Tnyd. 

; 3) Toſ. Taan. 3 (2), 1. 

9 Gen.r. c. 6. &. und ce. 26, 

5) Sdir r. 3. St. 

6) Sulla 52 a (nm wm). 


223 


- ® 
—— 
De We N 


An den Pirke di R. Sliezer find Jehuda über zwanzig al 
ſprüche zugejchrieben, meijt Ausführungen zu den bibliichen Erzähe 
lungen enthaltend‘). 


1) Der erite Sabbath, ce. 20 Anf. Geichichte des eriten Rockes (Gen. 
3, 21), der durch Cham auf Nimrod fam, c. 24. Die Hartherzigfeit der 
Sodomiten und die mit dem Feuertode bejtrafte Mildthätigkeit einer Tochter 
Lots, c. 25. Drei Viſionen Abrahams (Gen. 15, 5; 21, 11; 22, 1) ce. 28, 
30, 31 (zur leßteren Stelle vgl. die anonymen Baraphrafen bon Gen. 23, 1 
in Gen. r. e. 55). Iſak auf dem Altare, e. 31. Iſak's Gebet, ec. 32. Die 
zehn Segnungen Iſaks für Jakob, ce. 32 Ende. Die Nacht des Auszuges 
aus Aegypten, e. 48 End. Das goldene Kalb, ein Blendwerf Samuels, c. 
45. Die Jsraeliten nach ihrer Verfündigung mit dem Kalbe, e. 47. Ge— 
Ichichte des vom Himmel gejandten Feuers (Num. 11, 2), e. 53. Bileams 
Rath an Balaf, ec. 47. Die Anbetung des von Nebufadnezar aufgejtellten 
Bildes, c. 33. — Werner: Weber Gen. 2, 8, e. 12 (was Jebam. 63 a im 
Namen Cleazar b. Pedath's); über die Bündniffe der Patriarchen mit Heiden, 
ec. 36; über Ezech. 46, 1, e. 51; Paläftina tft jeit der Zeritörung Jeruſalems 
krank, e. 34 g. Ende; die Bedingungen von Israels Grlöfung, c. 36; die 
Bewäſſerung der Erde, e. 5. 
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—J 
Jehuda und Nechemija. 

Wie in dem vorhadrianiſchen Zeitalter Eliezer b. Hyrkanos 
und Jojua b. Chananja, jo bilden in der nachhadrianiſchen 
Zeit zwei Schüler Atiba’s, Jehuda b. Jlai und der nirgends 
mit dem Vatersnamen bezeichnete Nechemja, ein Controverſiſten— 
paar, deſſen agadiihe Meinungen und verjchiedenartigite Ausle— 
gungen die ganze Midrajchliteratur, und zwar in noch viel reicherem 
Maaße als das bei Eliezer und Joſua der Fall ijt, durchziehen. 
Ein Theil diefer an Jehuda's und Nechemja's Namen gefnüpften 

agadiſchen Controverſen findet ſich Schon in den tannaitiſchen Midraſch— 
werken Mechiltha und Sifré, auch in der Toſefta und in den Barajtha's 
des Talmuds, aber maſſenhaft treten ſie beſonders in Geneſis rabba 
auf, und in keinem der bedeutenderen Werke des jüngeren Midraſch 
fehlt eine mehr oder weniger beträchtliche Anzahl derſelben. Wir 
haben feine Urſache daran zu zweifeln, daß die agadiſchen Contro— 
verjiiten J. und N. identijch mit den gleichnamigen Schülern Akiba's 
Jind!), obwohl die bei weiten größere Menge der Controverſen ſich 
in Werfen erhalten, welche lange nad der tannaitiichen Zeit redi— 
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1) Geiger, Jüdische Zeitichrift IV, 125, bewetit, daß eine Stelle in 
 Eifrö $ 323 „ſpätmidraſchiſcher Zufaß“ jei, auch aus dem „Umftande, daß 
die Autoritäten die befannten ſpäten Midraichtiten N. Juda und N. Nehemia 
find“, Doch iſt die Qualification von J. und N. als ſpäte Midrafchtiten 
mit michts bewieſen. Die betreffende Stelle im Sifré ift auch nicht die 
einzige in dieſem Midraichwerte, welche ihre Gontroverjen enthält. Wo J. 
und N. in den Baraitha’s des Talmıd und in der Tofefta ala Controverfiften 
erſcheinen, da find doc; jedenfalls die befannten Tannaiten gemeint; dieſe 
allein können und müſſen daher in den Werken des jpäteren Midraſch ver- 
Handen werden. S. aud noch unten ©. 228, W. 3. 
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* wurden. Ebenſowenig varf man bei He — N { 
an pieudepigraphiiche Zutheilung von einander — — 
Anſichten an die beiden genannten Tannaiten denken. Sind es doch 
gerade die claſſiſchen Werke der Midraſchliteratur, Geneſis rabba 
obenan, in welche dieſe Controverſen aufgenommen ſind, und dieſe 
letzteren dürfen für die Tradition der Autoritäten die gleiche Glaub— 
würdigkeit beanſpruchen, wie ſie den anderen mit dem Namen des 
Urhebers in denſelben Midraſchwerken vorkommenden Ausſprüchen 
zukömmt. Bei einer beträchtlichen Anzahl (etwa zwanzig) der Contro— 
verſen zwiſchen Jehuda und Nechemja ſind nicht bloß ihre beider— 





ſeitigen Meinungen mitgetheilt, ſondern die Form des erzählten 
Dialogs erhalten geblieben: voran geht die Meinung J.'s, dann 
der Einwurf, mit welchem N. diejelbe abmweist, jowie N.'s eigene 
Meinung. Aus jolchen Beijpielen erfennt man, daß dieje Gontro= 
verjen!) urſprünglich als jolche tradirt waren und nicht etwa die 
Sätze der beiden Autoren zunächſt nur für jich überliefert und dann 
von jpäteren Agadijten und den Kompilatoren dev Midrajchwerfe neben ; 


einander gejtellt wurden. Uebrigens zeigt auch bei den meijten der 
Gontroverjen die innere Beichaffenheit der beiderieitigen Ausiprüche, 
daß fie bei ihrem Entjtehen zu einander gehörten, indem die zweite 
der einander gegenüberjtehenden Meinungen — jtets ijt Jehuda vor 
Nechemja genannt — nah Anhalt und Einkleidung auf die erite 
hinweist, ſie zur VBorausjeßung hat. Dft wird nad J.'s und N.'s 
Meinung noch eine dritte, als die der „Gelehrten”?), tradirt. Zu— 
weilen giebt die Tradition nicht. an, welche der beiden Meinungen 
J., welche N. angehört, jondern bezeichnet jie als von dem „Einen“ 
und dem „Andern“ herrührend, wie das ja auch jonjt bei der Ueber- 
lieferung halachiſcher oder agadijcher Sontroverjen der Fall ijt. Nur 
in dem Midraſch zu den Palmen (Schocher t66) finden wir N. 
und N. als gemeinjchaftliche Urheber von Agadajägen?), wie das 


1) Es mögen deren an 180 fein, wobei Parallelitellen nicht bejonders F 
gezählt find. J 
2) Pan = pas. 
3) ©d). to zu Pi. 31, 2 (auch im Jalkut z. St. $ 719: mm m 
OR Man) 1 („Sowie bie Gögenbilber aus einzelnen Gliedertheilen zu: 
jammengejegt find — B'p”B Erpme ver2 — jo wird aud die Strafe an 
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auch jonjt in der Traditionsliteratur vorfömmt, dag Autoren, die 

gewöhnlih als Kontroverjiiten erjcheinen, 3. B. die babyloniſchen 

Amoräer Rab und Samuel, als gemeinjame Urheber irgend eines 

Satzes genannt werden. Es wäre nun von ungemeinem Inltereſſe, 

irgendwelche Andeutungen darüber zu ‚finden, auf welche Weiſe dieſe 
agadiichen Gontroverjen der beiden Tannaiten in jo großer Anzahl 
ſich erhalten haben. Man möchte fait vermuten, daß den jpäteren 
Agadijten eine jchriftliche Sammlung derjelben vorlag. Aber auch 
Vermutungen jind hier unjtatthaft, da uns nicht die geringjten Anz 
haltspunfte gegeben jind, worauf jich diejelben ſtützen könnten. Uns 
zweifelhaft erkennen wir aber das große Anjehen, welches dieje 
Gontroverjen Jehuda's und Nechemja’s noch nah Jahrhunderten 
genofjen, indem ihnen in den hervorragenditen Agadamerfen eine 
jo bedeutende Stelle eingeräumt wurde. Namentlih iſt die Gielle 
bemerfenswerth, welche ſie in Genejis rabba einnehmen, in 
welchem Werke ihrer mehr als ein halbes Hundert zu finden iſt. In 
der Kegel jteht hier die Controverje an der Spitze der auf das zu 
commentirende Bibelwort bezüglihen Deutungen und wird manch- 
mal jelbit zum Gegenitande der Erläuterung. 

Als eines der intereflanteiten Denkmäler tannaitiiher Agada 
und dabei als das am vollitändigiten erhaltene Specimen agadiſcher 
Gontroverjen verdienen die Gontroverjen J.'s und N.'s jedenfalls 
ausführlihere Daritellung. Aus ihnen allein könnte man wie an 
einem Durchſchnitte die Methode und den Geiſt der agadiſchen Schrift- 
- erklärung jener Zeit beobachten. Zum überwiegenderen Theile find 
es wirkliche Schriftauslegungen, doch find die verjchiedeniten Arten 
und Kormen agadiiher Schriftanwendung in ihnen vertreten. Allen 
- Büchern der heiligen Schrift jind die Terte der uns erhaltenen 















ihren Anbetern gliederweiie vollzogen werden, nad) Zach. 14, 12”); darauf ein 
ähnlicher Ausipruc der 752%. — Ib. zu Bi. 104, 6: Pxxre sm vn („Worauf 
ruht die Erde? Auf dem Wafler, nah) Bi. 176, 6. Und das Waller? Auf 
ben Bergen, nah Pi. 104, 6”). Bol. ©. 186 den Ausfpruh Joſe b. 
Ehalaftha's“). — Ib. zu Pi.30, 1: mar a1 "7. Hier aber folgt weiter 
and) ein beionderer Ausipruh von N., wie denn ib. zu Pi. 62, 13 die an 
3 Ferſteren Stelle als gemeinſame tradirte Anſicht bloß J. zugeſchrieben wird. 
Bu. 15 


Zu. 








228 


Gontroverjen entnommen, mit Ausnahme von Yeviticus und Hiob, 
für welche Bücher ich fein Beijpiel gefunden habe; aus dem Dodefa- 
propheton jind nur Hojea und Zacharja vertreten, Die bei weiten 
größere Hälfte der Sontroverjen bezieht jich auf Stellen der beiden eriten 
Bücher des Pentateuchs. Bevor im Folgenden die Controverſen jelbit 
vorgeführt werden, jei in einem bejondern Abjchnitte Alles zuſam— 
mengetragen, was wir von dem Einen, dem weniger Bekannten der 
beiden Gegner, von Nechemja, in den Quellen erwähnt finden. 


L, 
Nechemja. 

Von den Schülern Akiba's, welche nach ſeinem Tode in 
ſeinem Geiſte weiterwirkten, iſt N. der am wenigſten bekannte. Doch 
erſcheint er in den Ueberlieferungen über die Hauptjünger Akiba's 
als gleichen Rang mit den Uebrigen einnehmend. Sowie nach der 
öfter erwähnten Tradition Jocha nan's die Miſchna auf Meir, 
der tannaitiihe Midraih auf Simon und Jehuda zurückgeht, 
jo ijt nach derjelben die Grundlegung der Tojefta auf Nehemja 
zurüczuführen!). Die paläftinenfische Agada?) hat zweierlei Ueber— 
lieferung darüber, welche die jieben „letzten Schüler" Akiba's ge- 
wejen jeien; in der zweiten diejer beiden Yilten jtehen Jehuda 
und Nehemja an der Spise?). In der Erzählung Ra b’s, des 
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1) Synh. 86 a. S. N. Brüll, Begriff und Urſprung der Tojefta, A. 3. 

2) Sen. r. e, 61. In der entiprechenden Barajtha des bab. Talmud's 
(Sebam. 62 b) giebt e8 eine Lejeart, die auch Nechemja zu den bevorzugten 
Schülern Akiba's vechnet, j. Franfel 176, W. 9, Tojafoth, Joma 40 b 
Be, 

3) Dieje Stellung, welche die beiden Tannaiten an der Spiße der 
Lifte einnehmen, hängt wahricheinlichh mit ihrer Gigenjchaft als berühmte 
agadiſche Controverjiften zufammen. Der Agadift, von dem die Liite her— 
rührt, brachte mit diefer Neihenfolge jeine hohe Meinung von den Alt 
meistern der Agada zum Ausdrude. Wenn es noch eines Beweiſes bedürfte, 
bewetit auch dieje Finzelheit die Identität des „Jehuda und Nechemja* der 
agadiichen Litteratur mit den gleichnamigen Schülern Akiba's. — In Koheleth 
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Habgtanifgen Amora, von der Drdination der Schüler Afiba’s 
durh Sehuda b. Baba!) it — allerdings nur nad der Vers 
jion eines Tradenten, des jpäteren Amora Amja — unter diejen 
Schülern auch Nehemja genannt. Er wird aucd unter denjelben er- 


wähnt bei Gelegenheit der eriten Zuſammenkunft nach dem hadria- 
* niſchen Kriege?), ſowie unter den Leitern und Rednern der Verſammlung 
u u Uſchas). Ueber jeine perjönlichen Verhältniſſe und jeinen Lebenslauf 


find wir nicht. unterrichtet. Einer der berühmteiten Agadijten, Levi, 
weiß von einer angeblih in Jeruſalem gefundenen Stammrolle 
Eau erzählen, in welcher jich die Angabe fand, daß unjer Nechemja 
— von dem gleichnamigen großen Zeitgenojjen Ezra's heritammte*). 
v Sein Bater wird nirgends genannt, aber er jelbjt trägt einmal eine 
agadijhe Meinung dejjelben vor?). Bon jeinem perjönlichen Ver— 
fehre mit jeinem Lehrer Akiba iſt feine Erinnerung geblieben®). 
Einmal hören wir, dag er in Kefar Paggi, einer nit in Galiläa 
gelegenen DOrtichaft, eine religionsgejegliche Entjheidung traf, und 
zwar im Sinne Ismaels gegen Afıba?). Bon jeinen Collegen 
Iheint er zu Eleazar db. Jakob bejonders nahe Beziehungen 






















cabba zu 11, 6 jteht nur die zweite Lifte, mit J. und N. an der Spike. — 
Auch in dem Berichte über die Neden, die in Uſcha gehalten wurden, Schtr 
r. 302,5 ftehen an der Spiße der Lite der Akibajünger: mar m mm 9 

1) Syuh. 14 a. 

2) ©. Gräß IV, 186. 

3) Schir rabba zu 2, 5. 

) Gen. r. c. 98 (zu 49, 11). 

5) Veſachim 54 a: Zu den Dingen, welche in den legten Momenten der 
Schöpfungszeit, vor Eintritt des eriten Sabbath gejchaffen wurden, haben 
aud das Feuer und das Maulthier gehört. In Sifré zu Deut. 33, 21 
($ 355) fehlt 2x oıwm. 

6) Der Nehemja, an den Akiba in Sifré zu Lew. 14, 21 (72 ec), eine 
Frage richtet, iſt Rach maus Gimzo, ſ. oben L, 63, U. 4, vgl. N. Brüll 
a. a. D. Anm. 60. 

7) Toſ. Kilajim 2, 12. Wenn der „Schüler Akiba’3”, den Simon 
- 5b. Jodhat in derjelben Ortihaft antrifft (Tof. Meila 1, 5, b. Meila 7 a) 

identiſch mit Nechemja iit, jo hätte diefer, wie aus der letten Stelle erficht- 
F lich, noch zu Aliba's Lebzeiten dort feinen Wohnfig gehabt. Aus derjelben 
Stelle geht hervor, daß Kefar Paggi nicht in Galiläa lag. 
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ie zu Ehe finden ſich — la! — Pe J 
zugeſchriebene Halachaſätzel). Es wird eine halachiſche Disputation 
zwiſchen ihm und einem jüngeren Tannaiten der nachhadrianiſchen 
Zeit, Jafob tradirt?), den wir auch einmal mit Jehuda, N.'s 
Controverſiſten, disputirend finden’). Als jein Controverſiſt in der 
Agada ericheint auch der berühmte Agadiſt Eliezer, der Sohn Ko ſe's 
des Galiläerst). Und Jehuda, jeinen jtändigen Gontroverjiiten 
in der Agada, finden wir in diejer Eigenjchaft auch bei halachiſchen 
ragen’). Es iſt nur noch die in den babylonishen Schulen tradirte 
Angabe zu verzeichnen, da der Tannait Nehorai, fein anderer 
jet, als diejer Nechenja, der jenen Namen aus demjelben Grunde 
erhalten hätte, aus welchem jein berühmter Zeitgenofje den Namen 
Meir, d. i. Erleuchter, erhielt. Doc ſchwächt den Werth diejer Angabe 
der Umſtand, daß ihr die andere beigefügt ijt, wonach unter Nehorat 
der alte Eleazarb. Arad) zu verftehen jei®). Hat dieje letztere Be- 
hauptung gar feinen hijtorischen Werth, jo iſt auch die “dentifica= 
tion Nehorai's mit Nechemja dadurch unglaubwürdig, daß in der Tra- 
dition beide Namen gebraucht werden?), während Meir immer nur mit 
dieſem Namen angeführt wird. Die unter dem Namen Nehorais er— 
haltenen Ausiprüche werden weiter unten bejonders behandelt werden‘). 


1) Tof. baba mez. 6, 16; ib, Zebad, 6, 12; ib. Kelim 2, 2; 
Sifrä zu Lev. 14, 22 (72 e, in der Parallelitelle Toſ. Menach. 7, 16 iſt 
Spy" 72 ausgefallen). 

2) Tof. Zebach. 12, 7, b. Zebach. 111 a (wo Nabbinowig eine Variante 
app" "7 für 82°Py ' verzeichnet). 

3) Toſ. Temura 1, 17. In der Miſchna, Temura 2, 1, iſt der Eins 
wurf Jakob's gegen Jchuda im Namen Meir's tradirt, wie denn Jakob 
Aussprüche Meir's zu tradiren pflegte (ſ. Toſ. Maajer jchent 2, 10; ib, 
Sebam. 12, 11 = b. Jebam. 102 a). 

9 Toj. Sota 6, 3 (ſ. b. Sota 30 b); :b. 6, 9. 

5) Toj. Sabb. 8 (9), 20; ib. Synh. 3, 9; ib. Nidda 6, 15; ib. 
Schebiith 6, 21 (vgl. j. Schebtith 38 a unt.). 

6) ©. Erubin 13 b, vgl. oben ©. 6, A. 1 und J, 77,3. 3, 

7) In Deuteron. v. e. 3- (daraus Jalkut zu Pf. 114) find Nehorat 
und Nechemja als Urheber zweter controverjer Erklärungen zu 87, Bi. 114, 3, 
genannt. M. Nazir Ende folgt. unmittelbar nach einem Ausſpruche Nechemja's 
einer unter dem Namen Nehorai's. ©. auch b. Synh. 97 a, “ 

») ©. Gap. XIII, Abſchn. 8. 
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In Aboth ward feine Sentenz N.'s aufgenommen. Wir fin- 
den auch ſonſt feinen Ausſpruch von ihm, der dafür Erſatz böte. 
Doch läßt jih anführen jein Spruch über die göttlichen Heimſuchun— 
gen, Leiden: die Leiden jind von bejonderem Werthe, denn jie ha— 
ben jühnende Kraft, gleich den Opfern (vgl. Leo. 1, 4 mit Yen. 
26, 41); ja jie jühnen noch mehr als die Opfer, denn dieſe wer— 
den vom Beſitz des Menjchen gebracht, während die Leiden den 
Menſchen jelbit betreffen (vgl. Hiob 2, 4)1). — Ein einziger Menſch 
it jo viel werth als die ganze Schöpfung (von der Schöpfung wird 


derſelbe Ausdruck gebraudt, Gen. 2, 5, wie von dem eriten Men— 


ſchen, ib. 5, 1)29). — Grundlojer Haß gegen den Nebenmenjchen wird 
durch häusliches Unglück beitraft?). 

„Siebenfach“ im Tage preife ih dih (Bi. 119, 164). Da: 
mit it auf die ſieben religiöjen Pflichten angejpielt, welche der Menſch 
täglich übt: zweimal das Schema, dreimal das Gebet, zmweimalige 
Mahlzeit mit dem Gebete dazu‘). — Groß ift das Gebot der Beichnei- 
dung, denn e8 muß auch dann vollzogen werden, wenn dadurch 
eine Sasung der Vorſchriften über den Ausjat verlegt wird’). Das 
Unbejchnittenjein wird Gen. 34, 14 eine Schmad) genannt) — 
Wer nur ein einziges Gebot mit gläubiger Hingebung auf ji 
nimmt, der iſt werth, dar der heilige Geilt auf ihm ruhe; denn 
wir finden, daß unjere Väter zum Lohne dafür, daß ſie Glauben 
bewiejen hatten (Erod. 14, 31), vom heiligen Geiſt erfüllt wurden 
und von Mojes geführt das Lied am Meere anjtimmten (Erod. 
15, 1)). Das Lied wurde von Iſrael jo gejungen, daß Moſes, 


— — — — 


1) Mechiltha zu 20, 33 (73 a). Sifré zu Deut. 6, 5 ($ 32); Schocher 


4 tob zu Pi. 94, 1 (mo irrthümlich 7a für VY. 


2, Aboth DEM. N. c. 31 (46 a). 

3, Gabb. 32 b. 

9 Schocher tob zu Bi. 6, 1, tradirt von Abina. 

5) M. Nedarim 3, 11; Med. zu 18, 3 (58 a). 

6) Gen. r. 0.80, 

7) Med. zu Grob. 14, 31 (33 b); fürzer Exodus r. c. 23 g. A. Dal. 
Chir r. zu 4, 8 (wo am 7 = means 9). 
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einem Vorbeter gleich, der dad Schema vorträgt, es anſtimmte und 
das Volk jeden Vers mit ihm jang!). | 

Komm und jieh die Liebe Gottes zu Iſrael! Die Dienites- 
engel, die „Helden der Kraft und Vollzieher jeines Wortes" (Pi. 
103, 20), bejtellt er: zu Hütern über Iſrael (Lei. 62, 6)2). 

AS eregetiihe Norm kann man N.'s Ausjprud über Prov. 
31, 14 anjehen. „Von der Ferne bringt jie ihr Brod“, das ijt die 
TIhora; denn die Worte der Thora jind arm — der Ergänzung 
bedürftig — an dem einen Orte, aber reih an einem andern 
Drted). — Eine rein grammatijche Regel, die erjte uns befannte ihrer 
Art, ijt die über das ſog. 7 locale, welches an’s Ende des Wortes 
tritt, wenn am Anfange desjelben die Präpojition 9 ausgeblieben 
it). Bon Sinn für grammatiiche Feinheiten zeugt auch N.'s Er— 
klärung der befannten Benediktion über das Brot, »in welcher nad) 
ihm 991277 zu jprechen und im Sinne der Vergangenheit zu neh— 
men+ijt, während die anderen Gelehrten syn ohne 7 lejen und 
als Anjpielung auf die zukünftige wunderbare Fruchtbarkeit in der 
meſſianiſchen Zeit erflären?). — Eine Bemerfung über die dreifache 





1) Mech. zu Erod. 15, 1 (85 a), M. Sota 5, 4; ausführlicher Bar. 
b. Sota 30 b und j. Sota 20 e. 

2) Erod. r. ce. 18 9. A. IKT auch in der Nede N.s in Ujcha. 

3) Ser. Roſch Haſch. 58 d u., Bar. der 32 Negeln, Nr. 15. Vgl. zum 
Ausdrucke oben ©. 201, U. 3. 

4) Zer. Jebamoth 3 a: nm 1b gnm aba ınbrına Tab Tan 337 52 
Ansp mscb nayw Sywb nam pin pas ıpte> nen 1b. Med. zu Exod. 
12, 37 (15 a): voroa sen 15 jny none Tab gm ob. In Gen. r. c. 
50 (zu Gen. 19, 1), ec. 68 (zu 28, 10), ec. 86 (zu 38, 1) lautet die Negel 
wie in Ser, nur an der erftgenannten Stelle imperativiih: 5 in. Die 
Beiiptele lauten: Ir mamza mp mad. In b. Jebam. 13 a die Regel: 
=SB1D3 x Sınan mb Son anbrna mb name man 52. Die Beiipiele 
jind im Namen der Schule Ismaels mitgetheilt. Im der Verſion des 
Schocher tob zu Pſalm 9, 18 tit der Einfluß des b. Talmud erfichtlich: 
man 09 mBIo2 7 Inn mas Tab Innnbe maın 52. 

5) Tradirt von Jakob b. Ada, Gen. r. o. 15; Schoder tob 
zu Pi. 104, 14 (daraus auch Jalkut zum Pi). In Sch. tob lautet N.'s 
Sag: yaaı ja and an aim m ga 5 apa Diasm wpnmp mob Rn 
(über 8” 5, oben, Anm. 2). Auch in j. Berach. 10 a findet fih Jakob b. 
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Bedeutung von 33 in der Kedensart 73 (and) yon ijt von leri= 
kaliſchem nterefje'). 

Einzelne eregetiiche Bemerkungen: Zu Erod. 13, 2. Während 

y in-Erod. 13, 11 ff. das Gebot der Heiligung der rjtgeborenen 

£ an den Einzug in's gelobte Land gefnüpft ift, wird hier die ſo— 

faortige Heiligung geboten, die zum Danfe für die Schonung der 

Eritgeborenen in Aegypten zu gejchehen Habe?). — Erod. 26, 1. 

Die einzelnen Fäden der Teppiche des Stiftözeltes waren aus 32 

Fäden gezwirnt?). — Exod. 26, 17. Die Bretter waren mit Zaden, 

Sproſſen verjehen, nad Art einer ägyptijchen Leiter, wodurch jie 

h in einander gefügt wurden‘). — Exod. 26, 31 u. 36. Unter nwyn 
sen veriteht man Webearbeit, bei welcher beide Seiten des Ge— 
webes die Zeichnung zeigen, als VBorderjeite erjcheinen; op D jit 
Stidfarbeit, die nur auf einer Seite, der vorderen, die Zeichnung 
zeigtd). — Leo. 19, 16. Die erſte Hälfte diejes Verſes wendet ſich 

ebenfalls, wie die vorhergehenden Säte, an den Richter; wenn das 

Urtheil des Gerichtshofes gefällt wird, joll nicht einer der Richter 
hinausgehen und der draußen harrenden Partei jagen: mein Botum 
it freiiprechend, aber meine Gollegen verurtheilen dich. Von einem 


























Acha's Tradition (irethümlich ars >27 ftatt mar 1), doch ohne die Be— 
gründung der beiden Anſichten. In b. Berach. 38 a tit in der Barajtha 
gerade N. die Enticheidung, daß 8210 zu Sprechen fei, zugejchrieben; und 
bon dem letzteren Worte (ohne 7) behauptet Raba, es bedeute die Ver- 
gangenheit- 

1) Midr. Hallel zu Pi. 98, 8 (B. H. V, 79): In Bi. 47, 2 bedeute 
"2 Hand (wan 72), in ei. 55, 12 Zweig (nad Lev. 23, 40), in Pi. 98, 8 
Ufer (aram. 8% 2). 

2) Grod. r. c. 19 g. Ende, wo ftatt 5 ınaspmn Sn zu leſen iſt: 
* wen ben, | 

3) Baraitha von der Stiftshütte, c. 2 (Beth Hamm. III, 145); da= 
gegen die Anficht der anderen Gelehrten: aus 24 Fäden. 

4) Ib. ec. 118. H. III, 144) ob1e> vrebw onb moyıw nbn mabwn 
on. Für red fit vielleiht arsow, mmbw zu lefen. 

5) Tof. Schefalim 3, 14: 7X I2TD Dp7 'n MiBIXnp 'nw Sun mwyn, 
 ebenio Bar. von der Stiftshütte ce. 4 (B. H. IH, 146); in der Baraitha 
ENoma 72 b: wo 27pS awırn IK mSSB 27p5 una moyn apıN 
EINE D. Bol. auch die Controverſe zwiihen I. und N. unten Abichn. 8. 





Prov. 11, 13 gejagt: als Berleumder geht umher, wer Gefeimmih 


ihn zum Opfer zu bringen bereit war, das Land zum Beſitz erhielt, 
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jolden, daS Geheimni der — — — 


aufdect!). — Num. 7, 3. Der Ausdruck 23 bedeutet, daß die Wagen 
wie eine Art Gewölbe eingerichtet waren, damit die au fgeladenen 
heiligen Geräte befjer geſchützt jeien?). — Ez. 33, 24. Die Airae- 
liten jagten: Wenn Abraham, der nur „einen“ Sohn hatte und 
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um wieviel eher werden wir es erhalten, die wir unjere Söhne 
und Töchter den fremden Göttern opfern’). 

e „lieben Tage” in Jeſ. 31, 26 jind die jieben Trauer: 
tage nach dem frommen Methujalem, die legten vor der Sündfluth, 
welche durch die Trauer einen Aufſchub erhielt, während jenen Ta— | 




















gen eine bejondere Fülle von Licht zu Theil wurdet,, — Als 
Nahrungsmittel für Menjchen und Thiere nahm Noah in die 
Arche Hauptjächlich getrodnete Feigenmaſſen mit?), — Rebekka 


war würdig, daß ſie die Stammutter der 12 Stämme wurde; 








1) Sifrä z. St. (89 a); anonym in der Baraitha Synh. 31 a, Baba 
Kamma 99 b. In j. Bea 16 a oben wird in N.'s Namen eine andere Er— 
flärung tradirt, welche >> mit 59%, Krämer, in Zufammenhang bringt: 
mb ar bw yaaın mb mr Do aaı yon m bains mn ab, aljo: jei fein 
Zwiſchenträger. Diejelbe Erklärung findet fich in Sifrä a. a. DO. anonym 
vor der daſelbſt in N.’3 Namen tradirten, aber in anderer Form: mn nDw 
Dam yaaı pppa wm Damm. Jalkut 3. St. ebenjo R. Abr. b. D. im 
Commentar zum Sifrä lieſt O'yon, was richtiger zu fein jcheint. Yevn, II, 
174 a erklärt die Stelle in j. Pea, bringt aber fein weiteres Beiſpiel für 
yo in der Bedeutung „zutragen”, während in beiden Verfionen diejer Er— 
flärung die Leſung Ey», ſchmackhaft machen, anpreifen, einen guten Sinn 
atebt, vgl. Sota 21 b (Zevy UI, 171 a b), Die Vergleichung mit dem jeine 
Waaren anpreifenden Krämer tft dann eine viel deutlichere. Vielleicht tit das 
Verbot auch nach diefer Erklärung als an den Nichter ſich wendend auf: 
zufaſſen. 

Peſikta 8a, Schir r. zu 6, 4. ©. Buber zur erſteren Stelle, Levy 
IV, 331 a. 

3) Tojefta Sota 6, 9. Vorher geht eine Erklärung von El., dem 
Sohne Joſe's, des Galiläers (f. oben ©. 230, A. 4). In dem Erfurter 
Soder wird des Lebteren Erkl. N. zugejchrieben und umgekehrt. 

4) Gen. r. ce. 3. 

5) Gen. r. ec. 319. ©. 
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das it angedeutet in Gen. 25, 23--251). — Jakob ſchickte den 
Juda nach Aegypten voraus (Gen. 46, 28), um ihm ein Lehrhaus 
vorzubereiten, in welchem er und jeine Söhne dem Thoraftudium 
obliegen jollten?). — Der Anhalt der Prophezeiungen Eldad's und 
Medad's (Num. 11, 26) war die Verfündigung der meſſianiſchen 
Kriege Gog's und Magog’s; auf fie zielt Ezech. 38, 17, wo ſtatt 
232 zu lejen ijt 2°; „die beiden Propheten”, die gleichzeitig das- 
jelbe verfündigten?). 


In feiner Abjchiedsrede in Uſcha fnüpfte N. an Deut. 23,5 
an: Zwei große Völker werden aus der Gemeinde Gottes ausge— 
ſchloſſen, weil jie Iſrael nicht gaitfreundlih entgegenfamen, obwol 
Iſrael deſſen nicht bedürftig war; „komme und jieh’”, wie hart 
Gott diefe Ungaitlichfeit bejtraft hat; welchen Lohnes wird da Gott 
euch, Bewohner von Uſcha, theilhaftig werden lafjen, die ihr euere 
Yehrer mit Speije, Tranf und Obdach bemwirthet habt!““) — Wenn 
Jemand ein Feld in Pacht giebt, jo muß ihm der Pächter die 
Hälfte, das Drittel oder Viertel des Ertrages geben; Gott aber 
läßt zum Frommen unjerer Felder Wind wehen, Wolfen aufjteigen, 
Regen fallen, Thau jich anjesen, die Pflanzen wachjen, die Krüchte 
reifen, und dennoch Heißt er für ji nur ein Zehntel des Ertrages 
abjondern?). 






















re ee. 


1) Gen. r. e, 63, tradirt von dem fpäten Agadiiten HS una (arm = N); 
in Peſikta 23 b, Tand. B. san 4 dem Huna jelbit zugejchrieben. Die 
Deutung beiteht in einer fünftlichen Nejultirung der Zahl 12. 

2) Tan). B. won 12; im Tand. w3N anonym, in Gen. r. c. 95 
im Namen Chanina's. 

3) Synh. 17 a, wo ja 37 in mom 24 zu emendiren tt, da wir 
- & offenbar mit einem Tannaiten zu thun haben. 

9 Schir r. zu 2, 5. Nach der andern Heberlieferung, Berach. 63 b, 
fnüpfte Nehemja an I Sam. 15, 6: Wenn Jethro, der doch Mojes nur zu 
eigenem Bortheile bei ih aufnahm, jo in feinen Nachkommen belohnt ward, 
welchen Lohnes kann erit gewärtig fein, wer einen Weiſenjünger bewirthet 
und mit dem Seinigen bebentt ! 

5) Peſilta 99 a, Grob. r. c. 4, Anf. etwas verichteden und mit An— 
wendung auf Dan. 9, 7. 





236 


Wie Jehuda, hat auh N, die Zeit, in welcher der Meſſias 
fommen wird, gejchildert!), Die Krechheit wird überhandnehmen?), 
die TIheuerung ihren Gipfel erreichen?), jogar der Wein, obmwol der 
Weinſtock jeine Frucht giebt, wird theuer ſein;) das ganze Römer 
reich wird dem Chriſtenthum zugefallen jein?); es wird feine Zu— 
vechtweilung geben®). 





1) Synh. 97 b; (daraus Derech erez zuta Ende); Schir r. zu 2, 13 
Ende (nicht, wie Xepy I, 100 b angiebt „dem Amoräer Reich Lakiſch zu— 
gejchrieben“, jondern auch von N.); anonym in der oben ©. 22, 4. 4 
angeführten Baraitha Sota 49 a. 

2) 7250 MIT; in Schir r. Many, was zum folgenden beijer zu 
paſſen jcheint ; doch hat Bar. Sota die aramätjche Ueberſetzung der eriteren 
Zejung : ED mBRM, 

3) Sota AM PM, Scdir.r. mm 7, Synh. My Äprm,. (D. 
er. MP) Die erite Lejeart jcheint die richtigere zu fein. IP” tft offenbar 
auch hier, wie jonit überall und auch in unferem Ausſpruche jelbit in dem 
Sinne von Theuerung zu nehmen. Zevy I, 106, vgl. IL, 262 a überj.: „die 
Schwere, Beläftigung der Machthaber”. Raſchi zu Synh. bringt zwei 
Srffärungen: 1. „die Würde, das Anjehen wird krumm“, d. i. die Ange- 
iehenen ehren einander nicht. 2. Der Angejehene ( 7P,) handelt krumm, d.t. 
betrügertich. — Zweifelhaft tft, was MY", als von der Theuerung ausgejagt, 
bedeuten joll, da die Bed. frumm jein, machen, nicht paßt. Das Wort jcheint 
aus 9° wird „ſtark“ oder aus pP" ,D'y’ „wird drüdend“ corrumpirt zu 
jein. Die Lefung mr in Schir r. umgeht die Schwierigkeit des Wortes, 
paßt aber ebenfall3 nur auf die Thenerung. 

4) Synh., Sota Apra3 I" qoo ınmM) vB In" JE), daraus Der. er. 
durch unrichtige Interpretation: pa mm rm an 8b Bam. Schirr. im 
zweiten Saßtheile: mmor m. In Peſikta 51 b, Bei. r. ce. 15 (75 b) tit dies 
in die Schilderung Nehorai's aufgenommen. 

5) Syuh. nun moban ba m3379; ftatt des legten Wortes hat die 
Cenſur Drpıı2 nyTD gejegt. Sota (in der Mifchna des jerujal. Talmuds): 
nu ab Jorn mobam (in Raſchi zu Sota 49 b oben, nad der Amſterdamer 
Ausgabe: mund an mobam; Schirr.: mnumb ern ma miabam Der. 
er.: Mynd Tann mabam. Der Agadiit Jizchaf, der wol noch die Zeit 
Gonjtantins d. Gr. erlebte, jagte, nah Synh. ib, daß der Meifias micht 
eher fomme: nu »5 mıaban ba Tannw-p. 

6) I ara PR. So in allen Quellen. Rabbinowicz zu Synh. 
(D. ©. IX, 143 b) erwähnt eine Lejeart: 71y90 BEIN TR. 
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Das jind die wenigen Reſte von N.'s Agada, ſoweit die- 
jelben außerhalb des Rahmens der vorzuführenden Controverjen er- 
halten jind. Sie jind gering an Zahl und unbedeutend gegenüber 
den num zu behandelnden agadiichen Ausjprüchen, in welchen Ne— 
hemja’s Meinung der Jehuda's entgegentritt. Es jollen zuerſt die- 
jenigen Gontroverjen zujammengejtellt werden, in melden — mie 
oben erwähnt war — die Tradition, wenn auch oft in jehr Enapper 
Saflung, die Korm des Dialogs beibehalten hat. 


2. 
Dialoge zwiſchen Jehuda und Nechemja. 

Die Schöpfungh). J. Aus Gen. 2, 1.geht hervor, daß die 
Schöpfung von Himmel und Erde für jich, zu ihrer Zeit und die 
„ihres Heeres“ ebenfalls zu ihrer Zeit vollendet ward. N. Gen. 
2, 4 beweist vielmehr, daß jobald Himmel und Erde erichaffen 
waren, auch die Schöpfung der zu ihnen gehörigen Weſen („Nach— 
fommen” main) Itattfand. J. Aber jind die Schöpfungstage nicht 
ausdrücklich von einander getrennt? N. Man hat ji die Aufeinan— 
derfolge der Schöpfungsafte jo vorzujtellen, wie das Abpflücden der 
Feigen, die auf einmal am Baume vorhanden find, aber nur all- 
mälig aepflüdt mwerden?). — Gen. 7, 6. %. Das Jahr der Sünd- 
flut iſt nit in das angegebene Alter Noach's (600 Jahre) zu 
rechnen. N. Wenn dies auch der Fall it, jo muß das Sündflut- 
jahr bei den ajtronomijchen und Kalenderberechnungen in Rechnung 
gezogen werden?). — Gen. 17, 16 J. Bon den beiden Verheißun— 





1) Gen. r. c. 12, jehr zufammengezogen in Tan. B. MWNn2 1. 
Bol. Weiß, Beth Talmud I, 130: V, 77. 

2) Val. oben ©. 166, U. 2. — Zur Schöpfung des Lichtes leſen 
wir Gen. r. c. 3 Anf., die mit Gleichniffen begründete Controverſe: nad 
- %. wurde erit das Licht, dann die Welt erſchaffen, nah N. erit die Welt, 


dann das Licht. — Zu Gen. 2, 6 über die Bewäflerung der Erde. %. zieht, 


den Ril zur Bergleihung herbei; die Erkl. N.'s iſt umdentlich tradirt 
Gen. r, e. 13. 


3, Gen. r. c. 32. 


— 
— 






* J J 
J 


































ER NER, 9 SR en, Fin 
J gen, daß Gott Sara ſegnen werde, bezieht ſich die erſte darauf, 
5 Bi dar ſie gebären, die zweite darauf, daß jie reichen Milchſegen ſpen⸗ 
J den wird. N. Wie konnte ſie, noch bevor ſie ſchwanger wurde, mit 
Br Milch gejegnet werden. Der wiederholte Segen bedeutet, daß Gott 
BR ihr die Jugend wiedergegeben habet), — G. 24, 1. J. Gott hatte 
J Abraham mit allem geſegnet. Damit iſt angedeutet, daß ihm Gott 
Rn: auch eine Tochter gejchenkt hatte. N. Von dem, welcher „die Haupt- 
J perſon des Königshauſes“ war, von Abraham's Sohne Iſak wird 
— dieſer Ausdruck des Segens nicht gebraucht, ſollte es auf die Ge— 
— burt einer Tochter angewendet ſein? Vielmehr beſtand der Segen 
J darin, daß Abraham eben feine Tochter hatte?). — Gen. 25, 1. J. 
Br Ketura war feine Andere als Hagar. N. Aber es heißt doch von 
J ihr: „Abraham nahm ferner eine Frau“. J. Er nahm die Hagar auf 
Rt göttlichen Befehl wieder. N. Aber dieje Frau wird doc ausdrücklich 
—— Ketura genannt? J. Der Name bedeutet, daß ſie durchduftet war 
en von Pflihtübungen und guten Handlungen. N. Warum beikt es 
ER dann (v. 6): „Den Kindern der Kebsweiber”. J. Das Wort für 
Br: „Kebsweiber” it ohne das Zeichen der Mehrzahl gejchrieben (wre 
Be ohne >), bezeichnet aljo bloß die Hagar?). — Gen. 48, 10. J. 
— „Die Augen Jakobs waren ſchwer vor Alter, ſo daß er nicht ſehen 
J konnte“. Das iſt wörtlich zu nehmen: ſeine Augenwimpern waren 
a ſchwer vor Alter und fie Flebten an einander jo, daß er jie empor— 
M N. heben mußte, um zu jehen. N. Bewahre, daß Jakob einer ſolchen 
Bi Schwäche unterworfen war. „Er Konnte nicht ſehen“, das bedeutet, 
4 Rn. dag von ihm in dieſem Augenblicke der heilige Geiſt, der in die 
Bi 1) Gen. r. e. 47 Anf. Cine ähnliche Controverje zwiichen I. und N. 
a in Bezug auf Gen. 21, 1: Gen. r. e. 53 (nad ec. 47 zu berichtigen), Pelikta 
J t. c. 42 (177 a). 
Et 2) Sen. r. 59, wo jay in MM zu verbeifern iſt. In einer anderen 
‚A Tradition iſt diejelbe Controverje von Jehuda und Meir überliefert, ſ. 
2 oben ©. 40, U. 3, wo 3. diejelbe Anficht hat, wie hier. 
Be 3) Gen. r. 61, wo 39 irrthümlich jtatt mm! "9 jteht. Jalkut z. St. 
Air $ 109 bat die richtige Lelung, hingegen unrichtig EI 27 ftatt Tamm 5. 
BT Auch Jalkut zu I Chronik 1 (8 1074) Hat 2”. Dieje Lejung jcheint aus 
A „a9 = 7127 entitanden zw jein. Im der That findet fih unjere Contro— 
3 verſe in ganz gekürzter Form in beiden Tanchuma's 90 m Ende jo, dab 
—J— 3.8 Anſicht im Namen von 25, die N.'s im Namen von »MST je eben iſt. 
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Zufunft fieht, gewichen war!). — Erod. 2, 6. J. Mojes wird 
„Kind“ und „Knabe“ zugleich genannt; das will jagen, daß er, 
obwol ein kleines Kind, im Weinen die Stimme eines erwachjenen 
Knaben zeigte?). N. Aber jo läßt du ja Moies mit einem Xeibes- 
fehler behaftet jein (der zum zarten Alter nicht pafjenden Stimme) ! 
Vielmehr bedeutet der Ausdrud 93, dag ihm jeine Mutter im 
Schmerze darüber, dag ihr jein Hochzeitsgemach zu jehen nicht ge: 
gönnt worden, das Schifflein nach Art eines ſolchen Gemaches, wie 
es für Jünglinge (o’y3) bereitet wird, einrichtete?). — Exod. 7, 
24. %. Da die Negypter „in der Umgebung des Nils” nad Trinf- 
waſſer gruben, iſt erjichtlih, daß von der Verwandlung in Blut 
nur das Wafler des Nils jelbit betroffen ward. N. Nein, auch das 
Waſſer unterhalb des Bodens, wie überhaupt alles Wafjer Aegyp— 
tens war von der Plage beiroffen. I. Wie verſtehe ich dann, daß 
die Negypter dennoch rings um den Nil nach Trinkwaſſer gruben ? 
%. Sie glaubten, dag nur jenes Wafjer zu Blut wurde, auf welches 
die Blicke Mojes und Aharons fallen Fonnten und gruben daher 
nad) dem ihren Bliden entzogenen Waſſers). — Num. 3, 49. Die 
Auslojung der dur die Yeviten nicht gelöjten Erjtgeborenen?). 3. 
Moſes nahm 22000 Zettel (rırrazıx) mit der Inſchrift „Levite“ 
und 273 mit der Inſchrift „fünf Schefel” ; er mengte jie dann 
durcheinander und warf jie in die Urne (xaArn). Die Väter der 
22273 Erſtgebornen zogen Jeder einen Zettel aus der Urne: weſ— 
jen Zettel die Inſchrift „Levit“ trug, deſſen Sohn war ohne Löſe— 
geld frei, wer einen Zettel mit der anderen Inſchrift bekam, der 
mußte das Löjegeld entrichten. N. Die dur) ein Loos der leiteren 


— — — 


1) Peſikta r. c. 3 g. E. (12 a), wo Jar 3 = nam 20. 

2) Vgl. einen anderen Ausipruch 3.8 über Mofes’ frühe körperliche 
Entwidelung, ausgehend von Exod. 2, 11 (dm): als er fünf Jahre alt 
war, ſchien er jo groß, wie ein Elfjähriger. Tanch. B, 881 17, ſ. unten 
©. 242. 

9, Bar. Kr) Sota 12 b, daraus Srod. r. o. 1, 3. St. 

9 Erod, r. c. 9 g. Ende. 

6) Her. Synh. ec. 1 Ende (19 ec); daraus umgearbeitet in Num.r. o. 4 
9. U. und in anderer Form Tan. B. a7nS 25. 


Alle die Zettel mit der Inſchrift „Levit“ gezogen hätten? N. An 





} | rt zur Zahlung Verurtheilten — prbieſten und Feder m: = £ A 


Wenn als id) 309, noch Zettel mit „Yevit“ vorhanden geweſen 
wären, hätte ich auch einen ſolchen gezogen. Vielmehr machte Moſes | 
„Levit“-Zetteln in der vollen Anzahl der Erjtgeborenen und aufer-r 
dem 273 Zetteln mit: „Fünf Schekel”. Wer nun einen der letz— 
teren 309, hatte nichts dagegen zu erwiedern. N, Wie nun, wenn 


der That war es eine wunderbare Fügung, daß beiderlei Loſe ab 
wechjelnd aus der Urne gezogen wurden, jo daß die Schefel-Looie 
alle herausfamen. — Rum. 11, 16. Genau diejelbe Controverie 
über die Auslofung der 70 Aeltejten aus 72 Berufenen. Nah A. 
waren 70 Xoje mit „Weltejter” bejchrieben, zwei unbejchrieben, nad) 

N. 72 bejichrieben, zwei leer?). — Num. 16, 32. %. Die Erde 
that ji in mehreren Deffnungen auf, um Korach und die Seinigen | 
zu verjchlingen, denn es beit (Deut. 11, 6): in der Mitte von 
ganz Iſrael. N. Aber es ijt ja ausdrücdlich gejagt: „Die Erde 
öffnete ihren Mund”, aljo nur einen. J. Wie verjtehjit du dann 
jene Angabe? N. Die Erde bildete eine Art Trichter, welcher ſich 
fortwälzte und den zu DBerjchlingenden, wo jie immer waren, nach— 
gieng?). — Deut. 28, 38. J. Der Fluch bejteht darin, da wer 
eine Maaß Getreideforn auf, auch nur eine Maaß einheimjen 
wird. N. Aber woher joll dann der Lebensunterhalt kommen ? Ge— 
meint ijt vielmehr: Wo man zwanzig Maaß zu ernten erwarten 
durfte, dort erntet man nur zehn, wo zehn, dort nur fünft). — 




















1) Tand). 15 ars ν 9373 npbra x jap. Num.r.: 72 ON 
5 mr ap perb aım Dim. Ser. Synh. hat an Stelle diefer Worte: xın 
xvasrd. Das soll wohl bedeuten: Trage die (MN) den Jüngern, den 
Schulgenofjen vor! Site würden jofort den folgenden Einwand machen. 

2) Jer. Synh. 19 e unten, Tanch. B. nSy72 22 (wo in N.s Anfiht 
unnützerweiſe 72 leere Zettel angenommen find). In Sifr& zu Num. 11, 26 
($ 94), genauer in der , Bar. Synh. 17 a, iſt aus diefer, ſowie der vorigen. 
Gontroverie anonym die Meinung J.s wiedergegeben. 

3) Tan). B. MP Appendir 4; Jelammedenu in Jalkut zur St. — 
Num r. o. 18 (3. St.). 

9 Gen. r. c. 22 9. ©. 
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Deut. 29, 28. 3. die Punkte über an 5 und dem erjten 
Buchſtaben von 79 deuten an, daß Gott die Iſraeliten ob der ge- 
heimen Sünden der Einzelnen nicht beitraft hat, bevor jie über den 
Jordan zogen. N. Hat denn Gott die geheimen Sünden der Ein- 
zelnen überhaupt ander Gejammtheit beitraft? In den Worten „bis 
Ewigkeit“ wird ja gejagt, daß diejelben jtets Gott allein befannt 
find, ohne daß er die Anderen darob beitrafte. Vielmehr jollen vie 
Bunfte andeuten, dar jo wie ob der geheimen Sünden Einzelner 
die Gejammtheit überhaupt nicht bejtraft wird, Iſrael ob der 
offenen Sünden erjt dann zur Rechenichaft gezogen wurde, als e3 
den Jordan überjchritten hatte!). 

Sojua 7, 5. I. Die „36 Mann” jind als wirkliche Zahl: 
angabe der Gefallenen zu nehmen. N. Aber warum dann die Ver- 
gleihungspartifel > vor dem Zahlworte? In Wirklichkeit fiel nur 
Jair der Sohn Manafje’s, der joviel werth war, als die Maforität - 
des großen Rathes, aljio als 36 Mann?). — U. Sam. 8, 15. 
J. Wenn David Recht geſprochen und der Verurtheilte nicht zahlen 
fonnte, gab es David aus dem Geinigen: „er übte Recht und 
Wohlthat (7775)“. N. Aber damit verleitete er ja die Niraeliten 
zu Täuſchung. Vielmehr bedeutet der Ausdruck, dag David das Ge— 
raubte auch thatjählih von dem Schuldigen wegnahm, und diejem 
damit wohlthat?). — I. Kön. 6, 7. 3. Diejer Vers iſt buchſtäblich 
zu nehmen. Anjtatt der Werkzeuge diente zum Bearbeiten der Steine 
das wunderbare Thier Schamir. N. Wie fann man jolches behaup- 
ten ; beweist nicht 7, 9 das Gegentheil? Vielmehr it 6, 7 jo zu 
verjtehen, dat innerhalb des Tempels fein Werkzeug vernommen 
murde, indem man die Steine draußen bearbeitete und erit dann 
hineinbrachte). — König Chiekija's Leichenfeier. X. „Ehre erwies 

1) Bar. Synh. 43 b unt. Habbinomwicz verzeichnet eine Variante 
ser = ftatt mwors 3. Ueber die ziemlich dunkle Controverſe j. dal. Raſchi 
und Zofjafoth. 
| 2) Bar. Baba bathra 121 a, Synh. 44 a. In Lew. r. ce. 11 iſt N.'s 
Anfiht dem Amora Judan zugeichrieben. 

9), Deut. r. e. 5 g. Anf., wo ers 37 = mar 2. Beide Erklärungen 


| anonym Synh. 6 b.' 


9 Bar. Sota 48 a, Toſ. Sota e. 15 Anf. 
16 





® £ Be. fu) 4 — —* 7 u, 
24 — — ti oz dc 8* * 


—— A Ra re N — 
DER AN bi F N 
man ihm bei N Toben (Ai. Chron. 32, 33): es ſchri tten einem Sarg ge 


36000 Gemwaffnete voran. N, That man jolche Ehren nit auch dem er 
Achab an. Worin denn bejtand die dem Ch. ermwiejene Ehrenbezeigung? 
Man legte eine Thorarolle auf jeiner Bahre und jagte: Erfüllt hat 
dieſer da, was in dieſer Rolle geichrieben ijt!). — Das Buch der Klage: 
lieder. J. Wann ift die Rolle der Kinoth verfaßt worden? In den 
Tagen Jojakims. N, Aber weint man denn über den Todten, bevor er 
geitorben ijt? Vielmehr find die Klagelieder erjt nad) der Zeritörung des 
Tempels gejagt worden?). — Die Todten, welche Jechezfel zum Yeben 
erweckte (Ez. 37). 3. Es war Wahrheit und Gleihnig. N. Wenn 

| 

| 

| 













Wahrheit, wozu Gleichnig, wenn Gleihnig, wozu Wahrheit? Sagen 
wir: An Wahrheit, e8 war ein Gleichniß“). — Ejther 1,6. „Ruhebetten 
aus Silber und Gold". J. Aus Silber für die dejjen Würdigen, aus 
Gold für die des Goldes Würdigen. N. Aberjo giebjt du ja der Eifer- 
ſüchtelei Raum bei jenem Gaſtmahle: „Aus Silber und Gold” bedeutet, 
day die Lagerjtätten aus Silber, ihre Füße aus Gold waren). — 
Homiletiſche Deutung von Pſ. 12, 9°). J. „Rings um die Frevler 
wandeln” die Frommen einher. Wenn nämlich die Frommen aus dem 
Paradieje hinausgehen und die Beitrafung der Frevler in der Hölle 
jehen, dann freut fich ihre Seele in ihnen — nad) Jeſ. 66, 24. Und in 
jenem Augenblice geben jie Gott Lob und Preis ob der Leiden, mit 
denen er jie in dieſer Welt heimgejuht hat (mach Jeſ. 12, 1). 
Wann geichieht dies? Wenn Gott „erhöhen wird“ („unter den 
INN En in der Welt „jeinen verachteten Weinberg”, d. i. 
Iſrael, nach Jeſ. 5, 7. N. Jehuda, wie lange wirjt du uns das Schrift- 
wort verdrehen 26) Der Pjalmvers jagt Folgendes: „Rings“ um die 





















1) Bar. Baba Kamma 17 a. ra 

2) Echa r. zu 1, 1 Anf. 

3) Bar. Synh. 92 b. 

4) Bar. Megilla 12 a, Either r. 3. St. (wo ftatt 3m bw — zu 
leſen iſt: ara oraıza m), 

5) Le. r. e. 32 Anfang, Schocher tob (und Jalkut) 3. St. 

6) Sch. tob: KTpam nn wbp Day mAx na Typ mmm. Sn Le. r. 
und Jalkut fehlt die Anſprache, und ftatt OP fteht in Jalkut opya, in 
Lev. r. Apr. Mit einer Ähnlichen Frage wies auch Jo ſe, der Sohn der. 
Damascenertin Deutungen J.'s zurüd, j. oben I, 394, Anm. 2, N. icheint 
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4 ro Fehde die Frevler“ einher. Wenn nämlid die Frevler 
aus der Hölle hinauffommen und die Frommen jelig im Paradieſe 
figen jehen, dann ergrimmt ihre Seele in ihnen!), nad Pſ. 112, 10. 
Wann gejchieht dies? Wenn Gott „erhöhen wird“ die Gebote, 
wwelche verachtet waren bei den Denn — Deutung 
von Brov. 22, 29°). 3. Der „Mann, der rüjtig in jeiner Arbeit ift,“ 
das weilt auf Mojes “in, der jich rüjtig ermwiest); „er jtehe vor 
- Königen”, nämlid) vor Pharao, j. Erod. 8, 16, und nicht jtehe er 
- vor Berdunfelten, Niedrigen, das ijt Sethro. N. Du haſt jo das 
Heilige als profan erflärtd). Der Mann it Moſes; er jtehe vor 


em 


N eg 


in der Deutung 3.3 außer dem Umjtande, daß E’yw aufhört Subject zu 
fein, aud) die Doppelte Ausdeutung von E72 — DN> Weinberg und 292 „wenn 
erhöht wird“, tadelnswerth gefunden zn haben. 


j 1) 2ep. r. amby mıyann ov2). Die Wurzel pr kömmt fonft nicht 
vor. Das Zeitwort iſt nad) dem Zufammenhange und dem Sinne des Be— 
leaverſes zu überjegen. Die Lejeart in Sch. tob (Jalkut) nByann fcheint 
nur eine Erleichterung zu fein und giebt feinen guten Sinn. Arabiſch 79% 
in der 4. und 5. Form bedeutet „ernftlich nachdenfen“. 


| 2) Zev. r. Do1ya nıma nıya map onmwab. Sch. tob. Myw3 
Rsın2 nım>2 m25 map DEHeWw. Die nun folgende Sluftrirung der 
Lerachtung, welche die Unterdrücder Israels für die Gebote hegen, ein merf- 
würdiges Stüd jüdiiher Martyrologie, gehört nicht mehr zur Controverſe. 
Das Stüd findet fih in der Mechiltha zu Exod, 20, 6 (68 b) in Namen 
 Rathan’3. 

3) Tanhuma B. KU81 17, (wo Jehuda auch die Deutung des 
e3 auf Joſeph in Aegypten zugeichrieben wird) aus dem Tanchuma Jalknt 
&t. $ 960; mit Auslaffung der Angabe, daß die erite Deutung von J., 
ı Schir r. zu Anf. und Belikta r. ec. 6 Anf. (23 a). Am deutlichiten ift 
die Gontroverje erhalten in Exod. r. ce. 11 Anf. 


+) Dieje Nüftigfeit bewies er, nah Tand., al® er „heranwuchs“. 
rod. 2, 11 ff. und den Aegypter tödtete; nad Peſikta, als er den Töchtern 
Jethro’3 half; nadı Schir r. bei der Errichtung des Stiftözeltes; nach Exod. 
- bei der Berhängung der ägyptiihen Plagen. 


6) br vor nwy, nämlid eb», was auf Gott zu deuten ist, auf 
»harao bezogen. Der Zuſatz wp Sm, welcher fih in Tanchuma findet, 
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Königen, d. i. vor dem Könige der Könige, Gott, nad Erb. 3 
281), und nicht vor Verdunfelten, d. i. Pharao?). 

























F | 3. 
| Eregetiihes und Homiletiſches. 
Gen. 3, 18. 3. Auf dem erjten Theile des Verſes liegt der Nach- 
druck: die Erde hätte dir, wenn du es verdient hättejt, die Bäume 
des Paradieſes wachſen lajjen, jo aber wird fie dir nur Dornen 
| und Dijteln hervorbringen. N. Auf dem Schluß des Perjes liegt 
der Nachdruck: du hättejt, wenn du dejjen würdig wäreſt, von den 
Kräutern des Paradiejes mitgenommen und in ihnen den Geſchmack 
aller Leckerbiſſen der Welt gefunden, jo aber wirit du nur das Kraut 
des Feldes geniegen?). — Gen. 4, 15. J. „Jeder, der Kain 
tödtet“. Das geht auf die Yandfhiere und Vögel, welche jich ver- 
jammelt hatten, um Abels vergojjenes Blut zu rächen. N. Es geht 
auf den etwaigen Mörder Kain’s, den jchwerere Schuld treffen würde, 
als Kain jelbit, welchen, ald er zum Mörder murde, noch fein 
warnendes Beijpiel abjchreeftet). — Ib. J. Das „Zeichen“, das Gott 
zu Gunſten Kain's gab, beitand darin, daß er ihm die Sonne er- 
1 glänzen ließ?). N. Hätte Gott für jenen Frevler die Sonne erglänzen 
R ‘allen? Es war ein weniger ehrenvolles Zeichen : auf jeiner Haut 
erglänzender Ausſatz, welcher Exod. 4, 8. „Zeichen“ genannt wird). 


) So in Schir r. und Grod. r. Cine andere Wendung hat Peſikta 


K tr. „vor Königen“ d. i. als Vermittler zwiſchen Gott und den Israeliten, J 
welche ein Königthum von Prieſtern (Exod. 19, 10) genannt werden. 4 
H 2) In Pefikta r. bloß Per nynB 1, in Schir r. u. Exod. r. Hinweis 

3 auf Exod. 10, 22, in Tanchuma auf air, 30, 18. 


N 3) Gen. r. c. 20. 
# 9 Gen. r. o. 22 g. ©. 
5) mar Ss yo mim. Die Commentatoren weichen in der Be- 
Pr gründung diefer Auslegung, jehr von einander ab. Vielleicht dachte J. an 
Gen. 1, 14, die Himmelsfeuchten, Sonne und Mond jeien mımnb, „u 
Zeichen“; und als Zeichen diente auch die aufſtrahlende Sonne dem Kain. 
6) Sen. r. ec. 22 9. ©. 
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— 6, ‚6.3 EN — Ewige die, daß er den ‚ Menfen auf der 
— de geſchaf fen Hatte“ ; denn hätte ich ihn, jo jagte Gott, in der 
ne * erſchaffen, ſo wäre er von mir nicht abgefallen. N. „Der 
Ewige tröftet jih damit, daß er den Menjchen auf der Erde ge— 
ihaffen hatte; denn hätte ich ihn in der Himmelshöhe erichaffen, jo 
hätte er auch die oberen Wejen zum Abfalle von mir verleitetl). — 6, 
15. $. Die Arche hatte 360 Zellen (xx, cella), deren jede 10 Ellen 
(ang und 10 Ellen breit war. Zwei 4 Ellen breite Wege (Mixrtaı) 
und zwei Gänge von einer Elle an den beiden Kängenjeiten der Arche 
boten den Zugang zu den Zellen, die in je vier Reihen (von je 30 
Zellen, die mittleren zwei Reihen jtiegen aneinander) die drei Stock— 
werfe einnahmen. N. Es waren im Ganzen I00 Zellen (300 in jedem 
Stodwerfe), die 6 Ellen lang und ebenjo breit waren. Sie bildeten je 
ſechs Reihen in jedem Stocdwerfe, zu welchen drei 4 Ellen breite Wege 
und die zwei Geitengänge von einer Elle Breite den Zugang ges 
itatteten?2). — Ib. 6, 16. J. Die Worte 135317 nur Im bedeuten, 
daß die oberen Stockwerke nach derjelben Elle gemejjen wurden, wie 
das untere: zu der — gleichen — Elle ſollſt du die Arche ausgehen 
laſſen, vollenden. N. Die Arche bildete oben eine Art Gewölbe, das 
bis zu einer Elle Breite zufammenlief?). — 7, 20. 3. Die 15 Ellen 
bezeichnen auch die Höhe des Wafjers in der Ebene. N. Die 15 
Ellen geben bloß an, wie hoch das Wafjer über den Bergen jtand, 










































1) Gen. r. e. 27 Ende, etwas im Ausdrucde nobifian Tanch. B. m 4. 
J. und N. deuten beide die Worte yaxı dp, nur weichen fie in der Er— 
flärung von En; ab, welches Wort nach J. Neue (Gen. r. mnm mn 
200., Tand. Kin 193 wınpn man 912733), nah N. Troſt (Gen. 3X Brunn, 
T. vom pob). 
i 2) Gen.r.c.31. Tgl.Aruh, Artikel > VIII, wo die Berechnungen 
durchgefũhrt ſind. Doch hat Aruch für J. nur 330 Zellen, indem das 
oberſte das Stockwerk nur 90 Zellen gehabt hätte. Statt arm N hat er irr— 
thümlich "82 9. Levy IV, 292 b und 49a überſetzt nobD mit: geräumiger 
PBlatz, während das Wort aud an unserer Stelle einen breiten Weg bedeutet. 
3, Gen. r, ib. Nach der Leſeart des Aruch l. l., welche auch im 
3. St. ſich befindet, wäre dies feine beiondere Gontroverfe, fondern 
eine Fortfegung ber vorhergehenden. N. wandte hier zur Bezeichnung des 
Gewöolbes dasjelbe Wort an, mit welchem er jelbit das in Num. 7, 3 vor: 
2* erflärte (zunaowröv), ſ. oben ©. 234, 
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246 | r — 3 F J * 5 | 
während für den Wafjerjtand der Ebene fein Maaß angegeben ift!). 
— 9, 25. J. Deshalb ift Kanaan und nicht Cham verflucht, weil 
diejer als einer der Söhne Noach's ſchon von Gott gejegnet war 
(Sen. 9, 1) und der Fluch nicht dort ftatthaben kann, mo bereits 
der Segen iſt. N. Kanaan wurde verflucdht, weil er es war, der 
zuerjt die Blöße Noach's erblickte und es deſſen Söhnen erzählte?). 
— 11, 2. „Sie fanden eine Ebene” %. Dem Finden gieng ein 
Suden voraus. Die Völker hatten vereint eine Ebene gejucht, welche 
ſie alle aufnähme und jie fanden endlich eine, N. Es war eine Fügung 
Gottes, daß ſie diefe verhängnigvolle Ebene fanden, welche 
Anlak zum Abfalle von Gott bot; es erfüllte jih an ihnen Prov. 
3, 34: den Spöttern giebt er Gelegenheit zur Spötterei?). — 11, 6. 
„Siehe, ein Volk ijt’3, und eine Sprache haben fie alle". J. Das 
it zu ihren Gunſten gejagt: Weil ſie einig find, will ich fie, jobald 
jie Buße thun, aufnehmen. N. Was jonjt bewirkte ihren Abfall, 
al3 da3 jie einig waren‘)! — 11, 8. „Der Ewige lie jie von dort 
aus ſich zerjtreuen über die Fläche der ganzen Erde.” J. Die früheren 
Bewohner von Tyrus giengen nach Sidon, die von Sidon nad) 
Tyrus, die Aegypter nahmen damals ihr Land in Beſitz. N. Jedes 
Bolf nahm wieder die früher eingenommenen Site ein; nur ver- 
jammelten ſich die einzelnen Völfer in den hochgelegenen Gebieten 
ihres Landes und von dort aus zerjtreuten jie jih und blieben für 
immer an die gewählte Heimſtätte gebunden“). — 14, 10. N. 
„Sie fielen dort”, bezieht jich auf die Kriegsvölfer der geichlagenen 

1) Gen. r. ec. 32. Vgl. uh El. aus Modiim am den oben I, 
199, A. 1 (ſ. oben ©. 62, W. 1, citirten Stellen). 

2) Gen. r. e. 35, Tanch. B. m 21. Das von I. angewandte Artom 
lautet in Gen. r.: 7293 Doipna ma nbborns, in Tandumaz Top jr 
san2w. D. Luria im Commentar zu Gen. r. erinnert treffend an 
den Halachifchen Ausspruch 3.8 (M. Berach. 6, 3): Pr nbsp pa nme b2 
„by ponan. N.s Erklärnng findet fih im Namen eines Juden mitgetheilt 
bet Origine3, ſ. Gräk in Frankel's Monatsjchrift 3. 1854, ©. 317. 

3) Gen. r. c. 38. 

9 Gen. r. c. 38. 

6) Sen.r.c.38. In J.'s Erkl. iſt: gab noern D2% vielleicht auch jo zu 
verjtehen, daß die Aegypter wieder ihr Land in Befig nahmen, aber die Städte ifre 
Bewohnertaufchten, wie Tyrus und Sidon. In Jalkut z. St. fehlt der Sabgänzlih. 
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— ie. driegsvölker, die in die Gruben „Gefallenen“ die Könige!). — 
u 12. re Speiſe“. J. Darunter iſt das Getreide zu ver- 
stehen. N. Die Datteln find gemeint?). — 14. 13. 3. mayn, als 
Epitheton Abrahams, bedeutet, daß er (in religiöſer Hinſicht) allein 
auf der einen Seite (12%), während alle übrige Welt auf der anderen 
‚Seite war. N. Das Wort bezeichnet die Abjtammung von Eber?). — 
- Ib. 3. > bedeutet die Ebene. N. Es bedeutet einen Balajtt). — 
14, 22. %. Mit dem Ausdrude „ich habe erhoben meine Hand“ 
Mt angedeutet, dar Abraham die Kriegsbeute als Gott geweihte 
| Hebe betrachtete (j. Num. 18, 26). N. Er betrachtete jie als ihm 
dur einen Schwur verboten (j. Dan. 12, 7)9). — 15,9. J. 
Die zertheilten Vögel waren ein Hinweis auf die Fürjten der Völker, 
welche dereinjt über Abrahams Nachkommen herrſchen werden. N. 













1) Gen. r. e. 42 g. E. Es tft bezeichnend, daß nach diefer Gontro- 
verje die Bemerkung folgt: mans 7 mıny7 by ann mm a mınpm by, 
xx während natürlich N.'s Erklärung die natürlichere tft. 3. und der ihm 


und daß die Könige, wie e8 von dem Sodom’3 ausdrücklich erzählt wird, 
„übrig blieben“. 
2) Gen. r. e. 42 9. E. In 3.3 Erklärung tft nämlich ſtatt — 
nah der auch im Mathn. Kehunna gebrachten und von Levy III, 608 a 
vermuteten Emendation zu lefen 129 oder K12°y; Dies wird beinahe zur 
Gewißheit durch den Umftand, daß der damit zu erflärende Ausdrud>sK in Tar- 
gum Onfelos zu Gen. 41, 36, 48 in der That mit 60332 überjeßt wird. Zu 
NS Erklärung vgl. oben ©. 234 über die Nahrung, die Noah in die 
Arche nahm. 
3) Gen. r. c. 42 Ende. Yu Peſikta rabb. c. 33 (150 a) wird anonym 
8.8 Erklärung als die alleinige gebradht. In Gen. r, fteht noch eine dritte, 
die der — daß er von jenſeits des Stromes war (LXX u. Aqu. 


VWM 9 Gen. r. c. 42 Ende, dazu die N daß nach 3.8 Erfl, Kon 
ein Ortsname, nah N. der Name eines Stammes fei. J.s Erklärung findet 

ſich im Targum. 

5) Gen. r. ec. 43 g. ©. 


a7 En. — den "Wehriggebtichenen, die in's Gebirg | 
iR die Könige ſelbſt gemeint find. N. Die „Uebriggebliebenen” 


Heiftinmende Agadiit gehen davon aus, daß Don ein Umkommen bedeutet, - 










































gebar ihm nicht." J. Mit dem „ihm“ ijt angedeutet, daß Sara nicht 
finderlos geblieben wäre, wenn jie einen Anderen geheiratet hätte, N. 
Sie wäre auch jo kinderlos geblieben: das ijt angedeutet in dem aus 
den folgenden Sabe herüberzunehmenden Wörtchen „und ihr”?). — 
18, 23. „Er trat heran”. J. Diejer Ausdrud bedeutet Bereitheit 
zum Kampfe, j. II. Sam. 10, 13. N. Er bedeutet den Wunſch 
zu überreden, ſ. Joſ. 14, 16°). — 21, 1. %. „Wie er gejagt”, 
nämlih Gott jelbjt (Gen. 17, 19); „wie er geredet”, durch den 
Engel (Gen. 18, 10). N. Der legtere Ausdrucd bezieht jih auf 
Gottes unmittelbare Verheißung, der erjtere auf die durch den Engel 
ergangene?). — 21, 22, J. Pichol ijt ein Perſonenname. N. Es 
it der Würdename des Feldherrn, deſſen „Mund alle” (93 ne) 
Kriegsichaaren huldigend Fürten?). — 21, 33. J. ws bedeutet 
einen Baumgarten (mapadeısog). N, Es bedeutet eine Herberge 
(ravdorerov)6). — 25, 5. „Alles was er hatte“, J. Das Eritge- 

1) Gen. r. e. 44. Dazu die Bemerfung, daß die einander gegenüber- 
ftehenden Stücde nad) 3. auf die einander gegenüberftehenden Stühle der heid- 
niſchen Rathsherren hinweiſen, nah N. das „Zerichneiden” die Entichei- 
dungen des großen Synhedrion andeutet. 

2) Gen. r. e. 45, Anf. 

3) Gen. r. c. 49, ebenjo e. 93, zu Gen. 44, 18. Als dritte Anficht 
folgt die der 722%, er bedeute die Vorbereitung zum Gebete, nah I Kön. 
18, 36. In Tanch. B. 8%" 16 iſt die legtere Anſicht N. zugejchrieben, den 
orman hingegen die Anficht N.’3, mit der Modification, daß jtatt DVD der 
Ausdrud TwDS, Bitte, gebraucht und als Belegitelle Gen. 44, 18 angeführt 


“wird. Tobija b. Eliezer SW rpb) zu Gen. 44, 18 (auch Jalkut z. St.) 


bringt eine andere — apokryphe — Verſion der Controverje zwischen J. und N. 
über ©", das nach J. Liebe (Gen. 27, 27), nach N. Opfer (Xev. 8, 14) andeute. 
Vorher jteht eine Anficht von Meir, nachher eine von Joſe und Nathan. 

4) Gen. r. ec. 53, wo vor dem erften Theil der Controverſe offenbar 
zu ergänzen ift: ers mmm 3. Im Salkut 3. ©t. G 92) fehlt jogar 
EIN mar 9 und die beiden fich entgegenstehenden Erklärungen find anonym. 
Nach Meciltha zu Erod. 12, 25 (12 b) bezieht fi OR TONR> auf Gen. 17, 
19, 37 20252 auf Gen. 15, 18. 

5) Gen. r. e. 54 Anf., ebenjo ce. 64 zu Gen. 26, 26. 

6) Gen. r. e, 54 Ende, wo auch die Begründung beider Erklärungen 
angegeben tft. Sowol 3. als N. hätten box mit On, verlangen, bitten, in 
Zuſammenhang gebracht. Nach dem Einen tit es ein Ort, wo man allerlei Objt- 


Sie deuten auf die Fürjten Israels jelbit hin!). — 16, \ Me b 
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1a ht. 'R Dem Seneni).- — 26, 26. F hy] INN if x 
Sigennar en. N. Der Ausdruck bedeutet: Aue Geſellſchaft 











feiner dreundes). — 27,33. „IH aß von Allem”. J. Iſak deutete 9— 
damit. an, daß er in Ben von Jakob gebotenen — den Ge— or 
ſchmack von Allem, was an Schmackhaftem erſchaffen worden, ge— a 
Funden hatte. N. Er deutete damit auf den Wohlgeſchmack all defjen, r 
was für die kommende Welt — als Lohn der Frommen — bereitet # 


iſts). — 32, 6. J. Mit dem Singular der Thiernamen wird ans Bi 
gedeutet, dag Jakobs Reichthum an Rindern mit einen einzigen Rinde, 
an Ejeln mit einem einzigen Ejel begann. N. Der Singular ijt als 
volfsthümlihe Ausdrudsmeile zu nehmen, in der zur Bezeichnung 























” vieler Thiere der Singular gebraudt wird). — 37, 29. „Es —9— 
hörte Reuben“. Wo war denn Reuben geweſen? J. Jeder der N 
Brüder bediente dem Vater an jeinem Tage, und dies war der Tag — 
Reubens. N. Reuben war während der Berathung nicht abweſend, 9 
aber er fühlte ſich, als er den Anſchlag auf Joſef's Leben hörte, N 
bejonders verpflichtet, für ihn einzujtehen, denn er jagte: Sch bin der EN 


Erſtgeborene, und die Sünde würde nur mir zugejchrieben werden?). — 


gattungen verlangen kann, nach dem Anderen ein Ort, wo man allerlei Nahrung 
verlangen kann. In b. Sota 10 a oben bloß: ax m DNB a8 In ya vn $ 
pre. Aqu. überjegt devdoove, Symm. Qurelav, Hieron. nemus, wie J. | 
1) Gen. r. e. 61; Schocher tob zu Pſ. 1, 1. In Deut. r. e. 11 Anf. ; 
iſt 3.3 Meinung mit Gen. 25, 34, die N's mit Gen. 27, 28 begründet. A 
2) Gen. r. e. 64 g. E. Die Erklärung N.'s Cmanın ny°o) findet | 
fih im Targum wieder. 
3, Gen. r. ec. 67 9.9. In Tand. mimbın g. E. tft die Erkl. 3.3 
anonym aufgenommen. Auf N.'s Erklärung beruht die Deutung des BOX in 
der Baraitha, Baba bathra 17 a oben. 
+) Gen. r. e. 75. Im Tanchuma B. mown 5 ift 3. zugefchrieben, was 
in Gen. r. N. hat und zwar frei in's hebrätjche übertragen; Gen. r.: 
xn>n2 KNman KT RNI2T 1109, Tan. B.: Km BIRD mw yaR 97 
0 Baaın xp mar br bon by Sur. Was in Tanch. B. Ned. zugefchrieben 
* wird, bie allegoriſche meſſianiſche Deutung von Yo nach Deut. 33, 17, von am 
nad Zad. 9, 9, von RE nad Ezech. 34, 31, von new 72Yy nah Bi. 123, 
2, ift in Gen. r. Grflärung der 733%. Diefelbe ift anonym in Tanchuma 
mon Anfang. 
5) Sen. r. ce. 84, wo nadı Jalkut 3. St. (8 141 Ende) "DV 3 (schlechte 
Auflöfung der Abbrev. 7) zu emendiren tft in mm , Auch Midraſch 
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37, 35. „Alle jeine Töchter”. J. Das find die mit Jakobs Söhnen 
— nad Gen. 35, 17 — mitgeborenen Zwillingsjchweitern‘), welche 
von ihren Brüdern zu Frauen genommen wurden. N. Unter den 
Töchtern find die Schwiegertödtern zu verjtehen, denn man be- 
trachtet den Eidam als Sohn, die Schwiegertochter als Tochter und — 
Niemand findet es unpaſſend, ſie jo zu nennen?). — 39, 11. „Es war 
an einem jolden Tage... da Niemand von den Hausleuien im 
Haufe war". %. Es war ein Feſttag zu Ehren des Nils, wo 
Alle hingegangen waren, um zu jehauen, nur Joſeph nicht. NR. Es 
war Tag des Theaters, zu dem Alle gegangen mwaren?). — 41,48, 
Schluß. J. Sojepb gab, was im Gebiete jeder Stadt gewachien 
war, in diefe Stadt jelbjt, denn jeder Boden verwahrt die aus ihm 
gewachjenen Früchte. N. Gr mengte unter das Getreide jalzhaltige 
Erde, welche die Frucht vor Fäulniß jhüßtt). — 47, 10. Die 
„Kanaaniterin” iſt Dina. J. Weil fie in Fanaanitiicher Weile 
handelte. N. Weil jie von einem Chiwiten (Schechem) geehelicht 




























Miichle zu Prov. 1, 12 hat eine Controverſe zwiichen J. und N., in der aber 
die Ähnliche Gontroverje zwifchen Eltezer b. Hyrk. und Jojuab. Ch. 
zu Gen. 37, 29 (oben I, 148 f.) auf J. und N. übertragen iſt. Beide Con— 
troverjen find mit der Frage 7 7271 eingeleitet, welche fich natürlicher zu 
Gen. 37, 29 anfügt. Vielleicht bezog fich auf leßtere Stelle uriprünglich 
auch die Gontroverje zwiichen J. und N. 

1) Das iſt eine anderwärt® im Namen Sojua b. Chananja's 
tradirte Anficht, ſ. oben, I, 140, Anm. 5. 

2) Gen. r. ce. 84 g. E. genauer Tan. B. Zu 10. 

3) Gen. r. ec. 87, Schtr r. Anf., Pefikta r. ce. 6 Anf.. „Feſttag“ heißt 
in Gen. r. 5935 Dr, in Peſikta Sat or, in Schir r. Jeanbmor, in 
Tanhuma 209 g. Ende, wo nur 3.8 Anficht fteht: mar DW, offenbar aus 
Sr ” entitanden. In N.’3 Erfl. hat Peſikta neben pIes'n nodh Topp 
(Circus). In Sota 36 b ift J.s Erklärung im Namen der Schule Is— 
mael’3 tradirt, doch bloß DI Dr, Feittag der Aegypter, ohne den Nil zu 
nennen. 

4) Sen. r. c. 90 Ende, wo IX mim! fehlt, aber in Jalkut 3. St. 
fich findet. In N.s Erkl. ift mimupı "ar („Staub und Ajchearten“) mit 
D. Luria in nroarm By dder noch beifer nimmer DEY zu lejen, denn 
vom Bam (j. Levy II, 71 a oben und Fleiſcher ib. II, 205 b unten) 
leſen wir Sabb. 31 a, daß damit gemengt, ſich das Getreide beſſer hielt. 
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— wurde, be der zu den Kanaanitern et wirdiy. E48. 14. & 
Be... dam bedeutet, day Jakob jeine Hände an der Gritgeburt 
Mm maſ e's einen „Raub“ begehen ließ. N. Der Ausdruck bedeutet, 
da 3 jeine jegnenden Hände den heiligen Geijt „unterwieſen“, leiteten 
- (. Pf. 89, 1)9. — 48, 22. 3. „Ein dor“, d. i. die Erjtgeburt 
und das Gewand Adams, „aus der Hand des Emori”, d. i. Eſau's, 
der nad) Art der Emoräern handelte; „mit meinem Schwerte und 
meinem Bogen”, das ijt mit religiöjen Pflichtübungen und guten 
Werfen. N. dor iſt die Stadt, welde diefen Namen führt; ver 
Emori, das it Chamor, der Vater Sch.'s, der als Chimite zu den 
Emoräern gezählt wird; „mit meinem Schwerte und Bogen”, d. i. 
wörtlich zu nehmen, da Jakob, obgleich er das Verfahren jeiner 
Söhne an Schechem mißbilligte, dennoch bereit war, ſie mit jeinen 
Waffen zu vertheidigen?). — 49, 11. J. Der Bers jchildert die Wein 
produktion Jehuda's. N. Er ijt allegoriſch-meſſianiſch zu deuten?). — 
50, 26. „Sie baljamirten ihn ein“. Wer? %. Die Aerzte (j. Gen. 50, 
2). N. Die Brüder, Jafob’3 Söhne, von ie in folgenden Bere 
(Erod. 1, 1) gejprochen wird?). 
Erod. 2, 2. J. Xn 20 > iſt eine Andeutung von Moſes' 
eigentlihen Namen: Tobija. N. Es bedeutet: daß er gut, das 































I) Gen. r. ce. 80 Ende. Analog mit 3.3 Erklärung jagt Sohanan 
(Synh. 82 b), Zimri b. Salu habe auch my327 72 >ınw geheißen: mwyw 
192 moym. 

2) Peſikta r. ec. 3 Ende, 12 a. In 3.3 Erkl. iſt mit Friedmann 
—— daß er 82 gelefen haben will. 


3) Gen. r. e. 97 Ende. Vgl. die Controv. zu 47, 10. 

9 Gen. r. e. 98. Die Erfl. 3.8 von 79°Y ift durch die Ungewißheit, 
was ErPn2 (oder ErP”2, f. Levy II, 416) jein fol, nicht recht veritändlich. 
Intereffant tft, daß er 223y 07 ala „‚rothen Wein“, 7 als weißen Wein 
(son) erklärt, j. Levy II, 538 b oben. N.’8 Deutung ift zum Theil in's 
Targum aufgenommen. 

5) Gen. r. e. 100 g. Ende. Dieſe Gontroverfe iſt mit verworrener 
Autorenangabe trabirt. 68 muß fo emendirt werden: DwWS pre 'n ?wın 'n 
won DOSD "EIR ar 7 MIR YET DIREIT IK IT Ta "N TTT n 
M. Dal. oben I, 36, Anm. 4 (Judan, ein fpäter Amoräer, als Tra⸗ 
dent tannaitiſcher Controverſe), I, 134, Anm, 1 (Berechja ebenſo). 
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heißt würdig der Prophetie jeil). — 2, 5. J. nnaR 6: „ihre 


Hand“. N. Es bed. „ihre Magd"2?). — 2, 12. „Er ſah, daß 
fein Mann da jei“. J. Er jah, daß Niemand da jei, der aufträte, 
um für Gottes Namen zu eifern. N. Er ſah, daß Niemand da 
jei, der aufträte und den Aegypter durch die Erwähnung des Gottes- 
namens tödtetes). — 2,19, „Er bat auh für uns gejchöpft”. 
J. Mit dem „auch ung” deuten fie an: um unjerer und unjerer 
Väter willen. N. Sie meinen: uns jomwol, als den Hirten ichöpfte 
er Waſſert). — 2, 21. J. 58m bed. anfangen, nah II Sam. 
7, 29. N. 3 bed. übernachten, nah Richter 19, 6°). — 4, 25. 
„Sie berührte feine Füße”. J. Die Kühe Mojes’. N. Die Füße 
des Engels®). — 6, 14 ff. Warum zählt die h. Schrift an diejer 
Stelle bloß die Gejchlechter der drei Stämme Neuben, Simon und 
Levi auf? J. Weil diefe Stämme allein in Aegypten ihre Ge— 
Ihlehtsordnung bewahrten. N. Weil jie allein in Aegypten nicht 
den Gößen dienten”). — 8, 20. 3.219 bedeutet wilde Thiere ver— 
chiedener Gattung. N. Es bedeutet eine Art von Horniſſen, 
Müden?). — 9, 24. „Hagel und Teuer eingefaßt, mitten im Hagel“. 


1) Baraitha Sota 12 a, vorher eine der 3.8 ähnliche Erkl. Meir's. 
©. oben ©. 42, Anm. 2. In Erod. r. ec. 1 ift 3.8 Erfl. im Namen 
Joſia's, die N's im Namen J.' tradirt. 

2) Sota 12 b, Erod. r. e. 1. 

3) Leb. r. ec, 32; Exod. r. ec. 1, 

9 Led. r. ec. 34. Was darauf als dritte Anficht folgt (die der 229, 


be Dranb bass aipmabı syımar marasb mb, ift eine Grläuterung der 


beiden Anfichten von I. und N. | 

5) Midr. Samuel e. 16 Ende. Darauf. die Anficht der „Nabbinen“, 
(anonym in Mech. zu Grod. 18, 2, vgl. Bar. Nedarim 65 a), das Wort 
bed. jchwören, nah I Sam. 14, 24. In Sifre zu Deut. 1, 5 G 4) fehlt die 
Anſicht NS. deſſen Belegvers als zweiter zu dem 3.8 gejtellt iſt. In Tanch. 


B. mmw 11 iſt die Anficht der Nabbinen J. zugeichrieben, ebenjo Exod. r. 


e. 1 g. Ende. Die Anfiht N.’S lautet in Midrafh Sam, und Grob. 24 
nad nor mom en, in Tanch. B. 77 mob aoR mbRın DR: 

6) Jer. Nedarim 38 b. Als dritte Anficht Mad: „die F. des Kindes“. 

7) Schir r. zu 4, 7; Num. r. 6. 18, 

8) Exod. r. ec. 11; Tandı. 3. St. (881 g. E.). Im Schocher tob zu 
Bi. 78, 41 findet fich die Controverje in anderer Form. Nad 9. bed. das 

















3 war, ER len Flaſchen aus Hageleis mit Feuer gefüllt 


y — N. Feuer und Hagel waren untereinander gemengt!). — 
17, 5. „Gehe vorüber vor dem Wolfe." J. Gehe weg von ihnen 
an den Ort, wo du für fie Waffer hervorfommen laſſen wirft. 
N. Gehe vorüber an ihrer Sünde, vergieb ihnen?) — 17,7. 
Was bedeuten die Worte, mit denen die Ssraeliten in Rephidim 
Gott verfuhten? J. Sie jpraden: Wenn Gott ebenjo Herr ilt 
über alle Greaturen, wie er Herr iſt über uns, wollen wir ihn 
- dienen; wenn aber nicht, werden wir ihm nicht dienen. N. Wenn 
er uns unjere Nahrung darreicht, wie ein König, der in einer ‘Provinz 
rejidirt und ſie an Nichts Mangel leiden läßt, jo wollen wir ihm dienen, 
wenn nicht, nicht?). — Erod. 20, 1. Warum begann die Offenbarung 








Wort ſoviel als &nw: (Jalkut z. St. KAIMD), nad N.: 7277 jun» any 
Topnbn ans mas. N.'s Grflärung bat jo feinen Sinn, vielmehr tt 
mymbn zu der in Sch. tob folgenden Erffärung (von 7m 9, nah Salut 


22 zu ziehen. Nach N. bedeutet 27 „gemiſchte“ Gattungen von milden. 


Thieren, nach der dritten Anficht „Gemiſch“ jowol unten, von wilden Thieren, 
als oben, von allerlei Raubvögeln. Die Anficht, welche Sch. tob im Namen 
%.’3 hat, iſt nun offenbar identisch mit der in Grod. r. und Tanch. dem 
J. zugeichriebenen. Daher wird auch das fonft nicht vorfommende KW 


3.3 im Sc. tob zu erflären jein mit ern" Tya2 mo NS in der anderen 


Duelle. — Vgl. übrigen? Field's Herapla zu Erod. 8, 21. 

1) Belitta3b, Schir r, zu 3 11. In Erod. r. ec. 12 und im Tanchuma 3. 
St. (Ri g. E) find J. und N. auch die in Peſikta folgenden Erläuterungen 
Chanin's zu ihrer Gontroverie) die Vergleihungen mit dem Granat- 
apfel und der Dellampe) zugeichrieben. In Tanch. B. KIN) 22 ift 3.8 Anficht 
(entjtellt: 72 na or ıxbo nımby, anftatt ax aba 773 bw 2) im 
Namen Joſe b. Chanina’s (Bariante: Jehuda b. Chanina) tradirt, 
die N.’3 (in anderer Ginfleidung) im Namen „unjerer Lehrer”. 

2) Meciltha 3. St. (52 a). In Grod. r. ce. 26 (vgl. oben ©.53, U. 
8) iſt I. die Erklärung N.'s zugeichrieben und N. die in Meciltha folgende 
anonyme Erklärung: Med. Son mb ausm, Exod. r. K12° mn) 12 ww 
772 729%. Danad) bedeutet 297 e> 12Y: Ziehe vorüber an dem Volke, 
wer den Mut oder die Lleberhebung dazu hat, der trete dann hin vor dich 
und rede. "> zw hängt wol mit 8, 135 83 zufammen. 

3) Peſikta 28 a, Peſikta r. e. 13 (55 a), Grod. r. c. 26, Tanch. B. 
KEN 15. Die Grundlage diejer Controverſe, welche übrigens in Mechiltha dem 
Sofua b. Chan. und Sleazar aus Modiim zugeſchrieben wird (ſ. oben T, 
218), bildet die Annahme, daß der mit wT beginnende Satz als Dilemma 
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der zehn Gebote mit IR? I. Das Wort - ein Berei 
väterlichen Liebe Gottes zu Israel. Wie ein König, deſſen Som 
gefangen war und die Sprache des Landes, in dem er lange als 
Sefangener verbleiben mußte, erlernt bat, den befreiten Sohn in 
der Sprache begrüßt, die ihm während der Gefangenjchaft geläufig 
geworden war, jo ſprach Gott die aus Aegypten Befreiten mit 
einem ägyptiſchen Worte an, denn anok heißt ägyptiih „ich“. N. 
Das Wort ijt ein Beweis der göttlichen Majejtät. Denn als Jakob 
jeine Kinder jegnete, hatte er ihnen diejes Wort als Erfennungs- 
zeichen der fünftigen Offenbarung Gottes an Israel Eundgegeben : 
mit dem Worte 238 offenbarte ji Gott an Abraham (Gen. 15, 1), 
an af (ib. 26, 24) und an Jakob jelbjt (ib. 31, 13). Sobald 
die Jraeliten nun das Wort 238 hörten, erfannten fie, daß es der 
wahre Gott, der Gott ihrer Väter jei, der zu ihnen redeil), — 
25, 5 I. Die Tachajchfelle waren violett. N. Sie waren milchweiß?). 


aufzufaflen jei, in dem nur die beiden Bedingungsjäge erhalten jind (ON 
iſt Gonditionalpartifel). 3. faßt auch den eriten Bedingungsiag elliptiich auf: 
„Wenn Gott [überall] en ift [d. i. waltet, wie] in unſerer Mitte. N. betont 
das »2np2: daß Gott in ihrer Mitte weilt, müſſe jich daran zeigen, daß ihnen 
nicht3 abgeht. Das Gleichniß dom Könige fehlt in der Mech. und in Bei. r. In 
fegterer Quelle heißt es in 3.3 Erklärung mit einer bedeutfamen Abweichung 
Yan2 by max Kim aWw> min 53 Dy Km IR O8. — Die Controverſe 
findet fich ferner in Tandhuma NEN g. E, ib. N’ Anf., Tanch. B. mn? 3 
theils corrumpirt, theils verändert. 

1) Peſikta vr. ec. 21 (105 b). In Peſikta 109 b und in Tanch. B. an 


"16 findet fih nur J.'s Erklärung, aber N. zugejchrieben ; das Gleichniß vom 


Könige tit in den leßteren Ouellen genauer. 

2) er. Sabb. 4 d unten, Koh. r. zu 1, 9. Das von . gebrauchte 
Wort (Ier. MD mit dem Zufage xp) ya owb, Koh. r. ———— iſt 
offenbar identisch mit ixydıyoc womit Aanila und Symmachus in Erod. 
25, 5 und in Gzedh. 16, 10 wm überjegen (j. Field zu beiden Stellen). 
Das von N. gebrauchte Wort (opb3, nach der richtigen Leſung) iſt identiſch 
mit dem einmal von Meir zur Bezeichnung feiner Wolle gebrauchten (. oben 
©. 45, A. 2; Simon b. Lakiſch bedient fich jeiner zur Erklärung von 
"mp nun> Gen. 3, 21, j. Gen. r. e. 20 Ende). In Peſikta r. c. 33 (154 b) 
iſt die Controverje jo mitgetheilt, daß N. die in Ser. und Koh. r. als dritte 
Anficht folgende Erklärung (ern ſei eine Gattung reiner Wüftenthiere) zu— 
gejchrieben wird, während es I. mit ON» erklärt, offenbar corrumpirt aus 
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er ‚ —* obere aus Tachaſchfellen. N. Es war nur eine 
— rothgefärbten Widderfellen, aber dieſelbe war oben mit 
anders gefärbten Tachajchfellen bejeßt, jo daß ſie ein jcheciges, 

3 Ausjehen hatte!). — 26, 24. %. Mit omn, womit zu vergl. 
— aha 3, 16, it angegeben, daß die Bretter nad unten eine 
Elle dick waren und N oben bis zur Dide eines Fingers abnehmen. R. 
FA Im Gegentheil ift aus 1777 bewiejen, daß die Bretter nad) oben eben jo 








ein Gewebe zu verjtehen, welches auf beiden Seiten diejelbe Figur (etwa 
eines Löwen) zeigt; beim awrı ’n it die Kigur nur auf einer Seite, die andere 
3 Seite ijt glatt. N. Bei 573 zeigt nur eine Seite die Figur, die andere 
| it glatt. bei zw ’m zeigt jede Seite eine andere Figur (Löwe und 
Adler)°). — 30,13. J. 1297 92 bed. Alle, die durch das Meer gezogen 
waren. N. Es bed. Alle, die durch die Zahlungen gegangen waren). 
— 30, 13. %. Die jühnende Abgabe beträgt die Hälfte eines 
Schekels, weil Israel in der Hälfte des Tages gefündigt hatte. N. 
Weil jie um 6 Uhr (Mittag) gejündigt hatten, jollen ſie einen halben 
Schekel geben, was 6 Gramm beträgt’). — 32, 11. J. Der Aus- 


eo, Noch weiter geht die Modification der Gontroverje in Tanch. ©. 
man 5 (auch im andern Tanch. mar), wo die Anficht, welche in Peſikta 
r. N. beigelegt tit, al3 die 3.'3 erfcheint, während N. eine andere zugefchrieben 
wird (orin jei ein ad hoc erichaffenes Thier). Die Gejtalt der Gontroverfe 
in Tanchuma jcheint von der in b. Sabb. 28 a beeinflußt worden zu fein. 
1) Sabbath 23 a; in anderer Form in der Bar. von der Stiftshütte 
e. 3 Ende (Beth Hamm. III, 14 b), wo die Meinung N.'s deutlicher um— 
fchrieben ift: morabnw ... Dmuan mroın my bw Dim Ira 15a xan mm 
 _ mbynbn mwp [DBDE }'n31 .. . [wann by bad. Zu Po2DB vgl. M. Negaim 
11, 7,2evy IV, 77a. In der Bar. des Talmud vergleicht N. die Buntſcheckig— 
Ya keit ber Dede mit der des O8 Kon genannten Thieres (f. Levy IV, 644 a). 
2) Sabb. 98 b 
3), Jer. Schefalim 8, 3 (51 b oben). Vgl. oben ©. 233, U. 5. 
r 9 Jer. Schefalim 46 b, Peſikta 19 b, ©. Buber zu leßterer Stelle, 
ferner zu Tand. B. xon > 7. 
5) Jer. Schefalim 46 d, Peſikta 19 b, Tanch. B. kon 2 7. 


28 waren oh i Deden, bie untere ug rothgefarbien ee 


die waren, wie nach unten?). — 26, 31—36. J.Unter DpA nwyo ift 


druf Inn joll andeuten, dag Mojes, als jein Volk die große Sünde 
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begieng, franf wurde. N. Er joll andeuten, daß Moſes wie mit 
einem verjöhnenden Gejchenfe vor Gott hintrat, vgl. Pi. 45, 13, 
Mal. 1, 9). — 32, 16. J.Amn,= mn, Freiheit, weiſt auf die 
von der Erfüllung der Gotteslehre bedingte Freiheit von der Unter: 
johung durch die irdiihen Reiche. N. Das Wort weiſt auf die 
Befreiung von der Macht des Todesengels?). 

Num. 6, 23. J. Das Wörtchen 73, mit weldem das Gebot 
des Prieſterſegens eingeleitet wird, deutet darauf Hin, daß Israel 
diejes Gebot um Abrahams willen befam, vgl. Gen. 15, 5. N. 
Das Wörthen deutet auf ak, vgl. Gen. 22, 5°). — 7, 17. J. 
Das Wörtchen r deutet an, daß das Opfer der Stammfürjten Gott 
jo lieb war, wie das Lied Israels am. Meere, vgl. Erod. 15, 2. 
N. Das mr deutet — im gleichen Sinne — auf das 7 der Bundes- 
tafeln, Exod. 32, 15%). — 28, 2. Warum it das Geſetz vom 
täglihen Opfer nochmals gegeben, nachdem es ſchon Exod. 29, 38 
ff. jtand ? J. Weil die Israeliten meinten, bloß während der Wander- 
züge wären die täglichen Opfer zu bringen, daß diejelben aber auf- 
hörten, jobald die Wanderungen ein Ende nahmen. N. Weil die 
Seraeliten die täglichen Opfer geringjhätten?). 

Deut. 2, 7. „Du hattejt an Nichts (HIT) Mangel“. J. Wie 
wenn ein König in der Provinz it, es diefer an Nichts mangelt. 
N. Du hattejt bloß ein „Wort“ zu jprechen und der Wunſch war 
erfüllt, indem das Manna den Gejchmad erhielt, der gemwünjcht 
wurded), — 3, 26. J. ayan kömmt von mI3Y, Zorn. N. Das 
Wort gehört zu n21P, Foetus. Es ijt ein bildlicher Ausdrud, von einem 
Weibe, das wegen ihrer Leibesfrucht nicht jprechen kann (durch ihren 


1) Exod. r. oc. 43. 

2) Tan. B. son Ss 12, nbw App. 1., Tand. nSw g. E. In Lev. 
r. 0. 18 g. Ende (wo Tor) zu Jar) geworden tit) und in Schir r. zu 8, 6 
iſt 3.8 Erkl. N. zugejchrieben und umgekehrt. mir als mom gedeutet findet 
fih auch in dem Ausſpruche Jo ſua b. Levi's, Bar. Aboth 6, 2. 

3) Gen. r. o. 48, 

4) Lev. r. co. 8, 

5) Peſikta 60 b, Peſikta r. ce. 16 (88 a). 

6) Jalkut z. St. (aus „Midraich”). Zu 3.8 Erkl. vgl. oben ©. 253, 
zu 17, 7, RN. erklärt 27 wörtlich. 
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f Sp en verhindert in. — 25, 18. mo ift ein 
[Bdrud, vgl. mapR, Deut. 23, 11. N. “ss iſt ſoviel 
p er vief dih an: Amalek hatte aus dem Archiv (Keystov) 
ens die Stammregijter (Töuos) der israelitiichen Stämme 
t, die einzelnen Ssraeliten bei Namen gerufen, unter dem 
Dr ‚ mit ihnen über ein Geichäft a Bay zu verhandeln, 
und ſie einzeln umgebrachte). — Ib. ib. J. Dywrun bed. die— 
jenigen Israeliten, welche beim Zuge von der Wolke liegengelaſſen 
und jo abgejtoßen wurden. N. Es bed. Diejenigen, melde von —9— 
der das Lager umgebenden Wolfe ausgeworfen und jo abgeſtoßen EN 
wurden?). — 32, 18. J. Tann gehört zu Yan, Höhlung: Gott 
bat dich (deinen Körper) mit verjchiedenen Höhlungen gejchaffen. 
Das Wort gehört zu In, unheilig : Gott macht dich unheilig, vogel- 
frei für alle Weltbemwohner, wenn du dich- nicht mit der Thora 
beichäftigitt). — 32, 28. J. Bon Israel ijt die Rede: Berloren 
hat Israel den ihm verliehenen guten „Rath“, das ijt die Thora, 9 
nad Prov. 8, 14, und Keiner unter ihnen hat die Einſicht zu si 
jagen: Gejtern noch hat Einer von uns Tauſend von den Völkern R 
vbverjagt u. ſ. w. N. Bon den Bölfern der Welt ift die Rede: 

























) Tanch. B. arms) Appendir 1. Diejelbe Gontroverfe im Sifre 3 
St. ($ 29) dem Eliezer b. Hyrk. und Sofjua b. Chan. zugeſchrieben ; 
(vgl. oben ©. 253, A. 3). N.'s Erklärung, in Tanchuma TWXI m mwy J 
2 DO —* *7 monw may, muß nad Sifré berichtigt werden: J 
72w vo mwwb nbısı yo mwRD. Aus mwb iſt navb geworden. ER. 





2) Peſikta 27 a. Tanch. B. 82n 2 13. In Peſikta vr. c. 12 (52 a) (A 

ſind die Autornamen umgeſtellt. * 
J 3) Peſikta 27 b, Peſikta r. o. 12 (52 b), Tanch. B. nun 2 15. J 
F eben iſt von Beiden als Notarikon aufgefaßt. Nach J. beiteht das Wort 9 
aus mw und Sa” (beides Participia des Niphal — wie arbwr ſelbſt — — 
F 8 erſte zu 737 laſſen, das zweite von *e, vom Abfallen der einzelnen Glieder J 
des‘ Körpers, hier bildlich vom Abſtoßen Einzelner aus der Geſammtheit), welche h: 
D! ae zum Theil corrumpirt ericheinen. Belikta r. hat die active Ausdrucks— Ü 
apa na pp mn m 52. Bweifelhaft ift, wie N. das Wort er- nd 
—* Im zweiten Beſtandtheil erkennt er ebenfalls Rw, nur den % 

m umſchreibt er mit op, auswerfen. ii 

Pr en 3. &t. (8 319). Vgl. oben ©. 209. F 

17 J 
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Berloren haben die Völker die ihnen verliehenen jieben Gebote ; und 
Keiner unter ihnen hat die Einficht zu jagen: Jetzt verjagt Einer von uns 
wol Taujende, aber in den Tagen des Meſſias wird Einer aus 
Israel Taujfend von uns verjagen!). — 32, 32. %. Der Sat 
ijt eine frage des Borwurfs an Israel: Seid ihr denn vom Wein 
jtode Sodoms oder von der Pflanzung Amora’s, jeid ihr nicht viel- 
mehr von beiliger Pflanzung (Ser. 2, 21)2 Ihr jeid Kinder 
Adams, des Erjten der Menjchen (EI — WN), über den, ſowie 
über alle jeine Nachfommen bis an's Ende der Gejchledhter der 
Tod verhängt ward. Selbſt die Großen (MISwR, nah Micha 7, 1) 
unter euch jind giftig gleich den Schlangen, die Krommen und 
Kechtichaffenen jind den Drachen glei, euere Häupter gleich der 
graujamen Diter. N. Der Sat apojtrophirt die Völker der Welt: 
Gewiß, ihr jeid vom Weinjtode Sodoms, von der Pflanzung 
Amora’s, ihr jeid Schüler der alten Schlange, welche Adam und 
Eva verführt hat u. j. md). — 32, 37 f. J. Israel jagt zu 
den Bölfern: Wo jind euere Beamten (ürarızoi) und Keldherren 
(Ayswövss), die euch euere Nationen (sbovıx) verliehen, Schenfungen 
(donativa) machten, Colonien gründeten, ſie mögen euch doch helfen. 
N. Es iſt hier gezielt auf die Lälterung des Titus, des Sohnes 
Bespajian’s, der in's Allerheiligjte drang, den Vorhang mit dem | 
Schwerte zerjchnitt und ſprach: Wenn er ein Gott iſt, jo Fomme er 
und bindere mein Thun! Dieje wurden von Mojes verleitet, der 
jie einen Altar bauen und auf ihm opfern hieß; möge diejer Gott 
euch nun beiltehen !) — 32, 41. %. Wenn ich mein Schwert 
ihärfe, wie einen Blitz, zeritöre ich meine Welt, aber meine Hand 
ergreift das Recht. N. Wenn ich die Eigenjchaft der Gerechtigkeit 
walten lafje, dann genügt es mir, einen Blitz ausgehen zu lajjen 
und damit meine Welt zu zeritören; aber dennoch joll meine Hand 
das Necht ergreifen?). 

I) Sifre 3. St. ($ 322). 

2) Sifré 3. St. ($ 323). Bgl. Hechaluz II, 147. 

3) Eifrt 3. St. ($ 327 f.). 

4) Deuteron. r. e. 5. Anf, In Sifr 3. St. ($ 331) findet ji, anonym 
und anders ausgedrückt, nur N.'s Grflärung. 














Joſua — bed. mit Zimmermannsgeräthſchaft 
1, als Zimmerleute (FIT) verkleidet. N. Es bed. mit Töpfer: 










e fehrieb Joſua auf? J. Die legten acht Verſe der Thora 


von den Zufluhtsitädten?), 


Richter 4, 8. J. Baraks doppelter Bedingungsjas it jo 
ergänzen: Wenn du mit mir nad Kadejch gehit (um das Volk zum 
Kampfe zu berufen, V. 10), jo gehe ich mit dir nach Chazor (zum 
0 Kamıpfe), wenn nicht, nicht. N. Wenn du mit mir zum Anſtimmen 
P des Gejanges — ſ. 5, 1 — zu gehen bereit bijt, gehe ich mit dir 

zum Kampfe, wenn nicht, nicht?). — I Sam. 2, 5. Da Channa nad) 
2, 21 fünf Kinder gebar, warum ijt hier von jieben Kindern die Rede? 
J. Da Samuel dem Mojes und Aharon gleichgeitellt wird (Bj. 99, 6), 
werden dieje Zwei den Fünfen zugerechnet. N. Channa jah auch 
‚ noch ihre beiden Enkel, Samuels Söhne (I Sam. 8, 2) und Enfel 
werden Kinder gleich geachtett). — Ebend. 24, 6. Warum empfand 
David jolche Beroifjensötfle ob des Abjchneidens des Zipfels von 
Sauls Gewande? J. Er jagte jih: Wie leicht hätte ich, anjtatt des 
Zipfel, den Kopf in N. Er hatte dadurch Saul an der 
Erfüllung des Gebotes der Schaufäden verhindert’). — 25, 22.N. 


























1) Ruth. r. e. 2 Anf. In Num. r. ec. 16 Anf., Tanch. und Tand. 
3. nbw Anf. findet fih N's Erkl. anonym. | 
2) Maffoth 11 a. Vgl. Baba bathra 15 a, wo die Anficht, daß Joſua 
dite letzten acht Verje der Thora jchrieb im Namen J.'s, nach Anderen im 
Namen N.'s tradirt wird. Das Schwanfen der Tradition hängt damit zu= 
 fammen, daß in unferer Gontroverje die Zugehörigkeit der beiden Anfichten 
bloß durch „der Eine jagt, der Andere jagt” angegeben wird. 
3) Gen. r. ce. 40 g. Anf. 
9 Velikta r. c. 43 (182 a). In Midr. Samuel eo. 5 g. &. wird die 
Anſicht Ns im Namen JJ's tradirt und N, jelbit diejenige Erklärung zu: 
* geſchrieben, welche in Peſ. r. als dritte Erklärung, die der 327 folgt. Daß 
—* bie Argumentation 2522 22 2 eher, wie in Belikfta r, dem N. zufömmt, 
F Mi: { in man aus der analogen Anwendung dieſes Gates vdurg N. zu Gen. 87, 
38 (oben ©. 250) folgern. 


5) Schoder tob zu Pi. 7, 4. 
j 17* 


* 


en (BT) verjehen, als Töpfer verkleidet). — 24, 18. Welche 


| | en. 34, 5—12). R. Das aus der Thora wiederholte Geſetz 
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j 0 52 — bed. den Hund!). — 1 — 1, J J. Der Si va 
A örtlich zu nehmen als Apojtrophe an die Töchter Israels, welche Saul 
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verpflegte, während ihre Männer in den Krieg zogen, und deren wolge— 
nährten Körper (237)) er mit Zierrath ſchmückte. N, Unter * m1I2 
find die geijtigen Erbauer Israels zu verjtehen, die Mitglieder des 
großen Rathes, für deren leiblihes Wohl Saul jorgte, der auch, wenn 
er einen trefflichen Lehrſatz von Einem hörte, ihn darob rühmte?). — 
Ehend. 15, 32. %. Den Beinamen Arfi erhielt Chuſchai, weil er 
zu Davids Herrichaft (Xoy7n) hielt. N. Weil durch ihn die Herrſchaft 
David's neu begründet wurde). — 

I Kön. 4, 19. „Und ein Statthalter, der im Lande war”. 
J. Das ijt der über die übrigen Zwölf Gejeßte, N. Diejer Dreizehnte 


hatte für den 13. Monat des Schaltjahres zu jorgent). — Ebend. 


17, 6. 3. Damp jind die Bewohner einer im Gebiete von 
Sceythopolis gelegenen Stadt, Namens Arbo. N. Es jind wirflic) 
Naben zu verjtehen, die dem Propheten Speijen vom Tijche des 
frommen Königs Joſaphat bracdhten?). — 

Sefaia 1, 21. X. nos it ein Ausdrucd der ftrafenden Zu— 
rechtweiſung, N: Yer. 8, 8 N. Das Sa — Weheklage, 
wie in Echa 1, 1; 2, 15 4, 1%). — 1, 24. J. Die Dränger und 


1) Midr. Sam. e. 23. Der Sinn von J.’3 Erklärung iſt nicht erhalten. 
Was hier als feine Erklärung jteht (oV>> om2 2), iſt irrthümlich aus der 


-Sontroverje zu I Sam. 2, 5 herübergenommen, ſ. ©. 259, Anm. 4. 


2) Jer. Nedarim 41 e. unt., Midr. Sam. ce. 25 Anf. N. erklärt NS 
mit M3, was als Plural von 833 zu nehmen ijt (vgl. MEIN, Levy I, 
362 a, ME» LI, 178 a). „Erbauer“ als bildlicher Ausdrud für die Weiſen, 
Gelehrten tft ein agadiicher Gemeinplaß (vgl. Levy I, 341 b, 342 a). Val. 
übrigens Schir r. zu 1, 5 (Erod. r. c. 23): DowıT' mua pn DR Sax 537 


mon 533 mr an pawıp ba bo may TTmp 7 Damm mia noR 


bBVm. 
3) Schodher tob zu Bi. 3, 1. 
4) Synhedrin 12 a jarı 3m mm 59 ift aus mans mm *2* 
corrumpirt. S. Dikduke Sofrim z. St. 
5) Gen. r. o. 33. Vgl. die Disputation über unſere Stelle in 
Chullin 5 a. j | 
6) Peſikta 121 b, Cha r. 3. St. 


— 


— 
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Feinde, das ſind die Ungerechten, welche den Armen ſeines geringen 
Beſitzes liſtig berauben. N. Es ſind die vier Weltreiche, Israels 
Feinde, gemeint: Babylonien, Perſien, Griechenland, Rom). — 
27, 7. „Gleich dem Schlage dejjen, der ihn ſchlug“. J. Mit dem 
Stabe, mit welchem die Egypter Israel ſchlugen, wurden jie jelbit 
geichlagen. N. Mit dem breiten Schwerte, mit welchem die Aegypter 
Israel ſchlugen, wurden jie jelbjt geichlagen?). 

Serem. 22,19. „Mit dem Begräbniß des Eſels“. J. Nebufadnezar 
ließ den Jojakim tödten und jeine Leiche in ein aufgejchligtes Ejelsaas 
jteden, jo dar der Ejel jein Grab wurde. N. Er ließ ihn in 
Stüden den Hunden vorwerfen, jo daß die Eingeweide des Hundes, 
die „Grabjtätte des Ejels”, jein Grab wurden?). — 

Hoſea 14, 3. J. „Mehmet mit euch Worte“. Habt ihr mic 
nit am Sinai mit Worten überredet (vgl. Bi. 78, 36)? N. arıa7 
bed. Männer der Rede, welche für Israel das Wort führen können, 
gute Kenner der heiligen Schrift und der Auslegung®). — Jb. ib. sw 33 
m. J. Die Worte find fragend: „Alle Schuld jollteit du vergeben“, 
nur unjere Schuld nit? N. Sie bedeuten: Ganz nimm jie weg, 
vergieb die Schuld, nicht zur Hälfte!?) — Zad. 9, 1. J. aan ift 
eine notarifonartige Bezeihnung des Meſſias, der „itreng” (AN) 
gegen die Völker der Welt und „milde” (7) gegen Israel jein 
wird. N. ES ijt der Name eines Drtie3P). 

Pſalm 18, 26 f. J. Dieje Berje beziehen ſich auf Abraham. 
Als diejer jich liebevoll erwies (Gen. 18, 3), bewies auc Gott ihm 


1) Belikta 123 b. 

2) Peſikta 81 b. Sowol die von %., als die von N. gebrauchten Um— 
ichreibung des Bibelwortes jcheinen jprichwörtliche Nedensarten geweſen zu 
fein. Für wedꝛ hat eine Hichr. Wodee, Jalkut 3. St. BPBDON. Aus diefen 
Leiearten könnte man EPBDRX combiniren, was aus NBEPDN — oxfrroov 
entitanden jein fann. 

3) Lev. r. ce. 19 g. ©. 

9 Peſikta 165 b. Vielleicht las N. zum Zwecke der Deutung 8'927 
und erklärt dies mit o27 "Dy2. Das Beiſpiel eines folchen guten Nedners, 
welches nad N.’3 Deutung gebradjt wird: „Let b. Siſi und feine Genoſſen“ 
ftammt natürlih nicht von N. ſelbſt her. 

5) Peſilta ib. 

6) Peſikta 143 a. Vgl. oben I, 395, Anm. 2. 




























Xiebe (ib. v. 22); jeiner Aufrichtigfeit (in der Bitte ib. v. de: = 
fam Gott aufrichtig entgegen (ib. v. 26); jeiner Ungeradheit (in 
dem verjtecften Vorwurfe 15, 2) begegnete er mit unflarer Antwort 
(ib. v. 4); jeiner deutlichen Frage (ib. v. 8) folgt eine deutliche 
Verfündigung der Zufunft (ib. v. 13). N. Die Verje beziehen fich 
auf Mojes: jeine liebevolle Bitte (Exod. 33, 18) fand bei Gott 
liebevolle Erhörung (ib. v. 19), jein aufridhtiges Eritaunen (Er. 
3, 3) eine aufrichtige Löſung (ib. v. 4), jeine Ungeradheit (in der 
Stage ib. v. 13) eine ungerade Antwort <ib. v. 14), jeine Deut- 
lichkeit (in der Abweifung der Sendung, 4, 13, und in dem Vor- 
wurfe 5, 23) eine deutliche Verheißung (6, 1)9). — 68, 5. J. *d 
bed. j. v. als preijei. N. Das Wort bed.: „meljet ab Eure Wege“, 
vgl. Jeſ. 62, 102). — 78, 7. 3. ode> bed. „ihren Gedanken“, 
eigentlich ihr Anneres (vgl. 0902 Lev. 3, 4. N. Das Wort bed. 
„Ihr Vertrauen” (vgl. Hiob 31, 34)%). — 78, 8. „Daß fie nicht 
jeien wie ihre Väter”. %. Wie Adam, der nur ein Gebot übertrat 
und deshalb aus dem Paradieje verjagt wurde. N, Wie Abraham, 
dem Gott auf jeine wie zweifelnd Elingende Frage (Gen. 15, 8) 
die zurechtweijende Antwort über die Leiden jeiner Nachkommen (ib. 
v. 13) ertheiltet). — 104, 35. J. David bittet: Die Sünder 
mögen „fromm werden” und jo nicht mehr Frevler jein, N. Die 
Sünder mögen „untergehen“ und nicht mehr dajein?) — 149, 6. 
J. „Das zweilchneidige Schwert“ iſt eine Andeutung der doppelten 


1) Lev. r. ec. 11 Anf. Sch. tob 3. St. Zum Zwecke der pointirten 
Deutung tft die erjte Hälfte von dv. 27 an letter Stelle gedeutet, 

2) Schocdher tob zu Bj. 114, 1. 

3) Jelamdenu in Salkut 3. St. ($ 819). Zwiſchen den beiden Ansichten 
findet fich eine dritte eingejchoben : das Wort bedeute „Thorheit”. Daß dabei 
für 503 gerade der Vers aus Koh. 4, 5 („der Thor umarmt feine Hände“) citirt 
wird, iſt daraus zu erflären, daß das zu erflärende 580 die ſich im trägen 
Nichtsthun offenbarende Thorheit bedeuten joll. 

9 Jelamdenu ib. 

5) Sch. tob z. St. In Ab. di NR. N ce. 36 Anf. (53 b) beweiſt 
Nehemja aus diejem Verje, daß die Sodomiten auch unter den Frevlern 
nicht gerichtet werden ſollen. ©. oben I, 141 Anm. 4. 


— 


























db. %. Die — von deren entſcheidender 

igkeit für das jpätere Alter hier geiprochen wird, iſt die Zeit 
nom 16. bis zum 24. Lebensjahre. N. Es iſt die Zeit vom 18. 
‚bis zum 24. Jahre?). 

Hohelied 2, 8. J. Der „Freund“ iſt Meojes, der „kam“ und 
Israel die nahende Erlöjung anfündigte. Als ihm nun die Ssraeliten 
einmwendeten, daß die dem Abraham vorherverfündigten 400 Jahre 
(Sen. 15, 13) noch nicht vorüber wären, da jie doch erjt 210 Jahre 
in Egypten mweilten, da ermwiederte er: Nachdem Gott euch erlöjen 
will, ſieht er nicht auf euere Berechnungen, „er eilt hinweg über die 
Berge”, das jind die vorhergeitekten Termine, „er jest über die 
Hügel”, das jind die Berechnungen und Incalationen und noch „in 
diejem Monate“ (Erod. 12, 2) werdet ihr erlöjt werden. N. Moſes 
antwortete auf den beijhämten Einwand der Israeliten, wieſo jie 
die Erlöſung verdienten, während das Land Egypten voll jei der Göben, 
die fie anbeteten: Nachdem Goit euch erlöjen will, fieht er nicht auf 
eueren Gößendienjt, jondern er „eilt hinweg über die Berge”, das 
ind die Stätten des Gößendienjtes (vgl. Hojea 4, 13)?). 

Ruth 4, 15: „Beller als jieben Söhne”. 9. Das ijt eine 
Anjpielung auf die jieben, in I Chron. 2, 12—15 aufgezählten 
Söhne Iſai's. N. Es jind die fieben Ahnen Davids, von Perez 
bis Boas (Ruth 4, 18—21) gemeintt). — 

Eha 1, 1. Warum jind die Klagelieder alphabet iſch gejchrie- 
J ben? J. Weil Israel die Thora übertreten hat (Dan. 9, 11), 
welche mit allen Buchſtaben von & bis M geſchrieben iſt, find die 
















1) Beiifta 102 b. 

2, Kidduſchin 30 a. 

3) Peſikta F7 ab, Peiikta r. e. 15 (70 b), Schir r. 3. St. wo N. 
die in Peſilta als dritte Anficht der „Gelehrten“ folgende Deutung zuge— 
a ſchrieben wird. 

04 Ruth r. z. St. (ce. 7 Ende). Im Jalkut z. St. iſt I. die Anſicht 
DIR) 





zugeichrieben und umgelehrt. 
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Alogen über Israels Süchtigung * der Reihe derv Buchſtaben J 
ordnet, N. Den von Jeremias nach der Reihenfolge des 8 
verzeichneten Unbheilsflagen waren jchon bei Jeſaia ebenjoviele mit 
allen Buchitaben des Alphabet beginnende Heilsverfündigungen voran- 
— gegangen!). — 1, 16 „Ob dieſer (798) weine ih”. J. Nämlich ob 
iM. des MWeichens der Bernunft vom Könige und ob des Weichens der Er 
Br Gottesherrlichkeit aus Israel: wie, hatte der letzte König, Zidkie, 
AP nicht jo viel Vernunft, al3 er geblendet werden jollte, der Schmad) 
zuvorzufommen und den Kopf an die Wand zu ſtoßen, bis er den 
A Geiſt aufgäbe? Diefen Mangel an Vernunft jagt Jeremias 4, 9, 
AR voraus, und er bezeichnet dieje Heimjuchungen mit dem Ausdrud 
fer: „diefe” (ib. v. 12). N. „Dieſe“ deutet auf die (Zac). 4, 14) ehenio 
N bezeichneten Würden des Priejtertfums und Königthums, die nun 
2‘ * aufgehört hatten?). — 4, 4. „Es iſt Niemand da, der ihnen Brot 
h bricht”. X. Das ijt: der ihnen tröjtend das Brot der Trauernden 
Br veicht, vgl. Jerem. 16, 7. N. Der ihnen, wenn jie bungern, das 
ei. Brot der Mildthätigfeit veicht, vgl. Ser. 58, 7). 
—J— Koh. 3, 15. J. „Was geweſen wäre, es iſt längſt da“. Wenn 
— Jemand zweifelt, ob Adam ewig gelebt hätte, wenn er nicht ge— 
ſündigt und vom Baume des Lebens gegeſſen hätte, ſo ſage ihm: 
hl Lebt nicht Elija wirklich ewig, da er nicht gejündigt. „Und was 
hr jein foll, das war längit da”. Wenn Jemand zweifelt, ob Gott 
3 wirklich die Todten beleben werde, jage ihm: Hat er dies nicht längjt 
J durch Elija, Eliſcha und Jecheskel gethan! N. Wenn Jemand 
— zweifelt, ob die Welt zur Zeit der Sündflut vollſtändig mit Waſſer 
bedeckt war, vermweile ihn auf den Dcean, der ganz Waſſer üt. 
Und wenn Jemand zweifelt, ob Gott dereinjt das Meer in Trodenes 
verwandeln wird, verweile ihn darauf, daß er dies längjt durch 








1) Eda r. zu 1,1 (Abſatz mWTa> ınaD Ende). Die Ausführung von 
N.s Ausipruch, alphabetiiche Parallelen aus Jejata zu den Versanfängen des 
1. Cap. der Klagelieder findet fih in Echa r. etwas weiter unten zu 1, 2 
Anf. IR Anf.) Vgl. auch Pelikta r. c. 29 (139 b f.). 
” 2), Scha r. zu 1, 16 g. Ende (nad) den Grzählungen). 
Bu 3) Eha r. 3. St. 
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Mojes gethan hat (Grod. 14, 29)1). — 4,9. J. Der Vers 
bezieht jih auf die Einjegung Solomo’s zum Könige (I Kön. 1): 
Die „Zwei“ jind David und Bethjeba: als „Dritter“ fam der 
Prophet Nathan Hinzu. N. Der Vers bezieht jih auf die Einjeßung 
Joaſch's zum Könige (II Kön. 11): Die „Zwei find Jojada 
und Joſcheba, als dritter fam das Synedrium mit feiner Zu— 
ftimmung (II Chr. 23, 11%). — 5, 8 f. I. Dieje Verſe beziehen 
fih auf die Landwirthihaft: Auch was „überflüflig” (AM) er— 
jcheint auf der Erde, gehört zum Anbegriff &32) der Schöpfung 
und erfüllt jeinen Zweck; der Bajt (der Palme) dient zur Berfertigung 
von Striden, die langen Blätter zur Berfertigung von GSieben?). 
Und herrſchte „ein König” über die ganze Erde, „dem Felde bleibt 
er dienjtbar”, denn wenn das Feld feinen Ertrag giebt, hat auch 
der König nichts. „Wer das Geld liebt, der wird des Geldes nicht 
jatt“, und wer nur jtetS nad) Gelde jagt' und haftet, und feinen 
Feldbeſitz hat, der hat feinen wahren Genuß. N. Die Berje ber 
ziehen jich auf das göttliche Geje und jein Studium: Gelbjt die 
für überflüjfig ericheinenden Gebote, wie die Vorſchriften über Schau— 
fäden: Phylafterien, Mejuja, gehören zum Inbegriffe des offen= 
barten Geſetzes. Wenn einer aud König in der Kenntnig der 
Miſchna, der Gejammtheit der Halachaſätze it, jo ilt er doch dem 
„Felde“ dienjtbar, dem Manne des „Talmuds”, der Deduftion und 
dialeftiichen Erörterung der Halachaſätze. Wer die bloße — gedächtniß— 
mäßige — Aneignung des Gejetes liebt, wird deijen nicht jatt, 
wer nur nad joldher Kenntnig jagt und haftet und des „Tal- 
muds“ entbehrt, deſſen Streben ijt eitel und ohne wahren Er— 





1) Befifta 76 a, mit Menderungen und Kürzungen Koh. r. 3. St., Lev. 
t. c. 27, Tanch. B. Mox 12. 

2) Stoh. r. 3. St. 

3, In Gen. r. ec. 41 Anf. wird ausgeführt, daß Nichts an der Palme 
überflüffig fei, u. A. 79225 onose orbanb or2°0. Diefe beiden Beiſpiele 
giebt nun J. (nad D. Yurias Bemerkung) ala Jluftration feiner Deutung 
aramätih. Das erite Beiſpiel lautet bei ihm: x020 ">ymb x2°D das zweite 
ift in corrumpirter Form erhalten, ftatt 82 tit jedenfalls K’BI = KN2>2) zu 
leien. 








ON — 
folg!). — 8, 8. J. Der Vers ſpricht von der Unberwingtihfel 
Todes, nn ift der Engel des Todes, vgl. Bi. 104,4. N. Der * 
ſpricht von der Macht des Offenbarungsgeiſtes (m), der den israeli— 
tiſchen Propheten zwingt, auch Unheil zu verfünden?). 

Ejther 1, 1. „Derjelde Achaſchweroſch.“ J. Das ijt derjelbe, 
der erjt jeine rau um. jeines Freundes willen umbringt, und dann 
jeinen Sreund um jeiner Frau willen. N. Derjelbe, der die Arbeit 
des Tempelbaues verhindert und dann wieder den Bau befiehlt?). — 
Ib. „Sieben und zwanzig und hundert Provinzen”. J. Sieben waren 
jo ſchwer zu erobern al3 zwanzig und zwanzig jo ſchwer als hundert. 
N. Mit dem aus jieben Provinzen ausgehobenen Kriegsvolfe wurden 
20 Provinzen erobert, und mit dem Kriegsvolke von 20 Provinzen 
weitere hundertt). — Ib. Wie wurden die 127 Provinzen erobert. 
J. Wie ein Halbfreis; mit den in der Peripherie liegenden Provinzen 
waren von jelbjt auch die inneren erobert. N. Wie eine Waſſer— 
leitung: wenn man die beiden Enden derjelben bat, beſitzt man auch 
die innern Theile?). — 1, 3. Im dritten Jahre jeiner Regierung.“ 


1) Lev. r. ec. 22 Anf., modifichrt in Koh. r. 3. St. Innerhalb der 
N.'ſchen Deutung findet fih — in Lev. r. — noch eine Controverje zwiichen 
J. und N. über 1293 mwb br, indem nach I. gerade der Mann des 
„Talmuds“ von dem Mann der ‚Miſchna“ abhängig tit. In Koh. r. fehlt 
diefe Controverſe und N. tft unrichtigerweije gerade die eben angeführte Anficht 
3.8 zugejchrieben. In Sifré zu Deut. 11, 14 iſt die Stelle im Sinne der 
Erklärung 3.3 erklärt. 

2) Koh. r. 3. St., wo die erite Anficht zwar den 732% zugejchrieben tit, 
aber, wie aus Jalkut 3. St. erfichtlich, J. gehört. In Jalkut ift übrigens 
N. die Erklärung zugejchrieben, welche im Koh. r. als dritte Anficht im 
Namen des EL. b. Jakob tradirt tit. — Auch in Roh. r. zu 7, 1 Gew 2 
g. Anf.) findet fich eine Controverſe zwiſchen 927 und mar’, während 
Midr. Samuel e. 23 g. Anf. und Schocher tob zu Pi. 101, 1 jlatt 7229 
Sehuda nennen. Uebrigens tit diefe Controverje felbit, über die Erwählung 
Aharons zum Hohenprieiter, zu Exod. 28, 1, in feiner der drei Stellen dent: 
lich tradirt. 

3) Eſther r. 3. St. 

Eſther r. 3. St. Die Deutungen beruhen auf der Anordnung der 
Zahlen in auffteigender Neihe. NS Deutung hat in b. Megilla 11 a der 
Amora Chisda. 

5) Ejther r. 3. St. 
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* — 5 König ein Mahl. N. Drei Sn. — 
1, ſeit er den Tempelbau ——— hatte!). — 1,5. „Im 
des Gartens des Koönigspalaſtes“. J. Der Garten mar aupen 


—— 


— innen. N. Der Garten war innerhalb des Hofes?). — 

213% . 3. Der eigentliche Name war Hadafja ; Ejther wurde fie genannt, 
mei Pr ihr Geheimniß zu verbergen [Ind] wußte. I. Ihr jüdiſcher Name 
E war Hadaſſa; doch die heidniſchen Völker nannten fie Eſther-Iſtahar 
(Venus)’). — 2, 15. „Ejther fand Gunjt in den Augen Aller, die 


fie jahen“. 2. Wie eine Bildſäule, die, wenn ſie auch von tauſend 











WMederinnen und Perſerinnen, die zu beiden Seiten ſtandens). — 
8, 1. „Rad diejen Worten”. J. Das deutet auf Hamans geheime 
- Erwägungen; er jagte jih: iſt diefe Ejther eine Jüdin, ſo ift fie 
meine Verwandte, da ih von Eſau jtamme und Eſau ein Bruder 
er Jakobs ift; ſtammt jie aus einem anderen Wolfe, jo werde ich, da 
alle Völfer mit einander jtammverwandt find, irgendwie einen An— 
ſpruch herausfinden, durch fie gefördert zu werden. N. Achaſchweroſch's 
geheime Gedanken find angedeutet. Er jagte: Diefem Mordechai bin 
ih Dank jhuldig, nun fit er bier und begehrt die Erlaubniß, den 
Tempel zu bauen; weder möchte ich, daß der Tempel gebaut werde, 
 nod aber jein Begehren abweiſen. So will id den Haman 
gegen ihn aufftacheln, mag der Eine bauen, der Andere niederreiken I) 
— 5, 8. Warum lud Ejther den Haman zu einem zweiten Mahl, 
anſtatt ihre Bitte jofort vorzubringen? %. Um den Verdacht, daR 
ſie Jüdin jei, von jich abzulenten. N. Damit die Israeliten nicht 
Sagen: Wir haben eine Schweiter im Königshauje! — und dadurd) 
von dem Gedanken an Gottes rettende Barmberzigfeit abgelentt 
werdenb). 
1) Eſtherer 3. 
2) Eſther r. 3. 
3) Wegilla 13 a. 
4) Gither r. 3. St. 
5) Midr. Abba Gorion z. St. in B. Hamm. I, 7, Jalkut 3. St.; 


Bi uber’s, Sammlung agadiſcher Gommentare 11 a. 
6) Megilla 15 b. 
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Wenſchen betrachtet wird, Allen gefällt. N. Sie gefiel mehr als die 
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Dan. 2, 1. Die Beunruhigung See sit nit oyanm 
begeichnet, während die Pharaos — Gen. 41, 8 — Eh ni 


N 
cyan. J. Weil Pharao den Traum Fannte, und nur ob der Deu⸗ | 





tung in Unruhe war, hingegen Neb. weder Traum noch Deutung 


wußte. N. Die doppelte Beunruhigung Nebufadnezars betraf den 
doppelten Traum: vom Bild und vom Baume!). — Dan. 9, 7. 
Unfer ift die Beſchämung, dein die Gerechtigkeit. I. Das ijt eine 
Anjpielung auf die aus Egypten ziehenden öraeliten, die ihre 
Sötenbilder mit ſich hatten, während Gott das Meer für fie jpaltete, 
N. Auch wenn wir unjere frommen Werfe betrachten, jind wir be— 
Ihämt ob ihrer Geringfügigfeit im Verhältnig zu jeinen Wohlthaten 
an uns?). — 

I Chron. 4, 23. „Mit dem Könige bei feinem Werke”, J. 
Das zielt auf den Hohepriejter Jojada, der jich dem König Joaſch 
bei der Ausbejjerung des Tempels anſchloß. N. Es jind die Pro— 
pheten Jeremia und Gzechiel gemeint, die zu Gott beteien, daß 
er nicht den Tempel zerjtöre?). 


4. 

Zu den bibliihen Perjonen und Erzählungen, 

Gen. 2, 8 und 15. J. Die Ausdrüde, mit denen gejagt it, 
daß Gott den Adam in den Garten Eden ſetzte: „er jeßte”, „er 
nahın“, bedeuten eine Erhöhung Adam’s, deren er würdig geachtet 
wurde, vgl. die analogen Ausdrüde in Deut. 17, 15 und Je. 14,2. 
N. Die Ausdrücke bedeuten, daß Adam durch die jeiner harrenden Ge- 
nüffe überredet wurde, in den Garten zu fommen, vgl. zum zweiten 
Ausdrucde Hol. 14, 3. Adam gli Jemandem, den der König zu 
einer Mahlzeit einladet; doch nicht um jeiner jelbjt willen wird 










1) Gen. r. o. 89, 
2) Peſikta 98 b f., Erod. r. e, 41. Die Ergänzung zu N.s Deutung 
j. oben ©. 235, Anm. 5. 2 
3) NAuth r. ce. 2 Anf. — Zu I Chr. 21, 15 findet ſich eine Gontro- 
‚verje zwijchen I. und N. in — Bereichith c. 38 (Beth Bam 
IV, 55). 
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ihm die Auszeihnung, jondern mit Hinblid auf den von ihm ab⸗ 


ftammenden Abraham!) — 3, 22. J. Gott verjtieß den Adanı aus 
dem Paradiefe, aber nur in diejer Welt, nicht aber für die kom— 
mende Welt. N. Adam wurde aus dem Baradieje ſowohl für dieje, 
als für die fommende Welt verjtogen?). — 6, 9. „An jeinen Zeiten”. 
J. Der Ausdrudf will jagen, daß er in drei Zeitaltern als Frommer 
bervorragte, in denen des Enoſch, der Sündflut und der Völker— 


 trennung. N. Nur in zwei Zeiten, denen der Sündflut und der 


Bölfertrennung ragte er hervor, nicht aber in der des Enoſchs). — 
Ib. 3. In jeinen Zeiten ragte wol Noah als Frommer hervor, 
hätte er aber in den Zeiten des Mojes oder de8 Samuels gelebt, jo 
hätte er nicht als Frommer gegolten : in der Gaſſe der Blinden gilt 
der Halbblinde für jehend. N. Wenn Noah ſchon in den Zeiten 
der Gottlojigfeit fromm war, wie wäre er es erit zur Zeit Moſes' 
oder Samuels gewejent). — 9,8. J. Daß Gott nicht mit Noach allein, 
jondern auch mit jeinen Söhnen ſprach, it ein Beweis der Herab- 
jegung, zur Strafe dafür, dag er das Gebot in Gen. 8, 16 nidt 
befolgt hatte, jondern, nad) Gen. 8, 18, beim Berlafjen der Arche 
die Frauen von den Männern abjonderte. N. Dieje Abjonderung wurde 
dem Noach gerade als Verdienjt angerechnet, für welches zum Lohne 
Gott mit ihm auch jeine Söhne dadurd) auszeichnete, daß er mit 
ihnen jprad?). — Noah und Abraham, Gen.6, 9 und 17, 1. 3. 
Ein König hatte zwei Söhne, einen erwachjenen und einen Eleinen ; 
dem Kleinen jagte er: Komme mit mir, dem Erwachſenen: Gebe vor 


1) Gen. r. ec. 15 Anf. und ce. 16 Ende. Für Do" „er feßte” hat 
N. keinen Belegverd, wonach das Wort Ueberredung bedeutet. Vielleicht tit 
derielbe ausgefallen. Die Commentare zu Gen. r. ergänzen ihn auf ver: 
ſchiedene Weiſe. 

2) So nach Jalk. zu Pi. 17, 15; in Gen. r. e. 21 hat J. die Anficht 
NS und umgekehrt. Aber die jtrengere Ansicht über Adam paßt eher zu N. 

3, Gen. r. c. 26 Anf. 

9 Gen. r. e. 30 g. ©, mit je einem Gleichniffe; Tanch. > g. Anf. 
wo zu %. ein anderes Gleichniß jteht, als in Gen. r. In Synh. 108 a 
findet ſich dieielbe Controverſe zwiihen Johanan und Simon b. Lakiſch. 
5) Gen. r..c. 35 Anf. 
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mir einher. So jagte Gott zu Abraham, deſſen Kraft ausreichend war: 
„Wandle vor mir!” — aber Noah, der ſchwach war, „wandelte 
mit Gott." N. Noach glid) dem Freunde des Königs, der im dicken 
Schlamm zu verjinfen droht, da erblidt ihn der König und ruft 
ihm zu: Komm, gehe mit mir! Abraham glich dem Freunde des 
Königs, der jeinen Gebieter durch dunkle Gäßchen jchreiten jieht und 
ihm aus einem Fenſter leuchtet. Da erblidt ihn der König und 
jagt: Komme, laß dein Licht lieber vor mir jchreitend, leuchten! So 
Jagte auch Gott zu Abraham: Anjtatt, daß du mir von Mejopo- 
tanien und dejjen Grenzländern leuchtejt, leuchte vor mir im Yande 
Serael!!) — Zu el. 41, 2. J. Abraham warf Staub auf das 
feindliche Heer und derjelbe wurde zu Schwertern, Stoppeln, die 
zu Pfeilen wurden. N. Da es heißt „wie Staub”, ijt vielmehr an— 
zunehmen, daß die Schwerter der Feinde wie Staub, ihre Pfeile 
wie Stoppeln wurden?). — Gen. 14, 14. %. Der Ausdruf pn 
bedeutet, daß Abraham mit feiner Aufforderung, gegen die Könige 
des Oſtens zu ziehen, das Angeficht jeiner Leute erbleichen machte ; 
lie jagten: Wenn die fünf Könige vor ihnen nicht bejtehen konnten, 
wie jollten wir vor ihnen bejtehen ? N. Der Ausdrud bedeutet, dat 
Abraham ſelbſt mit bleichem Angejichte ſie anſprach. Ich will aus— 
ziehen und fallen um der Heiligung des göttlichen Namens willen?). 
— Abrahams Wanderungen. 3. Der doppelte Ausdrud 77 weiſt 
darauf hin, dat Abraham einmal vom Aram der beiden Ströme 
(Mefopotamien) nach dem Aram Nachors, dann von diejem Yande 
nah Kanaan z0g. N. Abraham gieng erjt von beiden Aram nad) 
Kanaan, das andere Mal gieng er dahin von Charan, wohin er nad) 
der Bundesjhliegung, Gen. 15, geeilt wart). — Abraham und Yot. 
3. An den Worten „nachdem jich Lot von ihm getrennt hatte” Liegt 


1) Gen. r. c. 30 Ende. 

2) Gen. r. e. 43, Schocher tob zu 3. 110 (als Dialog). Der „Staub 
Abraham” im Sinne von J.s Erklärung kömmt in der Sage von Nachum 
aus Gimzo vor, Taanith 21 a. 

3) Gen. r. ec. 43 Anf. DPI erklären Beide mit BSD PT, nach 534 
„er ließ erbleichen“, nah N.:. „er wurde bleich“. 

4) Gen. r. o. 39 g. Anf 
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t jeines Bruders nicht. N. Gott zürnte vielmehr dem 
1, io lange Lot mit ihm war; Gott hatte ihm verheigen : 
Gm. 12, 7) daß jeine Nachfommen das Land erben würden, und 
J hält * Sohn ſeines Bruders bei ſich, damit dieſer ihn einſt 
beerbe!). — Eſau's „Sünde gegen jeine Mutter“, Bj. 109, 14. 
J. Er verlegte, al3 er geboren wurde, ihren Mutterleib, was auch 
in Amos 1, 11 (Mon anw) angedeutet it. N. Er bemirfte es, 
daß nicht Rebekka die Mutter der zwölf Stammpäter Israels wurde?). 
— Gen. 27, 11. J. Eſau zeigte löbliche Geduld, als er von feines 
Vater Tode ſprach, er jagte: warum jollte ich meinen Vater be— 
trüben, mögen erit die Tage der Trauer um ihn fommen, dann will 
ih meinen Bruder tödten. N. Seine Worte waren ein Ausdrud 
unfindliher Ungeduld, die eine Himmelsjtimme zurechtwies: Biel 
Gjelsfüllen kamen um, jo daß deren elle ihren Müttern als Sattel- 
dee dienten (viel Kinder jtarben vor den Eltern)?). — Gen. 28, 
11. %. Jakob nahm 12 Steine und jagte: Wenn diefe Steine ji) 
zu — fügen, ſo habe ich ein Zeichen dafür, daß die von Gott 
beſchloſſenen zwölf Stämme durch mich begründet werden ſollen. N. 





über Abraham und Iſak genannt; wenn dieſe drei Steine ſich zu 
einander fügen, erkenne ich, daß Gott auch über mir, dem Dritten, 
jeinen Namen nennen wird“). — Ib. „Er legte ſich nieder”. J. 
Das wird bejonders hervorgehoben, weil jich Jakob in den 14 Jahren, 
während welcher er jih im Lehrhauje des Eher verborgen hielt, 
nicht die Nachtruhe gönnte. N. Es ijt eine Andeutung, daß Jakob 
in den nachher folgenden 20 Jahren, die er im Haufe Yabans ver- 


Er 1) Gen. r. ce. 41 g. ©. 

2) Belifta 23 a b, Tandı. B. xan > 4. 

3) Gen. r. e. 67. In- Lew. r. ce, 20 wendet Berechja das von N. 
— Sprichwort auf Nadab und Abihu an, die pietätlos vom Tode 
Moſes' und Aharon's ſprachen. Im bab. Talmud, Synh. 52 a, wendet Papa 
ein ähnliches Spridiwort („viel alte Kameele tragen die Felle der Kameels— 

 flfen*) ebenfalls auf Nadab und Abihu an, 

\ 9 Sen. r. ce. 68, etwas verichteden Schocher tob zu Pſ. 91, 12 


ke Abraham; Gott jagte: Jeden zieht er an ſich, nur 
































Er nahm drei Steine und jagte: Bisher. hatte Gott jeinen Namen 
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glich. N. Der Ausdruc jpielt darauf an, daß Jakob den Joſeph alle 
Lehrjäße, die er von Schem und Eber empfangen hatte, lehrte). — 
Gen. 41. %. Es waren eigentlich 14 Jahre der Hungersnoth be= 
jtimmt, über Egypten zu fommen, denn jo viel ſah Pharao im 
Traume (41, 3, 6). R. 28 Jahre waren bejtimmt, denn die 14 
Sabre jah Pharao im Traume und wiederholte jie in jeinem Berichte 
an „Jojeph?). 

Erod. 2, 14. %. Mojes war bei jeinem Auftreten erit zwanzig 
Jahre alt, darum jagten ihm die Israeliten: Du biſt noch nicht 
würdig, Oberjter und Richter über uns zu jein, denn „im 40. Jahre 
erlangt man die rechte Einſicht“. N. Er war jhon vierzig Jahre 
alt, und jie jagten ihm: Du bijt wohl jhon ein „Mann“, aber 
nicht würdig, Oberjter und Richter über uns zu jein*). — Dauer 
der egyptiichen Plagen, zu Exod. 7, 25. %. Die Warnung, melde 
dem Eintreffen der Plage vorangieng, dauerte 23 (24) Tage, die 
Plage jelbit 7 Tage. N. Die Warnung dauerte 7 Tage, die Plage 
23 Tage?). — Die Finfternig, Erod. 10, 22. J. Die Finjternif 
fam von oben, vol. Pi. 18, 12. N. Sie fam aus der Hölle, vgl. 
Hiob 10, 22%). — Zu Erod. 14, 25. J. Durch das Teuer vom 
Himmel murden die Räder verbrannt und neigten ſich, jo daß die 


1) Gen. r. c. 68, 

2) Gen. r. ec. 84, 3. erflärtt DNPI=EMPR 1, N. EWmIpI als Ab- 
jtraftum zu Pr in der Bedeutung Gelehrter, Geſetzeskunder. 

3) Gen. r. ec. 89 Ende. | 

4) Grod. r. c. 1g. Ende. Die Deutung bezieht jich auf das unnöthig 
iheinende DR. Daß Moſes, als er nah Midjan floh, 40 Jahre alt war, 
ist die gewöhnliche Annahme, ſ. Sifr& zu Deut. 34, 7 ($ 357), Gen. r. e. 100, 

5) Erod. r o. 9 Ende, Tanch. 3. St., Tan). B. XIX) 14. Vgl. Schocher 
tob zu Pi 78, 41. Die Controverfe geht von der Annahme aus, daß die 
einzelne Plage im Ganzen einen Monat ausfüllte, wie auh Deut. r. ec. 7 
ausdrüclich bemerft wird. Da die 7 Tage in Exod. 7, 25 gegeben waren, 
verblieben vom Monate weitere 23 Tage, welche Zahl leicht zu der nächiten 
geraden Zahl 24 wurde, die in Grod. r. und Tand). geboten tit. 
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brachte, ſich nicht regelmäßig niederlegte!h. — Gen. 37,8. < 2 J— 
 Drnpr deutet an, daß Joſephs Ausſehen ganz dem ſeines Vaters 
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1 eg en. N. Durch den Done vom — 
77, 19, drangen die Fluten des Grundwaſſers nach oben 
— die Wagen, ins andere Lager zu kommen!). — Exod. 









8 auch a Erod. 15, 4 hervorgeht. N. Pharao fam nicht um, 
2 wie es in Erod. 9, 16 — it2). — Pſ. 114, 3. „Das Meer 
ſah“. Was ſah das Meer? J. Es ſah den Stab Moſes und floh. 
N. Es ſah den heiligen en. der auf dem Stabe einge: 
graben war, vgl. Jeſ. 51, 15%). — Die Offenbarung am Sinai, 
E zu Hoh. 1, 2. „Er küſſe mich mit den Küfjen jeines Mundes“. J 
Als die Israeliten die eriten Worte des Defalogs: „sch bin der 
Ewige dein Gott” vernahmen, drang die Kenntniß der Gotteslehre 
tief in ihr Herz ein und jie lernten, ohne zu vergeffen. Doc als 
fie Mojes gebeten hatten, das Mittleramt zwifchen ihnen und Gott 
zu üben, weil jie fürchteten, umzufommen (Deut. 5, 22), da geſchah 
8, daß jie, was jie lernten, vergaßen, und jie ſprachen: Da Mojes 
vergänglich ijt, jo iſt wol auch jeine Lehre vergänglich! Sie famen 
daher auf’s Neue zu Moſes und jagten ihm: O unjer Yehrer, möge 
doch Gott jih uns auf's Neue offenbaren, „möge er und doch füfjen 
mit den Küſſen jeines Mundes“, möge die Kenntnig der Gotteslehre 
jo tief in unjer Herz eindringen, wie am Anfange ! Da ward ihnen 
zur Antwort: Jetzt iſt das nicht mehr möglich, aber in der Zukunft, 
von der gejagt ijt (Jerem. 31, 32): „Meine Lehre gebe ich in ihr 
Inneres und in ihr Herz jchreibe ich fie“. N. Als die Asraeliten 
das zweite Wort des Defalogs vernahmen: „Du follit feine anderen 
Götter haben neben mir!” da wurde der böje Trieb aus ihrem 
Herzen entwurzelt. Als jie dann Moſes gebeten hatten, das Mittler- 
amt zu üben, fehrte der böje Trieb an jeine Stelle zurüd. Sie baten 
_ um eine neue Offenbarung Gottes an jie, aber es wurde ihnen zur 
2 Antwort: Jetzt ift das nicht mehr möglich, aber in der Zufunft, 
4 — — 
9 Mechiltha 3. St. (32 a). 
9 Med. 3. ©t. (33 a). 
Bw * Pelilta 140 a. Erweitert in Midr. Hallel z. St. (B. Hamm. V, 
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1, 28. . &3 blieb auch nicht Einer übrig, ſelbſt Pharao nicht, 
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von der geiagt ift (Geh. 36, 36): , N 
Stein aus euerem Fleiſche!“) — Moſes tritt für Israel ein, zu 
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entferne 
Erod.: 32, 11: „Warum entbrennt dein Zorn gegen dein Volk?“ 
J. Mojes glich Jemandem, den der König über jein Vermögen zum 


‚Verwalter eingejett bat und der verjchiedene Summen an Xeute 


ausleiht, die nicht zahlen und flüchtig werden. Bom Könige darüber 
zur Nechenjchaft gezogen, jagt er: ch bin für die Summen ver- 
antwortlich und ich jtelle Bürgen! So jagte auch Mojes zu Gott: 
Du zürnjt ob deiner Lehre, die bei dieſem Volke verloren it. Aber 
din ich nicht verantwortlich für dieſelbe? Wir, ih und meine Ge- 
nofjen, werden jte erfüllen: Aharon und jeine Söhne, Joſua und 
Kaleb, Jair und Machir, die Frommen alle! N. Moſes jagte zu 
Sott: Herr der Welt, jie haben dir einen Beijtand gejchafft und 
du zürnjt über fie. Diejer ihr Göße wird dir beijtehen, du läſſeſt 


die Sonne aufgehen, er den Mond, du die Planeten, er die Geftirne; 


du läffeft den Thau und Negen- herabfommen, er wird die Winde 
wehen, die Pflanzen jpriegen laſſen! Was, ſprach Gott, auch du 
irrit gleich) ihnen, ift denn jenes Gößenbild nicht aller Weſenheit 
baar! Da erwiederte Mojes? Warum, wenn dem jo ilt, entbrennt 
dein Zorn über dein Volk ??) 

Richter 14, 25. 8. An dem Worte wyEb liegt die An- 
deutung, dar Simjon, wenn der Geijt auf ihm ruhte, einen unges 
beuern Schritt (oyD) that, der jo groß war, wie die Entfernung 
„zwijchen Zorea und Ejchtaol”. N. Seine Haare jtanden zu Berge 
und jchlugen an einander, daß es hörbar war, wie ein Glöckchen 
(aD), und in einer Entfernung, wie die zwijchen 3. und E.“s*). 


1) Schir r. 3. St. Die Controverje ijt eingeleitet mit den Worten: 
san) 3) MT 199 NED na mm 003 I. Das will jagen, daß 
Sudan im Namen Scehuda b. Simon’s die Controverje tradirt hat. 

2) Grod. r. c. 43, 

3) Lew. r. ce. 8. In ja Sota 17 b oben bloß als anonyme Gontro- 
perje von PRIOR N. In Lev. r. tft por 37, wie öfters, zu verbeſſern in 
man an. 
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v1. 
Eleazar 6. Shammita. 


Sn der Lifte der von Jehuda 5b. Baba ordinirten 
Schüler Afiba’s figurirt als Lebter Eleazar b. Schammua!), den 
die tannaitijhen Traditionen gewöhnlich ohne den Namen jeines 
Baters nennen. Bon jeinen Beziehungen zu Afiba jelbit ijt ſonſt 
Nichts befannt. Während der hadrianiichen Verfolgungen gieng er 
nad Nifibis, zu Jehuda b. Bathyra?r), in deſſen Namen er 
auch Halachaſätze tradirts). An den erjten Bemühungen jeiner 
Collegen, nad wiedererlangter äußerer Ruhe das innere Leben der 
paläjtinenjiihen Juden auf neue Grundlagen zu jtellen, jcheint er 
feinen Antheil genommen zu haben; mwenigjtens wird jein Name in 
den Erzählungen von ihren Zujammenfünften in Uſcha und in 
der Rimmon-Ebene nicht genannt. In perjönlihem Verkehre finden 
wir ihn mit Meir ,*) wie denn ein hervorragender Schüler Meir’s, 
Simon db. Eleazar, wahrſcheinlich der Sohn unjeres E. iſt; 

























1) Synh. 14 a. Ebenſo in der anderen Lifte der fünf Schüler Atiba’s, 
Sebam. 62 b. m der einen Lifte der paläftinenfiichen Quelle, Gen. r. c. 
61, fteht er ebenfalls als fünfter nach Meir, Jehuda, Joſe, Simon, während 
er in der andern dajelbit ganz fehlt. 

2) ©. oben, I, 380. 

3) ©. Toſ. Ahiloth 12, 3. — Einmal tradirt El. im Namen Tar— 
phons, Toſ Para 11 (10), 5. 

9 EL, jelbit berichtet über jeine Begegnung mit Meir in Ardiskus 
(ogl. oben ©. 101. U. 1), einem Ort in Galiläa, nach Grubin 29 b un— 
weit von Tibein oder Tibeon, in welch’ letzterem Orte Meir, nach Tor. 


Vegilla 2, 5, ſich ebenfalls aufhielt; ſ. Tof. Nazir 5, 1, Ahiloth 4, 14, b. 


Nazir 56 b. Weber ein anderes haladhtiches Geſpräch mit Meir berichtet er 
Toſ. Sittin 1, 5, b. Gittin 12, b, Vgl. auch Toſ. B. famma 1, 4 (b. 8. 
f. 16 a). 

18% 





| â— 
ferner mit Jehuda b. JIhai,) deſſen Anhänglichteit an die 
Halaha Eliezer’s b. Hyrfanos, des Yehrers jeines Vaters 
Slai,er rühmte;?) mit Chanina b. Antigonos, der einmal 
Simon b. Jochai an einen Ausſpruch erinnert, mwelchen ihm 
Sleazar in Simon’s Namen mitgetheilt habes). Mit Simon jelbit 
finden wir ihn öfters als gemeinjchaftlihen Autor von Halacha— 
Jäßen?), einmal auh mit Nechemja?). Bei halachiſchen Meinungs- 
verjchiedenheiten jtehen jeiner Anficht Meinungen der genannten 
Schüler Akiba's, Meir, Jehuda, Simon entgegen, aber auch jolche 
von Sole db. Ehalafthba, Eleazar 5b. Jakob um 
Simon db. Gamliel. Diejer Lebtere tradirt einmal in E.'s 
Namen’). ©. b. G.'s Sohn, der nachmalige Patriarh Jehuda J. 
bejuchte noch das Yehrhaus E.'s7), deſſen Sit unbekannt it. Von 
jeinen Schülern jind mit Namen befannt Jojef (ii) der Baby— 
lonier?) und Jofe b. Kipper’). Zwei Kragen feiner Schüler 


1) ©. Toſ. Menach. 2, 16; Arachin 2, 9. Nach To. Sota 9, 1 hätten 
wir auch ein Zeugniß für den Verkehr von Jehuda's Sohn Joſe mit ©. 
Doch muß man ftatt 77° 73 vor m 35 Sas, mit der Baraitha Sota 45 b, 
fefen : g’n5 5 mar mim m vor m naN. Joſe b. Jehuda tradirt im Na- 
men E.'s, To. Negaim 6, 8, vielleicht auch Toj. Menad. 11, 10. 

2) ©. oben T, 101, Anm. 3. Nach der in Koh. r. zu 1, 15 erzählten 
Anekdote lagen Jehuda und Gleazar zujammen dem Studium ob; als num 
Jehuda heiratete, gewann Cleazar während der jieben Tage des Hochzeits- 
feftes einen ſolchen Vorſprung vor feinem Kollegen, daß ihn diejer jehr lange 
Zeit vergebens einzuholen bejtrebt war. 

3) Toſ. Para 4 (3), 9. 

4) ©. To. Jom fippurim 4 (8), T F. (M. Joma 5, 7 b. Joma 61 a); 
M. NR. 9. 1, 1, Bechoroth 9, 5 (To. R. 9. 1, 6); Toj. B. famma 1, 9; 
Tof. Negaim 9, 6. Einmal richtet EL. b. Schamua im Verein mit Johanan 
dem Sandalar eine halachtiche Frage an Simon b. Jochai, Stifre zu Num— 
6, 21 (8 38). 

5) Toj. Menac. 7, 16. 

6) Toſ. Makkoth 4 (3), 10. 

?) ©. Iebam. 84 a oben; Erubin 53 a; Menachoth 18 a (Toj. Zebach.), 
17). 
8) ©. die legte der in vor. Anm. eitirten Stellen. 

9 ©. oben I, 340, Anm. 1. Er tradirt im Namen E.s: Toj. Sche- 
biith 2, 5; ib. 2, 185; Toſ. Nidda 6, 3; Tof. Taharoth 11, 10. 
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er ir. Die eine lautet: Was fol der Menſch 9— 
den Leiden, die der Meſſiaszeit vorangehen, gerettet zu 
werden? Er antwortete: Er möge ſich mit dem Studium der Lehre 

4 au nd mit der Hebung von Liebesthaten bejchäftigen!). Die andere 
Zrage betraf ſein hohes Alter?) ; er nannte drei Dinge, durch die 

er fich dejjen würdig gemacht habe: Nie habe ich die Synagoge 
zur Kürzung des Weges (als Durhhaus) benüst, bin nie über den 
| ‚Häuptern des zum Lehrvortrage verjammelten Bolfes bingejchritten 

und babe nie den Priejterjegen gejprochen ohne die vorherige 
Benediftion darüber?). Außer diejer Thatſache eines ungewöhnlich) 
hohen Alters hat jich feine Angabe über die Umſtände jeines Lebens 
erhalten. Nur eine jpäte Sage!) erzählt, wie E. am Meeresufer 
wandelnd jeine Menjchenfreundlichfeit an einem jchiffbrüchigen Römer 
beweiſt, der nachher Kaijer wird und feinen Netter und Gajtfreund, 
welchen die Juden zur Abwendung eines drohenden Erlafjes zu ihn 
geichiet hatten, erfennt und glänzend belohnt. Den hiltoriichen Kern 
diejer Sage jcheint die anderwärts gemeldete Thatſache zu bilden, 
dag Jehuda ben Schammua, der vielleicht der Bruder Eleazar b. 
Schammua’sd) war, die Zurücdnahme eines graujamen römiſchen 







welchen die erſte mit PıT2 73 ıyor na vomın YoRw, die anderen zwei 
bloß mit por ne voadn vorw eingeleitet find, wobei natürlich auch 
bei den zwei leßteren E. b. Zadof gemeint ift (ſ. oben I, 54). Vielleicht gehört 
die Frage in Synhedrin 98 b auch zu den Fragen an E. b. Zadof. An 


Gliezer b. Hyrfanos gemeint wäre. 

2) Megilla 27 b, Sota 39 a: yımw ja por m na vamabn or 
D'E* Mann 83, 

3) Der &., der dem Chanina drei eregetiiche Fragen beantwortet 
(Med. zu Exod. 17,8,53 b, b. Bechor. 5 b.) tft niht E. b. Schammua, noch 
fönnte, wenn dies der Fall wäre, unter Chanina der befannte Amora, Je— 
huda’3 I Schüler veritanden werden (jo Weiß IL, 165), jondern es tit 
por zu leſen und gemeint tft Gliezer b. Hyrkanos, während unter Cha— 
nina wol Ch. b. Gamliel zu verftehen tit. ©. oben I, 151, A. 8 und 154, 


9 Stoh. r. zu 11, 1 
5) Die Gleichzeitigfeit beider „Ben Schammua” und die Seltenheit 


1) Synh. 98 b. In Horajoth 13 b unt. finden fich drei Fragen, von 


fegterer Stelle verzeichnet Rabbinowicz auch die Lejeart AYoR 'I, wonach 


dieſes Namens, welcher in nahbibliicher Zeit ſonſt gar nicht mehr, in der 
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Ediktes der nachhadrianiſchen Zeit bewirtktet), was die Sage von 
dem einen Bruder auf den andern übertragen und mit einem wol 
ebenfalls auf Thatjächlichkeit beruhenden Zuge von E.'s Menjchen- 
freundlichfeit verbunden bat. Zu diejem Zuge jtimmt jehr gut die 
‚Antwort, welche E. auf die erjte der beiden eben erwähnten Kragen 
jeiner Schüler gab, dar neben Thorafjtudium Uebung von Yiebes- 
thaten die Leiden abmwende?). — In der Legende von den zehn 
Märtyrern ijt E. b. Schammua der Yetste der zur Nichtitätte Ge— 
führten?). Was dabei aus jeinem Leben erwähnt wird, mag auch 
auf hijtoriche Züge zurücgehen: „Man jagte von ihm, dar er 105 
Jahre alt wurde, daß man ihn niemals laut beten gehört hat, daß 
er nie mit feinen Gollegen gezanft hat, daß er bejcheiden und 
demütig wart) und achtzig Jahre lang im Faſten verbrachte”. Sein 
Märtyrerthum jelbjt jcheint volljtändig erdichtet zu jein. 
Der Wahliprud E.'s lautet:?) Die Würde deines Schülers 
jet dir jo werth, wie deine eigene?) und die Würde deines Gollegen 
jo werth wie die Ehrfurcht vor deinem Xehrer, und die Ehrfurcht 


Bibel öfters Num. 13, 4, II Sam. 5, 14; Nehem. 11, 17, ib. 12, 18) vor: 
kömmt, machen es jehr wahrjcheinlich, daß Cleazar und Jehuda Söhne des— 
jelben Shammua waren. ü 

1) Roſch Hafchana 19 a, vgl. Gräß IV, 185. 

2) Noch in einer jehr charakteriftiichen Ginzelheit berühren fich die 
Sage von EI. b. Schammma und der Bericht über die Sendung Jehuda b. . 
Schammua’s. In den letteren berufen fich die weheklagenden Juden auf ihr 
Bruderverhältniß zu den Nömern, den Abkömmlingen Eſau's, des Bruders 
Jakobs; fie jagen: Ura8 MAN DON 93 8b SIR IMNDN 935 xD UrIK DSTIR XD, 
In der Sage ift es umgekehrt der jchiffbrüchige Römer, der bevor er bei E. 
Hilfe findet, die zur Wallfahrt nach Jerufalem (ein anachrontitiiches Detail 
der Sage) ſich vorbereitenden Juden vergeblih um Milch bittet und jeine 
Bitte mit den Worten einleitet: KI8 POTK YWy 2 In. 

3) Beth Hammidr. IL, 71, ſ. oben I, 266, Anm. 2, 

4) Das ſtimmt genau überein mit feiner jogleich suantöhtinheh Sentenz. 


5) Aboth 4, 12, vgl. Aboth di N. N. e. 27 Ende (42 b), wo die 

Sätze agadiſch begründet werden. In der 2. Verf. des Ab. EM. N. c 34, 
(38 b) wird als Autor der Sentenz Nathan genannt. 
6) Nach einer anderen Verfion „wie die Würde deines Gollegen.“ } 
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vor deinem Lehrer gleich der vor Gott)). — Wie groß der Friede 


jei, lehrt er mit dem Hinweiſe auf die Propheten, „melde den 


Frieden in den Mund der Menjchen gepflanzt haben“?). — An die 
Erzählung von Bar Kamza und die ihm zugefügte Unbill, welche 
zur Veranlajjung des Unterganges von Jeruſalems wurde, knüpfte 
E. die Mahnung: Komm’ und jieh’, wie groß die Kraft der Be— 
ihämung it: Gott fügte es, daß ob der Schmach, die Bar Kamza 
zu erdulden hatte, jein Haus zerjtört, jein Heiligthum verbrannt 
wurde!?) 


In eigenthümlicher Ausdrucksweiſe unterjchied E. drei Arten 
der MWeilenjünger: Behauener Bauftein, Editein, Würfeljtein?). 
Dem Baujtein, der nur eine geglättete Seite zeigt, gleicht der 
Sünger, der nur im Midraſch, Schriftdeutung, Beſcheid weiß. Hat 
er auch Halacha, die normirte Sabung, erlernt, gleicht er dem nad) 
zwei Seiten bearbeiteten Edjtein. Cignet er fich aber auch noch die 
Kenntniß der Agada und der Tojefta (ermeiterte, ausflihrliche Halacha 
an), jo iſt er dem nach allen Seiten geglätteten Würfelſteine (97000) 
zu vergleihen. — Wie werth ein zur Zeit erfülltes Gebot ijt, jteht 
man am Gejeß von den Schätungen (Lev. c. 27); wer dürftig it, 
von dem wird ein Schefel ala Schägung angenommen und man 


ihiebt nicht die Erfülking des Gelübdes auf, bis er reih und 50 


Schekel zu zahlen fähig wurde). — 


1) In der eben beiprochenen Sage heißt es von E., im Munde des 
Römers: du weißt, was Menjchenwürde tft: KMI3T K7p'2 Dar NK. 

2) Sifre zu Num. 6, 26: (Bar. PB) ıyn bw mibwn bin. 
arbw xox my727 55 ’22 oR'237. In welchem Sinne E. das meint, ift nicht 
deutlih. Gr wird jagen wollen, daß die Propheten durch ihre Neden den 
Menihen das Wort des Friedens am geläufigiten gemacht haben. Die von 
Friedmann 3. St citirte Annahme, E. jpiele darauf an, daß die Men: 
ihen den „Frieden“ zum alltäglichen Gruße verwenden, hätte zur Voraus— 
ſetzung, daß dieje Grußform als eine Institution der Propheten angeiehen 
wurde, 

3, Sittin 57 a. 

9 Aboth di N. N. c. 28 (44 b): nm Jar ammarı "mmbn= mımn wow 
DRYEB JAX MD j2N. ©. Levy, IV, 38 b. 

5) Eifräi zu Lev. 5, 11 (25 a). 
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Pe Das Verdienft im heiligen Lande zu wohnen, hat gleiches 
—3 Gewicht wie alle Gebote der Thora! So joll E. mit ſeinem Erils- 
gefährten Kohanan dem Sandalar ausgerufen haben, als jie 
an den Grenzen des heiligen Landes angefommen, jich nicht ent= 
* ſchließen konnten, dasſelbe zu verlafjen!). Solche Ausſprüche über 
en die Pflicht, in dem alten, jeit der Niederwerfung des leisten Auf: 
r 9 ſtandes unter Bar Kochba vollends zur Fremde zu werden drohenden 
Heimatslande Israels zu bleiben, wie ſie auch von anderen Schülern 
Akiba's tradirt werden?), waren von großer, unmittelbarer Wirkung 
zu einer Zeit, da Viele in Verſuchung waren, dem Römerjoche, das 
auf dem heiligen Lande laſtete, durch Auswanderung zu entgehen. — 
Dei der Rückkehr aus dem babyloniſchen Eril wurden viele Städte 
unbejett gelafjen, welche Israel, als es aus Aegypten kam, erobert 
hattes). — In Num, 25, 3 iſt der Anſchluß Israels an den 
Peordienſt mit einem Ausdrucke bezeichnet (TayN), der andeutet, daß 
h wie ein Nagel aus der Thüre nicht entfernt werden fann, ohne daß 
RN | Theile vom Holze mitgiengen, jo Israel ſich nicht vom Gößendienite 
y losmachen fann, ohne daß es Leben fojtetet), 

; An einzelnen agadiihen Schrifterflärungen?) werden folgende 
unter E.'s Namen tradirt. Exod. 12, 2. Den Neumond zeigte J 
Gott dem Moſes mit Eintritt der Finſterniß, nachdem er noch am 
Tage vor dem Eintritte derſelben zu ihm geſprochen batte?). — j 
Exod. 29, 43. Die Verheißung dieſes Verſes erfüllte jih in dem 
Lev. 9, 24 Grzählten?), — Rum. 5, 29. Der Plural map jol 
bejagen, daß der Eifer, welchen die der Untreue verdächtige Ehefrau 
erregt, ein doppelter iſt: ſie erregt Eiferfucht bei ihrem Wanne 
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Sifré zu Deut. 13, 29 ($ 80). 

2) ©, Meir, oben ©. 28, Simon b. Jochai ©.101. 

3) Chullin 7 a, tradirt vom Amora E. b. Pedath, in dejjen Namen 
Simon b. Eljafim tradirt. | 

4) Sifrö z. St. (8 131): ba non ja web ncnd won ww zu oO 
mwp) xba yon ja wneb Ianwıb SDER "X 72 72. : 

5) Weber jeine halachtiche Exegeſe ſ. Weiß II. 165, U. 2. 

6) Mech. z. St., nad der Erkl. ©. b. 3.8, j. oben ©. 109, 

7) Sifrä zu Lev. 1, 1 (3 d). 
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Jorne geifer € Gottes ob ihrer EN — Rum. 11,1, 03223 
12 Bedeutung wie Dandnn> (murrend, *lüfternd) in. 
22, wie 93 ebend. auf 19m, Deut. 1, 27, an- 
Pr 2). — Deut. 3, 20. Der Ausdruck v2 Hayan ift eine kühne 
J Redeweiſe, die dem Menſchen Gott gegenüber eigentlich nicht ge— 
— ſtattet iſt: Gott war aufgebracht gegen mich — ſagte Moſes —, 
—— aber „um euretwillen“, denn ihr ward ſchuld daran, daß mir | 
geſtattet wurde, in dns Land zu ziehen). — Deut. 16, 18. Aus —— 
dem Nebeneinander „Richter und Beamte“ folgt, daß dns Bejtehen — 
von Beamten (Bollziehern der Gerichtsbeſchlüſſe) die unumgängliche ur A 
Bedingung für das Beitehen der Richter ijtt). — Deut. 34, 11. 
„Rah allen Zeichen und Wundern“, das bezieht ſich auf die in 
Aegypten geübten, j. Exrod. 7, 39). — Joſ. 7, 6. Der auf das 
Haupt gegebene Staub jollte an das Verdienſt Abraham’3 erinnern, 
der jih „Staub und Aſche“ genannt hatte (Gen. 18, 27); fie jagten 
damit: Hat Abraham einen Altar in Ai gebaut (Gen. 12, 8), da— 
mit jeine Nachkommen in Ai fallen 26) — I Sam. 28, 3. Die wieder- 
holte Angabe, dak Samuel gejtorben war (nad) der in 25, 1), 
joll verhüten, dag man ihn auf Grund der Erzählung von der 
Zodtenbejhwörung, ib. 28, 14, ala damals noch am Leben befind- 
ih vorſtelle). — Den Widerſpruch zwijchen IT Sam. 24, 24 
und I Chron. 21, 25 löjte EL. jo, daß er annahm, die an erjterer 

























1) Tof. Sota 2, 3. 
2) Sifre zur ©&t.($ 85) vor der Deutung Jehuda’s, oben ©. 208. 

3) Med. zu Exod. 17, 14 (55 a), wo die Gmendation: 3 ybr | 

... 72 Mars 271 7925 VEX 'RD DO KT TOD 37 AR PAD von Yried- Y 
mann 3. St. mit Unrecht verworfen wird. Aus mwp 37 fonnte leicht 
MP > 37 werden, das > wurde dann eingejchoben. In Wirklichkeit erklärt 
G. nicht das Wörtchen *>, fondern den ganzen Ausdrud 3 1299, von Y 
welchem in der parallelen, anonymen Deutung, Sifre zu Num. $ 135 ge— 


fagt ift: mer "op xbans nbp "= “ayrm) “miRWw DTND, alfo — eben was 
€. ausdrüdt — daß es menichliche Nedeweife von Gott fei. 4 
4) Gifte z. St. $ 144 (winw 2 por Sn), Tanch. B. ovew 3 Kr 
> (myox =), mit Erläuterung. I 
5) Eifre 3. St. $ 357 Ende J 
9 Gen. r. ce, 39 Ende. “ 


4 DA 
7) Toſ. Sota 11, 5. “ 
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| N 24, 22 genannten Gegenftände, während die größere Summe in 
SR I Chr. der Preis für die geweihte Stätte war!), — II Ehron. 4, 4 
Br 19. Unter den Tiſchen, auf welde das Schaubrot gelegt wurde, 
Ei find zu verftehen der eigentliche große Schaubrottiich innerhalb des e 
4 — Heiligthums und der in der Halle am Eingange ſtehende, auf 
Ri; welchen man das alte Schaubrot niederlegte?). | ‘2 
Bi Zu Lev. 10, 12. Gleazar und Athamar. Die „übrigge: 
Bi bliebenen” Söhne Aharons waren auc nahe daran, hinweggerafft 
2 zu werden, doch verjchonte jie Gott um ihres Waters willen?). — 
4 Hiob lebte zur Zeit der Richter. Er ſagte (Hiob 27, 12): „warum 


fajelt ihr lauter Eiteles?“ Welches Zeitalter aber war ganz und gar 
eitel und nichtig? Das der Nichterd). — Elija der Prophet jtammt 
von Benjamin, er ijt der in I Ehron. 8, 27 erwähnte Elija?). 
Sin einziger Spruch theojophiicher Agada it von E. er— 
halten. Er ſagtes): Die Erde ruht auf einem Grundpfeiler, deſſen 
Name it „der Fromme“, wie es gejchrieben jteht (Prov. 10, 25): 
der Fromme ijt die Grundjäule der Welt! 


4) Sifre zu Num. 6, 26 ($ 42). | 

2) Toj. Menad. 11, 10 MaN ynv jamyor 9 are. Vorher die Erkl. J 
von Joſe b. Jehuda (ſ. oben ©. 276. A. 1), wonach das Schaubrot auf ; 
alfen 10 Tijchen (I Chron. 4, 8) gejchichtet wurde. In der Barajtha, Menach. 99 a, | 
ist die leßtere Anficht gerade E. b. Schamai zugejchrieben, worauf die in der To— 
jefta im Namen E's tradirte als die Joſe b. Jehuda’s folgt, jedoch modificirt, im 
Sinne der Mifchna Menach. 10, 7. Die Tofefta citirt die Stelle II Chron, 4, 19, 
mit dem Worte 271 nach DYDT amd, welche bemerfenswerthe Variante (diejelbe 
entipricht der Variante 31 nur>w, ib, v. 8, die die Tofefta bietet) Pick in jeiner 
Liſte, Zeitjchr. für die altteft. Wiffenichaft, 3. 1886, ©. 28, übergangen hat. 

3) Sifr! 3. St. 4T a 

4) Baba bathra 15 b. Nach j. Sota 20 d. und Gen. r. ce. 57 9. ©. 
‚soje b. Sehuda. 

5) Gen. r. e. 71 9. E., dagegen Nehorai. 

6) Chagiga 12 b, am Schluſſe der Baraitha, welche die oben ©. 186 
gebrachte fosmologtiche Agada Joſe b. Chalaftha’s enthält; vorher ſtehen 
noch zwei anonyme Anfichten analogen Inhaltes.-— S. auch noch R.H. 18 aoben, 
über die Frage, warum das Gebet böjes Verhängniß bei dem Einen abiwendet, 
bet dem Andern nicht. Darauf antwortet E. — die Antwort folgt nach der oben 
S.22 citirten Mei r's — mit den Worten : PT 13 ÄrıRb IK 7 nn ET IN2e 
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Er. 
Cleazar!) 6. Jakob. 

zu den Schülern Akiba's, die die Erben jeiner Lehre 
wurden, wird in einer Liſte derjelben?) auch El. b. Jakob gezählt, 
und er war auch Einer der in Uſcha die Gajtfreundichaft der Stadt- 
bürger preilenden Gelehrten?). Er tradirt einmal im Namen eines 
älteren Schüler Afıba’s, Chananja b. Ehafhinait). In perjönlichem 
Verfehre finden wir ihn mit Kehuda db. Jlai’), und jeine haladi- 
ſchen Yehrmeinungen, die in nicht bejonders großer Anzahl überliefert 
find, jtehen den Meinungen der anderen Afibajhüler gegenüber®). 
Bon anderen Halahajäten wird gejagt, daß er jie gemeinjchaftlich 
mit Nehemia gelehrt habe?). Aus jeinem Leben ijt jonjt nichts 
befannt. Nur ein jchöner Zug von Demut und Mildthätigkeit wird 
überliefert?): Einen armen Blinden, der an jeinen Ort fam, wies 
er einen höheren Pla& an, als er jelbjt einnahm, in Folge deſſen 


!) Troß des oben I, 67, WU. 3 Bemerften werde diejer Schüler Akiba's 
nah Frankel's Vorgange Eleazar b. Jakob genannt, ſonſt müßte er als 
Eliezer b. Jakob II bezeichnet werden. 

2) Gen. r. c. 62. 

3) Schir r. zu 2, 5. Gr wird auch unter den in der Rimmon-Ebene 
Verſammelten genannt, j. Gräß IV, 186. 

9 ©. oben I, 437, Anm. 1. 

5) Toſ. Bejahtm 2 (3), 13, b. Peſach. 20 b. 

6) Gontroverien finden fich zwiichen ihm und Jeuda b. Ilai, Tor. 
Bara 3, 10; Simon b. Joch ai, Toj. Kerithoth 1, 11; Meir und Jehuda, 
Topf. Baba famma 5, 7; Jehuda und Joſe, Toj. Iebam. 10, 5. 

7) S. Toſ. Baba mezia 6, 16; Toſ. Zebahim 6, 12; Toj. Kelim T. 
2, 2 (die Miſchna Kelim 2, 2 nennt Johanan b. Zakkai als Lirheber 
dieier Haladıa). 

8) Her. Pea ce. 8 Ende (21 b). 
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man den auf dieſe Art Geehrten in reichem Maße verpflegte. Der 
Blinde bewies ſeine Dankbarkeit damit, daß er für ihn betete: Du 
bajt Milde erwiejen an Jemandem, der gejehen wird, ohne zu jehen, 
möge der da jteht, ohne gejehen zu werden, deine Gebete an- | 
nehmen und dir Milde erweifen! Seine Schule!) ift in der Tradi- 
tionglitteratur durch Ausſprüche ſowol halachiſchen, als agadijchen 
Inhaltes verewigt. Als Curioſum wird von ihr erwähnt, daß 
ihre Angehörigen das Aleph wie ein Ajin und umgefehrt das Ajin 
wie ein Aleph ausſprachen?). Da dieje Eigenthümlichfeit der Aus— 
ſprache auch von den Bewohnern der galiläiihen Ortſchaft „Tibein“ 
ausgelagt wird?), jo darf man vielleicht annehmen, daß E. b. J. 
in der genannten Ortichaft lebte und lehrte, oder daß er von dort 
tammte und die bejagte Cigenthümlichfeit, eine Spielart der befannten 
galtlätichen Nachläjjigkeit in der Ausjprache der Gutturale, auf jeine 
Schüler übertrug. Bon einem jeiner Schüler gieng die Sage, dar 
er alles Gelernte in Folge einer Krankheit vergaß, weil er beim 
Lernen die Worte nicht laut ausjpradh*). 

&. db. 3.8 Wahlipruch’) lautet: Wer eine vreligiöje Pflicht 
ausübt, erwirbt ji) damit einen Anwalt, wer eine Sünde begebt, 
Ihafft jich in ihr einen Ankfläger; Buße und gute Handlungen jind | 
wie eine Mehr vor den göttlichen Strafgerichten®). — Wirkjamer als 


1) 3np° 13 vn am. | 

2) Berachoth 32 a, mitgetheilt vom Amora Gleazar b. Bedath. 

3) Megilla 24 b. vgl. oben ©. 275, N. 4. 

4) Tanch. B. Fra 2, in anderer Verfion Deuteron. r. ec. 8 g. Anf. 
Nach der leßteren Verfion habe des Meiſters Gebet beivirft, daß der Jünger 
wieder in den Beſitz feines Willens gelangte. — In Ab. di NR. N. c. 40 
(64 a) wird im Namen E. b. 3.8 ein Ausspruch über böje Jünger tradirt, 
die nur Werthlojes behalten, dem Kinde gleich, das um einer glänzenden 
Perle willen ein Stück Brot, und um eines Scherbens willen die Perle 
wegwirft. 

5) Aboth 4, 11. Vorher jteht der Spruch Meirs, nachher der Jochanan's 
de8 Sandalars. 

6) Zu diefem, durch Anwendung dreier griechiſcher Ausdrücke 
(mapaxınTot, wamhyopos, Wüpeog) ſich auszeichnenden Spruche vgl. die 
anonnme Bar. Sabbath 32 a, in welcher Buße und gute Werke die zapaxınror 
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— 5 * * 
dl a gen te eine Shimbh in Gebet verbradt: als Moſes 
— en 3, 23—25), ergieng an ihn zum erjten Male 
der außgeichnende Ruf (ib. v. 29): Gehe hinauf !!) — Verjchiedene 
Bi Has Gebet bezügliche Normen, biblid begründet, jollen jeine 









beim Gebete nicht an einem erhöhten, jondern vielmehr an einem 
tiefen Orte, nah Pſ. 130, 1; man bringe die Kühe, wenn man 
betet, in gerade Stellung, mit Hinblik auf das von den Engelwejen 
Ausgejagte, Ezeh. 1, 6; man ejje nicht, bevor man gebetet hat, 
nad Yen. 19, 26°); wer erit igt und trinkt und dann betet, an 
den geht das jtrafende Wort in I Kön. 14, 9, ihm jagt Gott 
gleihjam : nachdem du did) durch Sättigung „überhoben” (TU=T81) 
trittjt du vor mid, um meiner Herrichaft zu huldigen®). — Seine 
Sünde immer auf's Neue zu befennen, ijt rühmenswerth, auch wenn 
man fie jeit dem letzten Sündenbefenntni nicht wieder begangen 
hat, nah Bi. 51, 55). — Heimiuhungen find ein Beweis göttlicher 
Liebe, nah Prov. 3, 12: „Wen Gott liebt, den jtraft er und wie 
ein Bater von jeinem Sohne jich verjöhnen läßt“; was bot dem 
Sohne Gelegenheit, den Vater zu verjöhnen ? Die Heimjuchungen !°) 


e. 4 Ende, Baba bathra 10 a. 

ı) Sifre 3. St. ($ 29). In Berach. 32 b ijt dieje homiletiiche Ver— 
herrlihung des Gebetes im Namen des Amora Eleazar b. Bedath tradirt 
(vgl. oben ©. 284, Anm. 2). 

2) Berahoth 10 b, tradirt von Joſe b. Chanina, in deifen Namen 
Jochanan und in des Legteren Namen Jizchak. 

3) „Eifet nicht“, bevor ihr „für euer Blut“ gebetet. 

+) Die Regeln über die Richtung beim Gebete, welche in der Tof. 
Berachoth 3, 15 f., Baraitha Berach. 30 a, ſowie im Sifrö in der in Anm. 
1 citirten Stelle anonym gegeben find, werden in Befikta vr. c. 33 (149 b) 
und Tandı. B. nawn 21 im Namen G. b. 3.8 tradirt. Dieſe Zuweiſung 
gründet ſich wol auf den Zuſammenhang, in welchem in Sifré dieſe Regeln mit 
G. b. 3.8 Ausſpruch über die Wirkſamkeit des Gebetes gebracht find. 

5) Tof. Jom fippurim 5 (4), 15, Bar. Joma 86 b. In Schocher tob 
zu Bi. 32, 2 ift ©. b. 3. gerade die entgegengejeßte Anficht zugejchrieben. 

6) Mechiltha zu Srod. 20, 33 (72 b), Sifré zu Deut. 6, 5 (8 32). 
In Sch. tob zu Pi. 94, I findet ſich der Zuſatz 2X21 ON aa KIıp rn ON. 


äußere Würde und die Andacht bei demjelben erhöhen?): Man jtehe 


des Menjchen genannt werden. Vgl. auch den Sat E. b. Joſe's, To. Bea 








——u—— 
— Ein ſchöner und ſtattlicher Mari der ein haßliches Wort 
ſeinem Munde kommen läßt, gleicht einem Palaſte, an deſſen —* 
gang der Kanal eines Garten angebracht ijt!). — Wer einen Weiſen— 
jünger in jeinem Haufe gajtlich aufnimmt und ihm von jeinem Hab 
und Gut zu Theil werden läßt, dem rechnet es die h. Schrift jo 
an, als ob er die täglichen Opfer dargebradt hätte, nach II Kön. 
4, 9 (mit Deutung des Wortes Tan auf die bejtändigen Opfer)?). — 


. Die Phylafterien an Haupt und Arm, die Schaufäden am Gewande und 


die Mezuza an der Thüre jind eine Fräftige Abwehr gegen die Sünde, 
jie bilden den „dreifachen Faden, der nicht jo bald reißt“ (Koh. 4, 12)°). 


Israel wird mit dem Sande vergliden, I Kön. 4, 20. So 
wie du im Sande des Abends eine Vertiefung machſt und jie am 
Morgen ausgefüllt findeit, jo hatte Israel die Menjchenverlujte, die 
es unter König David erlitten, unter Salomo wieder eingebradht*). — 
Es giebt feine Generation, in der es nicht Männer wie Abraham, 
wie Jakob, wie Mojes und wie Samuel gäbe. Das ift in der 
Wiederholung des Namens diejer Bier angedeutet, womit Gott jie 
anrief (Gen. 22, 11; ib. 46, 2; Erod. 3, 4; I Sam. 3,.10): 
der Ruf galt dem Gerufenen und auch den Späteren, die ihres- 
gleichen mwerden?). 


1) Derech erez co. 3. 

2) Berach. 10 b, tradirt von Joſe b. Chanina ©. ©.285, Anm. 2. 

3) Menachoth 43 b. In Ab. di R. N. e. 23 (38 b) wird EI. b. Jakob 
der Aboth 4, 20 ftehende Ausipruch Eliſcha b. Abuja's (j. oben I, 433 f.) 
zugeichrieben. In der 2. Verfion der Ab. di N. N. ce. 35 (44 a) findet ſich 
eine Sentenz E. b. Jakobs, auf welcher Miichna Kidduſchin I Ende beruht. 

4) Peſikta 18 b, tradirt von Chija b. Abba, in deſſen Namen Bibi, 
in dejjen Namen Menahema. In Tand. sen > tit aus KAM geworden 
von: In Belikta r. ec. 11 (45 a) fehlt der zweite Tradent Bibi und jtatt 
Ch. b. Abba jteht: Sram ae Sn. In Midr. Samuel e. 32 heißt der jüngite 
Tradent xerrn (ebenfalls aus Norm entjtellt) und Chija fehlt. In Jalkut 
zu II Sam. 24 wird als Autor bezeichnet: a1 DWS 33 m mama ". 
‚> ijt offenbar aus der Mbbreviatur “>DXN entitanden. 

5) Gen. r. ec. 56 und e. 74. An der zweiten Stelle fehlt der Paſſus 
mw> 12 RD IT Sn), vielleicht abjichtlich weggelafien, mit Rüdjicht auf 
Deuteron. 34, 10, 
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Zwei heise Normen, ‚die eine der ——— die — 
Fa — Schriftauslegung angehörig, werden als aus dem 
Lehrhauſe E. b. J.'s ſtammend tradirt. Aus der genauen Bezeichnung 
„nach Oſten“ neben der Angabe „auf die Vorderſeite des Deckels“ 
(Lev. 16, 14) ergiebt ſich die Regel, daß letztere Angabe, auch ohne 
jene Bezeichnung, doch immer im Sinne derſelben „nach Oſten“ zu 
verſtehen ijt!).— Die drei Ausdrücke nY3, 750, 791 bezeichnen ununter— 
brochene Dauer; denn mit jedem diejer Ausdrüde ijt je einmal das 
Wort, welches Emigfeit bedeutet (D51yb), verbunden, nämlich: Sei. 
57, 16, Bj. 48, 9, Exod. 15, 18°). 

Einzelne Schriftdeutungen. Gen. 15, 19. Die drei VBölfernamen 
bedeuten Alta, Thrafia, Karthago?). — Gen. 17,1. „Sch bin Gott ww". 
Das iſt: Ich bin es, für dejjen Gottheit die Welt und ihre Fülle nicht 
genügend iſt). — Erod. 12, 36. Das Wort sn it nad) Zach. 12, 
10 zu deuten. Das Volk wußte vermöge des ihm verliehenen pro- 
phetiichen Geijtes, wohin die Aegypter ihre fojtbaren Geräthe gelegt 
hatten, und fonnten jie mit genauer Angabe des Ortes von den 
Aegyptern verlangen?). — Exod. 21, 6. Das Ohr des die Freiheit 
verjhmähenden Sclaven wird deshalb an die Thüre gebohrt, weil 





einjt die sraeliten dur die Thüre aus der Sclaverei in die Kreis 


heit gezogen Jind®).— Erod. 34, 8. Moſes' raſche Ehrfurchtsbezeugung 
galt der Verfündigung der Gnade Gottes’). — Lev. 14, 34. Das 
Yand der jieben Völker wird deshalb nur nach einem derjelben : das 
„Land Kanaans“ genannt, weil Kanaan nad) Gen. 10, 15, der Stamm— 


1) Joma 55 s, Menach. 27 a. In Sifrä z. St. (81 b) anonym. 

2) Grubin 54 a: ombıp poan 1b px yı bo min "nz Dina ba. 

3), Jer. Schebiith 36 b umt., Kidd. 61 b ob., Gen. r. ec. 44, nicht b. 
Baba bathra 56 a. Vgl. Friedmann, Jahrbuch Jerufalem IT, 43 (hebr. TH.). 

4) Gen. r. e. 46: ınimbab 73 1mbaı obıpym prw RI IR. Die Deutung 
beruht auf der befannten Auflöfung des Wortes "Tw in feine Beſtandtheile. 
Eine andere Anwendung des Wortes "7 zur Schriftdeutung ſ. weiter unten. 


5) Mediltha z. St. (14 b). 
0), Her. Kidduſchin 59 d. 


7) Schodher tob zu Pi. 93, 4: by ax Kom 20 mnnvn ja mr Dan 
DIOR TR 59 mıR Son" 13 SıyroR 7 LrmoN MEIN 10 PN Tax] Ten? 
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vater aller wart). — Deut. 1, 11. Moſes' Segen, Gott möge 
Israel um mehrere taujend Mal vermehren, reicht, wenn man ihn 

Br. erfüllt denkt, von einem Ende der Welt bis zum andern?). — 
— Deut. 11, 22. „Größer und mächtiger als ihr“, das beweiſt, daß 
hf auch Israel groß und mächtig war. Wenn Jemand jagt: U. it 
ſtärker als B., jo ijt jedenfalls auch B. jtarf, wenn auch U. 
3 der Stärfere ijt?). — Die genauen Angaben in Deut. 11, 30 jollen 
den Israeliten den Weg vorjchreiben, wie er ihnen bei den Zug 
dur die Wüſte gezeigt wurde. Sie jollen auf dem „Wege“ gehen, 
nicht aber durch bebaute Felder, durch das „bewohnte“ Yand der 
Kanaaniter, nicht aber durch Einöden, „in der Steppe”, d. i. durd) 
Ebene, nicht aber in den Bergent). — Deut. 22, 5. Aus dem erjten 
Theil des Verjes folgt, daß eine Krau feine Waffen anlegen darf 
um in den Krieg zu ziehen, aus dem zweiten, daß der Mann jich 
nicht wit weiblichem Sierrat ſchmücken darf). — Deut, 27, 13. 
j Die Aeltejten des Leviſtammes follten zum Segnen unterhalb des 
Berges, der übrige Theil des Stammes unter den zu Segnenden auf 

dem Berge ſich aufjtellen®). — Deut. 27, 9. „Heute“ bit du 
zum Volke geworden deinem Gotte! Hatte denn JIsrael nicht jchon 
40 Jahre vorher die Thora empfangen? Aber weil jie die Thora, als 


En ln 


u — 


JJ ara non bp 1SaR Bam Nun iſt fir nem nad b. Synh. 111 a zu leſen 

— [or on ja], vgl. oben I, 440, Agada d. bab. Amor. ©. 67, Anm. 40. Da 

— aber in b. Synhedrin Chanina b. Gamliel der Hinweis auf DIEN IN zu— 

= geichrieben tft, darf man dem Gliezer b. Jakob den Hinweis auf Tom zu— 

ie weten, indem, wie häufig in Schocher tob, die Namen der Autoren vertaujcht 

i find. In b. Synh. iſt überdies der Sat de8 ©. b. 3. ganz ausgefallen. 
Die „Nabbinen” jagen nad b. Synhedrin, Moſes jet durch die göttliche Eigen— 

; ſchaft der „Wahrheit“ zu feiner raschen Ehrfurchtsbezeugung beivogen worden. 

ge 1) Lev. r. e. 17 g. E. Dagegen eine anonyme Meinung: weil jie alle 

a Kaufleute CPI) waren. 

2) Deut. r. o. 1, 3. St. 

3) Sifre zur St. ($ 50). 

4) Sifre 3. St. (8 56), b. Sota 33 b, j. Sota 21 ce, 

5) Sifre 3. St. ($ 226); b. Nazir 59 b. 

6) Toj. Sota 8, 9, b. Sota 37 a. 
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Zr er. hätten!). — Deut. 28, 12, „und zu jegnen das Werk 


7 ei die Schrift fo * als ob ſie die „heute“ am Berge, 


deiner . Hände". Denn wenn der Regen vom Himmel jtrömt, wird auch 


Handel und Wandel gejegnet?). — Deut. 34, 7. Für Inh lies 7?, 


Saft, Feuchtigkeit. Wenn Mojes Körper noch heute berührt würde, 
dränge der friich erhaltene Saft nach beiden Seiten hervor?). 

Jeſ. 22, 1. Der Ausdrud Man bezeichnet dreierlei: Bes 
drängniß, Hiob 39, 7, Lärm, Toben, Jeſ. 22, 1, Finfternif, Hiob 
30, 3%. — Pſ. 10, 3: Die zweite Hälfte des Verſes zielt auf 
Semanden, der ein Maak Weizen jtiehlt, daraus Brot bereitet, auch 
die Hebe vom Teige giebt und feine Kinder davon effen läßt. Sit 
deſſen Segensjprud darüber nicht Gottesläfterung?)? — Prov. 
25, 4. „Es tritt hervor das Werft des Künjtlers”. Das deutet 
auf die Art hin, wie die Schöpfung an’s Licht trat. Wie wenn in 
einer mit zwei ſchönen Metallicheiben (Sisxos) verjehenen Badewanne 
die Scheiben erjt dann jichtbar werden, wenn die Wanne nicht mi 
Wafjer gefüllt ijt, jo trat das Schöpfungswerf von Himmel und Erde 
erit dann an’s Licht, als „nicht mehr daS Tohu wa bohu die Welt 


1) Echir r. zu 2, 5, mit der Anwendung auf die gaftfreien Uſchenſer: 


axy MD’ DIB SE3 11127 onbanv NOIN DS NN DNN), 


2) Deut r.c. 7. Eleazar (b. Bedath) im Namen Joſe b. Zimra’z' 


hat einen ähnlichen Ausipruch zu Gen. 2, 6 Ga ns, ſ. Gen. r. ce. 139. ©. 
Bielleicht ift: 2py 2 por I geworden aus Br 7 pw yon. 

3) Eifrö 3. St. ($ 357): Yway nnb 0) zb non mnb D) xD xaon O8 
Tore Tor nn mnb mw22 997 52. Diefe, wegen der jheinbaren Iden— 
tität der Terteslefung TS mit der durch pn O8 an ihre Stelle gejekten 
Leſung, ichwerveritändlihe Auslegung (ſ. Tojaf. Arachin 15 a) tft wol am 
einfachiten jo zu veritehen, wie im Terte angegeben ; &. b. 3. lieſt mb als 
das im Neuhebrätfchen geläufige weibliche Hauptwort mb (f. Levy IT, 492 
a), im Gegeniag zu der in jener Zeit herrichenden Erklärung (ſ. Frankel 
Monatichrift 1864, S. 72 f.) wonach das Wort mit n>, Kinnbacken, Wange 
zufammenhängt. 

9 Edha r., Provemien Nr. 24 zu Anf. (es tft die xnrm'ne Jocha— 
nan’s): NDEx miina mix muwb mobo wnon min moon. 

6) To. Synh. 1, 2, j. Synh. 18 b ob., etwas abweichend b. Synh. 
6 b, Baba famma 94 a; Schoder tob 3. St. Vorangeht eine Deutung von 


Gliezer, dem Sohne Joſe Gal.'s. 
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bededtel). — Koh. 8, 8. Der erjte Sab diejes Verjes bejagt, daß 
der Menjch, weil jein Yebensgeilt dem gejammten Körper innewohnt 
und nicht nur einem einzelnen Gliede, feine Macht hat, jih in der 
Verzweiflung durch die DBejeitigung eines einzelnen Gliedes des 
Lebens zu entledigen?). 

Hohel. 1, 12. Dieſer Bers enthält eine Anjpielung auf 
Abrahams Rettung aus dem Teuerofen durch den Erzengel Michael: 
„Während der König der Könige in jeiner himmlischen Umgebung 
weilte, gab meine Narbe ihren Duft”). — Hoh. 2, 8. Der Kreund, 
der über Berge und Hügel eilt, it der Mejjias. Wenn er fommen 
und zu Israel jagen wird: hr werdet in dieſem Monate erlöit 
werden! jo fragen jie verwundert: hat denn Gott nicht bejtimmt, 
daß wir vorher allen jiebzig Völkern unterworfen jein jollen. Die 
Antwort des Mejjias ijt eine doppelte: Indem der Eine von eud) 
nach dem Außerjten Südweſten, der Barbarei, der Andere nach den 
fernen Nordojten, zu den Sarmäten verbannt wird, gilt das, als 
ob ihr allerwärtshin verbannt wäret. Dann aber auch), indem das 
herrjchende Rom feine Heeresmaht von allen Völkern nimmt und 
menigitens Einzelne aus jedem Volke euch knechten, gilt es, als ob 
euch das betreffende Volk ſelbſt Fnechtetet). 


1) Gen. r. ce. 10 Anf. Sapp° 27 293 por 'S, wofür aber nad) 
Jalkut zu Prod. $ 961 299° 72 8" zu lejen tft. Im Jalkut zu Gen. 2, 1 
jteht der Ausspruch anonynt. 

2) Deuteron. r. ec. 9 Anf. In Koh. r. 3. St. iſt diefe Deutung kürzer 
im Namen der „Gelehrten“ mitgetheilt, während dajelbit E. b. 3. eine andere 
zugejchrieben wird. ©. oben ©: 266, Anm. 2. 

3) Schir r. 3. St. dagegen 732%. Vgl. Gen. r. zu 15, 7 (e. 44). 

*) Schir r. 3. St, Peſikta 47 b, Peſikta r. e. 15 (71 b): tradirt vom 
Ugadiiten Huna, während Judan als Urheber diejer Deutung Eliezer 
den Sohn Joſe's, de8 Galiläers überliefert. Vielleicht iſt die Controverfe 
unrichtig überliefert. Huna im Namen Cliezer8 hat wol die eine Antwort 
des Meſſias, Judan im Namen des Cleazar (b. Jakob) die andere Antwort 
tradirt, Zu Hoh. 6, 10 MS) findet fih in Schir r. 3. St. ebenfalls 
eine Gontroverje zwiichen Huna und Judan: Judan überliefert eine Deutung, 
im Namen des EI. b. Jofe Gal., Huna eine andere im Namen des Gleazar 
aus Modtim (j. oben I, 201, N. 4). Möglicherweije iſt auch in diejer Stelle 
anstatt des Lesteren EI. b. Jakob zu ſetzen; die Deutung auf das Zeitalter 
des Meſſias reiht jich dann der Deutung von Hoh. 2, S an. 
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— Kisten Ernähtungen. — Die Plagen, mit denen 


Pharao „wegen Sara's“ (Gen. 15, 17, vgl. 20, 18) heimgeſucht 


wurde, trafen nachher aus gleichem Grunde auch Abimeleh, und 
umgefehrt!). — Von den 40 Tagen, während welcher Moſes auf 
dem Berge meilte (Erod. 24, 18) war Israel 29 Tage Gott treu 
geblieben, 11 Tage dauerte die Erwägung des Abfalles, des Weges 
„vom Horeb nach Seir” (Deut. 1, 2%). — Don den Töchtern 
Zelaphhads (Num. 26, 11) war die Jüngſte bei ihrer Verheiratung 
nicht jünger ala 40 Jahres). — Mehr als 300 Meilen thürmten ſich 
die Waſſer des Jordans in Wölbungen über einander, jo daß ſie 
von allen Völkern gejehen wurden (Sof. 5, 1)9. 

Bon gleicher phantajtiiher Hyperbolif wie der legte Ausſpruch 
ilt der im Namen €. b. J.'s tradirte eschatologiiche Sab?) : Dereinft 
wird Serujalem hoch emporragen und bis au den Thron der Herr: 
lichkeit Gottes reihen und gleihjam zu Gott jagen (Jeſ. 49, 20): 
63 ijt mir zu enge, mache mir doch Platz, daß ich mich jeßet). 

Der pjeudepigraphiiche Midraſch ſchreibt auch E. 6. J. einige 
Ausjprühe zu: eine Erklärung von Prov. 10, 27); eine Deutung 
von Pj. 112, 10 auf die Verjtoctheit des Frevlers in der Todes— 
Itunde ;?) eine ungeheuerlihe Phantaſie über das Lehrhaus Gottes, 
in welchem Zerubabel b. Schealtiel die Würde des Methurgemen 
befleidet?). | 


1) Gen. r. e. 41 und ce. 52 (Ende), tradirt von Eleazar (b. Bedath). 
2) Grod. r. e. 42 g. &. Vorher die Anficht des Simon b Jochai, |. 
oben ©. 119; den Ausdruf 27 °7, Deut. 1, 1, deutet er jo (Mb. di R. 
N. e. 34): „Senügend“ (7) war dieje Sünde vom „goldenen“ Kalbe, daß 
Israel ihretwegen büße bis zur Auferitehung der Todten. Vgl. oben S. 287, 
N. 4. 
3), Baba bathra 119 b ("38 m). 
4) Ier. Sota 22 a oben ("387 N). 
5) var un Peſikta 143 b, vgl. Tanch. B. X 16. 
0) Vielleicht iſt bei diefer Deutung apa ala Vokativ aufgefaßt. 
7) Midraſch Miichle 3. St. 
9 Chibbut feber e. 1 (Beth Hamm. I, 150). 
9 Abihm über den Meſſias (B. H. III, 75). 
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Eliezer, der Sohn Joſe > des Galiläers. 

Als einzige Angabe aus dem Leben Eliezer’s, von dejien 
Bater, dem Galiläer Joje, oben ausführlich die Rede war!), finden 
wir die Erwähnung jeiner Anmejenheit in Uſcha, deſſen Gajtfreund- 
ihaft auch er mit einer Schriftauslegung verherrlichte?). So er— 
icheint ev den Schülern Afiba’8 angereiht, welche nad) der hadriani- 
jchen Yeidenszeit das Banner des Gejegesjtudiums neu entfalteten. 
Jedoch ungleich den Anderen, die bei jener Gelegenheit mit ihm 
erwähnt find, nimmt er an der Ueberlieferung und dem Ausbau der 
Halaha — jomeit wir durch die Quellen berichtet jind — fait 
gar feinen Antheil, jondern pflegt, glei Eleazar aus Modiim 
vorzugsmweije die agadiihe Schriftauslegung, als deren Meijter ihn 
die Nachwelt anerkennt. Der Amora Jochanan überlieferte im Namen 
eines jüngeren Zeitgenojjen liezerd, im Namen Eleazar’s des 
Sohnes Simonb. Johars: Wo immer du in der Agada die Worte 
El.'s des Sohnes Joſe's des Galiläers findejt, mache dein Ohr 
einem Trichter gleich zur rajchen und volljtändigen Aufnahme des 
RR 


1) ©. I, 358-372. Für por findet fich oft die Schreibung por, doch 
Scheint eritere die richtige zu ſein. 


2) Schir r. zu 2, 5. Auch in der babylonischen Verfion des Berichts | 


von den Danfreden der Akibajchüler, Berach. 63 b, findet ſich — an letzter 
Stelle — unfer EL, doch mit einer anderen Auslegung als in Schir r. — 
Hter möge bemerkt werden, daß Akiba's Sentenz, Aboth 2, 16 (j. oben I, 
342) in der 2. Verfion des Ab. di NR. N. ce, 44 (62 a) mit Modificationen 
dem EL. b. J. Gal. zugeschrieben tft. 
3) Chullin 89 a, ald Einleitung zu der Deutung E.'s von Deut. 7, 
7; ganz jo, ohne Tradenten, fautet der Sat zu Beginn der Baraitha von den 
39 Negeln, jedoch mit Weglaffung des Wortes mans umd er Be hr 
SEN 
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Noch oitiger it eine andere, außerhalb des Rahmens der 
| großen Traditionslitteratur erhaltene Ueberlieferung, nad welcher 
E. 6. 3. ©. die Regeln, mit deren Hilfe in der Agada die heilige 
Schrift auszulegen it, firirt und, zweiundreigig an Zahl, aufge— 
zählt habel). An der Spite diejer 32 nterpretationgregeln be= 
finden jich vier Regeln vom Einbeziehen und Ausjchliegen, melde 
Akiba von Nachum aus Gimzo gelernt und zur wichtigjten 


nr maanb 27 naxıw. Im jer. Talmud, Kidduſchin 61 d, lautet der Satz: 
yamı 17 MEISTER IN 30) ++. NWS TSTNYOD ON; in Belifta r. ec. 10 
(38 b): 7 NESNEND IR MO®yar an DDa NaTn ya nınv>. 
An den beiden legteren Stellen tft Jochanan allein der Tradent und leitet 
damit die Deutung E.s von Hiob 33, 23 ein. Statt TwyAr in Bei. r. 
möchte Friedmann daſelbſt WHY "7 Leien, doch ſchwerlich kann man WM . 
mit dem Imperativ verbinden. Vielleicht fann man als uriprüngliche Leſung 
moy> na annehmen, der fich 7 jehr gut anfügt; das Verbum wY gehört 
zur Redensart, wie aus der oben I, 233, Anm. 4 citirten Stelle erfichtlich tit. 
1) Die Baraitha von den 32 Regeln wurde von Rabbit Simſon aus 
Chinon (um 1300) mit erläuternden Zuſätzen in feine Methodologie Co 
mimn2) aufgenommen und ging von da in die Talmudausgaben, als An— 
Hang zum Traftat Berachoth über. In jelbititändigen (hebr.) Schriften haben 
in neuerer Zeit die 32 Regeln behandelt: 9. KRaßenellenbogen, man: 
esry, Wilna 1822, neue Ausgabe mit Zujägen von Strafchun 1859; W. 
Einhorn, arsın vn, Wilna 1839 (vgl. deifen Einleitung zum Nabboth- 

Gommentar in der Wilnaer Ausgabe des Midrafch Rabba); 3. Neifmann, 

27 202, Wien 1867 (vgl. dazu Weiß im Hammaggid XI, 142, 150). 
Die Baraitha — die in ihrer Anlage ſich vollitändig der an der Spike des 
Sifrä ftehenden Baraitha von den dreizehn Negeln Ismaels anschließt — 
beginnt mit dem rühmenden Ausipruche über E.'s Agada (j. vorige Ann.) 
und fährt dann fort: MET: 171mm) mann men 2752 (worher tft wol mit 
Einhorn zu jegen: an "orbam vn bw 12 por (vgl. I. ©. Bloch 
in Kobal's Jeihurun IX, 53). Dann folgen — mit >, von Nr. 10 au 
mit 8 an das MY) anfnüpfend — die Negeln in einfacher Aufzählung, 
mit dem Schluße: min 25 Yox m. Hierauf werden die Negeln 
einzeln durch Beifpiele erläutert. In den Abſchnitten über die einzelnen 
 Megeln werden nicht nur Ausiprühe der Tannaiten Akiba (Regel 3), 
- Samael (26), Joſe (32), Nehemia (15), Nehorai (7), Rabbi (7), Chija 
(8), jondern auch jolche der Amoräer Johanan (6) und Joſe b. Chanina 
(10) angeführt. Die Baraitha hat alio die gegenwärtige Geftalt und Aus: 

. Pehmung erit lange nah E. b. 3. ©. erhalten, dem aber die Firtrung und 
g der Normen ſelbſt abzuiprechen wir feine Urſache haben. 
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| 242: A 
Grundlage jeines eregetiichen Verfahrens gemacht hatte!). Diejen vier 


Regeln aus Akiba's Schule folgen vier andere, welche unter den 
13 Regeln Ismaels und auch den 7 Kegeln Hillel’3 die erite Stelle 
einnehmen?). Bon Ismaels Regeln finden jich außerdem in unjerer 
Baraitha die dreizehnte?) (als 15. Regel). Hillel3 fünfte Pegel, 
welche bei Iſsmael zu einer Gruppe von jieben verjchiedenen Regeln 
(Nr. 5 bis 11) geworden ilt, die vom Allgemeinen und Bejondern, 
findet jich auf die agadijche Schrifterflärung angewandt in E. b. J. 
G.'s 13. Negel!), während die 24. und 25. Negel einigermaßen der 
neunten Pegel Ismaels entjiprechen. Hillels 7. Pegel, bei Ismael 
die 12., kann man mit entjprechender Mopdifteirung in der 22. und 
23. Negel E. b. %. G.'s wiedererkennen. — Die Regeln, welche 
& b. J. ©. für die agadiſche Schriftauslegung aufitellt, jpiegeln 
das Verfahren des Midraſch in der nichthalachiſchen Auslegung der 
Bibel in ſehr charakterijtiicher Weile wieder, wobei bejonders zu 
beachten ijt, daß dieſelben von einer ziemlich fejten und prägnanten 
Terminologie der biblijchen Hermeneutik Zeugniß ablegen. Die 
Regeln beziehen jich vorzugsweiſe auf ſyntaktiſche, ſtyliſtiſche und in- 
haltliche Eigenthiimlichfeiten des bibliichen Tertes, welche die haupt— 
Jählichite Grundlage und die Ausgangspunfte der agadiſchen Schrifte 
auslegung bilden. Auf ſyntaktiſchen Eiaenthümlichfeiten der bibliichen 


Sätze oder Sabgefüge baſiren: die neunte Regel, von der gekürzten 


1) ©, oben I 61 f., 308 f. Die zwei alten Regeln von "> und 
viyn find hier um zwei weitere combintrte — MX 2 ‚Diy’a ImN DIyNS 
29 — vermehrt. 

2) Die drei erften der Hilfel’ichen Regeln lauten: 1. am bp, 
2. mo man, 3, 28 722. In den Regeln Ismaels ift die dritte derjelben im 
zwei Negeln differenziirt, während bei EI. b. 3. ©. das Sal wachomer in 
doppelter Form als 5. und 6. Negel (eVan 'm 'D ‚Dino m 'n) ericheint. 
Hervorgehoben zu werden verdient, daß EL. b. I. G. als Aequivalent des 
Terminus D8 722 auch den Ausdrud ME’, der damit gleichbedeutend iſt 
(Grundlage, Fundament), gebraucht. 

3) Nach einer Annahme (ſ. oben I, 308, Anm. 3) die vierte der Ne- 
geln Hillels. 

4) ioRn bw wod non vr mepa vorne Dun. 
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oder elliptiihen Ausdrucksweiſe!), die elfte, von der Trennung des 
Zujammenhanges?), die 19., von parallelen Sätzen, von denen der eine 
auf Grund des andern zu deuten ijt;?) die 22., von parallen Sätzen, 
in denen der eine eine Ellipje zeigt, welche aus dem andern ergänzt 
- werden muß*); die 31., von eingejchobenen Säten, die dem Schlufie 
des Hauptſatzes vorausgehend). Auf rhetorische und jonitige Eigen— 


# 1) m92D 777. Beijpiele: I Chron. 17, 5, wo nach) WR zu ergänzen 
ift pen bs; IT Sam. 13, 39, wo nad 5>m zu ergänzen ift w»2. Beide 
Beiipiele bringt auch Abulwalid in der vorderiten Reihe der von ihm ge— 
jammelten Beijpiele für elliptiiche Ausdrudsweiie (Luma 249, 20 und 250, 
7, Rifma 150). Dem Terminus 7939 777 jelbit eignet er eine andere, an— 
geblich traditionelle Bedeutung zu. S. Leben und Werke Abulwalid’s. ©. 72, 
Anm. 20. r 

2) phone mo. Beiipiele: IL Chr. 30, 18, 19. Der Anfang des 
zweiten Verſes gehört eigentlich zum Schluffe des eriten; Hiob 17, 5, 6: 
der Anfang des 6. Verſes gehört als Objekt zu Dan. Bon Einigen 
(zen ©) wird als drittes Veijpiel erwähnt Prov. 23, 31, 32: rn’ 
amwn2 iſt Subjekt, der folgende Vers das Prädikat. Saadja der Gaoı 
— nad Ibn Esra, Sefath Jether Nr. 155, auf „Einen der Alten” geſtützt — 
zählte zehn Verie, in denen der maſſoretiſche Versichluß den Zufammenhang 
unterbricht, darunter die eriten zwei Beiſpiele unjerer Kegel. Vgl. mein Abra— 
ham Ibn Esra als Grammatifer, ©. 39, Anm. 14. Ander3 verjteht die 
Regel R. Abraham b. David im Commentar zu Sifrä (Lev. 25, 33, 109 a). 

3) Uanz IT RIM MS DORI I27. Zwei Beiſpiele: das eine aus der 
bibliihen Proſa, I Kön. 7, 15, wo das von der einen Säule Gejagte nad 
dem von der andern Säule Gejagten zu ergänzen iſt; das andere Betipiel 
aus dem poetiihen Parallelismus, Pi. 97, 11, two „Licht“ auch in's Zweite 
Glied und „Freude“ auch in's erite zu ergänzen tit. 

9 voy mia mono >27. Beiſpiele: Prov. 21, 14, wo im zweiten 
Gliede 732° zu ergänzen tit; Jeſ. 28, 27, wo vor >D1 zu ergänzen xD; Pi. 
38, 2, wo O8 aud in den zmweiten Sag gehört Vgl. Abr. Ibn Gera als 
Gramm. ©. 147, Anm. 19. Die folgende Hegel, die 23., bildet das Gegen- 
ſtück zu dieſer: mar byimswmw 37. Die zwei Beifpiele dazu find dem 29. 
Pſalm entnommen. 

5) 93 Amına wie D=pn, Beiipiele: I Sam. 3, 3, wo 32 bau 
eingeihoben und * S213 zu 733° gehört (diefe Erklärung liegt der mafjo- 
retiihen Accentuation zu Grunde und wird aucd von Abulwalid, Yuma 345, 
5, R. 214 gegeben); Pi. 34, 16—18, indem V. 17 zwiſchen die zu einander 
gehörenden Verſe 16 und 18 geichoben tit. 
































iA Ahümtiäteiten der bibliſchen — —— Bejiehen ſich fofgenbe Regel J Bi: 
die 10., von der Wiederholung;!) die 12,, von der Verglei — 
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zweier, Gegenftände, wobei ein jonit undrtameie Moment die Or 
lage der DVergleihung bildet und auf den zur Vergleichung herbei— 
gezogenen Gegenjtand ein neues Licht Fällt”); die 14. von der Ver— 
gleihung eines bedeutenden Gegenjtandes mit einem geringen, um 
dadurch Ddeutlicheres Verjtändnig zu erzielen?); die 16., vom be= 
deutungsvollen Gebrauche bejtimmter Ausdrüdet); die 18., von der 
Hervorhebung eines jpeciellen Falles, obwol die ganze Gattung 
gemeint ijt, weil jener Tall der gewöhnliche iſt ;5) die 21., von der 






























1) Bw NIT 937, Beiſpiele: Gen. 41, dte dreifache Wiederholung der 
in Pharao Traum gejehenen Zahlen (B. 3 und 6, 19 und 23, 27), welche 
die Jahre der Hungersnot bedeuten, zur Andeutung deifen, daß die Hungersnot 
uriprünglich für die aus diefer Wiederholung fich ergebende Anzahl von 
Fahren beitimmt war (eine agadiiche Deutung des Amora Joſe b. Chanina 
zu Gen. 41, vgl. oben ©. 272); Jerem. 7, 4, die dreifache Wiederholung 
von » 5a’ als Andeutung der drei Feitzeiten, an denen zum Tempel ge: 
wallfahrtet wurde, oder der drei zerjtörten älteren Heiligthümern Nob, Schilo 
und Gibeon. 

2, mb xann nbb na 237. Beiſpiele: In Jeſ. 63, 1964, 2 wird 
die Offenbarung am Sinai mit der Weltihöpfung verglichen, wobei jich erit 
aus der Vergleichung ergtebt, daß loderndes Fener das Firmament umflanmte 
und glänzend machte (diefe Deutung mit der Anwendung de Terminus 
für unfere Negeln tradirt im Gen. v. e. 4 g. Anf. Berechja im Namen 
Abba b. Kahana’s); Jerem. 46, 22 wird die Stimme de3 jtürzenden 
Egyptens mit der der Schlange verglichen, woraus ſich ergiebt, daß die 
Schlange, als an ihr das Urtheil in Gen. 3, 14 vollzogen wurde, eine die. 
Welt von einem Ende bis zum anderen erfülfende Stimme ertönen ließ. 

3) nyaw mw 975 na yoprnb non pupa mom Dim =". 
Beiipiele: Deut. 32, 2, Vergleihung der Thora mit dem Negen; Amos 3, 8, 
Vergleihung Gottes mit dem Löwen. ' 

4) yarpna mia 327, Beifpiele: I Sam. 1, 11, Anwendung des 
Gottesnamend MN2X 7 im Gebete der Channa; Maleachi 2, 16, Anwendung 
der Bezeichnung Same mo, die ſonſt bei den nachexiliſchen Propheten 
Chaggai, Zaharia, Maleachi nich borfönmt. 

6) nam a SDR .. „523 am ın2DRS Sana 27 (oder 138... 
— 2025 72m). Beiſpiele: Exod. 22, 30 „auf dem Felde Zerriſſenes“, a 


da die wilden Thiere mehr auf freiem Felde als in der Stadt a aha J 
NR Ay 
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mit mehreren Gegenjtänden, wobei den lebteren nur 


das für ben verglichenen Gegenſtand Vortheilhafte entnommen iſt!); 


die 26., von der Gleichnikrede?); die 27., von den bedeutjamen 
Zahlen?) ; die 28., von der —— Redeweiſe“). — Andere 


Regeln bringen —— Stellen des heiligen Textes mit einander 


in erflärenden Zujammenhang: die 17. Negel ehrt, daß ein 
wichtiger, an der Hauptjtelle, an welcher von irgend einem Gegen: 
ftande die Rede ilt, unerwähnter Umstand an einer anderen Stelle 
erwähnt wird;?) die 20. Regel geitattet, den einen Gegenitand für 
dem anderen zu jubitituiren, wenn die betreffende Bibeljtelle ohne 
eine ſolche Subjtitution unverjtändlid iſt und der jubjtituirte Gegen- 


pflegen; Deut. 23, 11, „Zufall der Nacht“, da derjelbe eher bei Nacht als 
am Tage vorlömmt, Prov. 22, 22, „beraube nicht den Armen“, weil der 
Arme eher beraubt wird als der Reiche. 

1) jemoso na na 5 in Ink ma 'nva von 27. Beiſpiele: 
Bi. 92, 13, Vergleichung des Frommen mit der fruchttragenden, aber jchatten= 
loſen Palme und der jchattigen, aber feine Früchte tragenden Ceder; el. 
55, 1, Bergleihung der Worte der Thora mit dem durititillenden, aber das 
Herz nicht erfreuenden Waſſer und mit Wein und Milch, welche wol das 
Herz erfreuen, aber den Durft nicht jtillen. 

2, ben. Beiipiele: Das Gleichniß Jotham's, Nichter 9, 8 ff.; das 
Gleihnik König Joaſch's, TI Kön. 14, 9. Es folgt nach den Beijpielen die 
Bemerkung, daß man in den Propheten und Hagiographen viele Gleichniß— 


reden findet; die Worte des Pentateuchs dürfen aber nicht als Gleichniß 


ausgelegt werden, mit Ausnahme der drei von Jsmael allegoriich gedeuteten 
Stellen der Thora (j. oben I, 247). 

3) 733. Beiipiele: Num. 14, 34, die 40 Jahre, die den 40 Tagen der treu— 
(ofen Kundichafter entiprechen; II Kön. 10, 30, die dem Jehu verheigenen vier 
Generationen entiprechen den vier Generationen der von ihm "gejtürzten 
Dynaftie Achabs. 

4) byn. Beiipiele: Jerem. 23, 38 f.; Jeſ. 30, 16. Diefe und die vor— 
hergehende Negel zeigen zwei Termin von eigenthümlicher Kürze. 723 ericheint 
in der häufigen Nedensart 7232 „entiprechend“; pn, eig. das Obige, deutet 
auf den vorhergegangenen Ausdruck, mit welchem der zweite, abfichtlich ge— 
wählte, ein Wortipiel bildet. 

5) MX ErP23 WIEHMI ISIPn2 DIENE WIRD 127. Beiipiele: Die Be: 
ſchreibung des Paradiejes Gen. 2, 8, tit zu ergänzen nach Ez. 8, 13; die 
Borihriften über die Prieitergeichlechter, Num. 3, find zu ergänzen nach I 


Ghron. 24, 19, 








zum h - 
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jtand einen bejjeren Sinn giebt;!) die 32. Regel conitatirt, daß in 
der Reihenfolge der bibliichen Abjchnitte nicht immer die chrono— 
logijhe Anordnung beobachtet ijt, indem das früher Gejchehene 
jpäter erwähnt ijt und umgefehrt?). — Zwei Regeln endlich deuten 
das einzelne Wort nad jeinen Bejtandtheilen, die 29. als Ber: 
bindung von Bucjtaben, die, jei es nach ihrem Zahlenwerte, jei es 
nach ihrer angenommenen Subjtituirung für andere Buchitaben, be- 
trachtet werden’); die 30. als Verbindung von Sylben oder auch 
Buchſtaben, die als Elemente einer etymologiſchen Komposition oder 
als Abbreviatur aus verjchiedenen Wörtern gelten). 


Als allgemeine, die bibliihe Darjtellungsweije betreffende 
Regel, kann man auch den Ausiprud E.'s anführen, in welchem er 
an einer Reihe von Beijpielen zeigt, daß Gott den Frommen jeinen 


1) warb guy am Das 16 pay iR IS aRd Kine? 27. Beiſpiele: 
Der Segen Moſes' in Deut. 33, 7 paßt nicht auf Juda, jondern auf Simon, 
auf den aljo die Gebetworte fich beziehen; in Jerem. 33, 17 tft SPP" pr 
m zu erklären, als ob e8 hieße Im TR 91. ©. Abulwalid, Luma 295 
Rikma 178. 

2) NYWNB3 NIT MN 07918 (ein Seitenftüd der 31. Negel, oben 
©. 295 4. 5). Beiſpiele: Gen. e. 15, der Zeit nach vor e. 14 gehörig. Num. 
7, der Zeit nach vor Num. 1. ©. oben I, 249. 

3) KERN (yoxuugreiz) md zwar: a) nawrD, Beijpiel: ID 
Gen. 14, 14 = 318; b) nm @bm) nmand, Beiipiel :0p >>, Jerem. 51, 
1 5. dv. als oıw> nah dem Permutationsſyſtem wan8. S. Agada der babpl. 
Amoräer, ©. 30, Anm. 198, Zunz, Die fynagogtiche Poeſie des Mittelalters 
©. 368, und als weiteres Beiſpiel Peſikta ed. Buber, 165 b, K’Ibnn 210 
vo) mD1 (Hojea 14, 3) SB mp1 wa MT. 

4) PEN notarıcum (vorxoxöy), Beiſpiele: DTISR j. v. als 127 28 
Gen. 17, 5; ban2 Lev. 2, 14, ſ. v. ala Da I, mann, I Kön. 2, 8, beiteht 
aus den Anfangsbuchitaben der Wörter 12290 „M2 ‚MX1T „aNS ‚ANY, mit 
denen Schtmei den David beſchimpfte; EB, Num. 22, 32, Anfangsbuchitaben 
bon Mn» NN NN Sn Sabb. 105 a werden alle dieje Beiipiele von 
einzelnen jpäteren Autoren als biblticher Beweis für die Zuläfligkeit der 
Notarilon-Deutung angeführt. Im Namen E. b. I. G.'s wird in Sifre zu 
Num. 12, 2 (8 99) die Deutung des Namens 50x mit N) MS INN 1BX 
überliefert; ferner die Grfl. von, M>I72, Hoh. 6, 10 (. unten), vielleicht auch 
die von AM‘, Prov. 12, 27, ſ. oben 1, 234, 4.1. 
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‚24 — das Vorkommen des Wortes IR in profaner Bedeutung?). 
% Die agadiihen Ausſprüche des Urhebers der agadiichen 
Interpretationsregeln find, jomeit jie in älteren und jün— 
geren Midrajchwerfen, zum Theil aud in Zojefta und Baraitha 
erhalten jind®), nicht bejonder8 zahlreihd. Kigentlihe Sentenzen 
werden weder in Aboth, noch ſonſt von ihm überliefert. Doc find 
einige jeiner Schriftauslegungen paränetich geartet. In Prov. 24, 
27 ſieht er eine Mahnung zum Studium der Thora und zu guten 
Werfen und die Verheißung des Lohnes für das Forſchen in der 
Lehret). — Aus der Wortanalogie zwiſchen Deut. 32, 2 und 21, 4 
ergiebt jich ihm der Hinweis auf die jühnende Kraft der Worte der 
Lehres). — Wenn Jemand eine Pflihtübung unvollendet läßt und ein 
| Anderer jie vollendei, jo wird das Verdienjt dem Zweiten zugeeignet, 
jowie das Hinaufbringen der Gebeine Joſef's den Israeliten zuge— 
ichrieben wird (Joſ. 24, 32), obwol Mojes fie aus Aegypten ge= 
bracht hatte (Erod. 13, 19)6). — Man joll einem Menſchen nur 


1) Gen. r. e. 39 g. Anf., e. 55, g. E. Die Beiſpiele find: Gen. 12, 
1 und 22, 2; Jona 3, 2; Ezech. 3, 22. Der Sas, tradirt von Huna, wird 
in Salfut zu Ez. 3 ($ 343), irrthümlich E.3 Vater, Joſe zugefchrieben: 
(vgl. I, 372, Anm. 1). Die Lejeart in Gen. r. c. 39: Toner map mon 
orprız bw any jcheint eine erleichternde Modififattion aus der auch im 
Jalkut ftehenden: 2 bw 'y (a) none munn zu fein. 
| 2) Sofrim 4, 9. Außer der Phraſe 7 85 in Gen. 31, 29, Deut. 
28, 32, Prob. 3, 27, werden in diefem Ausſpruche noch O8 in Hiob 16, 18 
und OR, Prov. 2, 18, als profan gekennzeichnet: Sm o62, Vielleicht ſollte 
die Combination 98 in ihren verſchiedenen Bedeutungen, außer der heiligen, 
der leßteren gegenübergeitellt werden; daher giebt E. auch je ein Beiſpiel 
für die Negationspartifel und die Präpofition. 

3, Als Tradenten feiner Ausſprüche ericheinen befonders Jochanan 
(i. oben, ©. 292) und Huna (j. ob. Anm. 1). 
! 4) Toſ. Sota 7, 21, b. Sota 44 a. 
ü 5) Eifre 3. St. ($ 306). 
’ * 9 Gen. r. e. 85, g. Anf., tradirt von Huna. In b. Sota 13 b oben 
iſt das eine Deutung des Chama b. Chanina. In Tanch. SPY zu Deut. 
* 1 findet ſich der Ausſpruch in einer an Gen. r. ſich auſchließenden Form 
Namen Johanan’s, in Deut. r. ©. 8, ebenfalls an Gen. r. fich an— 
Br d und tradirt von Levi, im Namen Chama b. Chanina's. 


Willen a — J —— Maſſoretiſch J die Regel 
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einen Theil des ihm gebührenden Lobes in's Geſicht jagen; de m 


jeldjt von Gott rühmt der Pjalmift, wenn er ihn apojtrophirt 
(Bi. 66, 3), nur die Furchtbarkeit jeiner Werke, während er in 3. Perſ. 
ihn preifend (Pi. 136, 1) von jeiner Güte und Gnade jprit!). — 
Wenn man eine Reiſe unternimmt, ijt es geratben, jich einem 
Frommen, der dasjelbe Neijeziel hat, anzujchliegen, da diejen nad) 
Pſ. 91, 11 gute Engel begleiten, und die Reiſegenoſſenſchaft des 
Frevlers zu vermeiden, da demjelben, nah Pſ. 109, 6 böje Engel 
an die Seite gegeben jind?). — Die Seele ijt, jolange der Menſch 
am Leben ijt, in der Hand des Schöpfers verwahrt, nad) Hiob 12, 
10, nach dem Tode an den Aufbewahrungsort verjeßt, von dem 
I Sam. 25, 29 gejprochen wird; doch gilt das lettere, wie aus 
derjelben Stelle erjichtlich ijt, nur von den Seelen der Krommen?). — 
Wer Angjt empfindet, dem it es verboten jein Gebet zu verrichten?). — 

Ein Theil der erhaltenen Agadajäge E.'s hat Israels Ver— 
herrlihung zum Gegenjtande. In einer Paraphraſe zu Deut. 7, 7 
jtellt ev die Demut Israels, wie fie jih in Abraham (Gen. 18, 27), 
Mojes und Aharon (Exod. 16, 7) und in David (Pi. 22, 7) fund- 
gab, der Selbjtüberhebung der Heiden (Nimrod, Gen. 11, 4, Pharao, 
Erod. 5, 2, Sanderib, II Kön. 18, 35, Nebufadnezar, Jeſ. 14, 
14, Chiram, Ez. 28, 2) gegenüberd). — Als Israel am Berge 
Sinai die Worte jprah: Wir wollen thun und hören! (Exod. 
24, 7), rief Gott den Todesengel und jagte ihm: Obwol ich dich 
zum Oberherrn (zoswonp&rop) über die Menjchen gemacht babe, jo 


haſt du über dieje Nation feine Gewalt, denn es jind meine Kinder 


(Deut. 14, 1)5). — Israel ſprach zu Gott: Herr der Welten, 


1) Sifre zu Num. 12, 5 ($ 102). ergänzt nach Gen. v. 6. 32 g. Anf. 


2) Toj. Sabbath 17 (18), 2 und Aboda zara 1, 17. 

3) Sifrö zu Num. ($ 131). 

4) Tradirt von Johanan, und in deifen Namen von Zerifan, j. 
Beradh. 8 d, Midr. Samuel e. 2, ©. Agada der babyl. Amoräer, ©. 28, 
Anm. 198. 

5) Chullin 89 a, tradirt von Jochanan (f. oben ©. 292, U. 3). 

6) Lev. r. ©. 18 g. Ende, tradirt von Johanan. In Tand. 2. 
NON', tradirt von Pinchas b. Chama im Namen Jodhanan’s, in anderer 


Ginkleidung: Gott wird redend eingeführt, wie er dem Todesengel bedeutet, | ; 
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wenn wir Buße thun, wer wird für uns zeugen? Da antwortete 
Gott: Sollte ich, der ich zum Böſen Zeuge gegen euch bin (Maleachi 
3, 5), nicht auch zum Guten euer Zeuge jein?!) — Hinſichtlich der 
Strafen wird Israel mit der Schafherde verglichen, die nicht zur 
Rechenſchaft gezogen wird (Pialm 78, 52), aber „Menjchen jeid 
ihr“ (Ezech. 34, 31), wo es gilt, den Lohn zu empfangen?). — Die 
Zahl der Bölfer der Erde it in Hohelied 6, 8 angedeutet, fie 
beträgt 140, daS doppelte der Anzahl der Seelen, mit denen Israel 
nad Aegypten Fam; darauf weiſt auch Hin Deut. 32, 8: „er jtellt 
feit die Gebiete der Völker nach der Anzahl der Kinder Israels“, das 
ijt je zwei Gebiete auf eine der 70 Seelen?). — Was haben dieje 
armen Völker?) getban, daß Gott ihnen nicht die Thora geben wollte ? 
Ste „haben nicht die Borjchriften des Rechtes erfennen mögen“ (Bj. 
147, 20)°). — An Deut. 32, 34 ijt der bei Gott verwahrte Becher 
des großen Strafgerichtes gefennzeichnei®), deſſen nähere Bejchreibung 
in Pſalm 75, 9 zu finden it: Ein einziger Tropfen vom Inhalte 
diejes Bechers ijt abgängig und von dieſem Tropfen tranfen die 
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daß er über die Israeliten Feine Macht habe, da dieje, nach Wi. 82, 6, gött- 
licher Art ſeien. Ebenio, aber ohne jeden Tradenten, findet fih E.’3 Sat in 
Grod. r. e. 41, doch nicht mit der Pointe aus Pi. 82, 6, ſondern mit der 
Begründung, daß Israel die Freiheit gegeben jet, nach. Grod. 32, 16 in der 
Auffaſſung Nehemia’s (ij. oben ©. 256, U. 2). Aehnlich iſt die Form 
des Ausſpruches in Num. r. c. 16 g. E. und Tauch. B. now Appendir 1, 
jedoch mit Hinzufügung des Hinmweijes auf 4, 4. Anonym und an die leßt- 
erwähnte Form ſich anreihend findet fih der Sat in Tanch. now. 

1) Peſikta 164 b. 

2) Schoder tob zu Bi. 78, tradirt von Jocha uan, anonym in Exod. 
rt. 0. 24. 

3, Sifr& zu Deut. 32, 8 ($ 311). 

6) YoR Du Dan 1oy nn 21. 

5) Meciltha zu Grod. 19, 2 (62 a), mit Hinweis auf Habakkuk 3, 6, 
wozu die entiprechende Deutung anonym fich in Mechiltha zu 20, 2 (67 a) 
findet. 

6) 83 wird fo umichrieben: Toynm1 Da Kim D12. wobei DR> wol 
in der Bedeutung „zuiammenzichen“, verringern gebraucht ift. In Schocher 
tob zu Bi. 75, 9 heißt e8, ebenfalls im Namen &. b. I, G.s, DrDInn> oin2. 
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Sejchlehter der Sündfluth und des Thurmbaues, die Leute vo 
Sodom und Amora, Pharao, Sijera, Sanderib, Nebufadnezar und 
alle ihre Heere, und von ihm trinfen alle Fünftigen Weltbewohner 
dis an's Ende aller Gejchlechter (ei. 25, 6)). — Drei Mal wird 
in der heiligen Schrift eine Empörung der Weltbemohner gegen Gott 
erwähnt, Gen. 11, 1, Joſua 9, 2 und (von den Tagen Gogs und 
Deagogs) Bi. 2, 2%. — Anfnüpfend an Echa 5, 17 ruft E. aus: 
Wenn das Weib, welches nur wenige Tage von ihrem Gatten ab— 
gejondert lebt, die Sieche genannt wird’), um mie viel eher verdienen 
wir jo genannt zu werden, die wir vom Hauje unjeres Yebens und 
unjerem Heiligthume jo viele Jahre jchon abgejondert jind!t) — Aus 
der combinirten Deutung von Pſ. 45, 17 und von Erod. 19, 6 
ergiebt ſich, daß in der Jufunft die Israeliten ungemein zahlreich 
jein werden und nicht etwa arın und gepeinigt?), auch nicht dem 
Handel ergeben, jondern Jeder mächtig und in Ruhe lebend, wie 
ein König und Briejter®). 

Merfwürdig iſt eine Gruppe polemiſcher Säte, in denen E. 
die Scheinbar aus einzelnen Bibeljtellen fich ergebende Berechtigung 
einer Gutes und Böſes für gleichwertig betrachtenden Weltanjchauung 
aus anderen, deutlich das Gegentheil beiagenden Stellen wiederlegt‘). 
Mer aus Gen. 4, 7, Brov. 18, 21, Prov. 11, 31, die Gleich- 


1) Eifre zur St. ($ 324). 
2) Tanch. B. rm 24, tradirt von Aibo; Tand. 72 g. Ende tit der 
Name E.'s weggeblieben und jein Vater als Autor genannt. 


3) Der Ausdruck 7 findet fih auch von der Menftrutrenden, Lev. ' 


15, 32. 

4) Gcha r. 3. St., etwas anders Lev.r. e, 19, tradirt von Jochanan. 

5) END Om. Das zweite Wort iſt zn FEW und FE1D> corrumpirt. 
Zu Dom Sf. Anm 3 und ©. 301, Anm. 4. 

0) Mech. zu Erod. 19, 4 (63 a), wo nad Jalkut zu Grod. 19, 2 (S 
275) und zu Pi. 45 rbam zu ergänzen iſt. In Schocher tob zu Pi. 45, 17 
jteht nur der Anfang des Satzes. Diejer iſt in jeiner Anlage (die Auslegung 
jchreitet in Frage und Antwort, Einwand und Wiederlegung, Don . . SiS" 
25, fort) dem Ausfpruche E's über den Becher, zu Deut. 32, 34, entjprechend. 

7) Sifre zu Deut. 11, 26 ($ 54). Die fegeriiche Anficht iſt dabei mit 
den Worten end m angedeutet, die twiederlegende Bibelftelle mit MIN 
mn eingeführt. 
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findet ſich Folgendes: Da Noah erſt nad) feinem fünfhundertiten 

n Jahre jeine Söhne zeugte (Gen. 5, 32), mar jelbit Japhet, der 
{ Aeltejte, als die Sündfluth hereinbrach, noch nicht hundert Jahre 
alt umd verfiel nicht — nah Jeſ. 65, 20 — dem Fludet). — 


fi; jehrt die Arche verließ: er hatte einjt dem Löwen nicht rechtzeitig 
feine Nahrung gereicht und wurde von ihm verwundet?). — Gen. 
21 9. >33 bedeutet Sittenlojigfeit, vgl. den Ausdrud prnyb, Gen. 
39, 173). — Erod. 2, 11. Mojes jah, daR die Aegypter bei der 
Zutheilung der Arbeiten weder das Alter noch das Gejchlecht be- 
rücfjihtigten‘). — Erod. 2, 17. Der Ausdruck ywın, vergl. mit Yun, 
Deut. 22, 27, deutet an, daß Moſes die Töchter Jethro's gegen un— 
züchtige Angriffe Shüste?). — Erod. 11,5. Der „Erjtgeborene der Scla= 




























1) Gen. r. e. 26 Anf., tradirt von Mary 9, mas aber wegen des 
vorhergehenden Autors — 7° 7 — aus xXV I corrumpirt zu fetıt fcheint. 
2) Tanhuma B. m 14 und Tand. 7, kürzer Tanch. B. 3, tradirt 


Noah in Folge deifen nicht das Opfer bringen fonnte und von feinem Sohne 

Sem vertreten wurde: Levit. r. ec. 20 Anf., tradirt von Johanan, Gen. r. 

e. 30 g. Anf. (vgl. ib. e. 36 g. Anf.), tradirt von Huna; Peſikta 167 b 

und Tandı. PTN8 Anf., tradirt von Binhas im Namen Johanan’s (\. 

oben ©. 300, Anm. 6). In Koheleth rabba zu 9, 2 anonym, mit 5 ein⸗ 

geleitet. Die Deutung des 7X vor 7 in Gen. 7, 23 findet fih auch als 

Beiipiel in der 2. der 32 Negeln, aber nicht um die Verwundung Noach’3 

durch den Löwen zu deduciren, fondern mit der andern in Tanch. B. 3 3, 14, 

Gen. r. e, 32 Ende von Huna im Namen Jo ſe's überlieferten Deduction. 

3) Toi. Sota 6, 6. In Gen. r. ce. 53 hat E. b. I. ©. die in Toſ. 

Sota im Namen Ismael's tradirte Erklärung, ſ. oben I, 252. 

9) Grod.r. e,1g. E., mit der weiteren Ausführung, daß Moſes dadurch, 

daß er die Ungerechtigkeit dieſer Arbeitstheilung ausglich, ſich der göttlichen 
Offenbarung würdig machte. In Leo. r. c. 37 anonym mit etwas verjchtedener 

pointe. Vol. auch Sota 11 b oben, Erod. r. e. 18 g. E. und Tanch. xxV Ende, 
5) Erod r. e. 1 g. &., tradirt von IJohanan. Im Midr. Abkir 3. 

} & St. (ed. Buber p. 14) im Namen Joſe b. Chanina's, in derjelben Form, 
” aber anonym, in Tand. Minw 3. ©t. 





Das Wörthen 8, Gen. 7, 23, deutet an, daß Noach nit unver 


von Johanan. Ohne die Deduktion von 8 und mit dem Zuſatze, daß 
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vin iſt deshalb — — auch die an die Hanbmüfte en. gebun⸗ 
denen Sclavinnen gejagt hatten: Wir ſind gerne gefnechtet, — nur 
Israel geknechtet bleibt!). — Exod. 15, 1. Der Geſang am Meere 
iſt ſo zu denken, wie das in der Curse angeitimmte Hall: 
Moſes jang die einzelnen Verje und das Volt wiederholte immer 
den erjten Bers?),. — Num. 11, 31. Die Wachteln bedecten 
„bis zur Sonne hin” (29% 77) das Firmament, und jie waren 
„zwei Ellen über der Erde”, damit man ſich nicht zu bücken brauche, 
um jie aufzuleſens). — I Sam. 15, 6. Warum wird von Jethro, 
der doch nur dem Mojes Liebe erwies, gejagt, daß er jie ganz 
Israel erwiejen habe? Das will lehren, da wer nur Einem der 
Großen Israels Liebe erweilt, dem es jo angerechnet wird, als ob 
er ganz Israel Gutes gethan hättet). — Jeſ. 21, 15. Das „aus- 
gejtreckte Schwert” iſt das von der Schöpfung her zur Züchtigung 
des. Aſſyrers vorbereitete). — Jeſ. 66, 22.° „Die“ neuen Himmel 
und „die” neue Erde, von deren Erihaffung Jeſ. 65, 17, die 
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1) Peſikta 65 db, Bejiftar e. 17 (88 b), tradirt von Huna und A cha. 

2) Toj. Sota 6, 3, Bar. j. Sota 20 e; vorher die Anficht Akiba's 
(j. oben I, 310, U. 1), daß der Gejang jo ausgeführt wurde, wie das Hallel 
in der Schule, indem Moſes jtetS einen Vers anjtimmte und das Wolf den- 
jelben nachſang. In der Bar. b. Sota 30 b tit die leßtere Meinung die E. 
b. J. G.'s und Akiba hat die im Terte angeführte. In der Mech. zu St. 
(35 b) und Miichna Sota 5, 5 findet fich bloß Akiba's Anficht und zivar 
mit den Worten: bonn na PN mw DIR 339, 

3) Toſ. Sota 4, 4, nach der Anficht Akiba's, daß die zwei Ellen die 
Höhe der auf der Erde liegenden Wacdtelihwärme anzeige. E. b. J. ©. 
nimmt dy in der Bedeutung von Sonne (mar babı mR man , . noıp anme, 
j. Levy II, 228 b) und Sp in der Bedeutung von über. 

+) Schir r. zu 2, 5 Ende, in der Danfrede an die Uſchenſer und mit 
Anwendnng auf die Gaftfreundlichkeit, welche fie an den Gelehrten geübt 
hatten. In b. Berach. 63 b hat die auf I Sam. 15, 6 begründete Danfrede in 
anderer Form (daraus anonym Midr. Samuel e 18), Nechemja (j. oben ©. 235, 4 
X. 4), während E. b. I. G. die in Schir r. im Namen Sofeb. Chalafthas -- 
tradirte Danfrede (j. oben ©. 183, A. 4) zugejchrieben wird. In Lev. r. c. 34, | 
wie in Schir r., tradirt von Iochanan im Namen des Sram ‘or ‘=, wo 
3 OR S zu ergänzen tft. 

5) Synhedrin 95 b. 
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Rede ijt, waren im Plane der Weltſchöpfung mitinbegriffen.'). — 
Ez. 33, 24. Der Hinweis auf Abraham ijt jo zu verjtehen: Wenn 
Abraham, der nur allein war und ji auf Keinen ſtützen konnte, 
das Land zum Beſitz erhielt, ummieviel eher jollten wir es erhalten, 
die wir uns auf das Verdienſt der Väter ſtützen fönnen?). — Wer, 
anjtatt nach den Rechtsvorichriften zu urtheilen, zwiſchen den jtreiten- 
den Parteien einen Ausgleich herbeiführt, das Recht „zerichneidet”, der 
jündigt, und wer einen jolchen Nechtszerjchneider rühmt, der lältert 
Gott, nad Pſalm 10, 3; vielmehr möge das Recht den Berg durch— 
bohren, wie Mojes gejagt Hat (Deut. 1, 17): Fürchtet vor Nie— 
mandem, denn das Recht it Gottes. Hingegen trachtete Aharon 
nur Frieden zu jtiften zwiſchen den Menjchen, nach Maleachi 2, 6°). — 
Pſ. 66, 3. Der Sinn der eriten Bershälfte it: Spendet Beifall 
Sott, dem Großes Wirfenden ; wie furhtbur jind deine Veran— 
Italtungen in der Yeitung der Geſchicke! Die mit dem Tode Bedrohten 
tödten ihre Mörder, die Gehenften hängen ihre Henker, die in’s 
Waſſer Verſenkten verjenfen ihre Verſenker; der die Kinder in den Nil 
werfen hieß (Exod. 1, 22), ſank in's Meer (ib. 15, 4). — Bi. 


1) Gen. r. e. 1 g. E., Tanchuma B. MWENI2 9, tradirt von Huna. 

2) Toſ. Sota 6, 9, ſ. oben, ©. 234, Anm. 3. 

3) Tof. Synh. 1, 2, j. Synh. 18 b, b. Synh. 6 b. In Sifre zu 
Deut. 1, 17 (8 17) iſt diefe Deutung von Pi. 10, 3 ohne den Nachjag im 
Namen der „Weiien” (aomor meX) tradirt. Die Anwendung von Mal. 2, 
6 auf Aharon findet fich in gleicher Wetie im Sage Simon b. Gamliel's, 
Beref Haſchalom Ende, und in der anonymen Grläuterung zu Hillel’3 
Sprud (both 1, 12), Aboth di R. Nathan e. 12 Anf. Bol. oben ©. 51. 

+) So Peſikta 81 a (tradirt von Jochanan), wo die eigentliche, 
targumartige Baraphraie der Pſalmworte fo lautet: u na xbyab nmN 
Tr7 mn pa Porn me, In Belikta r. c. 19 (94) fehlt die zweite Hälfte 
diefer Baraphraie, in Tanchuma B. mow> 2 ebenfalls und die erite ift he- 
brätfirt: or mn Toyo in ; auch in Grod. r. e. 20 fteht nur die erite 
Hälfte, jedody aramätih. In Tand). B. fehlt der zweite Theil des Ausipruches 
mit ber Anmendung auf Pharao ganz, während er in Peſiktanr. modifictrt 
und anftatt auf Pharao auf den vom Henker zum Gehenkten gewordenen 
Haman angewendet ift. In Grod r. tit jowol Haman al8 Pharao genannt. 
In Efther r. am Ende, wo die Nutornamen weggefallen, lautet der Ausspruch 
wie in der Peſikta, jedoch fehlt die erite Hälfte der Baraphraie und auch 
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chenden Anwendung auf Daniel 3, 22 [und 6, 25]. — Einen anderen Aus— 
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81, 8. Der Sinn der zweiten VBershälfte iſt: Schon zu der eit, 
als „ich dich erhörte” und deinetwegen die Welt „erſchütterte“, war 
es mir offenbar, was du „am Haderwaſſer thun würdeſt“). — 
Pſ. 105, 8. „Das Wort gebot er für tauſend Geſchlechter“, das 
ſind die 1000 Geſchlechter, welche Gott — vor der Offenbarung — 
zu ſchaffen beſchloſſen hatte; 974 davon verfielen dem Nichtſein, 
und ſchon nach 26 Geſchlechtern wurde die Lehre gegeben?). — 
Prov. 6, 16 bis 19. Die ſieben Dinge, die Gott ein Greuel ſind, 
finden ſich bei der treuloſen Gattin: die erhobenen Augen, indem die 
treuloſe Ehefrau ihre Augen nach einem anderen Manne erhebt; 
die Lügenzunge, indem ſie von einem Anderen ſchwanger wird und 
ihrem Manne vorlügt, ſie wäre es von ihm; Hände, die unſchuldig 
Blut vergießen, denn der Verführer beſucht ſie, auf die Gefahr hin, 
ihren Mann zu tödten oder von ihm getödtet zu werden; ein Herz, 
dad Unheilsgedanken erfinnet, denn die dem Ehebruch Ergebenen 
denfen fortwährend nur daran, wie fie jündigen und bejtimmen die 
Zeit und den Ort ihrer Zuſammenkünfte; Füße, die zum Böjen 
eilen: buchjtäblih”), da jie eilen, die Sünde zu begehen; Yügenver- 
breiter als faljcher Zeuge, denn wenn jie ergriffen werden, lügen 
jte und leugnen ab und ſchwören, von anderen Dingen gejprochen 
zu haben; Hader jtiften zwiſchen Brüdern, denn alle Jsraeliten jind 
Brüder, und die Treuloje jtiftet Hader zwijchen ihrem Manne, der 
den Verführer haft und dem Letztern, der den Mann nicht an- 



























die Anwendung. In Schocher tob zu Pi. 22 fehlt der Anfang der Paraphraie 
ebenfalls, und der zweite Theil ift erweitert mit den Zufäßen: PETw Tanwam 
jnsbvwa ne porbwn ns ab pabwam TED MN, und mit der entipre- 


ipruch E.'s zu Pi. 66, 3 ſ. oben ©. 300. 
1) Mechiltha zu 19, 2 (1b. 


2) Gen. r. e. 28 Anf. Anonym in Koh. r. zu 1, 15. In Aboth di 
MN. e. 31 (46 a) lautet der Ausſpruch E. b. 3. G.s: 974 Generationen 
por der Weltichöpfung lag die Thora gejchrieben im Schoße Gottes und jang 
Hymnen mit den Engeln, nad) Prov. 8, 30. FIR 


3) ıKT124 


a diob 3, 23. Sebft wenn — ie zu — J 
—2 ausſägen und nur Einer zu feinen Gunſten, 
t Gott in günjtigem Sinne; ja jogar wenn der eine, 
ic ausfagende Engel nur zu einem Qaujenditel günjtig aus- 
gt und mit 999 Theilen ungünftig, genügt jenes Minimum einer 
ünftigen Zeugenſchaft, damit Gottes Entjeheidung eine günſtige 
* — Hohel. 6, 10. 5543 2 kann nicht „Fahnen“ bedeuten, da 
es ſonſt 09172 heißen müßte, jondern es ijt das ein Notarifon- 
Ausdruck, der die Generation des Königs Chizfija bezeichnet : die— 
ſelbe Hatte jich ſchon in Bewegung gejegt (7), um in's Eril (mb3) 
zu gehen — j. Jeſ. 37, 3 — gieng aber nicht; jie war gefürchtet 
(mes) von den Völfern, nad) II Chron. 32, 23°). | 


2) Tan. B. 80) Anf., Tanch. Num. r. ec. 9; als Autor tjt 
aan or genannt, doch hat Jalkut zu Ba 6,8938, dorker =3 por n. 
2) Jer. Kidduſchin 61 d, tradirt von Jochanan j. oben, ©. 292, U. 
3. In der Bar. b. Sabbath 32 b iſt nur der zweite Theil des Ausspruches 
im Namen E.'s, der erjtere anonym, ebenjo Pelikta r. e. 10 (38 b). 

3) Scir r. 3. St. ©. oben, ©. 290, W. 4 und I, 201, 4. 4. 












IX. 
Joſua b. Karcha. 

Ein beſonders auf dem Gebiete der Agada hervorragender 
‚Zeitgenofje der in den bisherigen Gapiteln behandelten Schüler 
Akiba's war Jojua db. Karcha, den eine alte \nterpretation 
jeines Namens!), aber ſonſt ohne Grund und gewiß mit Unrecht, 
zum Sohne Akiba's machen will. Von jeinen Beziehungen zu anderen 
Tannaiten wiſſen wir jehr wenig. Er tradirt eine Halacha im 
Namen El. b. Azarja’s?), mit dem er einmal eine agadijche 
Controverſe hat?). Er bejuht Kohanan b. Nuri und empfängt 


- von ihm eine halachiiche Belehrung®). Wir finden eine ihm und 


Sojeb.Chalaftha ——— zugeſchriebene Schriftdeutung?) 
und einmal einen gegen Joſe's Anſicht gerichteten Ausſpruchs). Mit 
Ismael, dem Sohne —— b. Berofa’s”) und Simon 
b. Samliel II giebt er eine gemeinjame Entſcheidung in einer 


1) &, Aruch ſ. v. map, Raſchi zu VBechoroth 58 a. 

2) Toj. Kelim III, 2, 6. 

3) Gen. r. c. 22 Anf. xmap ja por 7 16 naR. Der Ausſpruch E. 
b. Azarja’s über die Bevorzugung Joſef's zu Gen. 37, 3 (j. oben I, 236) 
wird in Agadath Bereſchith ec. 60 3. b. K. zugeichrieben Gurm2n mas 
smap 72 own), in einer mehr an den analogen Ausipruch Ra b’8 (Sabb. 
10 b, Megilla 16 b) erinnernden Form. Ag. Ber. jcheint aus Tanchuma 
Son gejchöpft zu haben, wo der Ausspruch über Gen. 37, 3 in der Aus— 
führung zu Bi. 66, 5 in ähnlicher Weiſe vorfömmt. Dieje Ausführung be= 
ginnt aber mit einem Sate Joſua b. Karcha's. 

4) Erzählt vom Amora Joch an an an drei Stellen des jeruf. Talmuds: 
Kilajim 29 b, Grubin 19 c, Sufta 52 a. 

5) Tof. Synh. 14, 6 (zu Sof. 6, 26).-©. oben ©. 173, Han 6. 

6) Toj. Sota 11, 16 h2 

7) ©. oben I, 448, I. 





ra —* wir ihn neben b. —— im Lehr⸗ 
e je ſitzen und ſich des Sohnes Simon b. Jochai'st), Ele— 
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annehmen. Denſelben Eleazar weiſt er ob jeiner den 
| Römern bei Verfolgung der eigenen Stammesgenoſſen geleijteten 
Diienſte mit den Worten zuredt: Eſſig, Sohn des Weines, wie 
E lange lieferit du das Volk unjeres Gottes zur Tödtung aus? Als 
u Jener ihm die Antwort entbot: Die Dornen find es, die ih aus 
denm Weinberge vernichte, lieg ihm Joſua jagen: Möge der Eigen 


thümer des Weinberges fommen und jelbit jeine Dornen vernichten !?) 
Einen Nahhall der hadrianiſchen Schredengzeit erkennen wir in jeiner 
auch durch Ityliltiiche Vorzüge beachtenswerthen Erzählung‘): Einmal 
ſaßen wir zwifchen den Bäumen, da begann der Wind zu wehen und 




















uns, wenn uns die Reiter einholen! Nach einer Weile wendeten wir 
uns um und jahen, daß uns fein Menjch nachſetze; wir jeßten uns 
weiter an unjeren Ort, weinten und jagten: Wehe uns, daß fich 
an uns erfüllt hat der Bibelvers: ES wird euch der Schall eines 
flüchtigen Blattes ſcheuchen u. j. w. (Lev. 26, 36). Joſua b. Karcha 
ſtand auch zu Heiden in Beziehungen und vertheidigte das Juden— 
thum in polemijchen Geſprächen, die weiter unten behandelt werden 
jollen?), Daß er zu den Unterdrüdern und Beherrichern feines Volkes 


1) Toj. Jebam. 13, 5. 
2) Toj. Kethub. 9, 2. 
3) Baba mezta 84 b unt, 
+), Mit S.b. Jo hai hatte J. b. K. agadtiche Eontroverjen, j. unt. S.314f. 
5) Baba mezia 83 b; in etwas anderer, halb aramäiſirter Daritellung 
jer. Maajeroth 50 d, Peſikta 92 a. 
9) Sifra zu Lew. 26, 36 (112 a). — Vgl. unten die Deutungen zu 
Jeſ. 35, 10 und Pi. 50, 5 
7) Der Interlocutor J. b. 8.3 wird ſtets ala mx m bezeichnet. Das 
Geſpräch 3. b. Ke's mit dem „Staifer” (über Blindgeborene) in Tana dibe 
Elija zuta e. 23 tft wol apofryph. In Sabbath 152 a findet ſich eine Anekdote, 
in welcher Joſua b. Karcha mit einem Gunuchen ein aus wigigen und 
Bu jarkaftiihen Ausfällen und Entgegnungen bejtehendes Geipräd führt. Die 


die Blätter rajchelten aneinander. Wir liefen davon und jagten: Wehe 








Jahre neue Zähne befommen und im jelben Jahre einen Sohn 


‚ Anm. 2). — Die Deutung von Prov. 5, 8 als Mahnung vor Verkehr mit 
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"DE Bi se 
in feinem freundlichen Verhältniſſe jtand, zeigt auch die Antwort, 
welche er dem Patriarhen Jehuda I gab, als ihn diejer fragte, 
wodurch er ein jo hohes Alter erreicht habe!). Ach habe niemals das 
Bild (das Angejicht) seines Frevlers betrachtet, — mobei vielleicht 
auch das Betrachten der Kaijerbildjäulen und Münzen gemeint ijt. 
Doch dünkte ihn jein hohes Alter nicht ein Segen zu jein, denn als | 
ihn Jehuda I um jeinen Segen bat, gab er ihm denjelben mit den 1 
Worten: Es ſei Gottes Wille, daß du nicht die Hälfte meiner Tage | 
erreicheft. — Anfnüpfend an die zmweifelnden Worte Iſak's, Gen. 
27, 2, jagte er: Fünf Jahre, bevor der Menjch den Lebensabjchnitt 
erreicht, in dem jeine Eltern jtarben, und fünf Jahre nachher mag 
ihm vor dem Tode bange jein?). Auf ihn wandte man die Worte 
des Pſalmes 92, 15 an: fie werden Sprofjen treiben im Greijen- 
alter?). Es wird bei diejer Gelegenheit erzählt, er habe im Hundertiten 



























gezeugt; ferner day ihn Sehuda I und Joſe, der Sohn Jehuda 
b. Ilai's“) einmal aufjuhten und auf dem Boden Ffriechend, 
eine Schnur im Munde, mit jeinem Kinde Pferdchen jpielend 
fanden. — J. b. K. ragte wol als letter bedeutender Zeitgenojje 
der hadrianijchen Verfolgungen in die Zeit der jpäteren Epigonen 
hinein, und fonnte eine Angabe hiſtoriſch-topographiſcher Art über- 


zweite Hälfte der Anekdote jteht auch in Koh. r. zu 10, 7, doch ift es dort 
Akiba, der in Nom einem angejehenen Eunuchen Rede jteht (j. oben I, 278, 


den aa, Zudenchriften, findet ſich in der zweiten Verfion des Ab. di R. 
N. (7 b) im Namen des J. b. Karcha. 

1) Megilla 28 a. 

2) Gen. r. ce. 65. Iſak war damals nach der traditionellen Chronologie 
im 123. Jahre, hatte alfo, um das Alter jeiner Mutter (Gen, 23, 1) zu 
erreichen, noch fünf Jahre zu leben. 

3) Schocher tob z. St. Jalkut z. St. (8 846) np arap ja ywım m 
[ms Rab 72 Tom one man jal fan. Im Salkutfehlt das in Klammern 
Stehende, im Schocher tob die folgende Anekdote. Das N vor noyn iſt 
jedenfall3 zu ftreichen. S. Geiger’ Jüdiſche Zeitichrift XI, 205. 2% pn 
tft nach der aramätjchen Bedeutung” von 2% (Zahn) zu erklären, j. Yevy, 
Chald. Wb. II, 107 b, und Neuh Wb. TIL, 385 a. 12% wird als Denomi- 
nattvum diejes 2% erklärt. . 

9 Zoje b. Jehuda gegen Joſua b. Karcha, j. Toſ. Megilla 1, 1. 


m ei — aus a ein Beitgenoffe hei Zer⸗ N 

T —* en hatte!). In der Halacha tragen 
hrn teinungen feinen Namen, während die Zahl der von 
ha lenen agadiſchen Sätze eine ziemlich beträchtliche iſt. Die- 


ſelber ‚finden fich bejonders auch im babyloniſchen Talmud?). Unter 
ben Trabenten jeiner Agada finden wir die großen ——— 
J Samuelb. Nachmans) und Tanduma‘). 


In der Miſchna Aboth iſt keine Sentenz von J. b. Karcha 
überliefert. Als ſolche darf ſein Ausſpruch über die Wohlthätigkeit 
angeführt werden. Wer von der Wohlthätigkeit ſeine Augen abwendet, 

dem wird das jo angerechnet, als ob er Götzendienſt verübte; denn 
für Hartherzigfeit und Gößendienjt gebraucht die heilige Schrift den— 
ſelben Ausdruck (Deut. 15, 9, ib 13, 14: 99952)5). Auf agadijcher 
Schriftdeutung beruht jein öfters wiederholter Spruch: Stets trachte der 
Menſch in einer Pflihtübung den Anderen zudorzufommend). Entgegen. 
der Anjiht El.'s, Sohnes Joſe's des Galiläers?) ſprach er aus, es jei 
Pflicht des Richters, zwiſchen den jtreitenden ‘Barteien einen Ausgleich zu 
Stande zu bringen, das jei vom Propheten Zacharia (8, 16) mit 
den Worten empfohlen: Wahrheit und Recht des Friedens richtet in 
eueren Thoren, denn ein Urtheil, welches jowol der Wahrheit als 
dem Frieden Rechnung trägt, jei eben der Ausgleih. Auch von David 
werde in II Sam. 8, 15 mit den Worten: Er übte Recht und 
Milde — erzählt, dar er als Richter den Ausgleich angewendet 


1) Gittin 57 b oben, tradirt von Chija b. Abin. 

BE; 2) Einige diefer Ausſprüche find mit Kap 2 "IT maWwa KIN einge- 
leitet: Berad). 7 a; Joma 75 a: ib. 75 b; Synh. 21 a; ib. 94 a; ib. 108 
a. In Schocher tob zu 1, 1 g. Ende lautet die Einleitung: 73 "I 2 ın 

KmD. 
3) Koh. r. Anf. 
we, 9 Lev. r. c. 1 g. Anf. 
—* 5) Toſ. Pea 4, 20, Baba bathra 10 a (un), Kethuboth 68 a (als 
Baraitha tradirt — N — von Ehija b. Rab aus Diphte). 
6) Tradirt von Chija b. Abin (. Anm. 1): Nazir 32 b u., Baba 
famma 38 b, Horajoth 11 a. 
9 F Ti * ©. oben ©. 305. 
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mandem“ folgerte er, daß man nicht — dürfe, wenn man 
vor dem Richter ſitzt und etwas vorzubringen hat, was zu Gunſten 
des Armen, zum Nachtheile des Reichen wäre?). 


Wer lernt und das Gelernie nicht repetirt, gleicht Jemandem, 
der ſäet und nicht erntet?). — Bei controverjen Meinungen über 
eine Satzung der gejchriebenen Lehre iſt die erjchwerende Meinung 
die maßgebende, bei Satzungen der Schriftgelehrten die erleichterndet). 
— in den SchemasAbjchnitten geht der erite (Deut. 6, 4—8) dem 
zweiten (Deut. 11, 13— 21) voran, damit die Hingabe an Gott 
(„die Annahme des Joches des Himmelreiches”) der Anerkennung 
der göttlichen Gebote („des Joches der Gebote”) vorangehe; der 
dritte Abjchnitt (Num. 15, 37—41) jteht deshalb am Schluße, weil 
das in ihm enthaltene Gebot der Schaufäden nur am Tage, nicht 
auch des Nachts geübt mwird?). — Groß iſt das Gebot der Be: 
ſchneidung, denn alles Verdienſt Moſes' bewirkte ihm feinen Aufichub, 
als er ob der Vernachläſſigung diejes Gebotes büßen (Exod. 4, 
24—26) mußte). — Die Verpflihtung, am Purim das Bud 
Ejther zu lejen ergiebt jich aus der des Hallel-Lejens: wenn wir 
Koblieder anjtimmen, weil wir von der Knechtſchaft zur Freiheit 
erlöjt wurden, müfjen wir nicht die Erlöjung vom Tode zum Yeben 
feiern?) ! 


1) Toſ. Synh. 1, 3, j. Synh. 18 b, b. Synh. 6 b. 

2) Toj. Synh. 1, 8. j. Synh. 18 b, b. Synh. 6 b. 

3) Synh. 99 a unt. In To. Ahiloth 16, 8, Para 4, 7 (f. oben I, 
170, U. 2) fteht der Saß in folgender Form: Wer nur ſtudirt umd micht 
arbeitet, gleicht Jemanden, der ſäet und nicht ärntet; wer Thora lernt und 
vergißt, gleicht einer Frau, die gebärt und begräbt. Als Autor iſt mur 
yo? 9 genannt. 

Toſ. Gdujoth 1, 5, b. Ab. zara 7 a. 

5) M. Berach. 2, 2, j. Berach. 4 b. 

6) M. Nedarim 3, 14, etwas verſchieden Bar. Nedarim 31 b, in beiden 
Formen Meciltha zu 18, 4 (58 a). 


7) Megilla 14 a, tradirt von Chija b. Abin. S. oben ©. 311, U. 6 





| a zum ae € RS fir eine Reihe 
b amen Deutungen tradirt, die J. b. Karcha gemeinſchaftlich 
nit Meir zum Urheber haben!). — allein wird die Deutung 








— Maleachi nahm er nicht als Eigennamen, ſondern als Be— 
xeichnung für Esras). — Gott zeigt dem Adam, wie in Pſ. 139, 
16 angedeutet ijt, alle folgenden Gejchlehter mit ihren leitenden 
Männern, Frommen und Weijen, Frevlern, Helden, Königent). — 
Daß bei der Weltihöpfung das Verdienſt Abrahams vorjchwebte, 
Br Worte Dxmana (Gen. 2, 4) angedeutet, in welchem ana— 
grammatiſch der Name 525528 enthalten ijt?). — Bei zwei Gelegen= 
heiten jtellte jich Mojes dem Abraham gleich, wurde aber von Gott 
bedeutet, day ihm das nicht zufomme: Abraham hatte mit dem rufe 






















und zum Königthum bereit erklärt, und er murde des Prieſter— 
tbums (Pi. 110, 4)6) und des Königthums würdig erachtet; auch 
Mojes rief: „hier bin ich” (Exod. 3, 4), aber mit den Worten 
(ib. v. 5): „Nähere” (vgl. Num. 18, 7) dich nicht „hieher“ (vgl. 
I Sam. 7, 18) bedeutete ihm Gott, „daß er feine der beiden Würden 


namen eine Gnade erbeten (Gen. 15, 2) und mar erhört worden ; 
auch Mojes begann jein Gebet (Deut. 3, 24) mit denjelben zwei 
Gottesnamen, doch fand er feine Erhörung‘). — Obwol Mojes nicht 


1) ©. oben ©. 38. 

2) Eſther r.zu 1, 1: mp ones Inmw bo anne Simon win 
In b. Megilla 11 a wird dieſe Deutung im Namen des Amora Samuel 
mitgetheilt. 
3, Megilla 15 a, ſ. oben I, 69, Anm. ı 
9 Ab. di N. N. ec. 31. Vgl. Simon b. Lakiſch in Syuh. 38 b. 
| 5) Gen. r. ce. 12. Bgl. Schodher tob zu Pi. 104, 17, wo Judan als 
Urheber diefer Deutung genannt tft. 
x 6, In Tanch. B. 7° 75 4 findet fih im Namen 3. b. 8.8 eine 
2 eutung dieſes Pſalmes auf — aber in ſehr entſtellter Form. 
J ) Gen. r. e. 55, wo ber zweite Theil fehlt (ebenſo Tanch. B. nnw 
19, Deut. r. e. 2 g. Anf., Jalkut zu Deut. $ 814. In Erod. r. e. 2 Ende 


des Namen Achaſchweroſch zugeichrieben?). Den Namens des Pro- 


„Hier bin ih“ (Gen. 22, 1 und 12) jich" zur SHohepriejterwürde - 


erlangen werde. Abraham hatte ferner mit Anrufung zweier Gottes= 
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das Prieſterthum erhielt, war es ihm dennoch gewährt, währe d des R | 
ganzen Wüjtenaufenthaltes Hoheprieſterdienſte zu verrichten, weshalb 
er Bj. 99, 6 nebſt Aharon als Prieſter Gottes bezeichnet wird!). — 
Einer der Namen Mojes’ war auch „Levi“, weil er von dem 



































wi Stamme Levi herfam, nad Erod. 4, 14°). — Moies that nicht 
Fa gut, als er jein Angeficht verbarg (Erod. 3, 6): hätte er es nicht 
—3 verborgen, ſo hätte ihm Gott offenbart, „was oben und was unten 
it, was war und was ſein wird“s). Nachher wünſchte Moſes, 
9 daß ihm Gott die Geheimniſſe ſeiner Herrlichkeit offenbaren möge 
I (ib. 33, 20), aber Gott erwiederte ihm: Als ich wünjchte, wünjchteit 
2 du nicht, jet da du es wünſcheſt, wünjche ich es nicht?). — Daß 
Bi Mojes die Herde in die Wüjte trieb, ijt eine Andeutung dejjen, daß 
m er einjt der Hirt sraels in der Wüſte jein und dort nebſt jeiner 
*— 

—9 SONS RM 

% findet fich der erite Theil anonym und ſowol inhaltlih als der Form nad 
& modificirt. Moſes wünſcht nicht für fich, jondern für feine Nachfommen die 
* beiden Würden, das wird ihm verweigert, während er ſelbſt ſowol prieſterliche 
Be Funktionen verrichtet (Lev. 8), ald König genannt wird (Deut. 33, 5). 

ee, 1) Peſikta 38 a, tradirt von Berehja, während Judan den Aus- 
1 jpruch im Namen Joſe b. Jehuda's (j. oben, ©. 310, U. 4) tradirt, 
” ebenjo Lev. r. c. 11 g. Anf., Peſikta r. ce. 14 (63 b), Tand. B. np 21, 
—3— Schocher tob zu Pi. 99, 6 (vgl. Beth Hamm. V, 80). Daß Joſua b. Karcha 
3— der Urheber dieſer Anſicht ſei, iſt auch aus der Bar. Zebachim 102 a, er— 
—*— ſichtlich, wo er gegen Simon b. Jochai (ſ. oben ©. 117) behauptet, daß 
J der in Exod. 4, 14 erwähnte Zorn Gottes für Moſes keine bleibende Folge 
J hatte; das “or im ſelben Verſe ſpiele demnach nicht, wie ©. b. J. meint, 
—3 auf die Prieſterwürde an, die Moſes, anſtatt des zum „Leviten“ beſtimmten 
4 | Aharon, zugedacht geweſen war. Anderwärts erfahren wir, daß J. b. 8. in 
— der That dieſes oT anders erklärt hat. S. die folgende Anmerkung. 

* 2) Zev. r ce. 1. Anf., tradirt von Tanchuma: by me mn vba 
3 5 ya rs jama ab ınnava "pp. Vor nd tft wol TON zu ergänzen. 
J J. b. K. hat, wie man annehmen muß, or al Vokativ und Apoſtrophe 
B an Mojes, aljo als des Lebteren Benennung aufgefaßt, im Gegenjage zu 
y \ der Auffaffung Simon b. Jochai's; ſ. vorige Anmerf, 

3) Das find die „vier Dinge”, über die man nicht nachdenfen darf, 
a M. Chagiga 2, 1. | 


4) Grod. r. e. 45 Ende. Die Antwort Gottes lautet: 8b nopaw> 
| vp2e mn nopav vvay nop2. In Berach. 7 a ift nur dieſer Theil des 
Ausipruches erhalten, doch mit dem Verbum 72% anftatt WP2. 


2 
— *8 ie * — 
i hi weitet). an Putiel, von been — — 
nahm. Erod. 6, 25), iſt Joſeph?). — Ueber das dem 
sarai weggenommene Jod (Gen. 17, 15) dichtete J J. b. K. — 


ähnlich wie Simon b. Jochai über ein —— od”) — Folgendes: 
— der Sara warf ſich vor Gott nieder und klagte: Herr der 
Welt, du haſt mich aus dem Namen jener Frommen weggenommen! 

= Da ſprach Gott: Gehe hin, früher wart du im Namen eines Weibes, 
am Ende des Wortes, jest jeße ich dich in den Namen eines 
Mannes und zwar an den Anfang des Wortes, in den Namen 
FJehoſchua (Num. 13, 16)9. — Elimeleh und feine Söhne (Ruth 
1, 2) jind feineswegs wegen ihrer Auswanderung bejtraft worden, 
denn jie hätten das heilige Land nicht verlafjen, jelbjt wenn jie 
Kleie als Nahrungsmittel gefunden hätten, vielmehr büßten jte, weil 
fie für ihre Zeit um Gottes Erbarmen hätten beten jollen, e3 aber 
nicht thaten (vgl. Jeſ. 57, 13/9). — Ihamar, die Schweiter 
Abſaloms, hat mit der unverhohlenen Kundgebung ihres Jammers 
ob der ihr angethanen Schmady) (II Sam. 13, 19) der Sittenlojig- 
keit einen großen Damm vorgezogen; man jagte: Wenn das Königs- 


zo; 


1) Tand. B. nmw 12, 
2) Gen. r. ce, 86, vgl. Sota 3a. * dann in Gen r. folgenden 
- Namenddeutungen find vielleicht auch von J. b. 8. 
j 3) ©. oben ©. 123 f. 
9 Zev. r. e. 19, Schir r. zu 5, 11. In Lev. r. geht voran ein Aus— 
J iprud Ach a's, tradirt von Huna: Gott habe das der Sarai weggenommene 
Jod (= 10) halbirt und je eine Hälfte (5 = 7) den Namen der Sara und 
des Abraham hinzugefügt. In Gen. r. e. 47 Anf. iſt diefer letztere Aus— 
ſvpruch dem %. b. Karcha zugeichrieben, während der andere — wol in Folge 
der Analogie mit dem anderen Ausſpruche vom fich niederwerfenden Jod — 
dem Simon b. Jochai zugewieien tft. In j. Synh. 20 e ftehen beide 
Ausſ prüche wie in Lew. r., nur iſt ſtatt J. b. Karcha Hoſchaja mn 
) als Autor des zweiten genannt. In Num. r. o. 18 g. Ende werden 
beid — über das Jod in mw in Form einer anonymen Controverſe 
| ee VOR AM. TER TI RER un ma mbD ©. aud) 


a s) Baba bathra 91 b, gegen Simon b. Joch ai (oben ©. 122). J. 
e 2 2. es beginnt mit orbwı om, wendet ſich alſo direkt gegen 
ſpruch ©. b. J.'s. 
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töchtern widerfahren fann, wie erit den Törhtern — 


wenn Tugendhaften, wie erſt Leichtfertigen). — Während Pharao, “ 
der jelbit Gott geläjtert hatte (Erod. 5, 2), von Gott jelbit bejtraft 


wurde (ib, 14, 27), ließ Gott die Strafe an Sanderib, der durch) 
einen Abgejandten geläjtert hatte (II Kön. 19,23), auch durch 
einen Abgejandten vollziehen (ib. v. 35)2). — Hiob lebte zur Zeit 
des Königs Ahasveros; denn der Yebtere lieg die jchöniten Jung— 
frauen jeines Neiches juchen (Either 2, 2), während von Hiob's 
Töchtern gejagt ift, daß man feine jo jchöne Krauen im ganzen 
Lande fand’). 

Andere Schriftauslegungen J. b. K.'s nad der Meihenfolge 
der bibliichen Schriften. Gen. 2, 25. Zu diejem Verje gehört in- 
haltlich 3, 21; die beiden Verje jind deshalb von einander getrennt 
und die Erzählung von der Schlange eingejchoben, um anzudeuten, 
daß die Verführung der lebteren durch die in ihr erweckte Begierde 
beim Anblick des in jeiner arglojen Nactheit die Scham nicht fennenden 
Menjchenpaares veranlagt wurdet). — Die Namen Aegyptens und 
der von ihm jtammenden Völker (Gen. 10, 13 f.) gehen alle auf 
2’ aus, jie führen als Emblem das „Meer“, eine Hindeutung auf 
ihren dereinjtigen Unteraang im Meere). — Exod. 15, 25. Das 
Holz, mit dem Moſes das bittere Waſſer trinfbar machte, war das 


des Lorbeerbaumes (dododapvn)e). — Grod. 16, 3. Daß es 
feinen ärgeren Tod giebt, als den durch Hunger, geht aus 
Scha 4, 9 hervor”). — Erod. 16, 12. Da die Israeliten Brod 


nad) Gebühr verlangt hatten, wurde es ihnen nach Gebühr (am 
Morgen) zu Theil; Fleiſch hatten ſie ungebührlih begehrt und 





1) Synh. 21 a umt. 


2) Synh. 94 a b. 

3, Jer. Sota 20 d, Gen. r. ce. 57 Ende, b. Baba Bitbrn 15 b. 

4) Gen. r. c. 18 Ende, ce. 85 g. Anf. 

5) Sen. r. ec. 37 g. Ende, tradirt von Abba b. Kahana. Diejen 
Sinn findet in dem nicht in allen Ginzelheiten klaren Ausſpruche Tobia 
b. Eliezer 3. St. 


— 





N 


Ri 


6) Mech. 3. St. (45 b). In Tand. 3. St. wird dieje Erkl. Nathan— 


zugeſchrieben, in Tanch. B. nbw> 18 den ER. 
7) Med). z. St. (47 a). 
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es ward ihnen ungebührlich (zur Zeit der Dämmerung) zu Theil!). — 
Exod. 19,5. „Ahr jollt mir eine ID jein“, das ijt: wie ein bei 
Seite gelegtes, erjpartes Beſitzthum, das dem Menjchen bejonders 
theuer ijt. Aber nicht darf der Gedanke auffonmen, daß etwa wie 
eine Frau nah ihrem Manne, ein Sohn nad jeinem Vater, ein 
Sflave nad jeinem Herrn Erjparnijfe macht, jo auch ihr mir ein von 
Anderen weggenommenes Beſitzthum jeid, denn „mir gehört die 
ganze Erde”?). — Erod. 19, 22. „Die Priejter” find Nadab und 
Abihu?). — Erod. 25, 39. Das HR joll andeuten, daß der Kiffar 
Goldes nur auf den Leuchter jelbit, nicht aber auch auf die Lampen 
zu verwenden jeit). — Num. 11, 32. mw iſt durch Permutation 
als wınw zu deuten; das Wort weiſt darauf hin, daR die dydr Wögel 
waren und gejchlachtet werden mußtend). — Deut. 11, 17. „Ihr 
werdet jchnell untergehen“, durch wiederholte Wegführung aus dem 
Lande (ngl. Jeſ. 3, 23); Gott ließ diejelbe jo gejchehen, wie wenn 
Räuber in ein Saatfeld kommen und das ftehende Getreide, ohne 
daß jih der Eigenthümer darum fümmerte, abmähen, die dann 
auch die jtehen gebliebenen Aehren abichneiden und die gehäuft vollen 
Butten davontragen, während der Eigenthümer Alles geichehen 


ı) Soma 75 a unten. S. Rabbinomwicz 3. St. (IV, 115 a). 

2) Med. 3. St. (62 b), Peſikta r. e. 11 Ende (46 b). Der Sat tit 
ſowol von den Herausgebern der Mehiltha, al3 von Levy II, 474 b uns 
richtig erflärt. rıx 530 heißt von dem Beſitze eines Anderen — auf ehrliche 
Weiſe, etwa als feine Frau, fein Sohn oder Sclave — Griparniffe (mbıo) 
machen, bei Seite legen; ſ. beionders das von Yevy, III, 474 a gebrachte 
Gleichniß von den zwei Brüdern (mo es fich nicht, wie Levy überjegt, um 
den „Nachlaß ihres Vaters“ handelt). Der Ausdrud ix yp2nv 72 (Belikta 
ya Sw ji ppon ze) fümmt ſonſt nicht vor. In Lekach tob 3. St. heißt 
es nod am Schluffe: „und es iſt geichrieben (ei. 44, 6): und außer mir 


giebt es feinen Gott!” 


3) Med. 3. St. (66 a). In db. Zebahim 115 b (danach Beiikta r. 
©. 5, 20 b) iſt diefe Erklärung Jehuda I zugeichrieben; nach J. b. St. ſeien 
die Erſtgeborenen gemeint. 


9 Bar. von der Stiftshütte ec, 9 Ende (8. 9. III, 150). 
6) Joma 75 b, ſ. oben S. 208, Anm. 5. 


A NR ai 
laͤßty. — Deuter. 12, 17. — 8 bed. bir ba it, eben 
Ya nd, Joſ. 15, 63: „fie durften nicht“?). — RR 


En; 


Die Verheigung in ‘el. 35, 10 bezieht jich auf dieſe Zeiten 


(nad der Zerjtörung des zweiten Qempels)?). — Dem zwanzig: 


maligen Ausrufe n7 im Buche Jeſaia entjpricht das zwanzigmalige 
ur im Buche der Pſalmen“). — Pi. 16, 5. „Du erfaſſeſt mein 


* 
J 


3 


2003". Gott hilft dem Frommen das Gute wählen, wie ein König, 


der eine Mahlzeit veranjtaltet, auch jeinen Freund einladet und dem— 
jelben, wenn er nicht jelbjt ein gutes Stüd ſich auszujuchen ver: 
Iteht, die Hand ergreift und jte auf das ſchönſte Stück Hinleitet?). - 
— Pſ. 50, 5. Der Vers bezieht jich auf diefe Zeiten: „Sammelt 
mir meine Yiebreihen”, die Yiebesthaten an mir ermwiejen haben, 


F 
v 


„die meinen Bund jchliegen”, indem fie um meinetwillen ausge 
rottet werden, „beim Opfer”, indem fie mich verherrlichten und um 


meinetwillen hingejchlachtet wurden). — Pj. 66, 5. „Furchtbar im 
Wirken“. Auch für das Furchtbare, das du über uns bringit, o 
Sott, läſſeſt du uns jelbjt die Veranlaſſung wirfen?). — Koh. 1, 
2. Die Nichtigkeit der Welt ijt mit dem Bilde des jiebenfachen 


1) Sifre 3. &.8 43 g. ©. 

2) Eifre z. ©t..($ 72). 

3) Ser. Synh. 29 e oben. 

9) Schocher tob zu 1, 1 g. Ende. Die Zahl 20 iſt nur für "7 genau 
das Wörtchen jteht in Sejata 1, 4, 24; 5, 8, 11, 18, 20, 21, 22; 10,1, 


5; 18, 15 28, 1; 29, 1, 15; 30,1; 31,1; 33,1; 45, 9, 10; 55, 1), während 


EN im Pſalter 25 Mal vorfönmt. 

5) Sifré zu Deut. 11, 26 (8 53). 

6) So Toj. Synh. 13, 11. Inder Bar. Synh. 40 b lautet die Er— 
flärung jo: „meine Frommen“, das jind die Frommen jeglicher Zeit; „die 
den Bund jchließen“, das find Chananja, Mifchael und Azarja, die fich dem 
Feuertode geweiht haben; „beim Opfer“, das deutet auf Aiba und jeine 
Gefährten, die fich jchlachten ließen um der Thora willen. Vgl. zu diejem 
Ausipruche, Brüll, Jahrbücher für jüd. Geich. u. Lit. VIIL, 26. 

7) Tand. awn: jxıan mn moraya wby K'28 MnKD MN AN. 
Eigentlich: die uns bejtimmten böſen Gefchiefe bringit du mit Vorwänden 
über uns; d 5. wir jelbit müſſen die Veranlaffung zu dem Gintreffen des 





vorher über ung verhängten Geſchickes bieten. — Hierauf folgen biblijche 





Beiſpiele für dieje Theſe, welche wol nicht mehr von I. b. K. herrühren.. 
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Hauches, Dunjtes (927), bezeichnet, wie wenn man jteben Töpfe 
über einander an’s Teuer fett, und der aus dem oberjten kommende 
Dunſt jo ſchwach iſt, dar er feine Realität mehr hat!). — Koh. 
1, 4. „Ein Gejchleht geht, ein Gejchlecht kommt, und die Erde be- 
jieht auf ewig“. Da die Erde für die Menjchen geichaffen tjt, müßte 
das Menſchengeſchlecht beitehen und die Erde wechjeln. Aber dieje 
bält feit an den von Gott gejegten Drdnungen, darum vergeht ſie 
nicht, während die Menjchen Gottes Geſetz übertreten und vergehen?). 
— Eſther 1, 9. Die Erwähnung vom Gajtmahl der Königin hat 
den Zweck, darauf binzumeijen, welch’ herrliches Leben der Ejther 
beiehieden war”). 


Bon den Gejpräcden, melde Joſua b. Karcha mit Heiden 
führte, betrifft eines die Allwiljenheit, ein anderes die Allgegenwart 
Gottes. Das erjte iſt in folgender Form erhalten‘): Der Heide: 
Sagt ihr nicht, das Gott das ZJufünftige ſieht? — 3. 5. K. „Ja“. 
— Aber e3 ijt ja gejchrieben (Gen. 6, 6)°), daß Gott bereute, 
den Menjchen geichaffen zu haben und darob betrübt war? — „it 
dir einmal ein Knabe geboren worden!" — a. — „Was thatejt 
du da?” — Ich freute mid und lieg Alle an meiner Freude 
theilnehmen. — „Aber wußteſt du nicht, daß der Neugeborene 
einmal jterben werde?" — Zur Stunde der Freude jei Freude, 
zur Stunde der Trauer Trauer! — „So iſt e8 auch bei Gott 
‚ der Kal“. — Das andere Gejpräd lautet: Warum hat Gott aus 
dem Dornbuſch und nidt aus einem andern Baume gejprocen ? 


ı) Koh. r. zu Anf., tradirt von Samuel b. Nahman. Die beiden 
ers2n find als je zweimal 937 genommen. Gin anderes Bild vom Topfe 
hat 3. b. 8. oben ©. 313, Anm. 2. 

2) Sifre zu Deut. 11, 22 ($ 47 Ende), deutlicher umfchrieben in 
Koh. r. 3. St. Val. Hieronymus 3. St. citirt von Deligich in feinem 
Gommentare (©. 229): Quid hac vanius vanitate, quam terram manere, 
quae hoeminum causa facta est, et hominem ipsum, terrae dominum, tam 
tepente in pulverem dissolvi? 

3) Either r. 3. St. 

9 Gen, r. ce. 27 Anf. 

5) Chir r. zu 3, 8, Grob. r. ce. 2. 
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’ dr 2 
— „Wenn Gott aus irgend einem andern —— mit S oſes — 
ſprochen hätte, ſo hätteſt du die gleiche Frage geſtellt. Doch will ich 
dich nicht ohne Antwort laſſen; der Dornbuſch wurde deshalb der 
Schauplatz der Offenbarung, um zu lehren, daß kein Ort auf Erden, 
ſelbſt der Dornbuſch nicht, der Gottesherrlichkeit baar ſei“. — Der 
Gegenſatz zwiſchen Polytheismus und Monotheismus iſt in folgen— 
dem Geſpräch draſtiſch zum Ausdruck gelangt!): In euerer Lehre iſt 
geſchrieben (Exod. 23, 2), daß man ſich nach der Mehrheit zu richten 
habe; warum ſchließt ihr euch, da wir die Mehrheit bilden, uns 
nicht an? — „Haſt du Kinder?“ — O, du erinnerſt mich an meine 
Not! — „Warum?“ — Ich habe viele Kinder, und wenn ſie bei 
Tiſche ſitzen, lobpreiſt der Eine dieſen Gott, der Andere den andern 
Gott, und ſie ſtehen nicht eher auf, als bis ihr Zwiſt in Thätlich— 
keiten ausgeartet iſt. — „Schließeſt du dich ihnen an?“ — Nein! 
So gehe hin, und anſtatt uns zum Anſchluße an Euch zu bringen, 
trachte deine Söhne zu einigen! — Die Schüler J. b. K.'s, welche 
dieſem Geſpräche beigewohnt hatten, baten ihn um eine nicht bloß 
für den Frageſteller berechnete, ſondern auch ſie befriedigende Ant— 
wort. Er lenkte ihre Aufmerkſamkeit auf den Umſtand, daß auf 
Eſau's Familie, obwol ſie noch gering an Zahl war, der Plural J 
mwei (Gen. 36, 6) angewendet iſt, während die 70 Seelen, die ’ 
mit Jakob nad) Egypten famen, mit dem Singular was (Exod. 1, 
5) bezeichnet jind: Damit jei die Vielfältigkeit des viele Götter ver- 
ehrenden Heidenthbums (Cjau) und des nur einen Gott verehrenden 
Judenthums (Jakob) in Gegenjag gebracht; das Heidenthum bilde 

wegen jeiner ZJerflüftung dem Judenthume gegenüber Feine Mebrbeit. 

— Ein Geſpräch, als dejjen Träger auch zwei ältere Tannaiten 

tradirt jind®), betrifft die Feite der Heiden umd der Juden’). Der 





J —— ——— — 


1) Xen r. e. 4 g. Ende, tradirt von Eleaſa Greyde D, der in der 
Midraichlitteratur noch zweimal vorfömmt: Schocher tob zu 9, 7, wo ein 
polemijches Geipräch zwtichen ihm und einem Heiden Philippos mitgetheilt 
it, Schir r. zu 6, 11, über den Ausdrud MS 2. 

2) In Deut. r. zu 28, 12 Jochanan b. Zaftai, in Be: tob zu 
Bi. 117 Joſua b. Chananja, ‚j. oben I, 43, A. 1. 

3) Gen. r. ec. 13. 





ik n Rabbi: Ihr habet Seidl und — wir age 


ı > euch freut, freuen wir uns nicht, und wenn wir 
\ freuet ihr euch nicht, wann freuen wir uns gleichmäßig? 
Karcha erwiederte: Zur Zeit des Regens; die Schilderung 
ch den Regen bewirkten Segens ſchließt mit den Worten 
j. 65, 14): ſie jubeln und jingen aud), und unmittelbar darauf 
2 es (Bi. 66, 1): Jauchzet Gott, alle Erdbewohner! — Viel— 
4 Tat geht auf ein apologetijches Geſpräch zurüd die Antwort, melde 
35. 8. auf die Frage giebt, warum Gott bei der Sündfluth alle 
ie vertilgte (Gen. 7, 23), da doch nur der Menſch, nicht das 
Thier geſündigt Habe!). Er antwortet mit einem Gleichniſſe: Ein 
König bereitet das Hochzeitsmahl für jeinen Sohn. Da jtirbt der 
Sohn und der König wirft in jeinem Schmerze alles zur Hochzeit 
Vorbereitete weg, indem er jpriht: Was joll mir das Alles, da der, 
für den ich es bereitete, todt iſt! So jagte auch Gott: Habe ich 
nit alle Lebeweſen um des Menſchen willen gejchaffen ? Nun da 
reale durd Sünde jein Dajein vermwirft hat, was Kaas mir 
die anderen Gejchöpfe !?) — 
In Pirfe R. Eliezer werden 13 verjchiedene Ausſprüche dem 
Joſua b. Karcha beigelegt?). 


1) Eynh. 108 a unten. 
a 2) In Gen. r. c. 28 g. Ende hat dieſes Gleichniß in etwas anderer 
Form der Agadiit Pinchas. 
3 3) Gap. 12 (O8 von O7 abgeleitet); 20 (zu Gen. 3, 7); 21 (Gen. 4, 
j 3); 22 (Gen. 6, 1); ib. (Israel und Engel werden beide Kinder Gottes 
49 enannt); 25 (die Hartherzigkeit der Sodomiten); 26 (Pharao und Sara); 
27 (Abraham Zehnten); 33 (Elija's Belebungswunder); 33 (zu Ez. 37); 
4 und 46 (Moſes auf dem Berge Sinai); 44 (zu Exod. 17, 8). 





X. 
Simon 6. Gamliel I. 


Unter den Neubegründern des paläftiniichen Judentums und 
des Gejegesjtudiums in der nahhadrianijchen Zeit nahm der Sohn 
Gamliel's II die jeiner Abjtammung und jeiner perjönlichen Be- 
deutung entjprechende hervorragende Stellung ein, welche fortan, und 
vor Allem in Folge feiner im Geijte jeines Vaters ausgeübten 
Thätigfeit, in jeinem Hauje erblich blieb. Die Unterbrehung der von 
Hillels Nachkommen innegehabten Würde, wie fie zwilchen Simon _ 
b. Gamliel I und Gamliel II, ſowie zwijchen dem Tode des Letzteren 
und dem Amtsantritte jeines Sohnes jtattfand, wiederholte ſich in 
der Folgezeit bi8 zum Erlöſchen des Patriarchates nicht mehr. Und 
obgleich erit Simon’s Sohn, Jehuda I, den Glanz und die Autorität 
der von jeinem Vater überfommenen Würde in höchſtem Maaße ent- 
faltete, war es dennoch diejer, der jeines Haujes Anjehen auf fejten 
Grund gebaut hatte und damit auch dem für die Diaspora noch immer 
maaßgebenden paläftinischen Judenthum einen anerfannten Mittel- 
punkt ſchuf. Diefe Thatjache iſt aus den jpärlihen Nachrichten über 
Simon b. Gamliels II. Wirfen und jein Verhältniß zu den be— 
deutenden Gejeßeslehrern jeiner Zeit in gemügender Weile zu er- 
fennen'). | | 


Von den Schülern AEida’s jtand ihm Jojeb. Chalaftha 
am nächjten?); auch mit Jehuda 6. Alai finden wir ihn in 


1) ©. Frankel, 178—185, Weiß I, 171—177, Brüll 203—209. 
Grätz IV, 187, 203 — 206, Ph. Bloch in Frankels Monatſchrift, J. 1864 
81—97, 121—133. ü 

2) ©. oben ©. 162; S. 153, 4. 8; ©. 172, F 4; ferner Toſ. 
Demai 3, 14; Toſ. Sukka 2, 2 (b. Sukka %6 a). ©. b 6 — ** 
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engerem Berfehret). Ueber jeine etwaigen Beziehungen zu Simon 
b. Joch ai giebt es feine Angabe, doch gab jich jeine demutsvolle Be: 
icheidenheit bejonders in einer Simon b. Jochat betreffenden Aeußerung 
zu erfennen: als einmal jein Sohn Jehuda jih über Simon 
b. 3.3 Sohn Eleazar beflagte, mahnte er ihn zur Demut, denn 
wenn er perjönlich jeinem Gegner auch ebenbürtig jei, jo jet diejer 
der Sohn eines Löwen, er jelbjt nur der Sohn eines Fuchjes?). 
Wegen diejer Aeußerung jtellte Jehuda I die Bejcheidenheit feines 
Baters in eine Reihe mit der Bejcheidenheit, mit welcher die Bene 
Bathyra Hillels UWeberlegenheit anerkannten und der Königsjohn 
Sonathan fich freiwillig jeinem Freunde David unterordnete (I Sam. 
23, 19). Meir murde aus verlegten Chrgeize ©. b. G.'s 
Gegnert), doch tradirte diefer auch im Namen Meir's halachiſche 
Meinungen?). Er tradirte aud Halachaſätze Eleazar’s6) und Jo— 
hanan’s des Sandalar’3?), ſowie Joſua b. Kapojai’s, des Schwieger- 
johnes Akiba'ss). Als gemeinjamen Urheber halachiicher Sätze finden 


Namen Joſe's Tof. Demai 3, 12. Joſe's Sohn Eleazar tradirt im Namen 
©. b. 6.3, Toſ. Gittin 1, 4 (in b. Gittin 11 a bloß yaw m). 

1) ©. oben ©. 152. Er tradirt im Namen J.'s Toſ. Kelim I. 5, 4, 
eine Gontroverfe Jehuda's und Meir's Toj. Kelim IL, 4, 15 (vgl. M. 
Kelim 14, 5, wo die Controverje nah ©. b. G.'s Tradition gegeben tft). 

2) Baba mez. 84 b. byw 12 8 In 8 [2 8 am 75 pr Dr 0. 
Bol. Peſikta 94 b. 

3) Baba mezia 85 a oben. 

9 ©. Horajoth 13 b. 

5) ©. Toj. Sabbath 8 (9), 8 (in der Bar. Sabbath 78 a tft die in 
der Tof. dem Simon b. Gamliel jelbit zugejchriebene Meinung im Namen 
Simon b. Gleazar’s gelehrt und was ©. 5b. G. im Namen Meir’z 
tradirt, fchreibt die Bar. dem Simon b. ©. felbit zu); Tof. Kethuboth 6, 
10; vgl. Toſ. Kelim II, 7, 9 und oben Anmerkung 1; ferner ©. 39 
Anm. 4. 

6, Toſ. Makkoth 4 (3), 11 (vgl. M. Makkoth 3, 5). 

T) To. Kelim I, 4, 2 und 5. 

9 Toj. Ab. zara 4 (5), 10. Jofua b. Kapoſai gehörte zum Kreiſe 
Gamliel's II., ſ. oben I, 91. 


’ 


21* 


wir ihn mit dem Sohne Johanan b. Berok a's, Jömael), 
jowie mit Gleazar b. Zadof IT2). Eine angejehene Stelle n 
jeinem Lehrhaujfe nahm Jojua db. Karcha ein?) Er tradirt 
auch im Namen einiger weniger befannten Tannaiten“). Am häufigiten 
it in der halachiſchen Ueberlieferung jein Name mit dem jeines 
Sohnes Jehuda zujammengenannt, indem häufig Gontroverjen 
zwiſchen Vater und Sohn mitgetheilt werden. 


Simon b. Gamliel jelbjt tradirt niemals im Namen jeines Vaters, 
dem er in findlicher Ehrerbietung gedient zu haben ſich rühmt?), — 
wol aber in dem feine Bruderd Chaninas). Doch berichtete er 
über Einzelne aus dem DVaterhauje’). Seine merfwürdigjte Kind- 
heitserinnerung betrifft den im Haufe jeines Vaters einer großen Anzahl 
von Kindern zu Theil gewordenen Unterricht ; die eine Hälfte derjelben 
jei in der Thora, die andere in „griechiicher Weisheit” unterrichtet 
mworden?). An dem leßteren Unterrichte wird ©. b. G. ſelbſt auch 


1) Toſ. Erubin 5 (4, 2; T. Peſachim 1, 12. wo die richtige Lejeart 
fautet: 33 pny > Sxpawı 'n, ebenjo T. Arachin 4, 4 (demnach iſt oben I, 
448, U. 8 zu berichtigen) ; Tof. Sebam. 13, 5, wo Joſua b. Karcha der 
Dritte ift (f. oben S. 308). — Vgl. noch I, 448, Anm. 9. 

2) T. Ka 2, 13. ©. oben I, 55 Anm. Nach Franfel 185 tradirt 
E.b. 3. in: T. Relim I, 9 im Namen ©. b. G.'s; doch iſt dort nicht ©. 
b. ©., — kein Bater Gamliel II genannt. al. noch oben I, 164, W. 3. 

3) ©. oben ©. 309. 

Im Namen des Jehuda b. Agra aus Kefar Akko, T. Kilajim 
1, 12; Simon b. Kahana, T. Para 12 (11), 6 der vielleicht identisch 
ift mit non sa pyev, ſ. Sranfel 100; Schela T. Kelim I, 4, 17; Jehuda 
b. Lakiſch, Sifrä zu Lev. 18, 3 (85 * wo aber wol die Namen umzauftellen 
find, fo daß Jehuda b. Lafiih im Namen ©. b. G.'8 tradirt, wie das auch 
Koh. r. zu 1, 16 der Fall tit. 

6) Gen. r. e. 65: NaR MN 'noav m ba. 

6) ©, oben I. ne, 4.1. 

7) Tof. Sabb. 2, 4 (b. Sabb. 21 a): 2 vr rar na 59, T. R. 
9. 4 (2), 5 (b.R. 9. Er a) m32°2 a9 71 72- 

8) Anknüpfend an ‚die Klage in Echa 3, 51 berichtet ©. b. Gamliel 
nam noan 1mnb nina wm man 1b MIR Dan KON maa moR; 
von Allen jeien aus der hadriantichen Schredenszeit nur zwei übrig ge- 
blieben, er jelbit und ein nach Kleinaſien geflüchteter Vetter. So Sota 49 b, 
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Theil genommen haben; er erklärte nachher, daß die Heilige Schrift 


‚außer im UÜrterte nur noch griechiich geichrieben werden dürfe). Auf 


die im Vaterhauje vernommene Ueberlieferung gehen mol auch die 
verjhiedenen Berichte über Zuſtände der Vergangenheit zurüd, die 
unter ©. b. G.'s Namen erhalten find: jo der anziehende Bericht 
über die volfsthümliche Feier des 15. Ab. und des Berjöhnungs- 
tages in Serujalem?); über Gebräuche der Jerujalemier Hinjichtlich der 
Mahlzeiten mit geladenen Gäjten?); über Arbeiten an der Siloah— 
Leitung®); über ein ddoxudıs (Orgel) genanntes Muſikinſtrument, 
das man im Heiligthume nicht anmwendete „weil es die Stimmen 
verwirrte und die Melodie verdarb“?) ; über die Beſchaffenheit des 
Ehepaktess) und des Scheidebriefes?) ; über die mit der Zunahme 
der Not Israels juccejjive angeordnete Verminderung der öffent: 
lichen Freudebezeigungen?). 


Baba famma 83, tradirt von Jehuda imNamen Samuel? (des Schülers 
Jehuda's D. Die Zahl iſt jedenfall eine hHyperboltich runde und der Bericht 
betrifft nicht eine von Gamliel II unterhaltene Schule, jondern den Unterricht 
welcher den Kindern feiner Familie und der zu ihr Gehörenden zu Theil 
wurde. In j. Taan. 69 a oben find aus den „Fünfhundert Schülern,” ebenſo 
viel Schulen mit je 500 Schülern geworden, welche in Bethar exriftirt 
hätten: nur ©. b. ©. ſei übrig geblieben; ebenjo in Echa r. zu 2, 2 (io 
Oro: 2 wi zu leſen) und 3, 51, jedoch find da 300 Schüler in jeder 
Schule. In b. Gittin 58 a fängt die Sage von den Schulen in Bethar jo 
an, wie der erjtere Bericht über die Kinder des Gamliel'ſchen Haufe und 
modificirt im Webrigen nur die Zahlen, indem von 400 Schulen mit je 400 
Schülern die Rede tit. — Vielleicht iſt als Schulreminiscenz zu betrachten 
der Ausipruh ©. b. G.s (b. Sabb. 13 a oben): jan ma bw mown 
a7 9185 Pıpı Mrwme TIER. Toſ. Sabb. 1,12 dafür: Pyona 3m mpwn 
on mb naw "5b Immo. 

1) M, Megilla 1, 8. ©. die Erläuterungen dazu j. Megilla 71 ec 
oben und b. Megilla 9 b, 

2) Miſchna Taanith 4, 8. 

3) To. Berad). 4, 9 f., Ab. HEN. N. c. 35 (52 b). 

9 Tof. Arachin 2, 6 (b. Arachin 10 b). 

5) Toſ. Aradhin 1, 15 (b. Arachin 10 b). 

6) Toſ. Synh. 7, 1. 

7) Toſ. Gittin Ende. 

8, Toſ. Sota 15, 6. 
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br { Var td SER ka 
R —9 | Die Not und den Fluch be Hai der Zerſtörung des — —— (ii 
— hereingebrochenen ſchweren Tage kennzeichnete er in einem von 3 
Be Jojua db. Chananja überfommenen Ausſpruche!), dem er jelbit 
IR | einen eigenen, über die nach der Zerjtörung abhanden gefommene ſegens— 
—3— reiche Wirkung des Thaues auf die Saaten, hinzufügt?). Um die 
J Bedeutung des Trauertages an der Zerſtörung am 9. Ab. zu heben, 
EN that er den Ausjprud, dag wer an diefem Tage ejje und trinke, jo 
BF Jündige, als ob er am Berjöhnungstage gegejjen und getrunfen 
Bi hätte?). Die eigene Zeit nahm er gegen den Vorwurf, daß die 
ee. Faſtenrolle, das Verzeichnig der traurigen Gedenktage, nicht fortge- 
Ki jetzt werde, mit der Bemerkung in Schuß: Auch uns find die Drang- 
A ſale als Gottes Schickungen lieb, aber was ſollen wir thun; wenn 
Er; wir fie verzeichnen wollten, wir fämen nicht zu Ende damit‘). Die 
OR dauernden Yeiden des ganz jeiner Selbitjtändigfeit beraubten Israel 
i —9— verglich er mit den vorübergehenden Leiden der Ahnen und ſagte: 
J Unſere Väter, die nur theilweiſe den Drang der heidniſchen Mächte 
yon verjpürten, verloren den Mut, wie aus Num. 21, 4, Echa 5, 9, 
Br Dan. 7, 15, Jeſaia 21, 3 erfichtlich ift, follten wir nicht Hleinmütig 
J ſein, die wir ſchon ſo lange „in ihren Eingeweiden verſchlungen 
= jind !"5) Bewundernd jpricht er von der Macht und Größe Rom's, - 
BR, deſſen Yegionen fortwährend bejchäftigt feien, während die Aegyptens- — 
— (nach Exod. 14, 7) müßig ſtandens). Doch ſieht er im Geiſte dereinſt 
J 1) M. Sota 9, 11, Toſ. Sota 15, 2, ſ. oben I, 134, A. 5. In Tanch. 
J B. men Ende iſt nur der Anfang des Ausſpruches im Namen ©. b. G.'s 
un ſelbſt mitgetheilt (1bbp 12 yaw or pR vOpar na Som or), aber mit * 
Di | | einer aus j. Sota 24 b unten genommenen Erweiterung (Deduction aus Pj. 7,12), 
— während der auf die meſſianiſche Zeit bezügliche Schluß des Ausſpruches nur 
J angehängt iſt und den ganzen Midraſchabſchnitt in bekannter Weiſe abſchließt. 
Rn 2) Tof. Sota 15, 2, j. Sota 24 b umt. AM 
— ) Taanith 30 b. Ebenſo hat ſich nad S. b. G. am 9. Ab Jeder, auhh 
der Ungelehrte der Arbeit zu enthalten. M. Peſach. 4, 5. 
A #) Sabbath 13 b. Ma ns fasna iſt nach dem befannten 7'2°2 
—4 mo’ zu erklären. 
9 5) Schir r. zu 3, 1, Echa x. zu 5, 9. 
J 6) Mech. zu 14, 7 (27 a), ſ. Levy III, 360 a. Der Sag beginnt mit 


Bun. RT NIS, wie noch zivei andere in der Mechiltha, zu 15, 25 und 16, 4, 
RN: gebrachte Ausſprüche S. b. G. s. 
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| Serufalem zur Hauptjtadt der Welt werden; wie alle Gewäſſer ſich 
im Dcean verfammeln (Gen. 1, 9 np), jo werden jich nach Jeremias' 
Prophezeiung (3, 17 non) alle Völker in Jerufalem verjammeln)). 
An das Wunder des Mannaregens (Exod. 16, 4) anfnüpfend, 
demonjtrirte er, daß Gottes Liebe zu Israel jomweit gehe, daR er 
ihrethalben auch die Naturgejege („das Werk der Schöpfung“) um: 
fehre: während jonjt das Brot von der Erde emporwädjit, der Thau 
vom Himmel herabkömmt, jet hier das Brot vom Himmel herunter= 
gefommen (Exod. 16, 4), die Schichte Thau von der Erde empor- 
geitiegen (ib. v. 14)?). 


Simon b. Gamliel’3 Wahlſpruchs) it eine Nahahmung der 
im Namen des Hohenpriefter8 Simon des Krommen tradirten 
Sentenz?): Auf drei Dingen ruht die Welt (die jittlihe Welt- 


1) Aboth di R. Nathan ce. 35 Ende (53 b). 

2) Mech. zu 16, 4 (47 a). Der Satz beginnt: Paar 793 78T 812 
MMORnS mopn Drop mw mad Pararı jmip "Bl mean 905 Iaw", In Simon 
b. Gamliels halachiſchen Ausſprüchen zeigt fich oft die genauere Kenntniß natur- 
wiſſenſchaftlicher und landwirthichaftlicher Erſcheinungen. Tof. Schebtith 7, 11 
(b. Peſachim 53 a) giebt er eine Charakteriſtik der Landichaftstypen: die Efche 
bildet das Kennzeichen des Gebirges (vgl. Löw Aram. Pfl. 218), die Palme die 
des Thales, Rohrgewächſe die der Flußebene (Wadi, Ir), die Syfomore die 
der Niederung, Tiefebene, wofür als Mnemonikon I Kön. 10, 28 citirt 
werden könne. ©. ferner: Toſ. Scheb. 3, 15 (Definition von BR nbın2); 
T. Maaſer riihon 3, 14 (Beitimmung einzelner Fruchtarten); T. Sabb. 
14 (15), 8, b. Sabb. 1928 a (der Straußvogel nährt fich auch von Glas); 
ib. 15 (16), 7 (Embryologtiches) ; Toſ. Moed faton 1,5 (man zeritört Ametjen- 
haufen, indem man Erde des einen in den anderen bringt, jo daß die 
Ameijen der beiden Haufen einander umbringen); Toſ. Jebam. 10, 7, b. 
Nidda 48 b (Gynäkologtihes); Tof. Nedarim 4, 2 (Yp bua2 BSH); T. 
Chullin 3 (4), 22 (Zeichen der reinen und unveinen Vögel, Chullin 65 a: 
Gamliel); Serithoth 6 a (wo >20 zu leſen iſt — vgl. D. Kimchis Wb. 
8. v. 7172 — bie Definition von 2); Seder olam c. 4 Ende, Gen. r. ec. 32 
Ende (Erperiment zur Beitimmung der Differenz zwiſchen Sonnen- und 
Mondjahr); Gen. r. e. 13 (die vier Jahreszeiten und die entiprechenden vier 
Namen der Erde ſ. unten ©. 334). 


3, M, Aboth 1, 18, 
#) Ib, 1, 2. 
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ordnung): auf Wahrheit, Reit und , Zeichen!) Den Frieb der Am 
herrlicht er in mehreren erhaltenen Ausjprüchen. Groß iſt der F 

denn die heilige Schrift läßt die Brüder Joſefs Erdichtetes * 
(Gen. 50, 16 f.), um zwiſchen ihnen und ihrem Bruder Frieden zu 
jtiften?). Groß iſt der Friede, denn auch Aharon, der Prieſter, wurde 
nur (Mal. 2, 6) wegen des Friedens, dem er nachſtrebte, gerühmt?). 
Wer Frieden in jeinem eigenen Haufe jtiftet, dem wird das als 


M 





an ein jolches Berdienit angerechnet, als ob er in Israel Frieden geitiftet 
BR: bätte, und wer Eiferfucht und Zwietracht in jein Haus wirft, der jündigt, 
— BR als od er in Israel Eiferfucht und Zwietracht gejtiftet hätte, denn im 


eigenen Hauje gilt Jeder als gebietender König (nach) Eſther 1, 22)*). 
Das Recht ijt auch dem Nichtjuden unverfürzt zu gewähren; der- 
jelbe hat die Wahl, nach jüdiſchem oder nach heidniihem Geſetze das 


Br 

h I \ 

J 1) Die darauf ſolgende Deduction aus Zach. 8, 16 gehört nicht ur— 
J ſprünglich zum Satze, ſ. Frankel's Anmerkung, Monatſchrift 1861, ©. 431. 
Ba 


Vgl. oben ©. 326, X. 1. In Deut. r. e. 5 Anf. wird im Namen ©. b. 
G.'s folgender Ausspruch tradirt: Schäße das Necht nicht gering, denn es 
iſt eine der drei Stüßen („Füße“) der Welt, wie die Wetjen gelehrt haben: 
Auf drei Dingen .. . . Denke daran, daß wenn du das Recht gebeugt haſt, 
du die Welt erfchütterft, da jenes eine ihrer Stützen tft. 

2) Lev. r. e. 9: Mana na mob maınan InaTe pibwn D1mi, etivas 
anders Gen. r. e. 100 (danach Peret Hajchalom g. Ende: an» aber 51m 
ara an27 1997 DBSO. Im jer. Bea beginit der Sag mit 81 812 
(ſ. oben ©. 326 Anm. 6) und hat eine Wendung gegen die Unfrieden jtiftende 
Medijance (97 pwb Dax) erhalten, ſchließt fich ſenſt an Lew. r. an. In Tandı. 
B. 12 10 beginnt ©. b. G.'s Ausſpruch jo: EST map ana bw Sm: 
vaybeo man. Nach demfelben folgt ein tweiterer Ausipruh in jeinem 
Namen, mit Bezug auf den eriteren: Siehe, wieviel Tinte vergoſſen, wieviel 
Schreibrohre zerbrochen, wieviel Pergament gegerbt, wieviel Kinder geſchlagen 
werden, um in der Thora etwas zu lehren, was nicht geſchehen iſt; ſiehe wie | 
groß die Kraft des Friedens ift! Die erite Hälfte diejer veranjchaulichenden f 
Redensart (’anwn ombıp a5 mispenena MY 189) findet fich noch in einem d 
Ausſpruche des Amora Gleazar (Gen. vr. e. 57 g. Ende, Midr. Sant. c. 27 
Ende) in Bezug auf das vielfadhe Vorkommen der Ar 2 in Gen. c. 23. 

3) Perek Hajchalom, nach dem vorigen Ausspruche Über den Frieden. 

Dal. Synh. 6 b oben, den Satz des Eliezer b. Joje Gal, S. oben ©. 
305, U. 3. 
) Aboth di R. N. c. 28 (43 a). 










heil 3 en ehre ER Dit ah des Rechtes dem Großen 
vas 3 dem Kleinen gebührte, und umgekehrt, darin bejteht der 
3 isgleich, das ſogen. „Rechtzerſchneiden“). — Das Lob, 
EM Je ches Aida den Medern zu Theil werden ließ’), ipendete ©. b. 9 
©. den Morgenländern überhaupt :*) jie füfjen nicht auf den Mund, 8 
N ondern auf die Hand, ſie ſchneiden das Fleiſch und beißen nich 
davon ab, um zu eſſens), ſie berathen auf freiem Felde (vgl. Gen. 
31, 4). — Von den Samaritanern (Kuthäern) rühmte er, daß fie 












































ſolche Gebote der Thora, die jte feithalten, viel genauer beobachten, E 
als die Israelitens). — 2 
| Ueber die Art, wie die religiöjen Sabtungen geübt werden, —— 
hatte ©. b. ©. eine eigenartige hiſtoriſirende Theorie: Jedes Gebtht 


das die Israeliten mit Freude empfangen haben, wird freudig von 
ihnen ausgeübt; was ohne Freude empfangen wurde, wird ohne 9 


Freude geübt). — Man darf der Geſammtheit nur Jolie Sabungen a" 

3 1) Sifre zu Deut. i, 16 (8 16) gegen Ismael b. Elijcha, ſ. oben IN, 
I, 265. % 
2) Eifre& ib. ($ 17). Ueber 912°2 j. oben ©. 305. Von P12°3 iſt nicht 
unterſchieden die TTwD, von welcher ©. b. G. in Toſ. Synh. 1 Ende (b. 
Synh. 6 a unten anonym) jagt, ſie müſſe wie das eigentliche Rechtsverfahren ) 
von einem Dreiercollegium vollzogen werden. — 


3) ©. oben I, 281. 
+) ©. Gen. r. ce. 74 Anf., Peſikta 34 a, Tanch. MPN, Tanch. B. Xxx \ 
24 und np 11, oh. r. zu 7, 23. R 
5) In Gen. r. tit biefer Punkt an eriter Stelle, wie in Akiba's Satze hi 
und nach diefem mit dem Zufage vermehrt: jnaw "23 by xbox "wa panın pr", 
J 0), Toſ. Peſach. 1 (2), 15, j. Peſach. 27 b, b. Gittin 10 a. Vgl. feinen | 
Satz a7 525 Srmws ını2, j. Berach. 11 b ob., j. Demät, 25 d. — 
) Sifré zu Deut. 12, 23 ($ 76), wo als Autor 27 (Zchuda I) ge: 
nannt ift, während Jalkut 3. St. ($ 884) Pymw =” hat. In b. Sabb. 130 a: \M 
a Darm ja . Daſelbſt ift auch der Sak erweitert, indem als Bei— 4 
ſpiel für die freudig empfangenen und geübten Gebote die Beſchneidung, als 
dolches für die unfreudig (oder wie es dort heißt unter Hader, TOup>, 4 
2 embfangenen und geübten Gebote das Geſetz über die verbotenen Ehen an i 
. gef wird, nad) der unten anzuführenden Deutung Nehorai's zu Num. 9 
11, 10. — Im Sifré folgt dann im Namen ©. b. G.'s ein ähnlicher Satz, E 
der aa b. Sabb. ib. von Simon b. Eleazar herrührt. 
* 


auferlegen, die Alle üben können, darum dürfen wir auch na ach der 8 


Zerjtörung des Heiligthums Fleisch ejfen und Wein trinken, a 
wir und des Genufjes derjelben eigentlich enthalten jollten. Ebenjo 
iſt es unmöglich, die Ehejchliegung aus dem Grunde zu verbieten, 
‚daß die Feinde uns den Unterricht unſerer Kinder in der Thora 
verbieten; wir dürfen nicht Israel untergehen und den Samen 
Abrahams aufhören lafjjen, vielmehr möge das Volk, unbeirrt von 
unhaltbaren Erſchwerungen, weiter leben und ehemunmifjentlich, fehlen, 
als mit Abjicht jündigen!). — Der Trauernde ijt verpflichtet, alle 
Gebote zu üben, ſowie es ihm gejtattet ijt, an den gedotenen Ge- 
nüffen der Sabbathmahlzeit Theil zu nehmen: da du ihm das 
Leben des flüchtigen Augenblickes gejtattet haft, umjo eher geitatte 
ihm das durch die Erfüllung der Gebote gegebene Leben der 
Emigfeit?). 

er Thora in feiner Jugend lernt, der leicht ei einem Jüngling, 
der ein junges Mädchen zur rau nimmt, jie find beide zu ein- 
ander paſſend und jchmiegen jich einander an. Wer aber im Alter 


Thora lernt, der gleicht einem Greije, der ein junges Mädchen zur 
Frau nimmt, jie jteht ihm wohl an, er aber nicht ihr, jie jchmiegt 
ih wol an ihn, er aber entfernt jich von ihr: darauf zielt Pi. 127, 
4°). — Bon einem Weijenjünger, der ſich von der Thora Losgejagt 


1) Toſ. Sota 15, 10; darauf folgt die oben I, 164 angeführte ähnliche 
Rede Zofua b. Chananja’s (ſ. oben ©. 326) gegen den Asketismus. Der 
Grundſatz ſelbſt: P* mo aıaT grin xox aan 5py pam pı nıa pnw 
2 mnyb wird im bab. Talmud, Horajoth 3 b, Ab. zara 36 a, dem ©. b. 
&. in Gemeinschaft mit El. b. Zadof (j. oben ©. 324, W. 2) zugeichrieben. 
Zum letzten Theile des Ausfpruches: bay pa vr aan Damerb and nım 
pm 37° (dev jpäter auch anderweitig angewendet wurde, ſ. ‚Sabbath 148 b, 
Beza 30 a) vgl. Hillel’s Worte in b. Peſachim 66 a (in j. Peſach. 33 
a: Samerb ınmm). In der Bar. Baba bathra 60 b ift der ganze Ausſpruch 
mit einigen Modificationen dem Ismael b. Eliſcha zugeichrieben, j. oben 
I, 264. 

2) 3. Berad. 6 a oben, j. Moed faton 82 d: Y5 mann npw vn on 
jow ba ab obıp nn. Zu Saw "m npo rn vgl. oben ©. 89, A. 6 und I, 
108 A. 1, 

3) Ab. di R. N. c. 233. Das mit „ich anfchmiegen“ überjegte Wort 
fautet im Texte bean“, aljo ein — von Levy nicht verzeichnetes — Hithpael 
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I De — * 
hat, ı ie % das Wor — En Salomo's, 27, 8: Wie ein I Mona Aal 

der ı on jeinem Neſte wegzieht, ſo iſt ein Mann, der von ſeinem a 
Orte ziehen, — Der Bann, den die Weifen über Jemanden verhängen, x 
bleibt nicht wirkungslos, er hat entweder Tod oder Verarmung im 
Geſeige — Den Frommen errichtet man keine Denkmäler, ihre Bi; 
Ausſprüche find es, die ihr Gedächtniß erhalten?), 


* Bevor die nicht ſehr zahlreichen Beiſpiele der agadiſchen Schrift- —— 
auslegung ©. b. G.'s vorgeführt werden, ſeien zwei Ausſprüche all— 
gemeiner Art citirt, die man als exegetiſche Normen bezeichnen kann. | 
Die Thora ſpricht in Hyperbolifcher, nicht wörtlich zu nefmender 
Redeweiſe, wie Deut. 9, 1: du ziehſt „heute“ über den Jordan; | 
aber was Gott dem Abraham verheigen hat, daß er feine Nach— 
kommen wie die Sterne am Himmel (Gen. 26, 4) und mie den 
Staub der Erde (ib. 13, 16) vermehren werde, it nicht hyperboliſch 
gemeint). Der andere Ausſpruch weiſt darauf Hin, daß die heilige 
Schrift an drei Stellen von der Erde den Ausdruck gebraucht, daß 
e „ihren Mund öffnete”, es jei das eine verfleinernde Ausdruds- 
% weiſeꝰ). — Einen mit alten mafjoretiichen Zeichen verjehenen und von 






























von 52:, in einer Bedeutung, welcher die des Kal in pwb By Dan pwb (i. 
2 Levy I, 528 b) am nächſten ſteht. Die Ed. Schechter (38 b) giebt als Autor 
Gamliel an, ſ. jedoch daſelbſt, Anm. 13. Bi 
> 1) Koh. r. zu 1, 15, mit Bezug auf Simon b. Jochai's oben ©. an: 

90 gebrachten Ausſpruch tradirt von Jehuda b. Lakiſch, — in b. 
eh. 9b und Toi. Chag. 1, 8, der Letztere der alleinige Autor tft. S >. oben 
©. 324. 4. 4. 

R 2) Sy ar na 18 Dmy cman unaw rpm 55, b. Chag. 5 b und 

Parallelſtellen. 

3) J. Schekalim 47 a, Gen. r. e. 82. 
| 9 Sifré zu Deut. 1, 28 ($ = ar poba main an2T, Der Sab 
besicht ih auf den Ausdruck Deut. 1, 28: „befeitigt bi3 in den Himmel“, 
welcher in dem Ausſpruche — Chullin 90 b, als Beiſpiel für die 
yverboliſche Ausdrucksweiſe der Thora gebracht wird. 

5) Gen. r. e. 22 py pwba arsınan 127 miwipn 3, dann folgen 
Bibelitellen: Gen. 4, 11, Num. 16, 30, Nichter 11, 35. Anftatt der 
eren iſt aber offenbar, wie der Gommentator W. Einhorn bemerkt, Deut. 
1, 6 zu fegen; damit find dann die drei Stellen beifanımen, an denen von 
der Erd die Phraie TE 732 gebraucht wird. In dem Verbum 728, anftatt 
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dem Vor- und Nachitehenden ——— tleinen — ul 10, 
35 f.) betrifft folgende Bemerfung ©. b. G.'s: Diefer Abſchnitt wird 
dereinſt an ſeine eigentliche Stelle verſetzt werden; er wurde deshalb 
hieher geſtellt, um zwiſchen dem Berichte über das eine Verhängniß, 





das über Israel kam (das Wegziehen vom Berge Sinai, 10, 33), 


und dem über das. andere Verhängnig (in 11, 1) zu jcheiden!). 


Einzelne Schriftdeutungen. Gen. 4, 8. Kain tödtete den Abel 
mit einem Rohr, das „Beulen“ erzeugt, wie aus dem Schluß von 
Sen. 4, 23 erjichtlih ijt?). — Gen. 14, 4. Die 12 Jahre jind in 
den 13 Jahren inbegriffen). — Gen. 27, 15. Rebeffa gab dem 
Jakob deshalb die koſtbarſten Kleider Ejau’s, weil diejer, wenn ev 
jeinen Bater bediente, da3 aus Chrerbietung immer nur in den 
koſtbarſten Kleidern that). — Gen. 32, 16. Bon den männlichen 
Kameelen jchweigt die h. Schrift, weil das Kameel in Bezug auf die 
Begattung ein ſittſames Thier ijt?). — Gen. 36, 24. Dem Ana 
wird hier die Erfindung der Maulthiere zugejchriebene). — Gen. 
41, 40 ff. Die Ehrenbezeigungen, mit denen Joſeph ausgezeichnet 
wurde, entiprachen jeinen jittlihen WBerdieniten, „man gab ihn von 
dem Seinigen“: jeinen Mund, der nicht jündhaft geküßt hatte, jollte 
das Volk Huldigend füfjen, feinen Leib, den die Sünde nicht berührt 


N5, wie Num. 16, 32, liegt etwas Verfleinerndes; alfo bed. nym pw etwa 
das Gegentheil von x37 725 in dem vorhergehenden Ausipruche, hyperbo- 
liſche Verkleinerung: Die gewöhnliche Erklärung, daß vym wb joviel als 
mazp ob fer und elliptiiche Ausdrudsweiie bedeute, iſt unhaltbar. 

1) Sabbath 116 a, Ab. EN. N. ce. 34 (50 a). Val. oben ©. 135. 

2) Gen. r. c. 22. 

3) Gen. r. e, 42, gegen Joſe b, Chal. (ſ. oben ©. 172). 

9 Gen. r. e. 65. Bei. r. ce. 23 Ende (124 a), Tand. B. 237 
Appendir 4. ©. b. ©. leitet diefe Bemerkung mit einer perjönlichen Erin: 
nerung ein, welche Eſau's kindliche Ehrerbietung in helles Licht jegen jolle: 
Er ſelbſt habe, wenn er jeinen Vater bediente, nur die unreinen häuslichen 
leider getragen, während er die reinen Kleider anzog, wenn er aus dem 
Haufe gieng. 

5) Gen. r. ce. 76-g. Ende, tradirt von Berech ja. In I. Kethub. 30 
b tit diejer leßtere als Autor genannt. 

6) Peſachim 54 a. 
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hattı — —— ſeinen Hals, der sich der Sünde 
“r zugeneigt, eine goldene Kette ſchmücken, jeine Hände, die nicht 
ſundhaft getaſtet, der Siegelring zieren, ſeine Füße, die nicht zur 
Sünde ſchritten, ſollten den Staatswagen beſteigen, fein Geiſt, der 
nicht ſündhaft gedacht, als weiſe gerühmt werden, indem man vor 
ihm ausrief (TI28): „Vater“ an Weisheit, wenn auch „zart“ an 
Jahren!). — Erxrod. 4, 24. Nicht Mofes, jondern den Knaben wollte 
der Engel tödten, denn was Zippora, im folgenden Berje jagt, kann 
ſich nur auf das Kind beziehen?). — Erod. 14, 7. nwrbw bedeutet 





































das dritte an den Kriegswagen gejpannte Maulthier; urjprünglich — 
gab es deren nur zwei an jedem Wagen, Pharao fügte ein drittes a 
Hinzu, um die Verfolgung der Israeliten zu befchleunigend). — 2 
Erod. 15, 25. Komm und ſieh, wie wunderbar die Wege Gottes | Ju 
ind!) Der Menſch heilt Bitteres mit Süßem, während Gott — 


Bitteres mit Bitterem heilt, er läßt in etwas, was der Verderb- 
niß ausgejegt iſt, Verderbniß Beförderndes geben, und jo erjcheint 
die bewerkſtelligte Heilung um jo wunderbarer?). — Xen. 25, 19. RAN 


{ 1) Gen. r. e. 90 g. &. Lev. r. ce. 23 (anders angeordnet). Dieje Agada 
über Joſeph gehört zu denjenigen, welche von Johanan b. Zaffai als * 
arm > bezeichnet werden (j. oben I, 33), und wie deren eine von Gamliel * 

I tradirt wird (ſ. oben I, 34). In Peſachim 54 a folgt der Bemerkung ©. 

b. 6.3 über Gen. 36, 24 eine im jelben Sinne gehaltene Deutung der —9— 

Von *(. oben I, 34, A. 5). Die Erklärung von 28 (Gen. 41, 43) | 1% 

als Notarifon findet fich anderwärts im Namen des Jehuda b. Ilai (f. 1 
oben I, 395). 
2 2) Mech. zu Grod. 18, 3 (58 a), j. Nedarim 38 b, b. Nedarimı 32 a. 
Der Ausipruch ist gegen Joſua b. Karcha (oben ©. 312 und Joſe b. 
Chal. (oben S. 179) gewendet. Abulmwalid (Mb. 257, 11) nennt als Autor 
nicht ©. b. G, fondern Nehemja. 

| 3) Med. 3. St. (27 a), vgl. das pal. Targum z. St. 

4) 397 997 POTTER 7192 7891 812. Zu MR 812 f. oben ©. 326, 
A. 6; zu Posen, wofür Tan. mbw2 g. Ende prbarm hat, meine Notiz 
in der Monatsichrift, 3. 1871, ©. 383. 

u 5) Med. 3. St. (45 b). Darauf folgen noch zwei andere Beiſpiele, mit 
J eingeleitet, und mit denſelben Schlußworten (ind barnnı 737 mn: 
= maps 73 Sarnınan 737), nämlich die Heilung des Geſchwüres durch 
1 ausgebrüdten Feigenkuchen (Jeſ. 38, 21) und die des Waffers in Je— 
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„Zur Sättigung” bedeutet nicht einfach ‚fatt — hai 
Zeichen bejonderen Segens ift, vielmehr wird damit ki PR 
ſie ohne Ueberjättigung ejjen mwerden!). — Deut. 1, 13. Die von 
Moſes bejtellten Richter müßten auch „befannt bei den Stämmen“ 


fein, denn es pflegt nie ein Collegium ich zu conftituiren, ohne daß 


die Leute jhmählen und fragen, warum Der und Der Mitglied des- 
jelben geworden, Der und Der ausgejchlojjen ilt?). — Deut. 16, 
18. „Nach deinen Stämmen”. Das bejagt, daß jeder Stamm die 
Pflicht hat, über jeine Stammesangehörigen die Gerichtsbarkeit aus— 
zuüben?). — Joſ. 14, 15. „Das Land ruhte vom Kriege,” zum 
Lohne, daß die Kanaaniter in Chebron das Grab Abrahams, „des 
großen Mannes unter den Rieſen“, geehrt hatten“). — Echa 3, 17. 
„Ich habe das Gute vergeſſen“. Das deutet auf das Wajchen der 
Hände und Füße nach dem Bade hin). 

Zum Schluffe jei noch die jinnreiche Deutung der vier Namen, 
welche die Erde in der h. Schrift hat, angeführt: dieje vier Namen 
hängen etymologijch mit den vier Jahreszeiten zujammen. Die Erde 
heit YA, weil die Frühlingswende (10%) Harpn) das Wahsthum der 
Früchte befördert (1590), >2n, weil die Sommermende (non 'n) die 
Früchte würzt (0200)), 7378, weil im Herbjte (1 ’n) die Erde — 
durch den Regen — zu Erdflumpen (E78 Hr PR2) wird; KDI8 (Ser. 
10, 10), weil der Winter (na ’n) die Früchte geld macht (P9))). 


richo durch Salz (II Kön. 2, 21). Ebenjo Tan. mOwS g. Ende. In Tand). 
3. nbwa 18 ift der Ausſpruch in abgefürzter Form (der Anfang lautet: 
mann bw ars ars ma RD und im Namen des Ismael, Sohnes Jo— 
hanan b. Berofa’s. ©. oben ©. 324. A. 1. 

1) Sifrä 3. St. (107 d), gegen Jehuda b. Ilai, j. oben ©. 208. 

2) Sifré 3. St. ($ 13). 

3) Sifre 3. St. ($ 144), Toj. Synh. 3 Ende, b. Synh. 17 b. 

4) Sifrä zu 18, 3 (85 e), tradirt von Jehnda b. Lakiſch, j. oben 
©. 324, A. 4. | 

5) Cha r. 3. St. ©. b. Sabb. 25 b, wo Mehnliches im Namten 
Sohanan’s gebracht wird. 

6) Vgl. oben ©. 100. 

7) Gen. r. e. 13. — ©, auch die Deutung von 937 (nyan an 
yaaı na) j. Taan. 64 b und Par. 









XI. 
Nus der Schule Ismaels. 

Es it Ihon oben!) berührt worden, daß eine große Menge 
von agadijchen jowol als halachiſchen Ausſprüchen als in der Schule 
Ismaels gelehrt tradirt wurden, die zum Theil von Js mael jelbit 
berrühren mochten. Die, bejonders im babylonijchen Talmud zahl- 
reihen Agadaſätze der Schule Ismaels jollen in dieſem Gapitel 
ihre Stelle finden und denſelben jich im folgenden Capitel die Sätze 
der. zwei allein befannt gewordenen Mitglieder diefer Schule, Joſia 
und Jonathan, anreihen. Von den Ausjprücen der Schule 
Ismaels finden jich jehr viele in den erhaltenen tannaitiſchen Midrajch- 

werfen zum Pentateuche wieder?), und dieſe Midraſchwerke ſelbſt, 
namentli die Mechiltha, jind zum Theile als Produkt derjelben 
Schule zu betrachten, jo daß zum Stoffe des gegenwärtigen Gapitels 
jene Midrajchwerfe einen jehr reichen Beitrag liefern fönnten. Indeſſen 
Jind alle anonym erhaltenen Ausiprüche aus diejer Darjtellung der Agada 
der Tannaiten ausgejchlojjen, und die im Grunde ebenfalls al3 anonym 
zu betrachtenden Ausſprüche der Schule Ismaels fanden nur deshalb 
bier eine Aufnahme, weil jie jedenfall8 mit dem Namen einer Schule be— 
zeichnet werden und weil man anzunehmen berechtigt ijt, daß unter dieſer 
allgemeinen Bezeichnung oft entweder Ss ma el jelbit oder auch einer 
der beiden Hauptjchüler Jojia und Jonathan gemeint ijt?). 


1) ©. oben I, 244. 
2) ©. die Zufammenftellung von Friedmann in der Einleitung zu 
feiner Meciltha-Ausgabe, p. LV f. 
eu 3) Beionders verdient hervorgehoben zu werden, daß der Satz liber 
3 Sie Berleumbung, welcher im bab. Talmud, Arachin 15 b, der Schule Is— 
maels zugeichrieben ift, im Midraſch Schocher tob, zu Pf. 12, 4 von Bar Kap— 
* dara im Namen Jonathan’s gelehrt wird. 
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Die bei weiten überwiegende Anzahl der im Namen der Schule 
Ismaels übertieferten Agadajäge ift Jjentenziöjerund parä— 
netijher Natur oder fnüpft einen allgemeinen Gedanfen in 
homiletiſcher Weiſe an Bibelitellen an. Bei der Auslegung und 
Anwendung der leiteren wird jehr oft das Gleihnif in fürzerer 
oder ausgeführterer Korm angewendet. — Bor den Sünden des 
Gedanfens und der Nede wird in folgenden Sprüchen gewarnt: 
Warum it das ganze Ohr hart und nur das Ohrläppchen weich ? 
Damit der Menjch, wenn er etwas Unpafjendes hört, das Läppchen 
in's Ohr beugen fünne (um nicht zu hören)!). — Stets bediene man 
jih in der Nede anjtändiger Ausdrücde?) ; denn auch die Schrift 
nennt bei dem männlichen Blutflüfjigen den „Reitſitz“, während es bei der 
weiblihen Perjon — aus Anftandsgründen — beißt: „das Geräth 
worauf jie ſitzt“ (Yev. 15, 9 und 26)9). — Reinheit des Ausdruces 
wird auch in Hiob 15, 5 („Zunge der Klugen“) und 33, 3 („meine 
Tippen reden rein”) gelehrt?). — Verleumdung reden, ijt eine jo 
große Sünde, wie die drei Gardinalfünden; wie von diejen der Aus— 
druck „groß“ gebraudht wird, — vom Götendienjt Erod. 32, 31, 


‚von der Unzucht Gen. 39, 9, vom Morde Gen. 4, 13 — ſo wird 


auch die verleumderijche Zunge „eine Zunge, die Großes redet” 
genannt, Pſ. 12, 4°). — Wenn du einen Weijenjünger des Nachts 
jündigen jiehit, denfe am folgenden Tage nicht jchlecht von ihm, da 
er inzwilchen Buße gethan haben fannd). — Gegen die Anfechtungen 


1) Stethuboth 5 b. 

3) 29 pwba om "ao obıpyb, Dieje Lejeart jcheint die uriprüngliche 
zu fein, wie aus Did. Sofrim erfichtlich ; die gewöhnliche: mp3 pwba DIR '2" '>. 

3) SWS IND 713731 3598 ı87D >13. Im Texte jelbjt kommt zwar 
SWS nicht vor, aber die Umfchreibung: p0y son wor bon bar (NRaichi). 

9 Peſachim 3 a. 

5) Arachin 15 b. In Schocher tob — ſ. S. 335, A. 3 — wird auf diejelbe 
Art deducirt, daß Verleumdung ſchwerer jei als die drei Cardinalfünden, mit 
Nückficht darauf, daß bei diefen bloß der Singular 5173, bei jener der 
Plural MY angewendet tit. 

6) Berach. 19 a. Schocher tob zu Pi. 125 Ende bringt den Sat nebit der 
daran fich Emipfenden Erläuterung des babyl. Talmuds, aber mit der Ueberſchrift: 
“as Snpaw nn, Eine andere Verſion des Ausſpruches: Ob der Sünde, am 
Tage begangen, dente nicht jchlecht des Nachts — j. Difd. Sofrim z. St. J, 45 a. 











‚riebe 3 it das wirffamfte Mittel ae Veſchaftigung 
r Lehre — dir jener Häßliche begegnet — der böſe Trieb 

> lodt —, ziehe ihn in's Lehrhaus; iſt er hart wie Stein, jo 
— sie Lehre, die dem Waſſer gleicht (Je. 55, 1), ihn zerreiben, 
nad Hiob 14, 19; iſt erdem Eijen gleich, wird er von dem euer der 
Lehre zerjplittert, nach Jerem. 23, 291). Uebrigens darf das Studium 
der Lehre nicht als pflichtgemäße Beihäftigung betrachtet werden, 
deren man fich wie einer Obliegenheit entledigt; denn man mird 
niemals diejer Verpflichtung ledig). — Die Sünde jtumpft die 
Erkenntnißfähigkeit des Menſchen ab, wie aus Lev. 11, 43 abge- 
— wird, wo die Orthographie von Onn»nn berechtigt, Diefeg Wort 

in einem anderen Sinne, als dem des Berunreinigens zu nehmen?). 
Die Sinde beraubt audh den Menſchen jeiner Würde: bevor er 
Jündigt, fürchtet und bangt man vor ihm; hat er gefündigt, muß 

er jelbjt fürdhten und bangen. Das erfuhr Adam, nad) Gen. 3, 8, 
das erfuhr Israel am Sinai, nad) Erod. 34, 30, David, nad II 
Sam. 17, 2, Salomo, nad Hohelied 3, 7, Saul, nah I Sam. 


28, 5%). — Welche Bedeutung den Gejetsen über verbotene Speijen 


1) Suffa 52 b; Kidduſchin 30 b, wo die Apoitrophe 2 vorangeht. 
In Jerem. 23, 29 iſt nach der Schule Ismaels der eijerne Hammer e8, von 
dem die Gijenjplitter ftieben. Derielbe Vers wurde, ebenfalls von der Schule 
Ibmaels, auch jo angewendet: „Wie der Hammer fich in viele Funken theilt, fo 
ttheilte fich auch jedes Wort, das — am Sinai — aus Gottes Munde kam, in fieb- 
zig Sprachen“ (f. unten ©. 347, A. 8). Vgl. dazır die Ausiprühe Joſua 
b. Levi's umd Joſe b. Chanina’s in Schoder tob zu Bi. 92, 1 (vgl. Jalkut 
zu Bi. 68, 12; beide Ausſprüche mit dem vorhergehenden anonymen Sate 
han die paläftinenfifde Heberlieferung des im bab. Talmud im Namen 
der Schule 3.3 gelehrten Sabes zu fein. 
2) Menachoth 99 b unten. ©. oben I, 262, 
z 3), Joma 39 a. Vgl. Yevy II, 165 b. In Sifrä z. St. findet fich 
nichts Aehnliches. 
9 Peſitta 44 b f., Peſilta rabb. e. 15 (68 b f.) In Schir r. zu 8, 
zii der allgemeine Sat als anonyme Barajtha angeführt (N), in Num. 
r. 0. 11 g. Anf. ala Sag des Simon b. Jochai (m ja wıı nur). In 
Dit. Samuel e. 17 fehlt der allgemeine Sag ganz, während das erite 
von Adam, — in Schir r. Jehuda I zugeichrieben — — 
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ER, Er innewohnt, zeigt die nachdrückliche —— —— Bu 
J 11, 45, wo Gott gleichſam ſagte: Hätte ich die Bu mr 
CR deshalb aus Aegypten geführt, daß ihnen dieje Geſetze gegeben 
werden, jo wäre es hinreichend!). — An ähnlicher Form wird die 
N i Wichtigkeit des Gebotes, den Neumond mit einem Segensipruche zu 
J begrüßen, ausgedrückt: Wenn die Israeliten nur deſſen gewürdigt 
— wären, mit jedem Neumond ihren Vater im Himmel zu begrüßen, 
— wäre es hinreichend für jie?). — Wer ſeinen Mitmenſchen freund= 
—9— | Ichaftlich begrüßt, der begrüßt gleihjam Gottes Herrlichkeit; darum 
J heißt es, daß die Israeliten, die Jethro begrüßten, „vor Gott” 
Br aßen (Erod. 18, 12)3). — Der Friede ift jo wichtig, daß ſogar 
a wi Gott um des Friedens — zwilchen Abraham und Sara — millen 
N in der Wiedergabe ihrer Worte diejelben änderte: jie hatte gejagt 
Bi. (Gen. 18, 12): mein Herr ift alt; Gott läßt fie jprechen (ib. v. 
Pt 13): ich bin alt gemorden?). — Milde Gejinnung auch gegen den 
J abtrünnigen Bruder wird in Lev. 25, 48 gelehrt: Weil dieſer hin— 
J ging und ſich dem Götzenthum verkaufte, dürfte ich dem Fallenden 
Bi | einen Stein nachwerfen? Nein, denn es ijt gejagt: auch nachdem 
Rn er ſich BETEN joll ihm Auslöjung geitattet jein?). — Niemand it 
—* dition des Simon b. Jochai Crm 72 wen sm) ericheiut. Ueber ſonſtige 
Bir Abweichungen, namentlich in den einzelnen Beijpielen ſ. bei. Friedmann 
9 a. a. O. ©. auch oben ©. 83, NW. 2. e 
M % 1) Gitirt von Nabina in B. M 61 b.- Auch der Ausjpruch über die 
Br abjtumpfende Wirkung der Sünde (ſ. vor. ©.) bezieht ſich zunächſt auf die 
J Uebertretung der Speiſegebote. 
Be 2) Synh. 42 a. Friedmann, Einleit. zu feiner Mechiltha-Ausgabe, 
De: p. LV, vergleicht damit den anonyınen Sat der Mechiltha zu Exod. 12,2 (3 a). 
9— Nicht genug, daß die Israeliten nach dem Monde rechnen, jo dürfen fie auch 
Bu einmal in 30 Tagen ihre Augen zu ihrem Bater im Himmel erheben. 
BR: 3) er. Erubin 22 b; anonym und jtatt an Sa : c00 ma in 
Ki —* Mech. z. St. (59 a). Su 
4) Jebam. 65 b. Anonym. und kürzer in Sifr& zu Num.$ 42 (12 b). r 
3 In Gen. r. ec. 48 Ende, Lev. r. o. 9, Derech erez zuta, I. Gapitel, iſt das 4 
N \ —9 einer der drei Sätze Bar Kappara's (vgl. oben ©. 335, A. 3) üben, den Ä 
*F | Frieden. In j. Pea 16,a jagt in anderer Form Aehnliches Chanina. 
—9. 9 Anonym iſt der Satz in Tanchuma Drvaw® Ende und in Num.r.ce.11.9.6 4 
J 6) Arachin 30 b; Kidduſchin 20 b, wo für marmmapb map Sam 
Mi emphatiicher: mr yo Sara mwp2. Die Schriftanwendung beruht auf der Ans’. .-i 
J " 





j x R N An ni Me £ N, t 
Wi eifer üchtig gegen feine Frau, ohne dag ein Geitt — Dämon — 
ihn befällt, der „Geiſt der Eiferſucht“, der in Num. 6, 14 genannt 
iſti). — Bis ins zwanzigſte Lebensjahr iſt Eheloſigkeit geſtattet, 
wer nad demſelben kein Weib nimmt, erregt Gottes Unwillen?). 


Bi. „Ein Rad dreht jich in der Welt“, das Rad des Schidjals, 
das bald den Einen, bald den Andern in die Höhe bringt’). — 
Leiden, die das irdiſche Wohlergehen unterbrechen, jind notwendig 
zuum Gefühle der Beruhigung ob der ZJufunft: Weber wen vierzig 
Tage ohne Heimfuchung dahingegangen, der hat jeine Welt — jein 
dereinjtiges Glück — dahin, oder — wie man in Paläftina über- 
lieferte — ihm jteht ein Strafgericht bevor!). — Die göttliche Vor— 
jehung wählt Gute zur Ausführung des Guten, Böſe zur Aus— 
führung des Böjen; das ijt in Deut. 22, 8 angedeutet, wo „ver 
Fallende“ joviel bedeutet als: der zum Kall’verurtheilt iſt, welcher 
durch die Verlegung des Gebotes von Geländer herbeigeführt 


nahme, die auh im Sifrä zur St. (109 a) zu finden tit, daß in dieſem 
Verje auch von Jemandem die Rede iſt, der fich als Hierodule verdingt; in 
diejem weiteren Sinne tjt auch das 12 der einen Lefeart zu nehmen. Im 
Sifrä z. St. tit die Mahnung furz jo umfchrieben: yaww nmun Dn. 

1) Sota 3 a. 

2) Kidduſchin 29 b. 

3) Sabbath 151 b. odıya nme wm 5363, angeführt von den Tan- 
naiten Gleazar Haffappar und Chija, als Deutung des Ausdrudes 
5:3 in Deut. 15, 10. Sifr:zu diefer Stelle kennt die Deutung nicht. In 
Le. r. e. 34 g. Anf. iſt die Deutung im Namen Nachman's mitgetheilt; 
ebenſo, aber mit anderen NAusdrüden und ausführlicher in Tanchuma owawn 
zu 22, 24. In Grod.r. zu der. St. (e. 31) anonym, 7692 7 5353, vorher 
eine Ausführung des Bildes, in welcher die Welt ſelbſt dem Nade (Schöpf- 
rade) eine Gartens verglichen tit: die an demfelben angebrachten Thongefäße 
kommen voll (Waffers) nad) oben und leer herunter; ſo wird nicht morgen 
reich fein, wer heute reich ift, nicht morgen arm, wer es heute tit. Dieje 
Ausführung beruht auf dem kürzeren, aramäiſch gehaltenen Sage vom xb3b> 
* DIRT (Zvrilov), welcher in Zev. r. e. 34 und Nuth v. zu 2, 19 ebenfalls 
Nahman zugeichrieben ift, an beiden Stellen mit Anknüpfung an 5oı2, 
in Nuth r. berbunden mit dem anderen Ausipruche in erweiterter Form: 
bean by pbıya nme an Baba. 


j HR, Arachin 16 b f. 
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wird’). — In vier Abſchnitten * Jahres * die ® t Et ——— 
am Peſach hinſichtlich der Feldfrüchte, am Wochenfeſt 5* ich der 
Baumfrüchte, am Laubhüttenfefte Hinjichtlich des Wafjers; der Menſch 
wird am Neujahr gerichtet und das Endurtheil über ihn am Ver: 
ſöhnungstage bejiegelt?). — Hiob 24, 19 wird mit der Apojtrophe 
Gottes an Israel paraphrafirt: Wegen der Dinge, die ich euch für 
die beige Jahreszeit geboten (Zehnten), ihr aber nicht erfüllt habet, 
wird euch zur Winterzeit der — befruchtende — Regen entzogen?). — 
Die Feier der Feſte macht Israel der meſſianiſchen Zeit würdig: 
den drei MR, „eriter” Tag, welche in den Geboten über jene vor- 
fommen (Lev. 23, 7, 35, 40), entipricht die Anwendung desjelben 
Wortes bei Ejau (Gen. 25, 25), deſſen Nachkommen vernichtet 
werden, beim Heiligtum (Serem. 17, 12), das wieder aufgebaut 
wird, beim Meſſias, der jo genannt Dir (Je. 41, 27%), — Ein 
anderer Sab mit ähnlicher Einkleidungd) findet in der Erhaltung 
Israels in der Wüſte durch Manna, Wolfenjäule und den mit: 
ziehenden Brunnen (Mirjamsbrunnen) einen Lohn der Gajtfreund- 
Ichaft Abrahams (Gen. 18), deren drei Momente — „Rahm und 


1) Sabb. 32 a. ©. oben I, 258, U. 1 und 446, U. 4. Vgl. einen 
ähnlichen Sat der Schule Ismaels hinfichtlich des zuerft die eigenen Sünden, 
dann die der Andern bekennenden Hohenprieſters: 30m na [77 N7a 87 72 
ar 5y nB3n an 012° Dnı an Sy 1821 IND N12, Schebuoth 14 a. 


2) Roſch Hajchana 16 a, von Naba als Parallele für die Mijchna 
N. 9. 1, 2 citirt. In der Mifchna iſt die Reihenfolge chronologisch, daher 
das Laubhüttenfeit zum Schluß; der Abjaß über das Neujahr iſt in der 
Miſchna ebenfalls verichteden. Vgl. noch To. R. 9. 1,13 und oben I, 334 f. 

3) Sabbath 32 b, Taan. 7 b. 

4) Peſachim 5 a poxn mwbwb 1m ponn mobi "ow2. In Gen. r. 
c. 63 wird ein Sat des Ngadiften Jizchak mitgetheilt, der aus dem unjrigen 
hervorgegangen tft, aber nur an Lev. 23, 40 (das Gebot des Feſtſtraußes) 
anfnüpft. Denjelben Sat hat Lev. r. ce. 30 Ende im Namen eines anderen 
Amora, des AUgadiften Levi, und Peſikta 185 a b im Namen eines dritten 
Agadiften, Abba db. Kahana. Dieje abweichende Autorangabe zeugt 3 
für die gemeinfame, ältere Quelle des Ansipruches. Vgl. auch den ganz ver 
jchiedenen anonymen Sat in Exod. r. e, 15 g. Anf. 4— 

5) mabpb ysı mwbw sw. 
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"er fta ) über e Apnen?, „ein ee Waſſer⸗ den ge⸗ 


nannten drei ———— der Wüſtenwanderung entipregien!). — 
Per In Einer Weiſe ijt das Mefjer, welches Abraham nahm (Gen. 
22, 10) eine typiſche Vorbeveutung des Schwertes Pharao's (Erod. 
1855, 9), vor dem Israel gerettet ward?). — Das am Verſöhnungs— 
tage dargebrachte Rauchwerk hat als Sühne für die Sünde der 
döjen Zunge zu gelten: es fomme das in Heimlichfeit ZJubereitete 
und fühne das in Heimlichfeit Geſündigtes). | 
Die von der Schule Ismaels überlieferten Gleichniſſe 
diienen in der Regel zur Erläuterung einer Bibeljtelle. In Gen. 1, 
2 wird von der Erde zuerjt gejprochen, obwol nad) Gen. 1, 1 zu: 
erſt der Himmel erjchaffen ward: jo wird ein König, der feine Diener 
aufgefordert bat, jih des Morgens an jeiner Thüre einzufinden und 
dann jomwol Krauen als Männer vorfindet, diejenigen zuerjt rühmen, 
die nicht gewohnt jind, Früh aufzujtehen und dennoch famen*). — 
Zu Erod. 14, 10. Israel glih, als e8 aus Megypten zog, der 
- Taube, die vor dem Sperber flieht, jie will in eine Felsſpalte jich 
flüchten, findet aber dajelbjt eine Schlange nijten; jo kann jie 
weder vor- noch rückwärts, und ſie jchreit und jchlägt mit den 
Slügeln, damit der Herr des Taubenjchlages jie höre und befreie. 
So ſchrie auch Israel zu Gott, als vor ihnen das Meer, hinter 
ihnen Pharao drohte). — Zu Erod. 26, 9. Das Stiftszelt glich 
einer rau, die auf der Straße wandelt und die Schleppe ihres 


1) Baba mezia 86 b. Zugleich auch ala Ausipruh Chama b. Cha= 
nina’ — deſſen Vater Chanina ijt der oben ©. 338 Anm. 4 genannte — 
bezeichnet. 
E: 2) Gen. r. e. 55 g. ©. In Mech). zu 14, 6 (27 a) im Namen Simon 
b. Jochai's (j. oben ©. 126). Vgl. Friedmann, Einf. 3. Mech, p. LVIII, 
: Nr. 14. 
, 3) Joma 44 a und Parall. kon moya D24 oraw 337 K2% Vol. 
die Faffung des vorigen Sages: an by “nymamnar noyw 7' Sun non 
 AyID Tan =". 
J 9 Chagiga 12 b oben. 
5) Scir v. zu 2, 14. Anonym und etwas verfchieden in Mech. zu 14, 
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| Bewarbes nachzieht!). — J Lv. 4, 9, J — 10. Wan J n giebt et 
bei dem Sühnopfer für die Gemeinde weniger Borferiften bezůglich 
der zu verbrennenden Beſtandtheile? Wenn ein König über ſeinen 
Freund zürnt, ſpricht er nicht viel von deſſen Vergehen, aus Liebe zu 
Ahm?). — Zu Lev. 4, 17, vgl. mit 4, 6. Warum wird beim 
Sühnafte für den Hohepriejter der „heilige” Vorhang, bei dem für 
die Gemeinde nur der „Vorhang“ genannt? Wenn ein Yand gegen 
den König jich vergeht und nur die Minderzahl der Bewohner daran 
Theil Hat, jo verbleibt dem Könige noch immer jein Hofitaat ; it 
aber die Mehrzahl abtrünnig, jo hat auch der Hofjtaat des Königs 
feinen Beſtand. (So ijt dem Vorhange gleihjam die Heiligkeit 
genommen, wenn die Mehrheit von Israel gejündigt hat)?). — 
Lev. 6, 4. Der Wechjel der priejterlihen Gewänder zur Wegnahme 
der Aſche beruht auf der Anitandsregel:*) Die Kleider, in denen 
der Diener jeinem Herrn die Speijen bereitet, darf er nit an ji 
haben, wenn er ihm den Becher einjchentt?). — Nachum 1, 12. Die 
Worte 727) 13 72) werden mit einem Gleichnijje erläutert. Wenn 
zwei Schafe durch ein Waſſer gehen, von denen eines „geichoren” 
ift, das andere nicht gejchoren, wird das erſtere „hinüberfommen“, 
das andere nit. So wird, wer von jeinem Vermögen nimmt und 
Almojen giebt, von dem Gerichte der Hölle befreit werden®). — 
Pſ. 139, 3. In mr it die Bedeutung des Getreideworfelnd zu 
finden: Wie Jemand, der auf der Tenne Getreide worfelt, das 
Korn nimmt und die Spreu liegen läßt, jo dient zur Bildung des 
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1) Sabbath 98 b unt. K 
2) Zebadh. 41 b. 

3) Ib, 

) yas am nenn rad. Bol. oben I, 247, Anm. 3. 

5) Sabb. 114 a ob., angeführt von Johanan, um die Pflicht des 
Kleiderwechjel® (am Sabbath) zu beweijen. Vgl. Sabb. 119 a und Joma 
23 b. 

6) Gittin T a unt. Zu dem Ausdrude Y0220 117 vgl. im Ausſpruche 
Sofna b. Levis, Schir r. zu 6, 11: pamın jbope na Dame mu 53 
„in »bnpb, two aber das zu Grunde liegende Gleichnik vom Mbiäneiven 
des Laube des Apfelbaumes- genommen tit. 
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verkauft Naphio und Balſam; Einem, der Naphta kauft, geſtattet er 
ſelbſt zu meſſen, kauft aber Einer Balſam, ſo ſpricht der Verkäufer: 
Lab mid mit dir meſſen, damit wir beide an den Wohlgerüchen 
Theil haben. So läßt Gott den Sünder feine Sünden häufen, dem 
Frommen aber leiht er jelbit Beijtand?). — Prov. 16, 10. Ein 
König heißt jeinen Diener Kühe vom Markte bringen, der aber 
bringt faule Fiſche; da ftellt ihm der König die Wahl, entweder 
die Fiſche zu ejfen, oder „Hundert Prügeljtreiche” zu befommen, oder 
eine Geldbuße zu erlegen. Der Diener wählt das Gritere, muß 
aber bald vor Ekel lieber um die zweite Strafe bitten; auch dieje 
kann er nicht ganz an ſich ausführen laſſen und verjteht jich endlich 
zur Geldbuße: jo hat er faule Fiſche gegejjen, und dazu noch 


£ 4 





















geſchieht auf Pharao und die Aegypter, welche, nachdem ſie die zehn 
lagen erlitten, \örael ziehen liefen und dabei aud um ihre Habe 
famen (Erod. 12, 36)8). — Hiob 24, 24. „Wie die Spigen 
der Aehren werden jie abgejchnitten.”“ Wenn emand in jein Feld 
fönmt, pflüdt er die an Höhe die anderen überragenden ehren 
ab?) — Bevor das Kind in’S Leben tritt, wird es bejchworen : 


Seele, die er im dich gejett ; bewahrjt du jie in Reinheit, jo ijt das 
gut, wo nit, jo nehme ich jie von dir. So fpricht ein Prieſter, 
der einem gemeinen Manne Hebe zur Verwahrung gibt: Bemwahrit 
du jie in Neinheit, gut, wo nicht, verbrenne ich jie vor deinen 
Augen?). — Ein Beweis für die Auferjtehung der Todtens). Wenn 

1) Nidda 31 a. In Lev. v. c. 14 hat dasjelbe Gleichniß Jochanan. 

2) Joma 38 b umt., citirt von Simon b. Lakiſch. 

3) Befikta 81 b, aramäiſch, anonym und hebräiſch in Mechiltha zu 
Exod. 14, 5 (26 b). Die leitere, einfachere Verfion tft die ältere, während 
der erjteren die Sprahe und Ausſchmückung der fpäteren Agada anhaftet. 

9 Eota 5 a. Auch Aſfſſi Habe fo erklärt. 

) Nidda 30 b umt. 

9 Synh. 91 a oben. Nach dem Zufanımenhange erflärt Raſchi, daf 
dieſen Beweis nad ber Tradition der Schule Ismaels die Tochter Gamliel's 
dem Ingläubigen gegenüber anwendete, ſ. oben I, 87. 


Schläge befommen und auch Geld zahlen müfjen. Die Anwendung 


Wille, dag Gott rein ift und jeine Diener rein find und rein die. 


6m — * ur nie — Zu ion 3, 4. Jemand | — 
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ee das durch en Hauch von ame m vB Blu erze eng! —— 
it, nachdem es zerbrochen, wiederhergeſtellt werden | = * wie 5 
eher gilt dies vom Menfchenleibe, der durch den Hauch Gottes er. # 
zeugt war!). 


F Auf die bibliſchen Erzählungen und Perſönlichkeiten beziehen 
ih folgende Ausjprüche. Aus dem Umftande, dag Gen. 6, 8 un— 
mittelbar auf die Schlugworte von 6, 7 folgt, iſt erfichtlih, daß 
urjprünglic) das Bernichtungsurtheil über die Menjchheit jich auch 
auf Noach erjtrecte, dieſer aber Gnade erlangte?). — Zu Gen. 39, 
11. Die Aegypter hatten an jenem Tage ein Feſt, daher waren 
alle Hausleute Potiphars zum Göbentempel gegangen, während jeine 
Frau, im der Abſicht, Joſeph zu verführen, jich frank jtellte und 
allein zu Haufe blieb). — Zu Erod. 24, 6. Mojes war vertraut 
mit den natürlichen Gejegen des Blutes und fonnte genau die 
„Hälfte“ des Blutes bejtimmen!). — Moſes zerbrach die Bundes- 
tafeln (Exod. 32, 19) auf Gottes Geheiß, wie in Erod. 34, 1 
angedeutet ijt?). — Zu Num. 27, 11 und 36, 11. Die Töchter 
Zelaphehads werden nicht immer in derjelben Reihenfolge genannt ; 
das kömmt daher, weil jie einander im Range gleich waren®). — 


1) ©. oben ©. 189. Ueber das in Lew. r. ce, 4 alg Spam nn 
angeführte Gleichniß über die gemeinjchaftliche Beitrafung von Körper und 
Seele ſ. unten, Cap. XVII, gegen Schluß der Ginleitung. | 

2) Eynh. 108 a, Auf diejelbe Weiſe folgerte Abba b. Kahana (Gen. 
t. c. 28 Ende, o. 29 Anf., o. 31 Anf.): mw x> Dora Tmnwaw m YooR 
im nn noN 'Nn. 

3) Sota 36 b. ©. oben, ©. 250, W. 3. 

9 Lew. r. co. 6. 

6) Jer. Taanith 68 e oben: MI2@ TON NOxaız Tao 15 Sax T’ap 
navvnwp ro. Im babyloniſchen Talmud hat dieje Deutung des ON 
mit deutlicherer Hervorhebung der angewendeten Gtymologie Simon b. 
Lakiſch (Sabb. 87 a, Menachoth 99 b): nIaww m2 w". Val, auch oben 
1, 381, A. 4. 

6) Baba bathra 120 a: vr mopw mabz2 mu2. Der Sak wird mit 
mm an der zweiten Stelle begründet. Veijpiele der Gleichwerthigfeit 
ana m porpWw), die aus der wechlelnden Neihenfolge an verſchiedenen Stellen 
der heil. Schrift hergeleitet wird, j. bei Simon b. Jo hai, oben ©. 106 f. k 
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ur m. 31, 50. Die in den Krieg gegen Midjan gezogenen Israe— 


en des jühnenden Opfers, weil fie ihr Auge an den 


——— Reizen der Kriegsgefangenen geweidet hatten). — Zu 


I Sam. 12. Bath-Scheba, die Tochter Eliam’s war bejtimmt, die 


* 


rechtmäßige Gattin David's zu werden; doch „aß er ſie als Früh— 


feige”, näherte ſich ihr vorzeitig?). — Hiob, der „Gottesfürchtige“ 


(Hiob 1, 1), war einer der Diener Pharaos, Jener, von dem ge- 
jagt it (Erod. 9, 20): „der Gottes Wort fürchtete”?). 


Berjchiedene Bemerkungen und Erklärungen werden unter dem 
Namen der Schule Ismaels zu folgenden Bideljtellen tradirt. Exod. 


14, 27. Der Ausdrud ym „ſchüttelte“ zeigt an, daß das Roß 


jeinen Reiter nach oben jchleuderte, derjelbe dann hinunter fiel und 
vom Waſſer bedeckt wurdes). — Erod. 16, 21. Der Ausdrud 
„und die Sonne wird hei“ bedeutet die vierte Tagesitunde (10 


Uhr Vormittags)’). — Erod. 24, 18. „Inmitten der Molke ift 


nach der Analogie von 14, 22, „inmitten“ des Meeres, zu verjtehen. 


R- Dort wie hier war ein Pfad geebnets). — Lev. 11, 4 ff. Der 


Gebieter der Welt weiß, daß unter den MWiederfäuern nur das 
Kameel — ebenjo die andern zwei Thierarten — unrein ift, darum 


1) Sabb. 64 a b. 
2) Synh. 107 a. 
3, er. Sota 20 e. unt. In Erod. r. 3. St. (ec. 12) anonym GN 


Br an). 


9 Schir rabba zu 1, 9. Hierauf folgt ein verdeutlichendes Gleichniß 


im Namen Levis, „wie wenn Jemand einen Topf jchüttelt und dadurch das 
Unterſte zu oberjt, das Oberfte zu unserft kommt“. In der Mech. z. St. findet 
ſich bloß das Gleichniß und zwar anonym. Es iſt möglich, daß dieſes ur— 
ſprünglich ebenfalls aus der Schule Ismaels ſtammte und dann ſeinem 
Tradenten Levi zugeſchrieben wurde. Vgl. oben ©. 340, Arm. 4. 


5) er. Berach. 7 b oben, ausführlicher, aber etivas verworren in Gen. 


2. e. 48, anonym b. Berach. 27 a, Med. 3. St. Die Begründung, daß die 


Stunde jene Tageszeit ift, in der die Sonne ſchon heiß, der Schatten 


vo noch fühl fei, iit in b. Berach. ib. im Namen des Aha b. Jakob 


mi etheilt. Die Mechiltha z. St. (50 a) hat diefelbe — on wnwrw fucuar 
pm ja dar — als urfprünglichen Beftandtheil des Satzes. 

H Ioma 4 b. 
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I hat er es bejonders — al gi von — eſon nde ai 7 
N Nennung des Schmweines, als einzigen unreinen — mit ge- J— 
N jpaltenen Hufen!). — Leo. 11, 10. Das Merkmal der Schuppen 
> für die reinen Fiſche würde genügen, da mit denjelben ſtets aud) 
mi Floſſen verbunden jind, die letsteren jind aber ebenfalls genannt, 
u. nach) Jeſ. 42, 21, zur Erweiterung und Verherrlihung des Geſetzes?). — 
Bi Lev. 11, 18. Der Bogel As> ift identifch mit dem pp genannten 
Bi Vogel’). — Lev. 18, 2 f. Die Worte „ch bin der Ewige, euer 
Be: Gott“ involviren die Strafandrohung für den Fall der Uebertretung 
Bi de3 in V. 3 Enthaltenen“). — Lev. 19, 16. Unter *59 it die 
io 3 Verleumdung zu verjtehen?). — Num. 15, 23. Die Worte „von 
DI}: dem Tage an, daß Gott geboten hat und fernerhin” deuten an, daß hier 
Ri vom Verbote des Gößendienjtes die Nede ift, da diejes das erjte unter 
J den göttlichen Geſetzen war“). — Num. 14, 20. Die nachdrückliche 
— Hervorhebung deſſen, daß Gott „nach dem Worte“ Moſes' verzeiht, 

— ſoll beſagen: Heil Moſes, dem Schüler, dem ſein Meiſter Recht 
—9 giebt; jo werden dereinſt auch die heidniſchen Völker ſprechen“). — 
Re 
J 1) Chullin 59 a. Dieſe Sätze ſcheinen dieſelbe Tendenz zu haben, wie 
—9— der oben I, 302 citirte Satz Akiba's. | 
BR” 2) Chullin 66 b, Nidda 51 b. Der Sag aus Jejata tit wahricheinlich ; 
R ‚2 im Sinne des bekannten Ausfpruches von Chananja b. Akaſchja, M. 
J Makkoth Ende, angewendet. 
Bi 3) Jer. Sabb. 4 e; vorher die Bemerkung Jehuda's, des Schülers 
ß R:- Rab’, daß pp eine Rogelgattung bezeichne. In b. Chullin 63 a iſt die 
J Identificirung derſelben mit AND im Namen Jehuda's tradirt. Nach .— 
M Sabb. 21 a befragte der andere Lehrer Jehuda's, Samuel, die Seereifenden 
J über PP und erfuhr, daß in den Seeſtädten ein Vogel dieſen Namen habe. h 
J ©. Levyſohn, Zoologie des Talmuds, S. 175, wo ar. , Krähe, ver— 
Be; glichen wird. 
a 4) Zen. r. co: 28. 
Be 5) Jer. Pea 16 a oben, angeführt vom pal. Amora Ela. Sifrä ;. 
Be St. hat andere Erklärungen für *55. 
Br 6) Horajoth 8 a b. Vgl. Sifre z. ©St., $ 111. ©. oben I, 259. 
J ?) Berach. 32 a. In Sifrö zu Num. 27,7, 8 134, anonym: NY 
Bi yaaıb mn Dipame Das mior ib abıpı mimın, Sn Med. zu 20, 19 
(72 a) lautet der Satz, der auch mit Num. 14, 20 belegt wird, ohne aber den 
ya Völkern in den Mund gelegt: zu fein: arma=b mn mipame DIR 3 mR 4 
4 EN { 
i * F ⸗ 
et, 








NR 21 4. Mus feiner Hand“ — — v. als aus ſeiner 
Me —— feiner Herrſchaft). — Deut. 3, 26. Das Wort 
„Genug jei e8 dir“ ijt nad dem Sprihworte zu verftehen: Gemäß 
h dem Kameele die Lajt!?) — Deut. 12, 9. Sowol unter „Ruhe,“ 
als unter „Bejis” iſt das Heiligthum in Schilo zu verjtehen?). — 
Deut. 30, 19. „Ermwähle das Leben!” In diefer Mahnung liegt 
das Gebot, ein Handwerk zu erlernen, als Grundlage des Lebens— J 
erwerbes“). — Deut. 33, 2. Der Schluß des Verſes iſt zu er— — 




























klären: Würdig ſind dieſe, daß ihnen das Geſetz gegeben werde 
(„das Feuer des Geſetzes“ gebührt „ihnen“)»). — Jeſ. 31, 9. 


Das „Feuer“ iſt die Hölle und der „Ofen“ die Pforte derſelbens). — — 

Jer. 23, 29. Wie der „Hammer“ in viele Funken „zeritiebt“”), jo 
theilte jich — bei der Offenbarung — jedes Wort, das aus Gottes 
Munde fam, nach den jiebzig Sprachen?). | ur 


1) Ser. Gittin 49 b. ° 

2) Sota 13 b. Die Anwendung eines anderen Sprüchwortes zu erege- 
tiihem Zwede aus der Schule Ismaels ſ. oben I, 448, Anm. 5. 
3) Zebahim 113 a, dagegen die Anfiht Simon b. Jochais, daß 
beide Ausdrüde auf Ierujalem hinweiſen. Weder in Sifr& 3. St. $ 66, noch 
in Toi. Zebachim Ende jteht dieſe Controverje, wol aber die auch im Talmud 
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a. a. D. vorhergehende zwiihen Simon (b. Jochat) und Jehuda (b. Jlai). Bi, 

9 Ser. Bea 15 ec. oben, j. Kidduichin 61 a. \ N 

6) Beza 25 b. 2 

6) Erubin 19 a, angeführt vom Amora Jirmeja b. Eleazar. In F 
Mechiltha zu Exod. 20, 18 deutet Nathan "N, Gen. 15, 17, mit d, ” 
nad der Analogie von Sei. 31, 9. In Gen. r. c. 44 tradirt Nathan’3 Satz a 
Simon b. Abba im Namen Jochanan's. J 

) ©. oben ©. 337, Anm. 1. —* 

8) Sabb. 88 b, Synh. 34 a, an der erſten Stelle citirt von Jocha— h g 
mnan, an der zweiten al3 Beleg zu einem Sate Abaji's über die Viel- —9— 
deutigkeit des Schriftwortes. Im Satze der Schule Ismaels — deſſen Sinn, —4 
daß die Offenbarung für alle Völker beſtimmt war, deutlich genug iſt — | 
verftand man fpäter nwwb oy2w im Sinne von „TO Bedeutungen” und fi 
konnte ihn jo für den Satz Abaji's anwenden. Vgl. meine Abhandlung : $ 
Abraham Ebn Esra's Einleitung zu feinem Pentateuh-Commentar, ©. 76, Mr 
Anm. 2. — lieber die „ſiebzig Auslegungsweiien”, welche in unſerem Saße Ihn 
ihren Uriprung haben, j. Zunz, Die Nitus des fyn. Gottesd., ©. 205 f. 4 
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In manchen Beifpielen zeigt Pe Sie —— Et 
ſiren, ſei es nach der Notarikon-Methode oder ohne — iR 


2, 14 und 23, 14. Sor> iſt zufammengejegt aus > und ei 


‚und bedeutet Die „volle Hülje“ des 1 — Der Spätregen beißt. 


vıp5D, weil er das Getreide im feinen „Halmen“ füllt?). — In dem 
räthjelhaften Srary find die Namen der gefallenen Engel s1% und 
I8Y9 vereinigt, deren Thun — Unzucht, nad) Gen. 6, 2 — der 
weggejchicte Bock ſühnen joll?). — Der Bogelname 37 kömmt 
daher, day der damit bezeichnete Vogel (Schwalbe) ſowol im Hauje, 
als im Freien „wohnt“). — Die letzten zwei Worte in 
Eſther 1, 6 deuten an, daß Ahasveros „Freiheit“ allen „Händlern“ 
verfündeted). — Die Gurfen heifen om (Num. 11, 5), weil jie 
für den Körper jo „hart“, unverdaulich find, wie Meſſers). — 
Hiod 37, 21 wird 2 nad der Bedeutung von man2. „leden“ 
erklärt: jelbjt wenn der Himmel voller Flecken (Wolfen) ijt, um 
Thau und Regen zu jpenden, zieht der Wind darüber und reinigt 
jie?). — Eine bejondere Art des Etymologijirens iſt e8, wo zum Behufe 
der Deutung im Terte eine andere Lejung jupponirt wird. Aus 
der Schule Ismaels wird derartige freie Behandlung des Tertes 


1) Sabb. 105 a, Menach. 66 b. Sifrä zur eriten Stelle (12 d) kennt 
dieje Deutung nicht. 

2) Taanith 6 a. TOp2 mmıznn ma nbanw ; wp tit im weiteren Sinne 
genommten. 

3) Soma 67 b. ©. Raſchi z. St. 

4) Beza 24 a Moas mraa name, Die Ableitung von 77, wohnen, iſt 
alfo nicht von Nafcht, wie Levyſohn, Zoologie d. T., ©. 208, irrthümlich 
angiebt. Raſchi paraphrafirt nur unſeren Satz. 

6) Megilla 12 a. In Efther r. z. St. leitet Sohanan "7 von 997, 
Freiheit, ab: die Perle, die ihren Eigenthümer frei macht, und eben dajelbit 
erklärt ein anderer Antora MAMD mit KWnpNs, roaywarvele, Handelichaft. 

6) Berachoth 57 b, Ab. zara 11 a. In Meciltha zu 16, 3 (47 a) 
deutet Jofe ('71955 iſt irrthümlich Hinzugefommen): awp ma DINEDT NN 
amıyab, 

) Taanith 7 b. 
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— = Grob. 15, 119). 
Eine agadiſch-exegetiſche Norm der Schule ift die auf Gen. x 
Bet und Deut. 4, 16 begründete: Wo von ‚Verderbniß“ ge Bu 
ſprochen wird, dort iſt Unzucht und Götzendienſt gemeint), 
Andere Normen, die im Namen der Schule tradirt werden, sin 
ihon oben unter Ismaels- Normen behandelt worden®). — Für die 
Regel vom 7 Iocale, welche im Namen Nechemia’s, des Schülers 
Afıba’s überliefert wurde, wird die Angabe von Beijpielen der Schule 
Ismaels zugeſchrieben)). 

Zum Schluſſe ſeien noch einige Beiſpiele halachiſcher Exegeſe 
aus der Schule Ismaels angeführt. Exod. 12, 19 dienen die Worte 
„ſoll nicht gefunden werden“ als Beginn einer Deductions-Kette, um 
zu beweiſen, daß nach dem Gejäuerten bei Licht geſucht werden muß; 
die weiteren Glieder der Kette ſind: Gen. 44, 12 (er ſuchte ... 
uund es wurde gefunden), Zeph. 1, 12 (ich ſuche .. .. mit Lichtern) 
und Prov. 20, 28 (Licht .. . . durchjuchend). Doch jei dieje Her: 
leitung fein wirklicher Beweis, jondern nur ein Merkzeichen fir die 
Saches). — Aus Erod. 21, 19 („er joll heilen laſſen“) folgt, daß 
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) Sukka 49 a. Wan habe zu leſen MY XI; von Jochanan zum 
Zwecke der Begründung ſeines Ausspruches citirt, daß die unterirdiichen 
Höhlungen G’NW) unter dem Altare von der Schöpfung her find. 

2) ©. oben ©. 337. 

3) Chullin 27 a. Man leje anwı und zerlege es innw (mo) und om. 
wen now nıpn2. Das Thier ijt zu fchlachten, eigentlich „rein“, zum Eſſen 
geeignet zu machen, an der Stelle, wo es „ipricht“, Ton von fich giebt, am 


Halie. 

#) Gittin 56 b, ohne die Formel "pn dx, mdx2 jet = Dbx>, Gott 
ſchweigt oft zu den größten Sünden gegen ihn. Anonym in Med. z. St., 
wo Jeſ. 42, 14 für Gottes „Schweigen“ angeführt wird. 

5) Synh 57 a, auf Gen. 6, 11 angewendet ; Chullin 23 b, Temura 
23 b, auf Lev. 22 25. 

9 ©. oben I, 249 f. 

7) Jebam. 13 b (f. oben ©. 232). In den paläftinenfischen Quellen, 
J jer. Jebam. 3 a, Gen. r. o. 68 (vgl. Sch. tob zu Bi. 9), werden die Beiſpiele 
unmittelbar dem Sage Nechemia's beigefügt. 

7 * Peſachim 7 b. 1375 mar 7375 man pw 'n by m, 
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der Arzt die Erlaubniß hat, zu heilenh — 16,28 


der Ausdrud 19, wie die Analogie von Deut. 8, 3 beweilt, 
Kafteiung durch Hunger?). — Num. 5, 18. Das Gebot, der Ei 
dächtigten Ehefrau das Haar url (zu entblößen), iſt eine 


Warnung für die Töchter Israels, nicht mit bloßem Kopfe auszu— 


gehen?). — Erod. 34, 27. Der Ausdrud: gemäß „dieſen Worten“ 
deutet an, daß nur diefe Worte, nur die Sabungen der Thora 
aufgejchrieben werden dürfen, nicht aber die Satzungen der Ueber— 
lieferung®). — Hiob 31, 20 („und von der Schur meiner Lämmer 
mwärmt er jich”) bemeilt, dal von Lämmern,» deren Wolle hart it 
(nicht wärmt), die erite Schur nicht entrichtet wird?). 


1) Berad. 60 a, Baba kamma 85 a. Med. 3. St. (83 a) anonym: 
man ja ya 9 Tinbb anan RS, Doch ſ. Friedmann’s Anm, 
dajelbit. 

2) Soma 74 b, In Sifrä 3. &t. 83 a, daraus jer. Joma 44 d: Diwn 
mas Dnpar" m, | 

3) Kethuboth 72 a. In Sifrd 3. St. $ 11 anonym: mus Sy mb 
AMDRT mMo>n rw DR", wozu als „Merkzeichen, wenn auch nicht Beweis“ 
(j. oben 349 Anm. 7) das 1I Sam. 13, 19 Berichtete angeführt wird. 

4) Gittin 66 b, Temura 40 b. 

5) Bechoroth' 17 a. 








XII. 
Joſia und Jonathan. 

Die beiden allein mit ihren Namen bekannten Schüler Is— 
maels, Joſia und Jonathan, erjcheinen in der Tradition gewöhnlich 
als Urheber contfoverjer Schrifterflärungen, und zwar halachiſch— 

eregetiichen Inhaltps. In einigen Beiipielen hat ſich auch der Dialog 
- erhalten, der zwiſchen ihnen über einzelne Auslegungen jtattfand, jo 


über die Verdrängung des Sabbathgejetscs Durch die Pflicht des 


Pafjahopfers, nah Num. 28, 2 und 9, 21); über Erod. 12, 212); 
über Grodus 12, 43°); über Lev. 16, 18%). Der überwiegende 


1) An drei Stellen: Mediltha zu 12, 6 (5 b), Sifré zu dem beiden 
angeführten Stellen ($ 65 und 142). In Stfr& $ 142 iſt ſowol für den 
Einwand Jonathan’ als die Erwiederung Joſia's das tannaitifche ON), 
23 (= a8) angewendet, während an den eriteren zwei Stellen 13° 7 77 MN 
fteht. Mech. hat Im> ’, welcher Name ziemlich oft als Abfürzung oder nach- 
läſſige Schreibung für pry fteht. S. Peſachim 78 b (vgl. j. Peſach. 34 b): 
ins 9, Kidduichin 41 b; 7m 9 Mechiltha zu 12, 6 hat den Ausspruch 
anonym). ©. ferner die Bemerkungen Fried mann's zu folgenden Mechiltha- 
itellen: 3 a, Unm. 4; 4 b, Anm. 8; 20 a, Anm. 6; 83 a, Anm. 3; 125 a, 
Anm. 21; ebenio Sifr: 36 a, Anm. 20. ©. auch oben I, 385, Anm. 5, 391, 
Anm. 4. 

& 2) Med. 3. St. (11 a). Nach Joſia ſprach Mojes unter Affiftenz der 
Aelteſten ummittelbar zu Israel, nah Jonathan ſprach er zu den Aelteften 
und bieje hatten zu Israel zu ſprechen. Hierauf begründet Joſia feine Gr: 
tlärung gegen die Jonathans (Tran 5 0»). 

3, Med. 3. St. (16 b f,). Huch hier begründet nach Angabe der Con: 
e troverſe Jofia feine Meinung, ebenfalls eingeleitet mit 7 5 Do». 
J 9 Joma 57 b. Nach Angabe beider Anſichten wiederlegt Joſia 
I 5 58) die Jonathans, worauf diefer Grm a 16 "RR den Einwand 
zurücweiſt. In Eifrä z. St. (81 d) iſt nur Joſias Anſicht anonym als die 
recip rte gegeben (u's"1yn orw jnı»). 
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Theil der erhaltenen Gontroverfen wiſchen Joſia — Jonathan 
bezieht ſich auf Exod. c. 12, ce. 21, 22 und 23 und auf J 
Stellen des Numeri, und fe ind in den betreffenden Abjchnitten 
der tannaitiichen Midrafchlammlungen zu diefen Büchern (Mechiltha 
und Sifré zu lefen!). — Joſia war der Angeſehenere von ihnen, 
da jeine Aeußerung jtetS der Jonathan's vorangeht. Was wir von 
jeinen perjönlichen Beziehungen wiſſen, bejchränft ſich auf jeine Berührung 
mit Matthia db. Eharajch, deijen intimer College er war?) und 
mit REM Gefährten in der Auswanderung aus Baläjtina, 
Sehuda b. Bathyra. Zu diejem begab jich Joſia, wol während 
der hadrianijchen Wirren, nach Nifibis, während Jonathan mit Jenem 
gleichzeitig Paläſtina verlafjen hatte. Als Joſia wieder heimkehrte, 
erzählte ev von feinen, mit Jehuda b. Bathyra gepflogenen Unter- 
redungen; zwei diefer Berichte Joſia's jind nocd erhalten. In dem 
einen erzählt er’), er hätte einen halachiſchen Spruch von einem 
gewiſſen Zeirat) im Namen der Jerujalemier?) gehört und denjelben 



























1) ©. Weiß IL, 126. 

2) ©. oben I, 385. 

3) Der Bericht tft in drei Verfionen erhalten, der des babyloniichen 
Talmud (Sota 25 a, Synh. 88 a b), der de paläftinenfiichen Talmud 
(Synh. 26 b, Sota 19 0) und der des Sifre (zu Deut. 21,18, $ 218). Die 
erste diejer Verfionen hat die bedeutende Variante, daß Joſia nicht dem 
Sehuda b. B., jondern „seinen Collegen im Süden“ den gehörten Traditions- 
ſatz vorbringt. Sifr& hat: myın2 ja mm ' nab ammaTın nam 'nK2021, 
der paläft. Talmud noch genauer: Par232 na ja mm m bar 'nao2 
Die Analogie des zweiten Berichtes yonae ipricht für die Nichtigkeit der 
letzteren VBerfionen. 

a) KTPT oder MT, im Sifré unrichtig M'YT 'S, wol durd Ver: 
2 wechjelung mit dem bekannten Amora des 4. Jahrhunderts. Jener ältere 
—* Zeira kömmt ſonſt nicht vor, und der aramäiſche Name iſt unter den Namen 
Er der Tannaiten auffallend genug. 

— 6) abe wor (own) DwR, jo Sifré und Jeruſchalmi. Im babylo— 
+ nischen Talmud heißt es arbwımı wırs, was Raſchi, zu Gota 25 a, jo 

/ erklärt, als zeige es die Herkunſt Zeira's und nicht die der Tradition an. 
Eine Analogie zu dem Berichte Jofia bietet die feines jüngeren Zeitgenofien, 




















. 3 Joſe b. Chalaftha, b. Kethuboth 118 82 WIRD MN 127 6 rw, 
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DB ER Be: 

Pr fir vichtig be den. In dem anderen Berichte!) giebt er Kunde von 
einer Aufklärung über einen halachiſchen Ausſpruch Jehuda b. B.'s, 
die er von dieſem erbeten und erlangt habe?). — Auch im Namen 

ſeines Vaters tradirte Joſia eine Anficht über den Widder Abra— 
hams und den wunderbaren Schamir, der bei Salomo’3 Tempelbau 
lautlos die Steine zerjägte: jie gehören zu den nach vollendetem 

J Schöpfungswerfe in’3 Dajein gerufenen Wunderdingen”). — Von 

1 Jonathan wiſſen wir, daß er im Vereine mit Matthia b. 
Charaſch, Chananja, dem Bruderjohne Jo ſu a's und Jehuda 
5b. Bathyra Paläjtina verließ?) ; doch iſt über feinen Aufenthalt 
im Auslande nichts überliefert. Seine Unterredung mit Simon b. 
Azzai, in der diejer bedauerte, nicht Ismaels Schüler gemwejen zu 
fein, war ſchon oben erwähnt). Ueber das Verhältnig Joſia's und 
Jonathan's zu ihrem Lehrer it Feine Angabe‘ vorhanden. Doc darf 
hervorgehoben werden, dag Jonathan nicht jelten als Controverſiſt 
Ismaels ericheint und der Anficht des Leisteren in derjelben Form 

ſeine eigene entgegengeftellt wird, mie jonjt der Anſicht Joſiasb). 









Kethub. 7 Ende und jer. Kethub. 7 Ende haben ftatt Joſe's Bericht (über 
die Arten des Augihlages) einen von Simon b. Gamliel, und jein Ge— 
währsmann fit ein Greis aus Sepphori2. 

9 Sifre zu Num. 19, 2 ($ 123 p. 42 a). 

2) Die von Friedmann verworfene Lejeart iſt jchon deshalb die 
richtige, weil nur nad ihr der Rahmen des Berichtes intact bleibt. Nach 
Seh. b. Bath.’3 Satze folgt Joſia's von ihm ſelbſt berichtete Frage: 'NMNA 
RÄT... TR 2a am eb, 

3) Sifre zu Deut. 33, 21 ($ 355). Vgl. oben ©. 229, U. 5, 

9 ©. oben I, 380. 

5) ©. oben I, 410. 

6) ©. Medjiltha zu 12, 15 (8 b); ib. zu 12, 37 (15 4); ib. zu 12, 
48 (18 a); ib. zu 20, 24 «473 a), wo jn3 7 wol — Nr. Manchmal tft 
von drei verschiedenen Anfichten die erite von Ismael, die zweite von Jo— 
nathan, die dritte von Jizchaf, einem weniger bekannten Tannaiten (ſ. C. 
XII, Abichn. 18), jo Med. zu 12, 7 (6 a, ſ. dal. Anm. 3); ib. zu 12, 10 
(7 a); zu 12, 22 (11 b); ib, zu 18, 3 (19 b), Vgl. auch Mech. zu 21, 15 
(81 a), wo prr2* 'ı nad den Anfichten von Joſia und Jonathan die feinige 
giebt. In Sifrö zu Num. 5, 8 ($ 4) tit 113%, zwiſchen Jöntael und Abba 
CGChanin, wahriheinlih — Inn -, 
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Zuweilen werden Beider Anſichten nal Br ihres Ai gefüh uührt 
Zu dem Kreiſe Joſia's und Jonathan's wird auch Abba E Denim, 
der Tradent von vielen Ausjprüchen des Eliezer b. Hyrkanos gehört 
haben. In den aus dem Kreiſe der Schüler Akiba's hervorgegangenen 
Traditions-Sammlungen wird der beiden Schüler Ismael's fait 
gar nicht gedadht?). Der Hauptträger der älteren Traditionen unter 
den paläſtinenſiſchen Amoräern, Johanan, jpridt von Joſia nur 
als von „Einem der Schüler Ismaels“s) welche Bezeihnung auch 
ſonſt vorfömmt'). — Von den eregetijchen Eontroverjen zwiſchen Joſia 
und Jonathan ſeien bier folgende angeführt. Zu Erod. 12, 13. 



















































1) S. Mech. zu 12, 13 (8 a); ib. zu 21, 18 (82 b, vgl. 84 a und 
85 a). 
2) Ueber ihre Erwähnung im Sifre ſ. Frankel 147, Anm. 9, Weiß 
Ta IL, 126 f. — In der Mifchna wird Jonathan’ Sentenz über die Thora, 
% A im Tractat Aboth 4, 9, gebracht. Es iſt durch nichts beweisbar, daß darunter 
nicht der Schüler Ismaels gemeint tft, wie 3. B. Strad, Die Sprüche der 
Bäter, S 35, als bejtimmt annimmt, jich dabei mit Unrecht auf Franfel 
147 berufend, der dafelbft in Anm. 7 eben die Ausnahme conftatirt. Die 
von Taylor, Sayings of the Jewish Fathers, p 26 des Tertes und 83 
der Ueberjegung, adoptirte Leſeart ar” 'n tft nur Gorrupiel aus dem viel 
beſſer bezeugten 73V ’% Für diejes zeugt auch die ebenfall3 von Taylor 
vegiftrirte Variante 773 9, ſowie endlich Aboth di R. Nathan, e. 30, wo der 
Autor der Sentenz MD 12 73 5 heißt, was ‚aber nichts anders ijt, als 
ap 2 mar 'ı mie e& in der 2. Verfion (41 b) heißt: “Er 72 jmar 
(Juchaſin s. v. jy , 69 b: Dr ja nam 9 gm 97 MaNDN). Unter diejer 
fegteren vollen Benennung erwähnt auch, was Frankel entgangen tft, die 
Tojefta unferen Jonathan, nämlich Nidda 2, 2 (in b. Kethub. 60 b oben 
dasselbe als Saß von I0)y 73 13 in j. Sota 19 e unten: »DY 737mm 9 
und ib. 8, 12 (Bar. Nidda 61 b hat Mar j2 112 VD; al NEW 72 Im3 nennt 
ihn die Toſ. Terumoth 8, 8 und Kelim II, 3, 8. Ein einziges Mal kömmt 
auch TR" 9 in der Tofefta vor: Schebuoth 1, 7, wo ebenfalls nichts gegen 
den Schüler Ismaels fpricht, ja jogar für ihn angeführt werden kann, daß 
der Autor der entgegenjtehenden Anficht daf. 773 >, vielleicht — ar ill. 7 
Ueber „Jonathan b. Joſeph“ j. noch unten, ©. 364, Anm. 1. f 
3) Menachoth 57 b. Bay 
| 4, ©. Med. zu 21,14 (30 b): vn Tabna nk Tab SON, cbenio 
Sifr: zu Num. 15, 2 ($ 107); Bar. warn naxbo c. 14, Beth Hamm. II, 
154; vn bw eboo. 
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* Stra gerichte in Aegypten die Säufer Br Serneliten, worauf 
Er 8 f. angejpielt jei; Jonathan nimmt, gleich Jamael!), 





verfchonte den Israeliten, auch wenn er im Hauſe de3 Aegypters 
weilte, aber nicht den leßteren, wenn er im Haufe eines Israeliten 


Nahrung (vgl. Micha 3, 3, Pi. 78, 20), Kleidung und Beimohnung 
(vgl. Gen. 34, 2); nad) Jonathan ijt in dieſem Verſe nur von der 
„Kleidung“ die Nede, die der Mann der Frau ihrem „Körper — 
je nahdem ob jie alt oder jung ift — entjprechend, aber auch 
mit Rücjicht auf die „Zeit“ — ob Sommer oder Winter — zu 
geben hat, während die anderen Verpflichtungen aus diejer einen durch 
Schlußfolgerung herzuleiten find‘). — Erod. 21, 8. In dem dreis 
maligen os (= Richter) in diefem und dem vorhergehenden 

Berje jieht Joſia die Begründung der überlieferten Norm, daß in 
Civilſtreitſachen ein Dreirichter-Collegium entjcheidet ; nad) Jonathan 
darf man die erite Erwähnung der Wortes nicht zu bejonderer 


Deutung bemügen?) ; vielmehr nennt -die Schrift jelbjt den Richter 
bloß zweimal, die Hinzuziehung eines dritten ijt aus dem Grundjage 


zu folgern, daß die Mitglieder eines Richter-Collegium nicht in 
| gerader Zahl jein dürfen?). -— Erod. 22, 12. Unter "X verjteht 
Joſia die Haut des zerrifjenen Thieres®) ; Jon. lieſt 72 und über- 

















1) &, oben I, 255. 

2, Med. 3. St. (8 a). 

3) Med). 3. St. (78 b). In der Baraitha, Kethuboth 47 b f. ift Jo— 
ſia's Anfiht anonym gebradt, ihr folgt die in Mech. an dritter Stelle im 
Namen Rabbi’s citirte, Gleazar (b Shammua) zugeichrieben, endlich die 

Sonathan’s im Namen von EL. b. Jakob. 

- 9 mıonn pain px Maas morın porn. 

5) Med. 3. St. (92 a); Synh. 3 b., j. Synh. Anfang. 

6) Hy my; in der parallelen Baraitha dafür TIT8, woneben auch 
- eine Zefeart TIR (f. Aruch. ſ. v. 278). Daß auch die Bartante 77179, Die 
dem noch Miſchna Oholoth 8, 1 vorkommenden 7 am nächſten ftünde, 
h berechtigt ift, beweift die von Raſchi erflärte Leiung my. Ob * von 
* 
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Re fragliche Zeitwort in der Bedeutung von „verſchonen“. Gott 


war?). — Exod. 21, 10. Die drei Ausdrüce bedeuten, nach Sofia, 














4 BR: er. ‚Ange 

fest: man bringe FR den Eigentümer, Bu ——— em Thiere). 
Sofia eitirt als Merkzeichen, nicht als Beweis, für feine Erklär ng \ 
Amos 3, 122). — An Num. 5, 29 und 6, 21 erflärt Jonathan 
den Ausdrud „dies iſt Die —— .“ nur als Einleitung für das 
Schlußwort des Abjhnittes?); io Joſia joll damit gejagt jein, 
daß das Geſetz für die Zukunft zu gelten habe). — Zu Exod. 
21, 15, mo unter der Todesart die der Strangulirung gemeint 
ift, ſtellte Joſia die Regel auf?), daß wo in der Thora Hinrichtung 
geboten ijt, nicht eine jchwere Todesart veritanden werden darf; 
nach Jonathan ijt die Strangulirung nicht als leichtere Todesart 
gemeint, jondern weil überhaupt nur fie gemeint iſt, wenn die Thora 
ohne nähere Angabe eine Hinrichtung gebietet?). — Zu Num. 10, 2 
giebt Yofia die Regel, daß mit dem Gebote „mache dir” „nimm 
dir”, welches an Moſes hinſichtlich der Beichaffung von gewiſſen 





























Levy I, 31 b acceptirte Erklärung Muffafia’s mit doo⸗ Fell, die richtige 
iſt, muß zweifelhaft bleiben, da das Wort nicht den — eines Lehn⸗ 
wortes macht. Sicher iſt die Bedeutung: Thierhaut. Entſchieden abzuweiſen iſt 
die auf einer Leſeart einer einzelnen Wortform beruhende Ableitung von lat. 
cadaver, welche Rapaport, Erech Millim 16, giebt und Kohut, Aruch I, 
39 a wiederbelebt. Jedenfalls wollte Joſia, indem er 7% mit 779 wiedergab, 
das Wort etymologiſch deuten, weshalb die Leſeart mit 9 richtiger iſt, als 
die mit 8 

1) Mech. 3. St. (93 a). In der Bar. Baba kamma 10 b f. fteht zuerjt 
die in Mech. dem Achai b. Joſia zugejchriebene Erklärung (72 = Zeugen) 
dann im Namen Abba Sauls die Erklärung Joſia's (j. vorige Anmerkung)- 
Die Jonathans fehlt ganz; doch beruht auf der Annahme, daß I = J 
bis, die im Talmud, ib. 10 b, erwähnte Erklärung des Amora Kahana. 

2) Nur in Mechiltha. Die Stelle in Amos zeigt, daß von einem durch 
wilde Thiere zerriffenen Vieh die Haut (deren Beitandtheile bei Amos ge— 
nannt find) gerettet zu werden pflegt. Zu diejer Art der biblischen Begründung 
pgl. oben ©. 349, Anm. 8. 

3) aan anna. Vgl. den Ausdrud mir ann, Mijchna Berachoth 
Ende. 

+) Sifrö zu beiden Stellen, $ 20 und $ 38. 

5) MOın2 77% 17; dieje Bezeichnung nur in Mech. 

6) Mechiltha 3. &t. (81 ” Sifrä, dasjelbe zu Lev. 20, 10, ige 
Daraitha Synh. 52 b. 







7 & enftänden N J— eis des Heiligtfums —— gemeint it, 
BI er ſolle aus eigenen Mitteln ſie beſchaffen, während der Ausdruck 
„fie ſollen dir nehmen”?), anzeigt, daß die Beſchaffung aus den 
Gemeindemitteln zu geihehen habe; Jonathan erklärt beiderlei Ausdrücke 
= in leßterem Sinne, in den eriteren Ausdrüden liege bloß eine Anz 
deutung dejjen, daß Moſes' Gabe Gott mohlgefälliger jei?). — Zu | 
der Angabe, I Kön. 19, 12, daß ftilles Säufeln Gottes Gegenwart 
anfündigte, findet Jojia einen Widerſpruch in dem vor der Offen— 
= barung, Erod. 19, 16, erwähnten Donnern; on. findet einen 
h Widerſpruch zu jener Angabe in Deut. 5, 19. Des Eriteren 
Löſung lautete: Wenn Gott redet, wird Alles till, vgl. Jeſ. 23, 
2, Xev. 10,3; Jonathan's: Wenn Gott redet, erichallt laut feine 
Stimme, während die Stimme der dienenden Engel leije ertönt, 
vgl. Sei. 62, 6 FÜ). - 


Unter den Schriftauslegungen Jojta’s findet fich eine ganze 
Neihe folder, in denen er den Grundja anwendet: Verſetze die 
Worte des Sabes und erkläre ihn dann’). Nach dieſem Grundjabe 
beantwortete er zu Num. 9, 6 die Frage, ob die Fragefteller denn 
erit zu Mojes, und als diejer nicht Beſcheid wußte, zu Aharon 
gegangen wären. Man müſſe erklären: Sie traten vor Aharon und — 
dann — vor Moſess). Ebenſo beantwortet er diejelbe Trage zu 
um. 15, 337), und die zu Nun. 27, 2 (wo nit Aharon, jondern 
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1) ©. Num. 10, 2, ib. 21, 9; Grod. 30, 23, ib. 30, 34, Lev. 9, 2. 

2) ©. Erod. 27, 20, Lev. 24, 2, Num. 19, 2. 

3) Eifre z. ©t. ($ 72); genauer Joma 3 b, Menachoth 29 b. 

9 Sifr? zu Num. 7, 89 ($ 58). — ©. auch noch die Controverſe zu 
Gen. 17, 14, b. Sabb. 108 a, wo 73 '7 aus PY I gefürzt tft. 

6) OT KIpam Erb. Dal. den Ausdrud: MD I mas bon 
maban ne DXon, Gen. r. c. 70; ferner: Joıpan aba mwbw 1onno' now, 
Med. zu 23, 16 (101 b). Ein alter Schriftiteller aus Jemen citirt den Sat 
fo: II2B1 17 87pa7 ERE;f. Derenbourg, Manuel du lecteur p. 51 und 
ib. p. 157. 
$) Eifrd 5. St. (8 69). 

) Sifré 3. St. ($ 113). 


—54 PEN AR AR ER u. 

* Eleazar nach Moſes genannt iſhy. hier — 

ſetzten Worten?) findet Joſia auch in Erod. 20, 25; — 
mw AN WDR gehören nach ihm an den Schluß des Veſes un 

der Sinn iſt: „An jedem Orte, an dem ich zu dir kommen * 
dich ſegnen werde, — das iſt an der erwählten Stätte des Heilig— 
thums — laſſe ich meinen Namen ausſprechen“s). Endlich iſt die 
Deutung eines Pſalmverſes zu homiletiſchem Zwecke nad dieſer 
Methode erhalten“), welche Jonathan, das iſt der Amora des 
3. Ihdts., im Namen Joſia'sꝰ) überlieferte. An Bi. 36, 7, worüber 
auch eine Controverſe zwiſchen Ismael und Akiba tradirt 
wurdes), verſetzte Joſia die Worte Is mama vor a Dınn und 
deutete: Wie die Berge die — unterirdiihe — Fluth niederhalten, 
daß jie nicht aufiteige und die Welt überſchwemme, jo halten die 


kai 
u 


1) Sifre 3. ©t. ($ 133), Baba-bathra 119 b. 
2) DMIDA NP. 


3) Baraitha Sota 38 a, In Sifre zu Num. 6, 23 G 39) tit als 
Urheber diefer Erklärung Jonathan genannt, während Jo ſia auf andere 
Weiſe die Theje deducirt, daß nur im Heiligthum der Gottesname beim 
Segen der Prieiter ausgeſprochen werden dürfte Die Baraitha hat dieje 
Deduction ebenfalls, ‚aber anonym, vor der Erklärung mittels Verjegung. Da 
diefe Methode auch ſonſt von Sofia angewendet wird, darf man bier die 
Verſion des Talmuds vorziehen und für Sifrs eine Umkehrung der Auto- 
ritäten aunehmen. Vielleicht tjt in der Baraitha por eK 5 ausge— 
fallen: 33° 9 927. In der Med. 3. St. (73 b) hat fi von Joſia's Er— 
klärung nur das Reſultat in jehe gefürzter Form erhalten: av apa 922 
manan ma pby non. 

4) Gen. r. ec. 33 gegen Anf., Peſikta 73 b, Lew. r. e. 2, Tanchuma 
N, Schocher tob zur St., Agadath Bereſchith e. 4. | 

6) KIp D7Dn TOR 085 In Ss, fo Gen. r. In Belikta iſt MON‘ 
zu N'YWOIN corrumpirt, im Schocher tob (wo der Schlußiag lautet: MIPT27 > 
ob1p jn amis YTaRı nbw minp nX me319) ift Sofia ale Hrn ymoR" "n 
gekennzeichnet, zum Unterfchiede vom Amora gleichen Namens. In Lev. r. 
und Tanch. iſt der Nutorname ausgefallen; in Agadath Ber., wo der 
Satz auch ſonſt modificirt ift, wird als jein Urheber Simon b. Jochai 
genannt. 

6) ©. oben I, 254, A. & 
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EN. J—— e göttlichen Strofgrie — 
nicht über die Welt Macht gewinnen!). 


Au Eir ne Bortbeutung nach der Notarifon-Methode hat ſich von 
ia zu Num. 35, 33 erhalten?), wo er zum? aus AN IM zus “ 
—— denkt: das vergoſſene Blut läßt Gottes Zorn über ddoss 
Land lagern. — Ebenfalls zu homiletiihem Zwecke erlaubt ld 000 
Sofia in Erod. 12, 17 ein Wort anders, al3 mit der überlieferten | 
Leſung auszuiprechen; er lieſt Mi327 für M32T und fnüpft an den NY 
Bers die Lehre: Wie man das ungejäuerte Brot nicht jauer werden 
laſſen darf, jo darf man aud) nit eine religiöje Pflicht jtehen 
laſſen, jondern joll, wenn Gelegenheit, jie zu üben, da ijt, diejelbe 
jogleich ergreifend). Einmal erklärt er ein bibliiches Wort nad) 
| dem „Syriichen“t), indem er dan, Exod. 12, 4, in der Bedeutung 
von „ſchlachten“ auffakt’). Eine zu Halachijchem Zwecke verwendete 
lexikaliſche Norm Joſia's war, daß unter May reine, zum Eſſen 
geſtattete Wögel gemeint finds). Eine andere lexikaliſche Hegel 
Joſia's zählt die zum Begriff des Verbums 733 gehörenden Verba’). er 
Mit einem Volksſprichworte beleuchtete er Exod. 17, 3, wo erzählt J 
wird, das dürſtende Volk habe gegen Moſes gemurrt: „Stürzt das 
Haus ein, wehe den Fenſtern“8). — Unter dem Feinde in Exod. 23, 





































1) Dem Sabe geht in Gen. r. ein anderer voran, die Vergleichung 
der Frommen mit den Bergen betreffend, aber, wie die anderen Quellen 
zeigen, gehört er nicht urfprünglich in Joſia's Ausſpruch. 

2) Eifre ; St. ($ 161). 

3) Med. 3. St. (10 a): men 8 wi RD 12 xIpn Dx. Val. Kon DR 
ınyoa xbox 'nnoer in der oben ©. 355 angeführten Stelle. 

Ym an ame wb. 

5, Med. 3. St. j Peſach. 32 b unt. In b. Pejahim 61 a tit der 
Ausſpruch Jehuda I. zugeichrieben. 

j 6) ©. Sifré zu Deut. 14, 11 ($ 103) und zu Deut. 21, 6 ($ 228)- 
Bi 7) Mech. zu Grod. 21, 85 (88 4): Man men am men 5632 
mw» . 

8) Mech. 3. St. (52 a) xnnab Ban ana bp) in KpwiT nm INDn 
Für xxx 7 tft nad Grod. r. ce. 26 zu lefen Te’ 'n (gl. oben ©. 358, 
A. 5), wofür Jalkut z. St. year 7 hat. Für Sax I. San, mit Grod. r.; 
Jaͤllut hat 7b m. 

Br: 
—* 





fr ah We 
4 ift der gößendienerifche — % NEN und der A nr 
zeigt, daß die Gößendiener ſchon als jolche Seinbe Israels en: E 
werden, wie 3. B. auch in Deut. 23, 10%). — Zu Num. 31, 21 
vechtfertigt er Eleazar's Auftreten damit, da er im Namen Moſes 


redete, mit Hinweis auf Eſther 2, 222). 


Bon dem Wolkenſchutze, der Isſsrael in der Wüſte be— 
gleitete, Lehrte Jofia, dag es vier Wolfen waren, die e8 umgaben, 
vorne, rückwärts, oben und unten?). — Die Wachtelmenge, welche 
um das israelitiiche Lager die Erde bedecte, berechnete er nach 
den Ausdrüden in Num. 11, 31%. — Ueber die Gtelle der 
Leviten bei der Deut. 27, 12 ff. gebotenen Aufitellung der 
Stämme lehrt Joſia, daß die zum Dienjte im Heiligthum taug— 































Bi. lichen Leviten unten jtanden, die anderen — in v. 12 gemeinten 
R 7 — auf dem Berge). — Zum Schluffe jei Joſia's von Deut. 
A * 6, 6 ausgehende Paräneſe über die Niederhaltung des böſen 
IK 4— Triebes erwähnt). Der Menſch ſoll ſeinen Trieb beſchwören 
9 (durch einen Schwur ſich zur Bekämpfung desſelben ver— 
9 — pflichten), wie das Abraham (Gen. 14, 22 f.), Boaz (Ruth 
Re 3, 13), David (I. Sam. 26, 10) und Eliiha (IT Kön. 5, 
Br 16) thaten. Freilich, jest Joſia Hinzu, gleich den Frommen be- 


Ihwören auch die Frevler ihren Trieb, wie Gechazi (ib. v. 20) 


1) Mech. zur St. (99 a). 
| 2) Sifré 3. St. ($ 157, 60 a). 
3) Mech. zu 13, 21 (25 a), Sifrö zu Num. 10, 34 ($ 83). 

4) Mechiltha zu 16, 13. ©. Friedmann’ Ben. dajelbit. 8* 

5) Sota 37 a. In der Toſefta Sota 4, 9 iſt als Urheber des Joſia'⸗ 
ſchen Satzes Jehuda I genannt, während des Letzteren Ausſpruch, wie ihn bie 
Baraitha hat, ganz weggefallen tft. 

6) Sifrs z. St. (8 39): pad Tas Dr mon = men inau gan bp 
men 9, erklärt die Schriftiworte wol jo: Dieſe Worte jeien 
— dienen dir zur Beſchwörung — gegen dein Herz, d. ti. deinen 
Trieb. Vgl. noch den Sat Joſe b. Chalafthas in Lew. r. c. 

23, Nuth r. o. 6; ferner den oben ©. 336 f. angeführten Sat aus der 
Schule Ismaels. | 
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durch eine - den böfen Trieb — beſlarkie, Baia um 
ein Gejchen nn 
Bon $ Jonathan find bejonders noch Ausſprüche ſentenziöſer 
Art erhalten. So zunächſt ſein Wahlſpruch?). Wer die Lehre in Va 
Armut erfüllt, der wird jie am Ende in Reihthum erfüllen; wer J 
im Reichthum die Lehre vernachläſſigt, wird ſie noch aus Armut *— 
vernadhläfjigen?). — Als die drei Pflichterfüllungen, welche Heil üube 
die Welt bringen, bezeichnet er: Tröſtung der Trauernden, Beſuch J 
der Kranken und Uebung von Liebesthaten“). — Wer eine Sünde 
aus Verſehen begeht, dem rechnet es die Schrift ſo an, als ob er 
ſie vorſätzlich begangen hätte, wie aus dem Geſetze über Mord er— 
ſichtlich, da der unvorſätzliche Mörder auf der Flucht nach der Aſyl— 
ſtadt von dem Bluträcher getödtet werden kann, ohne daß dieſer bes 
ſtraft würde. Wenn ſchon bei Unheil Unvorſätzliches für vorſätzlich 
beſtraft wird, wie wird erſt beim Heil, deſſen Maß reichlicher iſt, 
als das des Unheils, auch unvorſätzlich geübtes Gute für vor— 
dützlich belohnt werden?). — Die über den Menjchen verhängten Leiden 
- find werth und lieb: jo wie ein Bund Gottes das heilige Land 
—  verhieß, jo ijt auch den Leiden ein Bund gejeßt, nah Deut. 8,5. 
und 7%). — Ms Idiot, zum gemeinen Volke gehörig, gilt 
nad Jonathan, wer Kinder hat und ſie nicht zum Thorafjtudium 













































1) Der Ausſpruch in Mech. Ginl., zu Ezech. 9, 11, über das verichie- ® 
dene Verhalten Gottes zu den böjen und zu den guten Verhängniſſen über 
Israel, gehört, wenn die Lejeart im Jalkut richtig iſt (j. Friedmann z. 

St. 2 a, 40), Joſia an. 

2) Aboth 4, 9; Aboth di R. Nathan e. 30. ©. oben ©. 354, Anm. 2. 

3) In Ab. di N. N. umgekehrt und ftatt mn: main nam. Gine 
erweiterte Form dieſer Sentenz findet fih in der 2. Verfion des Ab. di N. 

N. e. 35 (41 b). 

9 Ab. di R. N. ib.: DrN'2B Een mon orbın mipıS1 D'bar wirın 
ouıyb naWw. 

5) Ab. HEN. N. ib, wo FEW 2 113 7 wieder — N". Bol. 
übrigens den Ausſpruch EI. b. Azarja’s, oben I, 226, Anm. 7. 

0) Med. zu 20, 23 (72 b f.) eK IMmV , Sifre zu Deut. 6,2 (8 
32): ue Dr 2 ım3 ’n, wo 13 '7 wieder = Iny "2; Schodher tob zu Pf. 
94,1: Dr v3 1". Jonathan bringt ro» Tino "7 mit R35 noR 7 
im — 









f. F 9 * > ä je — 9 — —— 
crziehth — Daß der Sabbath hnohitenfells auch verletzt w 
J leitet Jonathan aus den Worten: „bewahren * bie * | 
BR, Israels den Sabbath”, Erod. 31, 14, her: Entweihe, wenn es Noth 
| thut, einen Sabbath, damit * J andere Sabbathe bewahren 
könneſt?). Gegenüber der Meinung Jofia’3?), daß eine Verfinſterung 
der Himmelsförper im Oſten ein böjes Zeichen für die Bewohner 
de3 Oſtens jei und eine Berfinfterung im Welten ein böjes Zeichen 
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J für die Bewohner des Weſtens, ſagte Jonathan: Die eine wie die 
— andere Art der Verfinſterung * bloß für die heidniſchen Völker 
— Geltung, nach Jerem. 10, 2... „mögen die Völker vor ihnen 
3 bangen!“*) 

er Auch von Jonathan hat ſich eine kühne Notarifon- Deutung 
e a erhalten, wie von Sofia. In Bi. 68, 7 löſt er mean in 22 
J und MW auf und erklärt, mit Beziehung auf den Auszug aus 
* Aegypten: Die Einen, das iſt die Aegypter nach Num. 33, 4, weh— 


klagten, die Anderen, die Israeliten, jubeltend). — Zum Zwecke 


1) Sota 22 a. 21a 16 ww 53 Sax MDY ja jmm m [paan Dy ımrsl 
man mabb aba win. Unmittelbar nad dem betreffenden Satze Ben 
A22ai's. In einer anderen Baraitha, Berach. 47 b, jteht nach dem legteren 
noch ein Saß bon 1m3 '”. 

2) Mech. zu 31, 13 (103 b). wo ftatt 73 1 zu lejen tft jmaY 9, wie 

_ aus Soma 85 b erfichtlich tft, wo dem For 72 jm3Y "7 der in Mech. ziweimal 

9 al3 Meinung Simon b. Menaſſja's (j. unten Gap. XVII, Abſchn. 2) 

f gebrachte Ausſpruch über denjelben Gegenjtand zugejchrieben tft, während der 
Letztere dort als Autor des hier gebrachten Ausipruches ericheint. 

3) Die Lejeart des Jalkut TR für om I jcheint die richtige 
zu jein. | 

4) Mech. zu Exod. 12, 2 (8 a). 4 

5) Mech. zu 13,4 (19 b). Der Satz iſt 72 — was aber 
wieder — NV iſt, wie auch Weiß z. St. vermutet, ſchon deshalb, weil von 
im ’n jelbjt, das tft Nathan dem Babylonter, unmittelbar eine andere Er— 
Härung nachfolgt. Für den Jubel der Jsraeliten beim Auszuge wird Bi. 
118, 15 f. citirt: men Por... DDR ons ppm man bin TaRım 
arıza by omıına mapme, Hier ſcheint ergänzt werden zu müſſen der Hin 
weis auf 797 72 Num. 33, 3, was unmittelbar vor dem Satze jteht, mit { 
dem Jon. das Wehllagen der Yegupter belegt. Diejes 187 72 — wol | 

—* 
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- Deutung 1 life er Bi: 25, 21 — —— — 
14 erflärt er das Wort ayan mit wonwn „ſich be= 

IE - — In Erod. 12, 37 find nad Jon. mit dem Ausdrude nr 
— mon +25 nidt nur die Kinder, jondern au) Frauen und Greije i — r 

J ausgenommen, während nach Ismael die Greiſe unter der Zahl '# 
der Männer mitinbegriffen jindd). — Zu Erod. 24, 16. Mojes SR 
mußte 6 Tage harren, damit Speife und Trank ganz aus feinem u, 
Körper weiche und er den Engeln glei) werdet). — Aus Num. 35, N Be 
0 „ihr ziehet über den Jordan nad) dem Lande Kanaan”“ ſchloß er, | “Y 
dag der Jordan jelbjt nicht zum Lande Kanaan gehöred). — Ueber Bean 

die Selbitaufopferung der leitenden Männer Israels für ihr Volf ; 

lehrte Jonathan, dag Moſes (Exrod. 32, 32, Num. 11, 15) und 
David (TI Sam. 24, 10, ji für Israel opfern wollten, da auch 
Jona in der Abjicht floh, jich im Meere umzubringen (Jona 1, 12): 
„überall findejt du, daß die Däter und die" ‚Propheten ihre Seele 
für Israel bingaben?). 
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| Joſia's und Jonathan's Namen hat die pſeudepigraphiſche 
Midraſchlitteratur, die ihren Lehrer Is mael in erſter Reihe als 
Autorität benützt, nicht in ihren Kreis gezogen. Nur "eine kleine 
Compilation eschatologiichen Anhaltes?’) beginnt mit der Anführung: 


a Bd 
rarz u} 


art 


nad Tao 5 ar im Pſalm gedeutet „durch Gottes erhobene Hand“, welche 
den Jubel der Frommen bewirkt. 

1) Eifri 3. ©t., in anderer Faſſung Roſch Haſchana 13 a b, in 
beiden Quellen: JE 72 jm37 7; er. Maaſſeroth g. E. (51 d) eitirt die 
 Eifröftelle und fchreibt ‘oY 9 2 mar, auch Dr 12 mar "m. 

Br; 2) Sifre 3. ©t. ($ 214). 
f 3) Med. 3. St. (66 a). 

9 Joma 4 b, Aboth HEN. N. c. 1 Anf., ſ. oben I, 385, Anm. 5. 

5) Sifre z. St. ($ 159). Tof. Baba famma ce. 8 Ende nennt als 
Autor des Satzes Jehuda (b. Nat). 

J 6) Mechiltha Einleitung » » » DIR’2371 MaR NyS IHR Dip 522 X 
7 by over ur) Die ——— M2RX geht auf David, ſ. Friedmann 
3. St. Jalkut zu Jona hat jn3 7 ftatt na 

N muen m pe, Beth Hammidraſch VI, 112—116. 
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- Tannaitenname Idy }2 nam 9 mit Ina I, dem Namen des Schülers Is— 
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„N. Sofia ſagte“ und führt: auch den Titel: Abſchnitte 
R. Joſia!). | a a 





) Im Laufe diejes Gapitel3 iſt der nicht jehr häufig vorfommende 


mael’3 für identisch betrachtet worden, bejonders auf Grund der Thatjache, 
daß in den Quellen die beiden Namen mit einander abwechſeln, ſ. oben ©. 354, 
Anm. 2, ferner ©. 361, A. 6 u. ©. 362 Anm. 2. — Doch jet es nicht 
verhehlt, daß die angenommene Zdentität nicht allem Zweifel entrüct tft. 
Ein paläftinenfifcher Amora nennt bei Gelegenheit de8 S 363, Anm. 1 
eitirten Ausfpruches Jonathan b. Joſeph einen Schüler Afıba’s, j. Maaſſe— 
roth Ende, 51 4; indeſſen kann er auch al folcher betrachtet worden jein, 
obwol er in erjter Neihe Ismael's Schüler war. Mit Ben Az-ai, der zu 
Akiba's Kretie gehörte, finden wir in der That Jonathan im Verkehr, ſ. oben 
©. 353. Halachtiche Ausiprüche von Jonathan b. Joſeph werden unter Aus— 
ſprüchen von Schülern Akiba's über denjelben Gegenftand tradirt, jo Toſ. 
Nidda 2, 2, nebit den oben ©. 354, Anm. 2 angeführten Parallelitellen; 
Bar. Berachoth 22 a, nach Joſe, deſſen Satz allein in Toj. Berach. 2, 12 
fteht. — In der Bar. Sota 22 a, ebenſo in einer anderen Bar. Megilla 
31 b, Steht neben einem Ausſpruche von Son. b. Sojeph einer von Ans. — 
— Indeſſen nötigt feine der angeführten Stellen einen ſonſt nirgends er- 
wähnten Schüler Akiba's, Namens Jonathan b. Jojeph, anzunehmen, während 
die Identität desjelben mit Jonathan, dem Schüler Ismaels, durch die Er— 
wähnung in einer Neihe mit Akiba's Schülern nicht beeinträchtigt wird. 
Dieje Identität wird auch von Juchafin angenommen, der freilich auch ven 
Amora des 3. Ihdt's, Jonathan, nad) Tanchuma, pn> Anf.: Son. b. Eltezer, 
mit ihm zufammenmwarf. Die Nennung mit vollem Namen ftatt des üblichen 
1m darf eben jo wenig auffallen, als etwa "PorRX 73 mim 'n oder 3 
nr ra pyaw ftatt der gewöhnlichen 7° I und Pam 'n. 
















XII, 
_ Andere Tannaiien der erfien nachhadrianiſchen 


Epoche. 
F 


Jochanan der Sandalar. 


Dieſer aus Alexandrien ſtammende Geſetzeslehrer gehörte zur 
der hadrianiſchen Verfolgungen zu den bedeutendſten Schülern 
Akiba's, der, wie er ſelbſt ſagtel), dem Meiſter länger ſtehend 
(als intimer, perſönliche Dienſtleiſtungen verrichtender Jünger) ge— 
dient hatte, als Meir ſitzend (als Hörer im Lehrhauſe). Mit 

Eleazar b. Shammua gieng er nach Niſibis zu Jehuda 


5. Bathyra?). Die von ihm erhaltenen Halahajäte jind gering 
an Zahl?). Hier verdient er eine Stelle nur wegen jeines in die 
Miihna*) aufgenommenen Wahlipruches: Jede Berfammlung, die 
um Gottes willen jtattfindet — feine jelbjtjüchtigen Nebenzwecke 

— Hat — wird Beitand haben; die nicht um Gottes willen jtatt- 
findende wird feinen Beitand haben. Diejer Spruch follte wol zur 
Ermutigung und Warnung dienen für die nac den VBerfolgungen 


1) 3. Chagiga 78 d oben: non w xbw nn many K2'Dy I n8 nen 
A Aehnlich jagt Eleazar b. Simon zu Jehuda I: KOx ns 'nonw 
np “a9 ra nonw xbw nn 'y, j. Sabb. 10 ec. unt. Vgl. aud) über das 
Verhältniß Eliſcha's zum Propheten Adija: mrX mob Tnpw nımny 53 

en own, j. Grubin 22 b. 
1 2) ©. oben I, 380. Seine Sentenz iteht in Aboth unmittelbar neben 
der ©. b. Schammua's. S. auch oben ©. 276, Anm. 4. 
3, Auch Simon b. Gamliel tradirt in feinem Namen, f. oben ©. 323. 
— * Frankel 175, Weiß II, 166. 


4 Aboth 4, 11. 
Aue hi 5 j: 
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thums und feiner Lehre in Paläſtina. * 
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2 
Abba Saul. 


Obwol er zu den durch ihre Ausſprüche befannteren Geſetzes— 
(ehrern gehört, ift über Abba Saul in Bezug auf jeine Lebens- 
verhältnifje und perjönlichen Berührungen mit anderen Tannaiten 
fajt nichts befannt. Jedenfalls gehört er in dieſe Zeit und mir 
finden, daß er im Namen Afiba’s tradirt!), über Gontroverjen 
zwijchen diefem und Anderen referirte?), und ſelbſt mit Jehuda 
b. Ihai eine Gontroverje hat’). Er berichtet über einen Borgang 
aus der Zeit Jojua b. Chananja’s, den nad einer anderen 





























J Quelle Joſe b. Chalaftha erzählt‘). Im Haufe des Patriarchen 
5 befleidete er, wie ein fpäterer Amora erwähnt), die Stelle eines 
F Bäckers. Er ſoll der an Statur längſte Mann ſeiner Zeit geweſen 
\ EN jein®), und nad) einer Reihe in reinem Hebräiſch erhaltener, von 


ihm jelbit erzählter hyperboliicher Anefdoten über allerlei Todten- 


1) ©. oben I, 345, Anm. 3. Was in Aboth 2,8 Abba Saul tradirt, 
hat er nach der 2. Verfion des Ab. di N. N. c. 29 (30 a) von Akiba über- 
nommen. 

2) Toſ. Kilajim 4, 10; Toſ. Ahiloth 6, 6. 

3) Jalkut zu Num. 5, 9 (S 699) nach) Sifre zuta, j. Jar. Lewy, Ueber 
einige Fragmente aus der Miſchna des Abba Saul, S. 21 oben. Sowie 
Jehudab. Ilai tradirte Abba S. Vieles über das jeruſalemiſche Heiligthum 

und Anderes aus der Vorzeit. ©. Frankel, 177, Lewy a. a. DO. ©. 24, 
Anm. 58. 

4) Bar. Nidda 61 a, dgl. mit Toſ. Nidda 8, 7. 

5) Peſachim 34 a. Daß unter DI m’2 nicht das Haus des Jehuda 
I gemeint tft, jondern das feines Vaters, j. Lewy a.a. O. S. 21, A. 42. 

6) Nidda 24 b, in einer in babylontfchen Schulen entitandenen Auf 
zählung der längften Männer von Tarphon bis auf einen gewiſſen Adda— 
in Bumbeditha. Die chronologiſche Folge hätte erfordert, Tarphon in 
der Aufzählung vor U. ©. ſtehe. S. Lewy a. a. O. ; 
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beſchẽ gte er nich mit dem Beſtatten der Todten!). In 
jai ft fein Name außer den erwähnten phantajtiichen Er— 
zähliumgen durch einige inhaltlih und formell gleich hervoritechende 


Ausſprüche verewigt. Das vielgedeutete 11118, Erod. 15, 2, paraphra— 


firte er mit den Worten: Ich will ihm gleich fein; wie er barm- 
berzig und milde it, will auch ich barmherzig und milde jein?). In 
demjelben Sinne, aber dem Inhalte des Bibelmortes beſſer ent— 
iprechend, deutete er das Gebot in Lev. 49, 2: Seid heilig, denn 
ich, der Ewige, euer Gott, bin Heilig. Israel bildet die Gefolgichaft 
(Familie) des Königs, deren Pfliht es ift, ji den König zum 
Mufter zu nehmen’). — Die Pjalmworte 81, 8 „ich erhöre dich 
im Berborgenen des Donner” deutete er jo): Du rufſt mich im 


1) Nidda 24 b, drei mit "nn orna Warp "beginnende Erzählungen. 
Sn der eriten ftellt er jeine Erfahrungen in Bezug auf die Beichaffenheit 
der Todtengebeine, je nach den Trintgemwohnheiten der Perfonen, von denen 


fie herrührten, zufammen. Die zweite (vgl. Tan. B. ama7 Appendir 7) tft 


eine ungehenerliche Jägergeichichte, um die Größe eines Hüftknochens zu 


illuſtriren, welcher vom Rieſenkönige Og herrühren jol. Die dritte endlich 


berichtet über eine Grabhöhle, in welcher er auf das riefige Auge Abſaloms 
ſtieß. In der legtern Erzählung tft die Tendenz durchfichtig genug. Abjalom 
joll al3 Typus des a’ry ann, des Weitäugigen, das heißt nach dem ihm 
nicht Gebührenden Strebenden, gekennzeichnet werden. 

2) Med. 3. St. (37 a), j. Pea 15 b, b. Sabb. 133 b, Traftat Sefer 
Thora 3, 10 (ed. Kirhheim, ©. 6), Sofrim 3 g. E. Der erſte Theil der 
Paraphraje lautet in Jer. und Sefer Thora 9 E78, was das richtigite tft, 
weil e3 allein dem Tertworte entjprechend tft (j. oben I, 261, A. 3), in 
Sofrim Imper. 7977, im Babli umfchrieben 777 7, in Mechiltha fehler: 
haft 72%. Der zweite Theil der Paraphrafe hat in allen Verfionen die 
Form der Mahnung erhalten: m I mx FAX arm Dını KIT 70 Nah Nafchi 
zu Sabbath 133 b hätte Abba Schaul YTSX1 nach der Notariton-Methode 
in 8171 aufgelöſt: ich umd er, d. t. ich will wie er fein. 

5 Sifréô z. ©t. (86 e). nprn mınb mp man bn bv wohn 
7525 (faliche Lejeart 72). Der Ausdrud pr» (nad M. Chullin 2,9: xbw 
pen ns mom” entipricht Dem 277 im vorigen Ausipruche. Die Etymologie 


iſt nicht ganz klar. Bgl. Zeoy IT, 102 a, Geiger, Jüd. Zeitfchrift IX, 19. 


Vielleicht kann man =prınn, Hiob 18, 25, zur Vergleichung herbeiztehen. 
9 Mech. zu Grob. 19, 2, nad der ähnlichen Deutung des Gliezer b. 


Joſe Gal., ſ. oben, ©. 306. 














Verborgenen und ich ahore dich zfentlich mit Sa: die W zelt 

erſchütternd. — In einem andern Pſalmſatze (10, 17) erkannte er 
ein Zeichen für die Erhörung des Gebetes: „Wenn du ihr Herz 
befeſtigſt, horchſt du mit deinem Ohre“; die in der Befeſtigung des 
Herzens, der andächtigen Stimmung ſich kundgebende innere Wirkung 
des Gebetes iſt ein Zeichen für die Erhörung desjelben'). — Ein in 
verjchiedenartigen Faſſungen tradirter Spruch Abba Saul’s warnt 
vor gemwiljen Berufen und deren Ausübern. Die eine Faſſung lautet: 
der Menſch laſſe jeinen Sohn nicht zum Ejeltreiber, Kameeltreiber, 
Schiffer, Barbier, Töpfer, Hirten, Krämer ausbilden, denn deren 
Gewerbe iſt ein räuberijches?). Die andere Faſſung charakteriſirt die 
eriten drei der genannten und zwei andere Gewerbe in folgender 
Weije: die meiſten Gjeltreiber find Böjewichter, die meiſten Kameel- 
treiber jind brav, die meiſten Schiffer jind fromm, der Beſte unter 
den Aerzten iſt für die Hölle, der Bravjte unter den Fleiſchhauern 
it ein Genoſſe Amalef3’). Eine, furzge, wol auf Zeitbegebenheiten 
bezügliche Sentenz hat jih in einer jpäten Quelle erhalten: Der 


1) Toj. Berach. 3, 4, b. Berach. 31 a, vgl. Peſikta r. ed. Friedmann 
195 b. 229 yon erklärte er nach dem Mijchnaausdrud 25 y>- 

2) M. Kidduſchin 4, 14, tradirt von Abba Gorion aus Sidon 
(j. oben I, 95). Sp in der Mifchna des jer. Talmude. Sn der des bab. 
Talmuds (woraus auch Sofrim 15, 10) tft aus SıRw KON irrthümlich NIX 
12 geworden. Im bab. Ta mud fehlt das vierte der verpönten Gewerbe 
MED). In der Dar. des eruſ. Talmuds, Kidduſchin 66 e iſt diejer Satz 
anonym. 

3) Miſchna ib., tradirt von Jehuda 2 Tax mm m). Sn der 
in voriger Anm. eitirten Bar. des jer. Talmuds iſt der Tradent dieſes 
Satzes Abba Gorion aus Sidon. Ferner iſt derſelbe jo erweitert, daß 
zwischen der erſten und der zweiten — an Simon b. Jochai's bekannten 
Spruch, oben S. 86, erinnernden — Gruppe noch vier (formell an die erſte 
Gruppe ſich anſchließende) Erfahrungsſätze eingeſchoben ſind: die meiſten 
Baſtarde ſind klug GrPE, Variante paap), die meiſten Sclaven find 
hochmüthig, die meiſten Familienſöhne (MSN »2) ſchüchtern, die meiſten 
Kinder gleichen den Brüdern der Mutter. In Sofrim a. a. ©, find 
dieſe vier neuen Glieder des Spruches an’ Ende der Miſchnafaſſung 
derjelben geitellt. 
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ee flärumg Abba Sauls —— 


mit „auf“, ſondern mit „neben“ zu erklären, wie Yayı in Num. 2, 20. 


} 3. 
Ismael, der Sohn Jochanan b. Berofa’s. 
Der Sohn Jochanan b. Berofa’s, der befonders zu Simon 
b. Gamliel II in näheren Beziehungen jtand®), mit Jehuda 
b. Jlai verkehrte?) und in der Halachä eine beträchtliche Anzahl 
von Ausjprüchen zurücgelafjen hats), jtellte in jeinem in der Mifchna”?) 
an den jeines Vaters ſich anreihenden Wahlſpruch das Studium 


zum Zwecke der Bethätigung höher al3 das zum Zwecke des Lehrens. 


Sonſt iſt er in der agadiichen Ueberlieferung nur durch eine einzige 
Sentenz vertretend). Wehe dem Frevler, wehe feinem Nachbar?) ; 
die Sünden des Frevlers bemwirften, daß auch die Wand des Krommen 
eingerifjen wird“ (nämlich wenn in Kolge der Sündhaftigfeit des 


1) Derech erez zuta e. 9 Ende (die Angabe oben I, 51, Anm. 35 


iſt irrthümlich, es muß heißen: im Namen Samuels des Kleinen): mpyorm 
Buy jamın 7 02. ©. Lewy a. a. D. ©. 24, A. 54. 


2) Ab. di N. N. e. 1 9. Anf. 

3) Menad. 11, 5. 

9 ©. oben ©. 324. 

5) ©. oben I, 246, U. 7. 

6) ©. Frankel 185, Weiß II, 198. 

7) Aboth 4, 5 

9 Aboth di N. N. c. 9 Anf. (20 a). 

0) mawb nr yonı mn; als erfter Theil einer anderen Sentenz bei 


iR aa, Suffa 56 b. 


*— 


24 


a, 


we unter PMVn 

an. dag die Männer des Königs Chizkija die dunfel und 
anſtößig erſcheinenden Schriften des Königs Salomon erklärt haben?). 
J Ein bemerkenswerthes Beiſpiel ſeiner halachiſchen Exegeſe hat die 
Re Miſchna erhalten“): In Lev. 24, 5 ſei die Präpoſition Sy nicht 
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Frevlers jein Haus mit Ausſatz behaftet wird, und an sro © 9 aus 
das des Frommen angebaut ift!). 
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4. 
Be Chananja b. Akabja?). 
Sr Shananja b. Afabja war mit Jehuda b. Alai befreundet?), 
* und wir finden ihn in halachiſcher Controverſe ſowol mit Kehuda®), 
Br: als mit Meir und oje’). Sein Wohnort jeheint Tiberias ge- 
a wejen zu ſeins). Er jagte: Wer in der Naht durch Worte der 
A Thora wach bleibt, für den iſt das ein gutes Zeichen; aber ein 
ke Ihlimmes Zeichen iſt's, wenn Jemand durch Worte eitlen Geſpräches 1 
um jeinen Schlaf fümmt?). Ferner iſt von ihm eine Praralfeli- 
= firung von Gen. 13, 14 und Deut. 3, 27 erhalten®): Der Abra- 


2 . ham gewährte Blicf aufs heilige Land war Gott lieber al3 der dem 
—J Moſes gewährte; denn dieſen bemühte er, vorher den Berg zu 
beſteigen, während Abraham mühelos Umſchau halten durfte?). 


1) Ueber einer anderen Ism. b. J. b. B. zugeſchriebenen Agada ſ. 
oben ©. 333, A. 3. — Die oben I, 414, Anm. 2 gebrachte Sentenz Ben 
Azzat’3 wird in der 2. Verfion des Ab. di R. N. c. 32 (34 b) unjerem 
Ismael [3 13 or m bw 3 Srpm" 'S) zugejchrieben, und zwar in der- 
elben Geftalt, die Toſ. Joma 2, 7 bietet. 

2) Für 82°9y findet fich zuweilen K2’Py und in Ab. di N, N. o. 29 
app‘; fir Chananja auch Chanina. 

3) Moed faton 21 a. Er war nicht der vortragende Methurgeman 3.'8, 
wie Frankel 186 (nah Juchafin und Seder Hadoroth) aus diejer Stelle 
entnehnten till. 

4) M. Kethuboth 8, 1 (Tof. Kethub. 8, 1). 

5) Toſ. Arachin 1, 3 (in M. Arachin 1,3 tft Meir's Meinung anonym). 

6) Grubin 87 b. | 

7) Ab. di R. N. c, 29. Darauf folgt ein dem eriten Theil diejer 
Sentenz verwandter Ausſpruch von mar 72 >pp* 'n, vielleicht dem Sohne Ch.’8. 

8) Mech. zu Exod. 17, 14 (55 b). 

9, mmab monaı mad nd pmmanan, Vgl. zu diejem Zeitworte das 
oben ©. 185 überſetzte Gleichniß Simon b. Joch ai's GSifre zu Num. 11, 36, 
$ 84), two die Miühjeligkeiten des Weges mit wabne — werben. — 
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Iſſi b. Akabja!). 
Der Name Iſſi, eine Modification von Joſe, Joſef, findet 

mE fie —* den Ehrentitel Rabbi bei einer Reihe von Tannaiten, 

— deren Auseinanderhaltung jo mißlich war, daß ſich die ae 
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vildete, ſie wären alle nur eine und dieſelbe Perſon und Sifi b. Be 

Altabja ſei der eigentliche Name des mit ſo verſchiedenen Vatersnamen Er 

bezeichneten Gejeßeslehrers?). Dieje in den babylonijchen Schulen R 

zum Kanon gewordene Identificirung kann unmöglid auf That: u 

- Fäclichfeit beruhen, doch iſt es nicht ſchwer, wenigjtens für einige der N 

jo zujammengeworfenen Tannaitennamen die Identität feſtzuſtellen, 

oder deren Identification begreiflich zu finden?). Iſſiub. Akabja u 

— 

Levy II, 465 b hätte alſo auch den Piel des Zw. Bab anführen ſollen. In a 

Sifrö zu Num. 27, 12 (8 136) findet fich diefe Paraffele anonym und in Br; 

anderer Form; das Sehen Abrahams wird dort nm bw "7, das Mofeg’ | 4 

px bo 'S genannt. 9 

1) Auch hier findet ſich K2’Py und 2P9° für KO'py. Statt 'y 12 'D’N Er 

findet ſich auch ) 72 0”, Sifr& zu Deut. 11, 19 ($ 46). —* 

2) Peſachim 113 b (x), Joma 52 b; darauf ſpielt an Aſſi, Rab's J 

Schüler, Nidda 36 b. Br 

3) Daß Joſe (Zifi) der Babylonier mit Joſe (Silit) b. Jehuda | — 

identiſch, ſagt auch der jeruſ. Talmud, Baba famma 3 d; beides ſeien die RN: 

Namen des als Lebter der Frommen gerühmten Joſe (ben) Kittunta, M. * 

Sota 9, 15 (ſ. Levby IV, 285 a b). In Aboth 4, 20 wird Joſe b. Jehuda Pr 

als aus dem „babylontichen Dorfe” jtammend bezeichnet, aus dem auch — 

Nehunja b. Elinathan ſtammte (M. Edujoth 6, 2). Das war wol eine J 

boabyloniſche Colonie in Paläſtina, deren Inſaſſen auch als „Babylonier“ X 

bezeichnet werden konnten. Da Huzal ein babylonifher Ort war, konnte Fi 

Joſe der Babylonier auch mit Joje aus Huzal identifictrt werden. Doc gab 4 

es ein Huzal im Gebiete von Benjamin, welches auch Babel genannt wurde, * 

nach Kethuboth 110 a. Der ſonſt nicht vorlommende MIX 2% 72 'D'X wurde 

nach Gen. 49, 9 leicht mit 717° 73 SER zufammengemorfen, doch iſt 12 'D'X . 
m wol ibentifch mit 912 73 O8, der in der Mech. zu Exod. 22, 30 = 

0 a) gerade mit 77 72 * eine Controverſe hat. Weder Jiit b. Maha— | I. 

latel, noch Iiit db. Gamliel kommen fonft vor. Der Name Mahalalel tit N, 

niur und als der des Vaters Afabja b. Mahalalel's bekannt, doc) kann dieſer | EN 

j als Vater unferes Iſſi * Akabja gelten, wie N Essai J 
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und Iſſib. Jehuda müſſen jedenfalls werden. 
Der Erſtere war vielleicht ein Bruder Chananja b. Atabjos, x 
Es hat ſich von ihm eine Anzahl von Auslegungen zu Stellen des 
Bentateuchs erhalten, wegen deren er auch Hier einen bejonderen 
Abſchnitt verdient. Zu Exod. 20, 24 erklärt er MEIK nam mit 
„Altar von Kupfer, der mit Erde gefüllt it”, und erinnert an I 
Kön. 8, 64). Das Wort op» in Erod. 21, 13 jtellt er zum 
Behufe der Deduftion mit demjelben Worte in Erod. 16, 29 zu= 
jammen?). Zu der Deutung von 797 in Erod. 21, 14, wonad 
dieſer Ausdruck den Nichtisraeliten ausſchließe, bemerfte er: Sollte 
das Verbot des Blutvergiegens vor der Gejeßgebung am Sinai 
ſchärfer geweſen jein, als nach derjelben? In der That verfällt 
das Vergiegen nichtisraelitiichen Blutes, wenn auch nicht dem menſch— 
lichen Gerichte, dem Gerichte de3 Himmels’). Den Ausdrud 739, 
Num. 15, 30, erklärt er, ähnlih wie EI. b. Azarja, nad einer 
volfsthümlihen Nedensart!). In, Deut. 11, 19 bed. osı2 die 
Söhne, während die Unterweifung der Töchter nicht geboten ift?). 


p. 483 glaubt. Daß man den die verjichtedenen Iſſi's (Joſe's) identificirenden 
Kanon auch angewendet hat, fieht man aus folgenden Beiipielen. Was j. 
Kilajim 31 e oben im Namen Sit b. Akabja's tradirt wird, das jchreibt 
Toſ. Kilajim 5, 6 dem "san or zu. Für mapp 72 oO des Sifre zu 
Num. 15, 30 (8 112) hat die Barattha, Kerithoth 7b, mm 2 Don Was 
in Schocher tob zu Pi. 23, 4 dem J. b. Akabja zugejchrieben wird, in Mech. 
zu Exod. 16, 14 dem gift b. Shammai, trägt in b. Joma 76 a den 
Namen 3. b. Jehuda's. Was in Tof. Baba famma 2, 11 von Iſſi dem 
Babylonier tradirt wird (j. Baba famma 3 d "Saar or), das berichtet 
die Bar. in b. Baba famma 32a von Joſe b. Jehuda. ©. noch S.373, Anm. 
2. Vgl. auh Hoffmann, Zur Einleitung in den halachiſchen Midraich, 
©. 38 f. 
1) Mech. 3. St. 73 a, (vorher die Erflärungen von Ismael und Jo— 
nathan). Die weitere Deutung von I Kön. 8, 64 gehört nicht mehr zur 
Erkl. 3. b. A.'s, fie ftammt, wie aus b. Zebadjim 59 ab —— von 
Joſe b. Chalaftha. 

a) Mech. z. St. (80 a), j. Chisda's Deduktion in b. Erubin 51 a. 

3) Mech. 3. St. (80 b). 

4) Eifrö 3. St. ($ 112), j. ©. 371, Anm. 8, ferner I, 239, An. 8, 

5) Sifrô z. St. ($ 46), 




















nit dem Sernonesen der Sichel joll bo J—— etc, 
5 daß man bloß zur Zeit, wenn die Sichel über das Getreide geſchwungen 
wird, im Felde eines Anderen Aehren abpflücken dürfe). In Pi. 
Rz Ex 4 fand er angedeutet, daß alle Wölfer es jahen, ala ven 
|. das Manna herabfam?). a: 
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—— a 
Br} ? 6. A 
— Sit b. Jehuda. — 
—— J Br ‚u PB 
R Iſſi b. Jehuda iſt von jeinem jüngeren Zeitgenoſſen Rabbi) a 
Joſeb. Jehuda, dem Sohne Jehuda b. Ilai's wohl zu unter- Bi 
ſcheiden. Es ijt nicht unwahrſcheinlich, daß er mit Iſſi (Joſe) dem | 3 
Babylonier und auch mit dem in der Miſchna Aboth, allerdings mit Dr 

dem Titel Rabbi, als Urheber ‚einer Sentenz erwähnten oje b. — 
Jehudas) aus dem „babyloniſchen Dorfe“ identiſch iſt. Unter dem “Yon 

3 Namen Iſſi 6. Jehuda Hat ſich vor Allem eine merkwürdige Ki 
Gharakteriſirung der bedeutendjten Zeitgenofjen und Schüler Akiba's ee, 
erhalten‘). Simon 6. Joch ai foll mit der ihn betreffenden Be— ® 
zeichnung unzufrieden gewejen jein und lt 6. Jehuda darüber zur ER 
Rede geitellt Haben’). Dar Iſſi jein Augenmerf auf die Würdigung 2 

” x 

1) Ser. Maajeroth 50 a. In b. Baba mezia 92 berichtet Nab, er AR 

"Habe in der „geheimen Rolle“ der Schule Ehija’3 die Benterfung Fi ? tb. Be; 
Sehuda’s zu Deut. 23, 25 gefunden: 37a 21na7 DR 53 nx22+ In der- — 
ſelben „geheimen Rolle“ fand Rab auch einen halachiſchen Ausſpruch von 
fi b. Jehuda, Sabbath 6 b umd 96 b. N 
* 2) Sch. tob zur St., in Mech. zu Exod. 16, 14 (49 b) daflir 73 O8 * 
"ar, Joma 76 a Iſſi b. Jehuda, ſ. ©. 371, Anm. 3. Von 3.6. Schammai N 
findet fich noch in der Mech. zu Exod. 15, 1 (36 b, Jalkut dafür Riy 72 'O'N) eine 
Anwendung von Zad. 12, 4 (14, 12—15) auf die Erwähnung der Roſſe in * 
Erxod. 15, 1. E 

i 3) ©. oben ©. 371, Anm. 3. Ueber Iſſi (Hofe) den Babylonter, der J 
von Jehuda 1 als Schüler Eleazar db. Schammua's bezeichnet wird (Toj. J 
Zeb. 2, 17, b. Menach. 18 a), |. Frankel 174 f. * 

R , 9 Sittin 67 a, Aboth di N. N. e. 28, wo ein Theil der Charakteriſtik I 

4 im Namen Jehuda's I tradirt iſt. S. Näheres oben I, 223, Anm. 2, H 

9 ©. oben ©. 71, Anm. 6. A 
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der das Studium der Thora zum Lebensberuf Erwählenden ri a Br. 
zeigt jein Ausjpruch über die vor der Zeit vom Tode ereilten 
Weiſenjünger!): Urſache ſolchen frühen Todes ſei weder Sittenloſig— 
keit, noch Gewaltthätigkeit, ſondern Mangel an Selbſtachtung. Auch 
die eben erwähnte Sentenz in Aboth?) gehört in dieſen Gedanken— 
freis: Wer von jungen Lehrern lernt, gleicht Einem, der unreife 
Trauben it und den noch unausgegohrenen Wein aus feiner Kelter 
trinft; wer von Alten lernt, der gleicht Einem, der reife Trauben ißt 
und alten Wein trinkt. — An den Ausjiprud Akiba's über Yen. 5, 17°) 
fnüpfte er die Bemerfung: Wegen diejer Artvon Bergehen (der unmwifjent- 
lich begangenen) jtechen alle Siehenden!). — Die Pflicht, den Vater zu 
ehren, geht der gleichzeitig jich dDarbietenden Pflicht, ein religiöjes Gebot 
zu üben, voran, wenn die lettere Pflicht auch durch Andere erfüllt 
werden fann?). — In Lev. 19, 32 beweiſt der Ausdrud 72% „graues 





1) Ab. di N. N. o. 29 Ende (44 b):xb2 on» paar Tmbn ma 2a 
a2ya pn mw an xbox [omıw mon xD) DIENIDY Dh Kb minr. 

2) Aboth 4, 20, als Ergänzung des Ausſpruches Eliſcha b. Abuja’s 
(oben I, 433). Darauf folgt ein Ausſpruch Jehuda's I, der jeine Spike 
gegen beide vorhergegangenen Sentenzen richtet. 

3) ©. oben I, 333. 

4) Kidduschtn 81 b, in Nazir 23 a mit dem Ausſpruche Akiba's 
zufammen J. b. Jehuda zugejchrieben. Die Bemerkung des Letzteren lautet: 
ormam ba nm m aan dp. Nach Raſchi zu Kidduſchin (ebenfo Levy I, 381 
a) bedeuten diefe Worte: Darob mögen alle Trauernden trauern. Doch find 
om nicht die Trauernden, jondern die Leidenden, Stechen, Bedrängten. Das 
Adjektivum omıT kömmt bejonders in der Verbindung mit DO'EWUD oder einem 
ähnlichen Synonym zur Bezeichnung des leidenden, geplagten Israel vor. 
©. die Beiſpiele bei Levy a. a. DO. Vgl. oben ©. 302, Anm. 5. 

5) Kidduſchin 32 a gegen einen Ausfpruh von Gleazar b. Mat- 
thia. Ueber Letzteren j. oben I, 352, Anm. 3. Cr findet ſich in Gontroverje 
mit Sehuda b. Jlai, To. Pejahtm 6, 2; Sehuda b. Sat tradirt in 
feinem Namen Toſ. Sota 2, 3, ib. 8, 6. Er fnüpfte an Lev. 5, 1 („wenn 
fie fündigen wird und hört”) die Lehre: Nur wer gejündigt hat, iſt ver— 
urtheilt, eine zur Sünde Beranlafjung;bietende Beihwörung zu hören. Ferner: 
Wer eine Gejegesübertretung anfieht, der hat e8 durch jeine Schuld verdient, 
wer die Uebung einer guten That ſieht, dem tft dies durch jein Verdienſt gegönnt. 
Toſ. Schebuoth 4, 4 Frankel 133 conjicirt aus Tof. Kelim II, 2, 2, 
diejer Gleazar jet dev Sohn des Matthia b. Charaſch. E 
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n hebeuten). — Zu Exod. 22, 30 („Heilige Männer fott 
| mir jein“): Wenn Gott Jörael ein neues Gebot auferlegt, ver- 
rt t er damit Israels Heiligkeit). — Zu Erod. 34, 24 („Niemand 
ird dein Sand begehren“): Deine Kuh wird auf * Wieſe weiden, 


ohne daß die Sonnenglut ihr ſchadet; dein Huhn wird auf dem Miſte 
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—F naturgemäßen Beſchädigungen von dir fern bleiben, wie erſt die von 


dein Heim gejchüßt, jondern auch während der Heimreije, nach Deut. 
16, 7: Du wirft gehen zu deinen Zelten, d. i. du wirft gehen 
und deine Zelte in Frieden finden?). — Zu Deut. 14, 13. Im 
Diten giebt es hundert Arten Vögel, die zur Gattung der TR ges 
hören; die drei in diefem Verje und in Lev. 11, 14 genannten 
Vogelarten gehören alle zu derjelben Gattung). — 


Von Iſſi b. Jehuda's eingehender Beichäftigung mit dem 
Terte der Heiligen Schrift giebt Kunde jein auch in die Majjora 
übergegangener Sat von den fünf Stellen des Pentateuchs, an denen 
die Zugehörigkeit eines Wortes unentjchieden ilt, ob es nämlich zum 
Borhergehenden oder zum Folgenden gehört’). Es jind die Verſe: 


1) Kidduihin 32 b, gegen Joſe den Galiläer (oben I, 366). Vgl. 
Epitein, Beiträge I, 39. Im Sifré 3. St. (91 a) fehlt die Anficht 
S. b. 3.8. 

2) Med. 3. St. (98 a): ron m Danw" by mn wınh Dipamw> 
merp and, Jalkut, auh Nahmanides (ſ. Friedmann 3. St.) leſen hier 
MEDP I2 ER jtatt TI 72 8, ſ. oben ©. 371,9. 3. Maimuni, MX BD 

4. Wurzel (ed. Bloch p. 18) Iſſi b. Jehuda. 
3) Peſachim 8 b. 

9) Sifréô 3. St. ($ 103), Chullin 63 b. 

5) Mediltha zu Grod. 17, 9 (54 a): RD mmına w’ Da war 
gan ond; Ab. di R. N, 2. Verfion e. 44 Anf. (62 a): Ina  nwan 

Ban gras; Dar. von ber Gtiftshütte ec. 10 (Beth Hamm. III, ga 
.myman an9 pa mIın3 0937 7; Tanch. mbwa g. E.: Tina w' oipipe ' 
. gmanı anb pro missen m na vn: b. Joma 52 a: J’x maınS miRpn wei 
men onb, Gen. r. c, 80 g. Anf. yaar anb IR MIKIpn MySaR (nämlich 


} es fehlt dort Grob. 17, 9). In jer. Ab, zara 41 e unten verweiſt ein pal. 
‘ 9 
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35 Iharren, ohne das ein Wiejel ihm nachſtelle. Wenn jchon dieſe 


Menſchen herrührenden. Aber nicht bloß während der Wallfahrt bleibt 





Gen. 4, 7 (new), —— 








25, 34 Dupwn), Deut. 31, 16 (ap). EN 
| * 
; Chananja b. Akaſchja. 
er Diejer aud in der Halacha nur einmal vorfommende Tan- 
B, nait?) ift in der Agada durd einen einzigen Sat vertreten, den . + 
= man zum erbaulichen Abjchlufje eines Mijchnatraftates gewählt hat). # 
— Er lautet: Der Heilige gelobt ſei er, wollte Israels Verdienſte B 
mehren, darum bäufte er ihm Lehre (zum Studium) und Satung J 
(zum Ueben), nad) Jeſ. 42, 21%). X 
Ä J 
— ——— J 
Amora auf den Satz 3. b. J.'s, doch ohne dieſen zu nennen: Korb 5 mm J 
mansv minon vans; In Schir r. zu 1, 2 dafür: ware wbans 15 mm x 
mmnsV mipnan. In Ochla wesochla, ed Frensdorf, $ 194 (ebenjo Majora -- J 
finalig yo» 7 'b PD KNvOına D'piba 715 — Mafora m. zu Deut. 31, 16: 2 





yon mb mıba sur 7ba m mn bs3 nina main D’DIDE '7 (daraus tjt die hi 
Verfion in Tanchuma). Meber die Anordnung der fünf Bibelſtellen, die ent- 
weder, wie in Mech. und Ab. HEN. N. nach der Ordnung der biblijchen 
Abjchnitte, oder, wteim b. Talmud und in der Maffora, nach einem Mnemonikon 
geordnet find, j. Frensdorf's Bemerkung zum a. DO. ; 
1) In Gen. 4, 7 ijt nicht entjchteden, ob NRW den Nadja zu ON 
swn oder die Einleitung zu 'n sb as bildet; mit "na begimmt ein neuer 
Saß. In Gen. 49, 7 kann OR auch zum Schluß des vorhergehenden VBeries 
‚gezogen werden, als Appofition zu 18, wie auch der Samaritaner thut, 
der aber 8 lieſt. In Erod. 17, 9 fann man ma ohne Schwierigkeit al _ 
Zeitbejtimmung zu amd auffaflen. In Exod. 25, 34 (ebenfo 37, 20) tit 
orıpwnm nach dem Mufter von Vers 33 als Appofition zu D’y’21 zu nehmen, 
aber man kann es auch, wie die mafjoretiiche Accentuation es thut, mit den 
folgenden Hauptwörtern verbinden. In Deut. 31, 16 hat man Ep! auch zu 
2230 gezogen und daraus die Auferstehung der Todten beiviejen, j. oben I, 87. 
2) Toj. Schefalim 3, 18, ſ. Franfel 187. Juchaſin jagt ohne 
Stellennachweis: 97 27 by xnaoina Mana 32 Ham. | 
3) Makkoth Ende; cbenjo am Ende der gewöhnlichen Necenfion der 
Ab. EN N. Im Rituale wird der Satz am Schluſſe jeden Capitels der 
Miſchna Aboth geſagt. 
9 Ch. b. A. las offenbar Pax was ſich auf den in dem vorhergehenden | 
Verſen beiprochenen Gottesfnecht - (Israel) bezieht, und —— Dia + 
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— — 3 Nehorai. E 

Der Name Nehorai, welcher „der Leuchtende“ bedeutet, — 

wurde durch ſeine Bedeutſamkeit zur Veranlaſſung, daß in einer N. 
WE Schultradition die Exiſtenz eines Tannaiten dieſes Namens ger 
leugnet wurde; man babe mit dieſem Namen Nechemja, den Sa 
Sduter Akiba's, nah Anderen Eleazar b. Arad, den Schüler ee 

an b. Zaffai’3 bezeichnet!). Die lettere Meinung fällt aus 2: 
chronologiſchen Gründen weg, da was über Nehorai berichtet wird, Bi 
feineswegs auf Gleazar 6. Arad) bezogen werden fann?). Die Be: 
Identificirung Nehorai’s mit Nechemja ift ebenfalls, wie oben gezeigt N 
mwurde?), unannehmbar. Was wir an unanfechtbaren Daten über | Mr 
Nehorai finden, genügt, um die Zeit, in der er gelebt hat, feſtzu— en: 
tellen. Halachiſche Lehrmeinungen haben fich feine in feinem Namen 

‚ erhalten. Nicht wenige Eontroverjen agadiihen Charakters finden en 
ſich zwiſchen ihn und Joſe b. Chalafthat), woraus man 
ſchließen dürfte, daß er in Sepphoris ſeinen Wohnſitz hatte. Von “4 

ier wol gieng er an einem Sabbath nad Ujcha hinab, um für vs 

inen Zeugen des Neumondes Zeugnig abzulegen, was aber “= 
Vorwand war, damit er feine Collegen daſelbſt begrüßen — 

könneꝰ). ERDE 


Wort genau mit xTer mx misrd, Vgl. jedoh Targum z. St. und meine 


erfung in 3. d. D. M. G. Bd. 28 ©. 44. Br 
2) Sabbath 147, Erubin 13 b. ‘ 
2) ©. oben I, 77. 
9 ©. ©. 230. 


a ©. M. Nazir Ende; Toſ. Sabb. 7 (8), 24, j. oben ©. 165; Toſ. 

‚ 16; Berachoth 53 b; Sifr& zu Deut. 32, 3 ($ 306); Befikta 85 b. 
9— als Tradent von Ausfprüchen Sofua b. Chananja’s im Seder 
f. oben I, 192. — In ie mit ar b. rede j. oben © 







— 5 Jer. R. H. 57 d: vr abı —* mx ax * or IND mwyn ? 
gran sp Sıapnb nopi2 nbsp nor "6 pam, Stürzer dieſelbe Angabe b. 
22 b. Zu an vgl. an in der Sentenz N.'s. \ 
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Mit dieſer Anekdote, die mit Nehoral's eigenen Worter en tr dir 
ift, ftimmt jein in der Mifchna erhaltener Wahlipruch —— 
Wandere nach einem Orte des Thoraſtudiums und ſage nicht, daR 
die Thora dir nachziehen werde; denn durch den Verkehr mit deinen 
Collegen verbleibt dir die — aber „auf deine eigene Einſicht— 
jtüße dich nicht (Prov. 3, 5)“. — Die Verherrlihung des Thora= Be: 
jtudiums hat ein ebenfalls in die Mijchna aufgenommener Sat?) 
zum Gegenftande, der an die Ideen Simon db. Jodhais er 
innert: Ich laſſe alle Erwerbsarten der Welt bei Seite und Ichre 
meinen Sohn die Thora, von deren Lohne der Menſch in dieſer 
Welt genießt, während der Grundſtock jeines Verdienites für die 
fommende Welt verbleibt. Bei anderen Bejhäftigungen, wenn der 
Menſch durch Krankheit, Alter und jonftige Heimſuchung an jener 
Arbeit verhindert ijt, kommt er elend um; aber die Thora bewahrt 
ihn vor allem Böſen in jeiner Jugend und verleiht ihm Zukunft BR 
und Hoffnung in jeinem Alter ; .in der Jugend gilt von ihm ei. 3 
40, 31, im Alter Pſ. 92, 15. So jinden wir, daß Abraham, der 
die ganze Thora erfüllt hatte (Gen. 26, 5), im Alter reicheren % 
Segen3 theilhaftig wurde (Gen. 24, 1), al3 in jeiner Jugend. — 
Unter dem Verächter des Sotteswortes, Num. 15, 31, iſt derjenige F 
gemeint, der ſich nicht mit’ der Thora beſchäftigt, obwol es ihm 
möglich wäre?). u: 
Bon den jonjtigen erhaltenen Agadajägen Nehorai’s jeien zus u 
nächit einige hervorgehoden, in denen er als Tadler des alten Jsraell 
erjcheint. Num. 11, 10 erflärte er die Worte yanawob 212 jo: 





























1) Aboth 4, 14, unmittelbar nad) den Sägen der Schüler Akibas; 
Ab. DEN. N. ec. 23 (vgl. oben I, 412, Anm. 2), 2. Verfion des Ab. vi NR. 
N. c. 33 (37 a), » 

2) Kidduſchin Ende; ferner To. Kidduſchin 5, 16; Bar. b. Kidd. 
Ende, j. Kidduſchin Ende; Sofrim 15, 1. Der Sat jcheint ſich direft auf 
die borhergehenden Ausiprüche Meir's (j. oben ©. 14) und Abba Saul 
(f. oben ©. 368) zu beziehen. J 

3) Synh. 49 a pay nm main aa miopb ware 52. In Sifre 
3. St. (8 112): * von nbb Sraın , jedoch Nathan zugeſchrieben, 
während Nehorai hier, wenn auch anders ausgedrücdt, das —— iſt 
was im Talmud unter Nathand Namen ſteht. | 3 






w einte ob eine: Familien, es war betrübt, als ihm 
Woſes befah ſich von den verbotenen Ehen ——— Deut. 
* * 14 ertlart er als Tadel für — das, mit Gottes unmittel⸗ 


Epiat 























bie Bolkszahl in’S Ungeheuere vermehrenden Annahme, daß von dem 
in Aegypten wohnenden Israel nur ein Fünftel, ein Fünfzigjtel, ein 
— Fünfhundertſtel hinauszog, findet er unzureichend. Nicht einmal der 
J fünfhundertſte Theil war es, der auszog, denn Israel hatte ſich un— 
gemein vermehrt, Ez. 16, 7, Exod. 1, 7, aber es waren Viele in 
a Aegypten geitorben und zwar während der drei Tage der Finſter— 
mi). — In zwei Ausiprüden zeigt ſich die auch im legten Sabe 
E erkennbare Tendenz der Agada, die Erzählungen der h. Schrift mit 
Wundern zu erweitern. An Pi. 106, 9: „Gott führte fie durch 
die Meerestiefen, wie in der Wüſte“, knüpft er die Schilderung : 
Durch das Meer zieht eine Jeraelitin, ihr Kind an ihrer Hand; 
das Kind fängt zu weinen an, da ſtreckt die Mutter ihre Hand 
nad einem auf dem Meeresgrunde wachjenden Apfel oder Granat— 
baume aus, nimmt eine Frucht und bejchwichtigt ihr Kind damit. 





» e 


ihnen auch beim Durhgange dur das Meer Nichtst). — Eine 
ähnliche Schilderung legte N. Moſes in den Mund, in der Para— 
phraje zu Erod. 3, 11 und dem damit in Berbindung gejeßten 
Verſe des Hohenliedes 1, 7. Mojes fragt Gott, wie er die Bes 





6 3. St. ($ 112). ©. oben ©. 329, 4. 7. 
€ 3. St. (8 156). Dagegen Jehuda b. Slai, j. oben S. 209 


3a Died. 3. St. (24 a) und zu 12, 26 (13 a), Peſikta 85 b, Tanch. 
 naws Anfang. Der Ausſpruch N.'s beginnt mit der Schwurformel mmayn 
a oben I, 349, U. 4, Xeon III, 607 a). Mit einer anderen Schwurformel 
@ —_ Bmon — leitet N. feinen Sag über das Amen ein, unten ©. 382. Die 
erſtere Schwurformel pflegte auh Tarphon zu gebrauchen, von dem eben 
 Nehorai die Anwendung einer andern ftehenden Redewendung tradirt, |. oben 
2 356, U. 2 und Ab. di N. N. ed. Schedhter 56 b. 
= # Grob, r. e. 21 Ende: Km m wo7, hierauf ein Ausſpruch von 
Simon b. Jodai. 
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J— 
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* münden) — Die Erklärungen von Dwon, Erod. 13, 18, mit der * 


Sowie ihnen in der Wüſte Nichts abgieng, Deut. 2, 7, ſo fehlte. 
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— 
dürfniſſe eines ſo großen Volkes, wenn er es aus —— 
Be befriedigen werde, unter Anderem, ob Gott auch „gerditete —* 
ER und Nüſſe für die Kinder!) — habe. Gott beruhigt ihn und 
J weiſt ihn darauf hin, daß die aus Aegypten mitgebrachten Kuchen, 
Exod. 12, 39, auf dreißig Tage genügten?). 
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Bon zwei bibliichen Berjonen nahm N. an, daß ſie Naſiräer 
waren. Samuel war ein Naſiräer, nah I Sam. 1, 8 val. mit 
Richter 13, 5. Auf den Einwand Joje’s, daß mmD in eriterem 
Verſe nicht Scheermefjer, jondern Furcht bedeute, verwies er ihn 
auf I Sam. 16, 2, wo erjichtlich jei, dag Samuel die Jurdt vor 
Menſchen Fannte?). Abjalom war ein Naziv auf bejtimmte Zeit 
und ſchor ſich einmal in dreißig Tagen das Haar, nah II Sam. 
14, 26%). Elija der Prophet gehörte zum Stamme Gad, als 
Gileadite, I Kön. 17, 19). 



























1) ©, oben ©. 208. 

2) Erod. r. e. 3. In Schir r. zu 1, 7 iſt die Paraphraſe der Frage 
Moses’ dem fpäteren Agadiften Jehuda b. Simon zugeichrieben (darauf 
bezieht fich vielleicht die Angabe im Seder haddoroth, Art. Km) Ende 
nos ad 23 N); die Antwort Gottes mit dem Hinweiſe auf den mit 
wunderbarer Dauer ausgeftatteten Kuchen findet fih in Schir r. als zur 
Auslegung Eliezer b. Hyrfanos’ zu Hoh.1, 8 (j. oben I, 319) gehörig: 
Die Berechnung der dreißig Tage ſ. in Seder olam e, 10 Ende, vgl. Kid- 
duſchin 38 a. 

3) M. Nazir 9, 5, daraus Midr. Samuel e, 1. 

4) Toſ. Sota 3, 15, b. Nazir 5a, dagegen Joſe b. Chalaftha, ſ. 
oben ©. 174, A. 5. In Med. zu Er. 15, 1 (86 a) iſt Nehprais Meinung | 
Sofe dem Galtläer zugefchrieben. Der Erfurter Coder der Tojefta jchreibt we 
NM.'s Anficht dem Joſe zu und umgekehrt, was ich oben I, 363, Anm. 1 für m 
die richtige Lejeart genommen hatte, jedoch wol mit Unrecht. — Die Verſion 
im Midr. Sam. e 27 und in Numt.r. ec. 10g. Ende beruht auf b. Nazir da. 

5) Gen. r. oe. 71 g. ©, gegen Gleazar (b. Schammua), j. oben ©. 
282. Darauf folgt die Frage eines ſonſt nicht vorfommenden Philippos 
casa), an Nehorai, woher diefer auf gaditiiche Abkunft des Gileaditen 
ichließe. Nehorai verweiit auf Jof. 13, 25. Vielleicht ift die Erläuterung von 
Nehorai's Meinung durch den genannten Philtppos, wol einen täten — J 
diſten, irrthümlich zu einem Geſpräch mit — ee ——— 











Fregen beantwortete. Nehorai mag urſprünglich ſelbſt einzelne ſeiner 
——— in Form eines Geſpräches mit dem auf Erden wandelnden 
populären Propheten eingekleidet haben?). Elija fragte Nehorai?) 
nad dem Sinne von I Chron. 8, 8. N. erwiedert, pam bedeute 

den „Bornehmen”, oms ini den Stamm Benjamin, nad Nichter 
20,12%). Er fragte ihn ferner, warum die Erdbeben über die Welt 
fommen. Die Antwort lautete : Ob der hinjichtlich der Priejterhebe und 
der Zehnten begangenen Sünden ; denn der Blick Gottes iſt, wenn Israel 
ſeine Gebote erfüllt,itetsS auf das Land Israel gerichtet, Deut. 11, 12, 
uund dieſer Blick ift es, der nad Pi. 104, 32, wenn die Gebote 
nicht beobachtet werden, das Erzittern der Erde bewirkt. Elija ent- 
gegnet, das wäre als Schlukfolgerung richtig, in der That aber 
liäßt Gott die Erde erbeben, wenn er jieht, daß die heidnijchen, der 

Luſt geweihten Beuten, Theater und Eirfus, ficher und unverjehrt 
daſtehen, während der Tempel zeritört ijt?). Eine dritte Trage 


Gott an, wenn die Menjchen jündigen, und jpricht: Wenn ich dieſe 
Weſen, die ohne Zweck erjchaffen jind, am Leben erhalte, jollte 
ich jene, die einen Lebenszweck haben, nicht am Leben lajjen ? Elija 


1) ©. oben ©. 163, Anm. 1. 

2) Beachtenswert iſt, daß an die Controverſe über die Herkunft Elija’s, 
©. 380, U. 5, ſich ebenfalls eine Glijafage fnüpfte. Der Prophet ſei plötzlich 
- vor den bisputirenden Gelehrten erichtenen und fagte ihnen: Was ftreitet ihr 
darüber, wiſſet, ih bin von den Enkeln der Nadel! 

09 Die Fragen find immer fo eingeleitet: "1 mx Ixw amab ar ımbR 
9 Nuth r. e, 4 Anf. 


5) Yer. Berady. 13 c; Schocher tob zu Pi. 18, 8. Auch Joſe b. 
. GShalaftha fäßt jih von Elija berichten, daß Gott über fein zerftörtes 


en lage, ſ. oben ©. 162. 


v 


a 


* 


—— Bie —— ben bejonders J ſtehenden Collegen Joſe 
F > C * ftha meldet die agadiſche Schultradition auch von Nehorai, 
N habe Ver ist. dem Propheten Elija verkehrt habe und ihm verichiedene 


22 * Elija's an N. lautet: Weshalb Hat Gott in ſeiner Welt die vers 
ſchiedenen Kriechthiere erichaffen ? N. antwortete: Dieje Thiere blickt 
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j * — Be — 
bemerkte, daß einige ſcheinbar — ariechthiere Re Fromm en — 
anderer Thiere erſchaffen find‘). wi * — 


Ein einziges Gleichniß N.'s wird überliefert;?) es iſt den 
Kriege entnommen und mahnt daran, daß Israel betend kämpfe und E 
jiege. Als N. nämlich den Spruch Joſe b. Chalaftha's hörte, 
die mit Amen antwortende Gemeinde jei höher zu jhäten als der 
die Benediktion anjtimmende Vorbeter, jagte er, den Ausſpruch be- 
fräftigend: beim Himmel, jo it e8, auch im Kriege beginnen die 
behelnden Vorkämpfer (galearii?) den Kampf, dann rücden die 
tapfern Krieger vor und jtegen?). 


Die der mejjianiihen Zeit vorangehende Epoche der Ent- 2 
artung hat Nehorai mit folgenden Zügen gejchildert, die er zum 
Theil dem Propheten Micha (7, 6) entnahm:?) An dem Zeitalter, E 
in welchem der Meſſias kommen joll, werden die Jungen die Alten 3 
beihämen und die Alten werden ‚die Jungen bedienen; die Tochter F 
erhebt ſich gegen die Mutter, die Schmwiegertochter gegen ihre 
Schwiegermutter; die Zeit gleiht an Schamlojigfeit dem Hunde, 
jelbft der Sohn ſchämt fich nicht vor dem Vater). | 


















ı) Jer. Berach. ib, Sch. tob ib. Zur Sade vgl. Gen. r. c. 10 
und jonft. 

2) Sifré zu Deut. 32, 3 (8 306 g. ©.), Vera) 53 b und Nazir 66 b. 

3) Sp im Talmıd, nad Sifré war es bei Gelegenheit einer analogen 
Anwendung von Deut. 32, 3, ſ. oben ©. 161, W. 3, 3 

4), Manbas aUnA0 BIT) armman Lyan an jo] a par Tome 5 
RBRN pnxvo DM Ban. - 

5) Auch in feiner Sentenz, oben S. 378, benützt er einen Bibelſpruch, 


6) So Synh 97 a. In Peſikta 51 b, Peſikta r. ce. 15 (75 b), iſt der 
zweite, aus Micha genommene Abjat noch mit dem Paſſus erweitert: DR 
IMIWIR WIN; vom dritten Abſatz tft dort nur der Schluß — win nbj2 
YaRd — zu lejen (der Anfang desielben findet fich auch in Zehbudas 
Schilderung, oben ©. 222); endlich fommen noch zwei neue Süße hinzu: 
mYon ONBIE man, aus der Bar. Sota 49 a b (f. oben ©. 222, Anm. 
4) und IPr= m ma Inh arm, was ſonſt in Nehemja’s Schilderung wi 
fteht, j. oben S 236, Anm. 4. In Schir r. zu 2, 13, ea ————— J 
fehlen die beiden Sätze. 
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Apokryph ift wol die in einer jungen Midrajhcompilation!) 


N. zugeichriebene Antwort auf die Frage, warum der dritte Monat 
(Exod. 19, 1) zur Offenbarung bejtimmt war. Sie lautet, moeil 
das diefem Monat entiprechende Sternbild, das einzige im Zodiafus, 
aus der-Menjchenmwelt jeine Benennung hat, nämlich das Sternbild 
der Zwillinge, worauf auch in Hohelid 4, 5 angejpielt jei?). 
Ein anderer in’s Ajtrologijche weiſender Agadaſatz iſt Nehorai auch 
in den Pirke R. Eliezer zugejchrieben?). 


9, 
Reuben b. Ariſtobulos?). 


In dem legendariſchen Berichte über die Reiſe Simonb. 
Jochai's nah Rom?) wird von Reuben b. Ariſtobulos erzählt, 
dag er nod vor Simon b. Jochai nad Nom gegangen war und 
durch jchlaue Argumente die Zurücdnahme der feindjeligen Edikte 
gegen die Hebung des jüdiichen Gejeges bewirkte. Diejer Reuben 
it feine jagenhafte Berjönlichkeit?), jondern gehört in die Reihe der 
Tannaiten der nahhadrianiihen Zeit, wenn wir auch jonjt feine 
Ungabe über jeine Beziehungen zu Zeitgenofjen bejiten. Er ilt wol 
der Rabbi Reuben, von'dem, ohne Nennung des Vatersnamens, 


1) Neue Belikta in Jellinek's Beth Hamm. VI, 40. 

2) Anonym, aber ausführlicher findet fich dasſelbe in Beliktar. o. 20 
(95 a). 

3) Virfe R. El. ce. 7 g. Ende, 

9 Bei Gräß IV, 208 Neub. b. Strobilos. Da über Erooßıdos 
fein Gigenname ift, muß man wol "amur'8 oder "SIamDork, 'Daıno'N 
für den bei den Juden häufig genug vorfommenden Namen Artitobulos er— 
flären. Das ” ift verſetzt. Bei Schechter zu Ab. di R. N. (32 b) findet fich 
die Leieart: roYsmuoR. 

5) Meila 17 a b, f. oben © 76. 

9 Segen Leberecht (üdtiche Zeitichrift von Geiger, XI, 277), der 
annimmt, dab gar fein Tanna dieſes Namens in die Neihe der Tannaim 
gehört. Abgeiehen von den übrigen Stellen, wo R. b. A. vorkömmt, tit die 

Beweis führung Leberechts feine überzeugende. Die Legende kann unhiitortich 
und mit anderen Grzählungen ähnlicher Art verwandt fein, aber deshalb tit 
ber Name ihres Helden nicht für fictiv zu nehmen. 


TE FEN hr a ae ? a 
a 7 or 





berichtet wird!), er habe in Tiberias, wo er einmal — Sabbath F 
zubrachte, mit einem „Philoſophen“ ein Religionsgeſpräch geführt. 
Derſelbe habe ihn gefragt, wer der Haſſenswertheſte auf der Welt 
ſei. Reuben antwortete: Wer ſeinen Schöpfer leugnet. Dies er— 
läuterte er damit, daß er die ſechs letzten Gebote des Dekalogs, die 
Grundlagen des Sittengeſetzes aufzählt und hinzufügt: Die Ver— 
bindlichkeit dieſer Gebote leugnet nur, wer Gott ſelbſt leugnet, der 
lie gegeben; und wer ſie übertritt, leugnet den Urheber der Gebote. 
Auch die zwei unter dem vollen Namen R. b. U. überlieferten Sätze 
find ethiſchen Inhaltes. Der eine lautet:?) Es wird Niemand mit 
einer Sünde verdächtigt, wenn er ſie nicht menigjtens theilweiſe 
begangen, oder jie im Sinne hatte zu begehen, oder durch Andere 
jte begehen jah und jich damit freute. Der andere Sat betrifft den 
mitgeborenen böjen Tried im Menjchen?), der im Momente der 
Zeugung entjteht und jtets nach Gen. 11, 7, an den Pforten des 
Herzens lauert. Wenn das Kind in der Wiege die Hand auf eine 
Schlange oder einen Skorpion legt und gebifjen wird, auf glühen- 
den Kohlen und ſich verbrennt, jo it es der ſchon im Kinde 
mwaltende böje Trieb, welcher Feine Scheu vor dem Schädlichen auf: 
fommen läßt; wenn hingegen ein Lamm oder Zicklein beim Anblicke 
einer Grube die drohende Gefahr meidet und zurücdgeht, jo ijt dieje 
rettende Bewegung dadurch zu erflären, das in dem Thiere fein 
böjer Trieb waltet. — Die Söhne des R. db. U. waren Schüler 
des Jehuda I und wurden, wie ihr Vater, Gegenitand der Legendet). 


1) Tof. Schebuoth 3, 6: Y820) NNSB3 na nnX DyB 
"MX DIBIDIO°B. 

2) Moed faton 18 b, tradirt von Rab, nah Anderen al® Baraitha 
gelehrt; 2. Verf. des Ab. di R. N. ce. 35 (39 b). 

3) Aboth di R. N. c. 16 (32 a b). Die Einzelheiten des Ausipruches 
find in der vorliegenden Verfion nicht durchaus verjtändlich. S. Schechter 3. St. 

9 Jer. Kilajim g. Ende (32 e unten). Ciner diejer Söhne war viel- 
feicht der Ptolomaeus (2) b. Reuben — jan j2 [Bwbwanl srowmar 
— von dem e8 heißt, Sota 49 b, Baba famma 83 a, daß er der Regierung 
nahe geitanden. Die einflußreiche Stellung, welche nad der Sage in Meila 
17 a R.b. U. einnahm, jcheint daher auch dem Sohne, der gleich dem 
Großvater Ariſtobulos einen griechiichen Namen hat, verblieben zu jein. 
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Diejer jonjt nur durch den Namen jeines Sohnes Dofithai 
befannte Tannaite ift in der Miſchna mit einer Sentenz vertreten!), 
welche die rejignirte Stimmung einer Zeit des Leidens abjpiegelt. 
Er jagte: In unjerer Hand iſt nichts, was wir über das Glüd 
der Frevler und die Leiden der Frommen jagen fönnten?). 


1}, 
Dofithai b. Jannai. 
Jannai's Sohn Doſithai (Dojitheos) tradirte im Namen 
Meirs?), Joje’st) und Eleazar’s?) Mit Joſeb. Kipper, 
der als Sendbote der Paläſtinenſer an den difjidenten Chananja 


1) Aboth 4, 15, nach der Sentenz Nehorai's. Gräß IV, 231 und 
Strack z. St. halten diefen Jannat mit Unrecht für den befannten Amoräer 
diejes Namens. In der 2. Vers. des Ab. di R. N. c. 33 (37 a) findet jich 
die Sentenz mit folgendem Gingange erweitert: 1032) Kb n'ywn mowb 
193: ab DIa2 mD"2. 
2) Diejer Jannai tit es wol auch, der die aramätjche Intercalations— 
formel Simon b. Gamliel's (es iſt der Grite, der Sohn Gamliels I 
gemeint) tradirt, Toſ. Synh. 2, 5. 
ı © 3) ©. oben ©. 21, Anm. 7, ©. 41, Anm. 1, ©. 44, Anm. 1. 
Me 9 Toſ. Taharoth 5, &. 
ww 5) Toſ. Sabb. 14 (15), 17. 
| 6) ©. oben I, 390, Anm. 
7) Nach der Verſion des jeruf. Talmuds, Gittin 43 d umt., Kidduſchin 
64 a, giengen oje b. 8. und Dofithat b. 3. nad) Babylonien, um die 
Gelehrtenſteuer einzuheben (a"nand 23%) — dieſes Beiſpiel paläftinenfiicher 
| Sendboten ift Gräß IV?, 478 entgangen — und wurden, als verleumdertfche 
Gerüchte über fie entitanden, zur Herausgabe der erhaltenen Summen ge: 
| zwungen. Nach der Verſion des babyloniihen Talmuds, Gittin 14 a b, 
= Handelt es fih um ein Guthaben des Achai b. Joſia, welches die Beiden 
| in Nahardea eincaſſiren ſollen. Auch ſonſt weichen die beiden Verſionen von 
= einander ab. Nach der paläſtinenſiſchen iſt es Jannai, D.s Vater, vor 
dem ſich dieſer rechtfertigt, nad) der babyloniſchen der erwähnte Achai b. 
% 25 
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te 


befannt ijt?), war er in Nahardea’), wo jie mit den gewaltthätigen 








babylonijchen Juden eine unangenehme Begegnung hatten. In einer 
epigrammatijchen Schilderung der jüdiichen, der parthiichen Re— 
gierung nabejtehenden, Machthaber, vertheidigte ſich Dojithai, der 
ih Durch Nachgiebigfeit vor Mißhandlungen gerettet hatte, 
gegen die Anklage jeines angeblich von ihm in Stich gelafje- 
nen Gefährten. „Es find Menjchen, die, ſelbſt eine Elfe hoch, 
eine ellenhohe Mütze tragen, jo daß ihre Nede aus der Mitte 
ihrer Figur bervorfömmt ;') jelbjt ihre Namen klingen jchrecd- 
ich, Ste fangen mit Arda, Arta, Phili an?). Sagen jie: Feſſeln, 
jo wird man gefejjelt, jagen jie: Tödtet, jo wird man getödtet?) ; 
hätten fie den Doſithai getödtet, wer hätte dem Jannai einen Sohn, 
gleich mir, gegeben)?“ — Bon jeinem Humor zeugen die Antworten 
Doſithai's auf Fragen jeiner Schüler über Verjchiedenheiten zwiſchen 
Mann und Weib?), — In Koh. 11, 6 jieht er eine Mahnung an 
den Landmann, beim erjten Regen, aber auch beim zweiten Regen 
zu jaen und auch den „vritten Regen“ zur Saat zu benüßen, denn 
die erite Ausſaat fönne leicht durch Hagel, die zweite durch Dürre 
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Joſia. Der Schluß der Erzählung, aus dem erſichtlich, daß die Geſchilderten 
„ver Regierung nahe ſtanden und mit Roſſen und Maulthieren einherzogen“, 
fehlt in der paläſtinenſiſchen Verſion. 

1) ararna omammı, nach der Erklärung des Aruch s. v. 937 II, anders 
Raſchi. 

2) Nur in b. Gittin: WS Dar KOÄK KTIR [oma [mem ©. 
NRappoport in Kerem Chemed VII, 199, Arda, Arta als Anfänge parthiich- 
perjiicher Namen ift Leicht verftändfich, unklar tft DB, was vielleicht ein 
Zuſatz tft, mit Hinbli auf griechiſche mit pir0 beginnende Namen. 

3) So in b. Gittin; im jer. Talmud individualifirt: mein Bruder 
oje war gefeifelt und die Geißel gieng auf und nieder. 

Im jer. Talmud dafür: Hat etwa, ſagte ich, mein Vater einen 
andern Dofithat. 

5) Nidda 31 b: 89° "2 uno na vorab YoR®. Ueber die erite 
Frage ſ. oben S. 104, Anm. 10, Die dritte Frage lautet: Warum tft der 
Mann leicht verföhnlich, die Fran nicht? Antwort: Der Mann tft aus wei— 
cherem Stoff geihaffen (der Erde), das Weib aus härterem (der Rippe). Die 
vierte Frage. Warum hat die Frau eine angenehmere Stimme ala der 
Mann? Antwort diejelbe wie auf die dritte Frage (Härterer Stoff au 
beiferen Klang als weicher). 8 













t werd sen). Ber ‚die jechs Wodentage nicht zur Arbeit 
der kömmt, wie Dofithai an einem fingirten Beijpiele be- 
Heer ei ‚ leicht i in die Lage, auch am jiebenten Tage, am Sabbath, arbeiten = 
zu müſſen?). Die Trage, warum Jerufalem nicht jolche Thermen 3 
habe, wie Tiberias, beantwortete er mit der Erwägung, daR = 
im Falle, dag auch Serujalem, warme Quellen hätte, die zu den 
| Feſten Wallfahrenden nicht an die Erfüllung des Wallfahrtgebotes, 
jondern an die Annehmlichfeiten des ihnen gebotenen Badege— 
® nufles gedacht hätten?). Die Bedeutung auch der geringjten Wohl- 
that führt er: mit folgender Betrachtung zu Gemütht): - Komm | 
und jieh, daß Gottes Art nicht die des Menſchen it! Wenn J 
| Jemand dem Könige ein großes Gejchenf bringt, jo iſt e3 zweifel- 
% haft, od er e8 annimmt, im alle der Annahme, it e8 zweifelhaft, 
9b er vor dem Könige erjcheinen darf. Wie. anders iſt Gott! Jemand 
giebt dem Armen einen Pfennig und verdient dadurch das Glück, > 
vor dem Angejicht der Gottesherrlichkeit zu ericheinen, nach Pſ. 17, 15°). J 
. Eine merkwürdige Rolle wurde dem Namen Dofithat b. Jannai's 
in einer apofryphen Midrajchlegende zugemiejen. Der vom aſſyri— 
ſchen König mit einem anderen Gejebeslehrer Namens Sabi, zur Be: 
fehrung der im Lande Israel niedergelafjenen Heiden ausgeſchickte 
Rabbi joll Doſithai b. Jannai geheigen haben). Dazu gab jeden- 
fall3 der Name der jamaritanijchen Sekte der Dofithäer Veranlaffung”). J 

























1) Aboth di NR. N. ec. 3, ſ. oben I, 156, Anm. 5. In Lev. r. ec. 35 
findet fih — nad) Ausiprühen von Meir und Joſe — ein auf einer 
Deutung von Hiob 37, 6 beruhender Sat D. b. J.'s Über den Regen. 
* 2) Aboth di NR. N. c. 11, wo unter RpDyq wol D. b. Jannai zu 
bvoerſtehen iſt. 
Er 3) Peſachim 8 b. In Sifré zu Deuter. 11, 9 "DV "2 '8noT ". i 
Wahrſcheinlich it "Dr "I faliche Auflöfung der Abbreviatur N. 
a; 9 Baba bathra 10 a: Ko 73 TI wo“, 
. 5) In dem Satze TB mInk 723 8 tft P7% im fpäteren Sinne von 
— Almoſen, genommen. 
ec) Tanch. 20 g. Anf. Jalkut zu IT Kön. 17 (6 234), Pirke R. 
Eliezer ec. 38, wo der zweite Lehrer 21 7% heißt. 
# h. 7) Bol. oben S. 32, Anm. 2 Ende, 
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— 12. 
Be Abba Joſe b. Dofithai. RE 
Bi » Im Namen diejes Tannaiten tradirte Jehuda L!); er ſelbſt 

— tradirte Halachaſätze älterer Tannaiten, wie &liezer’s?) und Joſe 

des Galiläer'ss). In der agadiſchen Schrifterklärung ſcheinter — 
beſonders der Ausgleichung von einander widerſprechenden Bibel- 
jtellen jich zugewendet zu haben. Wir finden vier ſolche ausgleichende 
Deutungen, die Jehuda I in jeinem Namen gelehrt hat. 1. II. Sam. 
24, 29 (50 „Schekel“) und I Chron. 21, 25 („600 Schekel”). 
Damwid nahm zur Ermwerbung der heiligen Stätte von jedem der 






































E ar Stämme 50 Schekel, jo daß die ganze Summe 600 betrugt). 
| - 2. el. 40, 26 (owa) und Pi. 147,4 (mmw). Die Himmelöwejen 
werden nicht mit unveränderlichen Itamen benannt, jie haben jetzt 


den einen Namen und nad) einer Zeit einen andern, was auch in 
Richter 13, 18 angedeutet ijtd). 3. Hojea 2, 1, „die Zahl der Kinder 
BR.‘ Israels wird wie der Sand am Meere jein”, aljo zählbar®), und 
ib. „und er wird nicht gezählt werden”. Zählbar durch Gott, un- 


1) ©. unten, Anm. 4, 5, ©. 389, Anm. 1, 2. 
2) To. Bea 4, 2. 
3) Toſ. Taanith 2, 6, Baba famma 7, 21. 
4) Sifre zu N. 6, 26 (8 42), tradirt von Jehudal, In Zebachim 116 
b unrichtig tradirt, ſ. Raſchi daf., der die Stelle im Sifre zur Berichtigung 
anführt, aber irrthümlih Dn72 min d. i. Sifrä citirt. Anonym iſt dieſe 
“ Deutung in Sifré zu Deut. 12, 5 ($ 62) und zu Deut. 33, 12 (6 352) zu 
leſen. In Sifré geht eine anonyme Deutung voran, wonach die 50 Schekel 
den Preis des Altares, die 600 Schekel den der Tenne bildeten, dem folgt 
die Deutung Gleazar db. Shammua’s, j. oben ©. 282. In Midr. Sam. IR» 
ec. 32 Anf. wird die angeführte anonyme Deutung dem Abba Joſe C27 
"REIT 72 DV KON EWS TEN) zugeichrieben, die Abba Joſe's an die Spike 
geitellt mit der Einführung 2 yaw mn, womit wol Sifre gemeint 
tit (ſ. oben ©. 78); als dritte Deutung folgt die E. b. Schammma’s, aber 
mit einer eigenthimlichen Sinführung: nnyaw xb RN Dia 12 Sybx 2 "ON 
NONT WIDER MIYRD Na NONT TOID8. Dies fcheint auf der Leſeart 





Bi pm 32 Srpbr  anftatt Piaw 23 8° zu beruhen. 

* 6) Sifré ib., tradirt von Jehuda I, In Gen. r. e. 78: 9 23 39 
— "NN 75 ‘DV. In Grod. r. c. 48 anonym. 

7 6) ©. oben ©. 331. 






F 
DE —— 
Fe * 


J———— 29) und Dan. 7, 10 (wo die Zahl von Tauſenden 
er ne ten angegeben ijt). In der letzteren Stelle ijt die Zahl 
B- der eine einzige Schaar bildenden Engel gemeint, in Hiob ijt von 
F: : der Unzählbarkeit der Schaaren die Rede?). — Außer diefen durch 
den Patriarchen überlieferten Schriftdeutungen finden wir noch eine 
Angabe Abba oje b. D.'s darüber, wie da3 aus dem Heiligthum 


Kleider zu verjehren?). — Bielleiht ijt er der „oje b. Doſa“, in 
dejjen Namen eine Deutung zu Gen. 24, 31 tradirt wird: Eliezer, 


treuen Dienfte, die er jenem Frommen widmete, aus einem „Ver: 
fluchten“ (Gen. 9, 25) ein „Gottgeſegneter“ mwurde?). 


2 et? 
Ber: Doja, 

Am Namen eines Doja, der einmal?) auch „der Große” (d. i. 
„der Aeltere“) genannt wird, finden jich einige agadijche Ausjprüche 


Zeit lebenden Tannaiten annehmen darf, nicht den befannten Doja 
; Harfinas, den Zeitgenofjen der Schüler Jochananb. 
2akkai's. Es iſt ſchwer, hier Sicheres fejtzuftellen, da Doja b. 
3 H. auch einfach Doſa genannt wird‘). Doc finden wir, daß ein 
Doja im Namen Jehuda 6b. Ilai's tradirt”). Hier feien die 


1) Soma 22 b, trad. von Jehuda I. 

2) Sifré ib., trad. von Jehuda I, ebenſo Chagiga 13 b. In Lev. 
r. e. 31 bloß MIR ’2". 
—F 3) Sifra 3. St. (45 ec), Synh. 52 a. 
* 9 Gen. r. e. 60, Lew. r. c. 17 9.6. Was Schocher tob zu Bi. 
108, 14 im Namen von "RD 72 DV KON hat, tft in Gen. r. o. 34 dem 
F — "Or K2X zugeichrieben, als anonymer Ausſpruch in der Bar. Kidduſchin 

30 b. 
—* 5) ©. Peſikta r. c. 19. Ende (4 a), vgl. ©. 390, Anm. 4. 
9 ©. beſonders die Neihe von Controverſen M. Edufoth 3, 1—6, wo 

bald ber volle Name, bald bloß KO17 "7 ben oman gegenübergefteilt iſt. 
Pe 7) Bebadim 88 b, ſ. Frankel 72, Anm. 5. 
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— 
Br. 
Bi 


— in) 4. diob 25, 3 Coiebte es eine Zahl für 


fommende euer (Lev, 10, 2), Nadab und Abihu tödtete, ohne ihre 


Abrahams Knecht war fein Anderer als Kanaan, der durch feine 


gelehrt, als deren Urheber man vielleicht einen in der nachhadrianiſchen 
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erwähnten agadijchen Sätze einfach aneinander gereiht. Erod. 33, 
20 deutete Dojat): „Der Menſch ſieht mich nicht, fo lange er lebt“, 
wol aber in der Stunde jeined Todes, wie e8 gejchrieben iſt (Pi. 22, 
* 30): „vor ihm beugen ſich Alle, die in den Staub ſinken“. — Zu 
Zac. 12, 10 findet jich eine ontroverje zwiſchen D. und den 
anderen Gelehrten. Die Todtenklage bezieht jich nad) den Letzteren auf 
den böjen Trieb, der getödtet wurde?), nah D. auf den Meſſias 
| aus Joſef's Stamme, den Vorläufer des David’ihen Meijjias?). 
Di In der controverjen Frage, wie lange die Meſſiaszeit dauern werde, 
. findet jich auch eine Meinung D.s überliefertt). 




























14. 
Dofithai b. Jehuda. 

Bon diefem im Namen Simon b. Jochai's tradirenden?) 
Tannaiten haben wir zum 832. Kapitel des Deuteronomium vier 
Schriftdeutungen überfommen. Zu B. 2, wo die Worte der Lehre 
mit dem Regen verglichen find: Wenn du die Worte der Thora 
gejammelt halt, wie man Regenwaſſer in eine Gijterne jammelt, jo 


1) Sifrä zu 1, 1 (4 a) vor der Erflärung Akiba's (oben I, 342), 
im Sifre zu Num. 12, 8 ($ 103) im Namen des El. b. Joſe. 

2) ©. Jehuda's Paramythie über die Tödtung des böjen Triebes, 
oben ©. 223. 

3) Suffa 52 a. 

% ©. oben T, 145, Anm. 4 In Peſikta r. e. 1 (4 a) überlieferte 
Berehja die Anficht Dofas rn Korn owa man2 V abweichend 
von der Bar. Synh. 99 a; im Schocher tob zu Pi. 90, 15 erjcheint Berechja 
als alleiniger Autor. — In Gen. r. ec. 1 g! Ende findet fih im Namen 
Doſa's — Doſai's — eine Deutung zu Prod. 3, 26, ib. c.59 g. E. zu Gen. 
24, 7, in Peſikta 131 b zu Pi. 137, 5; gemeint ift wol ein Amora diejes 





Ä Namens, vielleicht identisch mit dem Dofithat, der im Namen Samuel b. 

F Nachman's tradirt, ſ. Gen, r. c. 44 Ende, ib. e. 11 g. E. 
Er: 6) S. Toſ. Chullin 8, 19 (b. Chullin 123 b). Eine Gontroverje zwiihen 
3 ihm und Joſe b. Kipper (oben S. 385) ſ. Toſ. Schebiith 2, 18, zwiſchen 


Jehuda I und ihm Arachin 30 a. {J — ie 
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r EB 15 f.y. Zu 8. 6. Janam bedeutet: Gott ſchuf Dich 
innen aus verjchiedenen Windungen ; wenn eine jich über die andere 
vberſchiebt, kannſt du nicht beſtehene). Zu V. 15. Anſtatt 223 iſt 
5237 zu leſen: Gott ſelbſt wurde verunehrt, vgl. Jerem. 14, 213). 
Zu 2.20. Anjtatt TE8 ijt IP& zu leſen. „In ihnen ift fein Amen“, 
fie wollten nicht auf die Benediktion mit dem Amen antworten. Das 
ift auch in Jerem. 11, 5 angedeutet: Niemand von ihnen öffnete 
den Mund, um Amen zu jagen, „va hob ih an und. jagte: Amen, 
o Emiger!’*) — Außerdem findet ih no im Namen D. b. 
Sehuda’s eine Lehre, die auch im Namen Simon b. Jochai's 
überliefert ijt: Aus Prov. 28, 4 iſt zu entnehmen, daß man fich 
über das Glück der Frevler ärgern dürfe. „Wenn dir aber Jemand 
zuflüjtert, in Pi. 37, 1 jet eben das Gegentheil gelehrt, jo jage ihm: 
nur wen jein Herz jchlägt (wer fein reines Gewiſſen hat) fann jo 
Sprechen“ ; der Pſalmſatz will jagen: eifere nicht zu fein, wie Einer 
der Böjewichte, beneide nicht, die Unrecht thun, um zu jein, wie 
Einer von ihnen?). 


1) Eifre z. St. ($ 306). 

2) Sifr& z. St. ($ 309) ENB2R DS DW IRVY. Das Wort 
Erm> iſt am beiten nach 732 „ven Strick umwinden“ zu erklären, M. Para 
2 7, 7, Machſchirin 4, 1 (ij. Levy II, 352). In Chullin 56 b, wo Samuel 
b. Jizchak dieje Deutung anführt, iteht dafür N122, was mit 7> „Bafis“ 

5 zufammengeitellt wird. Dieje Bedeutung paßt aber weniger gut auf die Ein— 
geweide, von denen dort die Rede tit, als die für DOW angenommene. 

3) Sifré z. St. ($ 318). Vgl. Hammaggid, 15. Ihg. ©. 38; D. 
Oppenheim in Kobuks Jeichurun V (hebr.) 31 ff: Epftein, Beiträge zur 
Jüdiſchen AltertHumstunde I, 96. 

Be 9 Sifré 3. ©t. ($ 320) Tobia b. Eliezer im Lekach tob 3. St. 
Schreibt diefe Deutung dem EL. b. Joſe Gal. zu. 

5) Verach. 7 b (vgl. Megilla 6 b) unmittelbar nah Simon b. Jo— 
qaai's gleicher Deutung zu Prov. 28, 4, in einer Baraitha, die aber "N 
pna 532 ’8nEıT ala Autor nennt. Da dies aber ein jpäterer, im Namen 
Johanan’s tradirender Amora war (j. Joma 30 b, Zebach. 99 a) ift die 
Leſeart in Derech erez r. ©. 2 g. E. Mm 32 '8nErT 9 vorzuziehen. 


u ie ſch el Ginauaftiömen laſſen und Andere tränken, nad). 
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Vielleicht iſt es — Bee von KR eine ‘ Deutung dei 
Namens Keni, der Jethro's eigentlicher Name gemejen jei, tr Yabirt . 
wird.:1) 99 hänge mit 83p zufammen, einer Bezeichnung der Gottes — 
Eifer erregenden Abgötterei (Deut. 32, 21, Ezech. 8, 3); Jethro 
wurde ſo genannt, weil er von der Abgötterei ſich — 
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15. 
Simon b. Jehuda aus Kefar Jos. 


Simon b. Jehuda, der ſowol mit Hinzufügung feines Orts- 
namens, als ohne denjelben benannt wird, war der Sohn des 
Jehuda aus Kefar Ikos, deſſen Frage an Gamliel II oben erwähnt 
war?). Er ſelbſt kömmt faſt nur als Tradent von Ausſprüchen | 
Simon b. Jochai's vor’). Bon eigenen Ausſprüchen Haben eh 
zwei Schriftdeutungen erhalten: Zu Erod. 14, 15. „Was ihreift 
du zu mir? Das Schreien der Israeliten um Hilfe gieng jchon 
dem deinigen voran (Erod. 14, 10)%). Zu Deut, 32, 6 Inn 
gehört zu >, Baſis, Unterlage. Er jtellte dich auf deine Unterlage, 
indem er dich die Beute der ſieben Völker genießen ließ, dir gab, 
was er dir verheigen, und dich erobern ließ, was er dir zuge- 
ſichert hatte?), 


1) Sifre zu Num. 10, 29 ($ 78). 

2) ©. oben T, 98. Diefer Jehuda tjt wol fein Anderer, ala mm "I 
129 NED DIN NDR 75, in dejlen Namen Simon b. Gamliel II tradit, 
T. Kilajim 1, 12 (ſ. oben ©. 324, A. 4) und der auch einfach KUN 72 I ? 
heißt, T. Keth. 1, 2. In T. Nidda 3, 3 muß e8 wol heißen “a8 Dr 
NUR 72 7m 9 om. — Frankel 199 hält Simon b. Jehuda für 
einen Sohn Jehuda b. Jlai's, doch erhebt er jelbit Bedenken gegen dieje 
Annahme, daj. Anm, 4. 

3) ©. oben ©. 77, Anm. 2. - 

* Mech. 3. St. (29 b). 

5) Eifr 3. St. ($ 309). 


vo. 











— Achai b. Joſia. 
Er © Ada Vater darf wol für identiſch mit dem Schüler 
* = gan b. Eliſcha's, dem oben behandelten Sofia betrachtet 
2 werden!) An einer Baraitha?) findet ji in der That eine Deutung 
A. 5. Joſia's, zu Deut. 23, 16, unmittelbar nad) einer joldhen von 
Joſia. In der Mechiltha folgt einmal?) X. 6. Joſia's Erörterung 
nach einer ähnlichen Jsmaels. Er bejchloß fein Leben nicht im heiligen 
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Lande, jondern in Babylonien, wo er noch zu Jehuda’s I Leb: 

zeiten einmal die Leute eines Ortes wegen Sabbathübertretung mit 

Bann belegtet) und wo jich jpäter an fein Grab eine Sage fnüpfte, 

welche ein zwiſchen U. b. J.'s abgejchiedenem Geijte und dem be- 

fannten Amora —— b. Jizchak ſtattgefundenes Geſpräch | 

über das Bewußtjein der Todten berichtete). — Die von ihm er- 2 

baltenen Schrifterflärungen zeigen jene Art der Dialeftif, wie jie je 
in dem tannaitiſchen Midraſch in Allgemeinen vorherriht. Zu Exod. 52 
123, 3, „Redet”, wirft er die Trage auf, ob denn Beide, Mojes und Ä a 

Aharon, Gottes Worte an Israel geredet hätten, da doch, nad * 

Deut. 5, 24, nur Moſes redete. Er beantwortet ſie mit der An— 3 

nahme, daß während Moſes redete, Aharon zu ſeiner Rechten war; 4 
zu jeiner Linken war Eleazar, zu Aharon’3 Rechten Ithamar, jo ” 
daß, wenn Mofes ſprach, das Wort nicht blog von ihm, jondenm 
von dem mit ihm zujammen die Mitte der Gruppe bildenden Aharon 
zuu fommen ſchiens). — Zu demjelben Verſe jtellt er die Aufein— — 

anderfolge der einzelnen Momente der erſten Paſſahfeier feſt: am 


1. Niſſan jollte Mojes zum Volke reden, am 10. das Paſſahlamm 


J 1) ©. Hoffmann, Zur Einl. in den halach. Midraſch, ©. 39. 
F 2) Gittin 45 b. 

3, Med. zu Erod. 12, 3 (3 b). x 

9 ©. Kidduſchin 72 a unten. j 

5) S. Sabbath 152 b, wo für jams 2% zu leſen tft pa» 92 gar 2% R 
Mi Dit. Sofrim 3. St. VII, 372). — Ueber A. b. J.s Beziehung zu 
Nahardea, die noch in die Zeit ſeines paläſtinenſiſchen Aufenthaltes gehören 
— ——— oben ©. 385, U. 7. V 
6) Med. z. St. (3 b). | 
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Im 
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beichaftt, am 14. 
Theil des Verſes vom anderen, jo — die EU „am zehnten 
diejes Monats’ ſchon zum Verbum Myy gehört!) Zu Erod. 
20, 10 giebt er eine eregetijche Erörterung der Berpifichtung zur 
Sabbathrube?). — Zu Num. 12, 13 zeigt er in der Form halachiſcher 
Deduftion, dag Mirjam’s Abjchliegung nur fieben Tage zu dauern 
hatte, feineswegs länger als die zur Vergleichung berbeigezogene 


Beſchämung in Kolge der Beihimpfung dur den Vater’). — Deut. 


23, 16 bezieht jih nach ihm auf einen Sflaven, der aus dem Aus- 
lande nach Paläſtina flüchtet), — In einer von ihm erhaltenen 
Sentenz jhärft er äußerſte Gittjamfeit in den Beziehungen zum 
weiblichen Gejchlecht ein: Wer Frauen anjieht, verfällt ſchließlich 
in Sünde, wer nur die Kerje einer Frau betrachtet, der hat Feine 
würdigen Kinder zu erwarten?). Zur praktischen Lebensmweisheit 
gehören folgende Sentenzen:d) Wer Getreide vom Marfte fauft, 
gleicht einem Kinde, deſſen Mutter gejtorben ijt und das man von 
anderen rauen jäugen läßt, ohne es zu jättigen; wer Brot vom 
Markte fauft, gleicht Jemandem, der vergraben iſt; wer vom Eigenen 
ißt, gleicht einem Kinde, das an der eigenen Mutterbrujt großge— 
zogen wird. Wer vom Eigenen ißt, dejlen Sinn ijt beruhigt, was 
nicht einmal bei dem der Fall it, der von dem Eigenthume jeiner 
Eltern oder Kinder ißt. ' 


1) Mech. 3. St. (3 b). Dagegen zieht die maſſoretiſche Eertuation 
die Beſtimmung Ar wırnd op2 nad zu 727. Auch in X. b. 3.8 Deutung 
muß e3, wie in der vorhergehenden anonymen, heißen: mar NOR N IR 
my Ampbm. 

2) Mech. 3. St. (69 b). 

3) Sifre 3. St. ($ 106). Vgl. die anonyme Baraitha Baba kamma 
25 a, Baba bathra 111 a. 

9 Gittin 45 a. In diejer Baraitha iſt nicht der Wortlaut beibehalten, 


ſondern die Frage A. b. J.'s, * vorher die Joſia's durch die Formel 


mb pp eingeleitet. 
5) Nedarim 20 a. 
6) Ab. di N. Nathan ec. 30 (45 b). 





er 






gejchlachtet werden ; das uRb — den einen — 





Der unter dem Namen —*— ohne nähere Bezeichnung in 
Er halachiſchen Tradition oft genug vorkommende Tannait findet 
in perjönlihem Berfehre mit Jehuda!) und Nehemja?). 


Bir finden ferner Controverjen zwiſchen ihm und den anderen 
Schülern Afiba’s, Simon?), So 
Namen tradirt er au). Von den Spätern finden wir in Contro— 


verje mit ifm Simon db. Eleazar’) und Nathan) In 


jeinem Namen tradiren Jehuda IP), Jehuda db. Nakoſalo), 
Zaffail!). Seine beiden, in die Miſchnal?) aufgenommenen Sentenzen 


betreffen das Verhältniß zwilchen diefer Welt und der fommenden. 
Dieje Welt gleicht einer VBorhalle, die zur kommenden führt; bereite 
dich, in der Vorhalle vor, damit du in die-große Halle (trielinium ) 
eintreten könneſt. Kerner: Beſſer it eine Stunde mit Buße und 
guten Thaten verbracht in diejer Welt, als alles Leben der kommen— 
den, und beijer ijt eine Stunde der Befriedigung in der fommenden 
Welt, als alles Leben diefer Welt. Auf die zufünftige Welt bezieht 
fih auch Jakobs berühmter Ausipruch über die Erfüllung der gütt- 
lichen Gebote:13) du findeit fein Gebot in der Thora, das die Ver— 


1) Toſ. Temura 1, 17: >pyr m 1b "an, Jakob macht zwei Einwen⸗ 


dungen gegen einen Sag Jehuda’b. Ilhai's, jedoch ift die erite derjelben in 


M. Temura 2, 1 Meir zugeichrieben, bloß die andere in Bar. Soma 
50 a Jakob. 

2) Toj. Zebahim 12, 8, ein ganzer Dialog. 

3) Toj. Zebahim 10, 9 und 11; T. Ahiloth 13, 10; 
8; ib. 9, 5; T. Taharoth 10, 2, Vgl. T. Iadajim 2, 9. 
9 Tof. Ahiloth 8, 2; T. Taharoth 7, 5 und 6. 
5, Tof. Terumoth 9, 9. 
6) T. Maafer ſcheni 2, 10; T. Jebam. 12, 11, ſ. oben ©. 230, U. 3. 
7) T. Chullin 3, 1. 
8) T. Baba bathra 10, 11. 
9 T. Aboda zara 5 (6), 4 
10) T, Ahiloth 4, 8. 
1) T. Jadajim 2, 9. Zaffat noch Tof. Vera). 2, 16. 
12) Aboth 4, 16, 17. Val. Koh. vabba zu 4, 6. Lew. r. ec. 3 g. Anf. 
9) Toi. Chullin Ende (gekürzt); b. Chullin 142 a; b. Kidduſchin 39 b, 


T. Negaim 8, 






jet), Meird); in des Lebteren 
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für ihn, wo das lange Leben? Darum deutet die Verheißung, 


lichen Liebe darin, daß Sforpionen und Schlangen, die in ummitte-e | 
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Me Be Er 
heißung der für das Ueben desſelben zu erwartenden — Br 
Seite hat, ohne daß in diejer Verheißung ein Hinweis auf die Zeit 
der Auferjtehung der Todten enthalten wäre. Sowol für die Gr- 
füllung des Gebotes, Vater und Mutter zu ehren, Deut. 25, 16, 
als für die des Gebotes, beim Ausheben eines Wogelnejtes die 
Mutter freizulafen, Deut. 22, 7 wird Wohlergehen und langes 
Leben als Lohn verheigen. Wenn nun jemand bei Erfüllung beider 
Gebote umkömmt, indem er auf den Befehl feines Vaters ein Tauben- 
nejt aushebt und die Mutter der jungen Tauben freiläßt, beim 
Hinabjteigen aber binunterfällt und jtirbt, wo iſt das Wohlergehen 


„daß es dir wol ergebe”, auf die Welt, die nur Wohlergehen kennt, 
und die Verheigung, „daß deine Tage lange jeien”, auf die Welt, die 
von unbegrenzter Dauer ift. An diefe Beweisführung für die Be- 
lohnung in der kommenden Welt fnüpfte ein babylonijcher Amora, der 
bejonders als Kenner der Tradition ausgezeichnet war, die Bemerkung: 
Wenn Acer, d. i. Eliſcha b. Abuja die Auslegung jeines Tochter- | 
johnes Jakob gefannt hätte, wäre er nicht abtrünnig geworden!). Das J 
iſt die einzige, allerdings ſehr bedeutſame Angabe, die wir über Jakob's 
Herkunft bejigen?). Zu der Hinneigung Eliſcha's zum Heidenthume E 
zeigt einen jcharfen Gegenjat die Bemerkung über heidnijche Greuel, 
welche im Namen feines Entels Jakob überliefert if): Ih Habe 
gejehen, wie ein Heide jeinen Vater fejjelte und ihn jeinem Hunde 
vorlegie, der ihn auffraß. — Jakob jah eine Wirkung der gött- 


barer Nähe des Menjchen, innerhalb vier Ellen, gejehen werden, in 
nicht tödten). — Das eheliche Leben pries er mit folgendem Aus— ; 
ſpruche: Wer feine Frau hat, der entbehrt das Gute (Gen. 2, 18), 


1) Chullin 142 a, Kidduſchin 39 b. 
2) Die Töchter Eliſcha b. Abuja’s, aljo wol aud — Mutter 
wurden noch von Jehuda I unteritügt, ſ. j. Chagiga 77 e, b. Chagiga 15 b. 
3) Stfr& zu Deut. 12, 31 ($ 81 Ende). Für >99 leſen Raſchi 
und Tobtia b. Eliezer 3. St. Spy". u 
9 Yer. Sabbath 14 be, iX — * On; verſchieden ausgedrückt * 
und anonym in der Bar. b. Sabbath 121 b 
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Sm gewejen, meinte er, dasjelbe jei ein bejonderes, die 


ie Welt His zum anderen jehen fönnte?). 


18. 
Saul Symmachos b. Joſef. 

* Von dieſem durch ſcharfſinnige Dialektik in der Halacha aus— 
gezeichnetem Schüler Meir'ss) hat ſich ein einziger Agadaſatz er— 
halten): Wer bei dem Ausſprechen des Wortes ns, mit welchem 
das Bekenntniß der göttlichen Einheit jchließt, lange verweilt — d. i. 
— wol: ſich in den Gedanken der Einheit Gottes verſenkt, — deſſen 
‚Jahre werden zum Heile verlängert. 


19. 
Jizchak. 
Dieſer Tannaite, deſſen Ausſprüche — zumeiſt der halachiſchen 
Erexeſ angehörig — faſt nur in Mechiltha und Sifre enthalten jind?), 


— 1) Gen. r. e. 17 Anf. app" nn, Koh. rabba zu 7, 5 anonym. In 
den festen drei Bibelitellen deutet Jakob M2 im Sinne von Ehefrau (. 
— — ©. 158). In b. Jebam. 62 h findet ſich dieſer Ausſpruch kürzer im 
Namen des Tanhuma b. Chanilai. In Schocher tob zu Pf. 59 eben- 
falls mobificirt mit der Ginführung Wan NaN. | 

2) Bar. Chagiga 12 a. 

3, ©. Frankel 198, Grätz IV, 198. 

9 Jer. Berad). 4 a, b. Berach. 13 b. — Die Gründe, mit denen 
 Seiaer, Jüdiſche Zeitichrift I, 62 $, die Identität dieſes Symmachos mit 
* dem befannten Bibelüberſetzer beweiſen will, können auch nur die Wahrfcheinlich- 
Eee einer folhen Annahme nicht darthun. 

Ka j 5) ©. Hoffmann, Zur Einf. in den halach. Midraih, ©. 39 und 
er. In eeene⸗ tradirt er zweimal im Namen Eliezer's (b. Hyrkanos), 


er 


; Sicht der nur noch His zum vierten Tage Inte. Slehbenker- 


Welt erleuchtendes Licht, bei welchem der Menſch von einem a 
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ſcheint dem Kreiſe der Schüler Zomaels — u Ha aben!). 
Doch verkehrte er wol aud mit Schülern ——— Aus 
jeiner Schrifterflärung jeien hier als nicht Halachiich folgende Bir 
jpiele angeführt: Zu Erod. 12, 7. Das Blutzeichen jollte augen 
an der Thüre jichtbar jein, damit es die Aegypter jehen und darob 
innere Bein empfinden’). — Exod. 15, 26. Wenn feine Krankheit, 
wozu Heilung? Antwort: Die Verheifung, Krankheit von Israel 
fern zu halten, bezieht jich auf diefe Welt, die Verficherung, daR 
Gott es ijt, der Israel heilt, auf die fommende Weltt), — Exod. 
20, 2. „Andere Götter”. Wären die Namen aller Gößen einzeln 
aufgezählt worden, jo hätten alle Bergamentfelle auf der Welt dazu 
nicht genügt’). — Exod. 20 7. „Erinnere dich des Sabbathtages”, 
i. zähle nah ihm die Tage der Woche). — Erod. 20, 11. 
Er jegnete den Sabbath beim Manna (Exod. 16, 5) und Heiligte 


Terumoth 1, 1 uud 2, 5; eine Halacha von ihm ebenfalls Toſ. Terum. 
J— 
1) Seine Ausſprüche in der Mechiltha und im Sifré folgen zum großen 
Theile auf ſolche Ismaels oder eines ſeiner Schüler, Joſia und Jonathan 
(für 7m iſt manchmal 773 verſchrieben). 
2) Einmal wird er in einer Erzählung zujammen mit Nathan eG 


































’ 


nannt, j. oben I 390, Anm. Mit demjelben gemeinjamer Urheber einer 
Halacha, Mech. zu 12, 2 (2 b). In der Erzählung Gen. r. e. 35 verweilt 
er, im Vereine mit Jonathan (jo tit ft. Jar 2 zu leſen, nach der parallelen 
Erzählung in Moed faton 9 a, wo aber Jizchaf nicht genannt und Jo— 
nathan als "N0>Y 72 bezeichnet tjt) und Jehuda dem Proſelytenſohne (es tit der 
oben ©. 73 erwähnte Projelytenjprößling), eine Zeit lang im Lehrhauje 
Simon b. Jochai's. Die Verfion der Erzählung in Peſikta 87 b nennt 
nah Hi. Oxford und Garmoly) 3. m pnar mm Tamm m, 
wo natürlich 73 7 in Pam "N zu emendiren tft. Die Verfion in Tanchuma 
MONN> Ende beruht auf der in Moed faton. | \ 
3) Mech. zu 12, 7 (6 a) und zu 12, 22 (11 b: mwmapınsa = 
biannn» amıypar ars! ormsam. Vorher die gegentheilige Anficht von Is— 
mael und Jonathan. 
9 Mech. 3. St. (46 a). 
5) Mech. 3. St. (67 b), in Bezug auf die Bemerkung El. b. Hyr— 
kanos' (oben I, 120), ebenjo Stfr& zu Deut. 11, 17 (8 — 
6) Mech. . St. (69 a). 

































& Inter d m —* ih der abe — — ae) 
N 6, 24. Gott „bewahre dich” vor dem böfen Triebe, val. 
— 26°). — Deut. 11, 23. „Er wird alle Völker vor euch 
er) indem ihr immer größer und zahlreicher werdet, 


z 14 11. Unreine Vögel heißen bloß 1%, reine jowol my als 
— 928). — Aus Exod. 23, 25 deducirt er die Pflicht des Gebetes 
nad der Mahlzeit‘). — In Exod. 35, 22 (,Jeder, der durch fein 
Herz dazu angetrieben wird“) findet er die bibliihe Grundlage für 
die Auflöfung der Gelübde”). — Aus Hiob 38, 6 entnimmt er Die 
Vorjtellung über die Weltihöpfungd). — Der Abichnitt vom Gottes= 
wagen, der gedeutet werden fann, reicht bis zum Worte Dawn, 
Ez. 1, 27%). — Eda 2, 13. „Wie warnte ih dich“. Wie viele 
Propheten habe ich dich warnen lajjen, je Einen Morgens und 
Einen Abends, vgl. II. Kön. 17, 13 8°23, im Kethib, Sin- 
gular)lo). — Das Gebet in der Roth iſt ſowol vor dem göttlichen 
Beſchluſſe als nach demſelben angemejjen!!). 


iS 1) Med. 3. St. (69 b), Gen. r. e. 11. Vorangehen die Anfichten 
—  $ömael und Atiba’s (Gen. r. Nathans), j. oben I, 252, und dann folgt die 
Simon b. Jodhai’s, oben ©. 95. 
2) Med. 3. St. (99 a). Vorher die Erklärungen von Joſia und EI. 
b. Hyrfanos, dann die von Nathan. 
3), Sifre 3. St. ($ 41), vorher die Erkl. Nathan's. 
9 Eifre 3. St. (8 50). 
5) Sifre 3. St. ($ 103). Vorher Joita. 
6) Med. zu 13, 3 (19 b), Berach. 48 b. In j. Berad. 11a, j. Meg. 
75 a (Midr. Samuel e. 13) iſt dieſe Deduction Nathan zugejchrieben und 
die Nathan’s, aus I Sam. 9, 13, Jizchak. 
7) Bar. Chagiga 10 a. Vorher Eliezer b. Hyrfanos und Joſua 
b. Chananja, nahher des Lebteren Neffe Chananja. 
8) Koma 54 b. Vorher die Gontroverie Eliezer's und Joſua's, 
oben I, 136. 
9, Chagiga 13 a. Vorher die Anficht Jehuda's I. 
10) Peſikta 124 b, Echa r. 3. St. (37 in PX" ’n zu verbeflern, |. 
Buber 4. St). Dagegen Nathan auf Grund von Der. 7, 25: je zwei 
_ Bropheten Morgens und Abends. 
Noſch Haſchana 18 a (16 a). 
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ie aber jich immer mehr verringern, vgl. Erod. 23, 30%). — Deut. 
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XIV. 
Die Höhne der Schüler Nkiba’s. 
1: ’ 
Eleazar b. Simon. 

Das Leben Eleazar b. Simon’3 ijt gleich dem jeines Vaters, 
Simon db. Jochai, Gegenitand vielfacher Sagen und Anekdoten 
geworden!). Soweit die Schidjale des Sohnes mit denen des 
Vaters gemeinfam waren, umjpann diejelbe Sage Beider Gejtalten?). 
Die für den Sohn eines den Römern jo feindlich gefinnten Mannes 
doppelt auffällige Stellung, welche E. b. ©. jpäter im Dienjte der 
römijchen Regierung einnahm?), wurde zum Ausgangspunfte weiterer 
Erzählungen, die ſowol in den babylonijchen Lehrhäuſern, als in den j 
Vorträgen der paläftinifchen Agadijten ich forterhielten. Dur das 2 E 
gehäſſige Licht, welches dieſe Stellung auf jeine Perjönlichkeit warf, 
fonnte ſogar die Anekdote ſich bilden‘), daß er nach dem Tode 
jeines Baters, aller Kenntnifje baar, durch Joſe b. Chalaftha 
unterrichtet und dann in's Lehrhaus gebracht wurde, wo Jehuda I 
erſt über einen jo unmiljenden Schüler verwundert war, im andern 
Jahre aber, durd E.'s Fortſchritte veranlaft, auf Joſe b. Ch.'s Einfluß 
den Spruch anwendete, Prov. 11, 30: „Die Frucht des Krommen 
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1) ©, Peſikta 90 b bis 94 b, b. Baba mezia S3 b und S4 b, j. 
Maajeroth 50 d, Koh. r. zu 11, 2, Tanchuma B. 8” 38. 

2) ©. oben ©. 74. 

3) ©, oben ©. 309. Vgl. Gräß IV, 227, Jaſtrow in Monatsichrift 
1882, ©. 185 f. e 

4) Tanduma B. a. a. O. Die Anekdote ift ganz anachroniſtiſch, an 
Joſe b. Chalaftha nicht Mitglied der Schule Jehuda's I, — der F Mr 
jeines Vaters Simon b. Gamlief war. — —— 
€ u: = * 
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An n Baun m Lebens⸗ zn, In Birkfiäfeit ı wurde 61. v. Simon 
ä e; von feinem Vater in das Studium der Thora eingeführt?) 
und trat im Lehrhaufe Simon b. Gamliel’3 zu des Lebteren 
Sohne, dem nahmaligen PBatriarchen, in nähere Beziehung’). In 
der Halacha erjcheint er auch zumeilt als Gegner Jehuda's I). 
Ei Diejer wollte nad) E.'s Tode dejjen Wittwe zur Frau nehmen, ers 
P= hielt aber eine abjchlägige und verlegende Antwort’). Auf E. b. 
{ ©. jollen jeine Zeitgenofjen, als er jtarb, die Worte des Hohen J 
ze liedes, 3, 6, angewendet haben: Wer ijt es, die da emporfteigt aus ; 
ä BE BERNIE, 5 08 durchduftet ... von allem Gewürz des ‘ 
Krämers; leazar b. Simon hat alle Vorzüge in jich vereinigt, 
er war fundig in der h. Schrift und in der Tradition, war Dichter 
und Prediger®). 


Die agadiihe Hinterlaffenihaft El. b. Simon’s ijt nicht jo 
e reih, als man nad dem ihr gewidmeten Lobe annehmen jollte. 
E- In der That jcheint er bejonders die Ausjprüce und Auslegungen 
| Anderer, wie die jeines Vaters, bewahrt und überliefert zu haben. 
Darauf weiſt auch jein die Agada des Eliezer b. Joje Gelili 
verherrlichender Ausſpruch, welchen Joch anan tradirt hat“). Der 
Letztere findet ſich auch ſonſt als Tradent von E. b. S.'s Ausſprüchen, 
ebenſo ein anderer in der Agada hervorragender Amora de 3. 
Sahrhunderts, Simlai. 


Zu einer Eontroverje zwiichen jeinem Vater und Joſe 6. Ch. 
über die jegensreiche Wirfung, die von den Trommen ausgeht?), fügte er 
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1) Aus der treuern Ueberlieferung in Baba mezia 85 a geht hervor, 
daß Jehuda I diejen Bibelver3 auf den hinterlaffenen Sohn Eleazar b. 
Simon's anwendete, als er in jein Lehrhaus fan. 
2) ©. j. Sabbath 12 c. 
3) Baba mezia 84 b unt., f. oben ©. 323. 
9 ©. Frankel 199, Weiß II, 185. 
6) Baba mezia 84 b, Peſikta 94 b. 
6) Zen. r. c. 30 g. Anf. am jorD um man wrannı MmiTT. In Schtr 
r. zu 3, 6 anftatt ons namp Vorbeter. 
7) ©. oben ©, 292. 
9 Eifrö zu Deut. 11, 10 (8 38), f. oben ©. 85, Anm. 2. 
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Die Bemerkung An. er gelte ı bie Meinung J. 8 % 2 
als die feines Vaters, denn darin jei größere Seifigung Be * lt = Ki 
lichen Namens, daß die Frommen nur zu ihren Lebenszeiten Segen 3 
wirken, al3 wenn jie dies nach ihrem Tode thäten. Ebenſo be— 
gleitet er den Ausſpruch jeines Vaters über die gleichzeitige Schöpfung F 
des Himmels und der Erde!), mit der Frage, warum in der h. Schr. 
bald die Erde vor dem Himmel, bald der Himmel vor der Erde ge- 
nannt werde. Das jolle anzeigen, jo lautet jeine Antwort, daß 
beide, Himmel und Erde, gleich wichtig jeien?). Die wunderjame 





























y Deutung ©. b. 3.3 von myomıp, Lev. 26, 13, als Berheikung 

deereinſtiger erceffiver Höhe der menjchlichen Gejtalt erweitert E. b 
F Simon?). — Als Gegenſtück zu der Paramythie jeines Vaters vom 
» Brot und Stabet) dichtete E. b. Simon: Ein Buch und ein Schwert 
Br famen zujanımengebunden vom Himmel herab. Wenn ihr, jagte 
Br“ Gott zu Israel, übet die Lehre, die in dieſem Buche niederge- 
"A ichrieben ijt, jo jeid ihr vor dem Schwerte gerettet, wenn nicht, 
—* werdet ihr durch dasſelbe gezüchtigt. Darauf deutet Hin die Er— 
; zählung (Gen. 3, 24) von dem flammenden Schwerte, das den Weg 


ge zum Baume des Lebens behütet?). — Was Simon 6b. Jochai vom 
F Götzendienſte lehrte, das wendete E. b. S. auf die Sabbathver— 
| legung an; dieje darf man verhindern, auch wenn man das Leben 
gefährdet). — Den Ausipruh Simon b. Gamliels über die 


1) ©. oben ©. 144; I, 18. 
2) Gen. r. e. 1 Ende, j. Chagiga 77 d; in Gen. r. folgen andere 
Beiipiele dafür, daß die abwechjelnde Reihenfolge in der Aufzählung die — 
Gleichwerthung der betreffenden Perſonen oder Dinge bedeutet. S. oben S. 
107, Anm. 1. 
3) Gen. r. c. 12. Nah ©. b. I. bedeutet Mop 200 Ellen, nad 
G.b. ©.: D'nxn min Ra maıp nina vw. In Gifrä 3. St. und Synh. 
100 a jteht die Deutung ©. b. ©.’8 nicht. — Ebenjo überbietet E. b. ©. 
die Berechnung Jehuda db. Jlai's über die Ausdehnung des in jeinem 
Laufe gehinderten Jordans, oben ©. 215 f. Toj. Sota 8, 3, b. Sota 34 e. 
9 ©. oben ©. 89. 
5) Sifré zu Deut. 11, 12 ($ 40 Ende), Lev. r. 0. 3: -pw2 »n 
YOR ; Deut. r. o. 4 Anf. por "X, ohne den Schluß. 
6) Synh. 74 a. ©. oben ©. 82, Anm. 6. 



































— etwas zu jagen, was gehört und befolgt zu werden Ausjicht hat, 


erwarten ijt?). — Die Sünden, die hinfichtlich der Gelübde begangen 
werden, bewirfen den Tod der Kindert). — Es ift leichter in Galiläa 
eine ganze Legion mit dem Ertrag der Dliven zu ernähren, als 
im übrigen PBaläjtina ein einziges Kind großzuziehen?). — Mit der 
Erziehung feines Sohnes muß der Menjch ſich bis zu deſſen drei— 
zehntem Jahre bejchäftigen, von da an jage-er: Gepriejen jei Gott, 

der mich von der Verantiwortlichkeit für Diejen befreit hat!s) — Das 
Gebot: „Seid fruchtbar und mehret euch“ (Gen. 1, 28) verpflichtet 


erobert fie, da das Weib nicht zu erobern pflegt”). 


WA 


> 1) ©. oben ©. 328, Anm. 2. 

* 3) Jebam. 65 b, tradirt von KYS’R I, der ebendaſelbſt noch andere 
Ausſprüche E. b. S’3 tradirt. Diejer Amora gehörte zum Schülerfreiie 
| Zochanan'. 

2 3) Zebam. 65 b, trad. von xXybeox ' 3 137 mb our by mizuv oe 
 Dawı RD 737 ar) xow omR by mn 72 ynwsm. In j. Sota 22 b wird 
die Sentenz in anderer Form (m 72 m892 Kımw 027 by "mb my ov> 
may: ww by So abw) von Aha im Namen Jochanan's tradirt. Statt 
Sochanan iſt Jonathan geichrieben in j. Terumoth. 4 30, j. Chagiga 76 d. 
— Die an eine Erzählung fih knüpfende Sentenz über Sanftmuth, welche 
Frantel und Weiß nad Taanith 20 b anführen, gehört Simon b. Ele: 
azar, ſ. unten, c. XV. 

NM) Sabbath 32 b. 
79 6en. r. co. 20. 

9 Gen. r. 0. 63, wo nur YoR 'ı, doch Jalkut zu Gen. 25, 27 ($ 
) bat: ppav > ArpbR m, 

* debam. 65 b, tradirt von xxbee "m. 
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— en Sentenz &. b. ©.’3 — die Pflicht zu reden und 
x SE Pflicht zu ſchweigen ein: Sowie es Pfliht des Menjchen it, 


sg er ift feine Pflicht, nicht etwas zu jagen, defjen Annahme nicht zu 


N L Re 2 » . 
Cr u 2 FEN RL 
u RR * —— Be RE aa Ar 
ER TS A ar FE — ee 4 
a ae 66 art 24 


4 
an 


nur den Mann, nicht das Weib, weil auf dieſes nieht Bezug haben 
kann, mas im Anjchluße daran geboten iſt: Füllet die Erde und 


— 





Die unter E. b. Simon's Namen erhaltenen einzelnen Säit 
auslegungen nad Reihenfolge der bibliihen Schriften : 


‚Gen. 2, 22. Sowie Adam, wurde auch Eva als vollftommen 
entwicelt erihaffen!). -—— Gen. 4, 16. „Kain ging hinaus vom 
Emigen”. Damit joll angedeutet jein, daß Kain ſich demütig benahm, 
wie um jeinen Schöpfer zu bHintergehen und zu überliten?). — 
„Sie zogen hinweg vom 575“. Sie jagten ji) los von dem von 
Urbeginn an Dafeienden — 50 Bw ınarp — umd jagten: Wir 
mögen nicht ihn, noch feine Gottheit?). — Gen. 18, 15. Wir 
finden nicht, daß Gott mit einem anderen Weibe gejprochen habe, 
al3 mit Sarat). — Gen, 27, 1. Sowol Iſak als Rebeffa nennen 
Eſau den „großen“ (Gen. 27, 1, 15); Gott aber ſprach: wenn er 
auch in eueren Augen groß it, in meinen Augen it er klein (Obadja 
1, 2). Ejau’3 Eltern glichen einer rau, die einen zwerghaft Fleinen 
Sohn hatte, dem jie den Namen Makrelaphros (Großflint) gab; 
al3 die Stadt, in der jie wohnte, einmal eine Gonjcription vor— 
nahm, um dem Könige Leibwächter von großer Statur zu liefern, 
wollte jene Frau auch ihren Sohn in die Lite aufnehmen lajjen. 
Da jagte man ihr: Wenn du ihn auch Mafrelaphros nennit, jo iſt 
er in unjeren Augen der Fleinjte unter den Zwergen?). — Gen. 
27, 33. Den Worten TY 737 fann man den Sinn geben: der 















1) Gen. r. ec. 14. | 

2) Gen. r. e. 22 g. Ende, Lev. r. c. 10, Peſikta 160 a, tradirt von 
Berehja. ©. Buber zur leßtern Stelle. Die aus Dry» entitandene 
Lejeart 55005, nach welcher Levy IV, 122 b, erklärt, iſt unhaltbar, 

3) Gen. rt. e. 38, 

4) er. Sota 21 b, tradirt von Jochananz etwas verjchieden im 
Ausdrucke Gen. r. e. 20, wo neben Johanan auch Jehuda b. Simon 
mo) als Tradent genannt ift, und in E. b. S.'s Namen ftatt Nyamw ge- 
jchrieben tit pm’o. In Schocher tob zu Bi. 4, 6 wie in Gen. r., al Autor 
jedoch genannt: par n owa por 5 vielleicht aus "7 awa por und 
dies aus Rode owa "Sn zu erflären. 

6) Gen. r. e. 65, Schir r. zu 2, 15, wo TION 73 NP "n der Autor. 
In Agadath Bereichith ce. 40 G. 9. IV, 57) anonym und modificirt. Für 
app nana» in Gen. r. hat Schir r. PanBo nom (f. Zevy I, 150 b), 
Agad. Bereih. KUN nanam. | J 





it zum — gemonbent. „D Säger, wie hat man dich 
rjagt, o Thorezertrümmerer, wie ift dein Thor zertrümmert und 
 zerftört!#1) — Gen. 28, 12. Der Traum Jakobs deutet auf den 
Opferdienſt im ligikum, die „Leiter” entjpriht der zum Altare 
führenden Treppe, die zum Himmel reichende Spite der Weihrauch: 
E u die vom Altare aufitieg, die Engel den dienjtihuenden 
Bi Prieſtern?). — Erod. 1, 11. Der Singular poy anjtatt a79Y joll 
andeuten, daß ſich Pharao eine Ziegelform um den Hals hängen 
ließ, und wenn Einer der Israeliten jagte, er wäre ſchwäch— 
lich, zur Arbeit zu zart, jagte man ihm: Biſt du etwa zarter als 
Pharao ?°) — Lev. 19, 20. Haan iſt — mit Wandel des 7 und 
nn — nad men Prov. 27, 22, „zeritogene Körner” zu erklären 
und bedeutet zeritoßen, geihmwächt!). — Deut. 2, 23. any kömmt 
von 872, wie man in Galilaa die Schlange nennt, ftatt sr: die 
Rieſen hießen jo, weil fie fich, der Schlange gleich, auf die Unter— 
Iheidung der verjchiedenen Erdarten veritanden?). — 0). 7, 20. 
Die Worte „wie diejes und wie diejes babe ich gefündigt” deuten 
an, dag Achan ſchon zu’ Mojes’ Zeiten mehrfach die Sünde der 
Veruntreuung begangen habe. Er verfiel unter Mojes nicht der 
Strafe, weil die verborgenen Sünden erjt nach dem Webergange 
über den Jordan bejtraft wurdend). — Pi. 89, 7. Pr iſt nad) 
7, Xen. 1, 12, zu erklären: Wer ijt es, der in der Himmels— 



































1) Gen. r. e. 67 g. Anf : T2B yan 7 a"pyan T9B TE TINTE 

babpmr Das iſt eine ſprichwörtliche Nedensart, vielleicht aus einem ara- 

mäiſchen Volksliede. 
2) Tanch. B. 82” 7, anonym in Gen. r. o. 68, vgl. oben ©. 127, 

Anm. 1. 

{ 3) Sota 11 a, Exod. r. e. 1: pypv 2 yor "1 37 0. 
9 er. Kidduſchin 59 a oben, tradirt von Jochanan (in deſſen 
Namen Chija b. Abba) mit der Einleitung Pyaw 3 AyDr ı moT'a 72 
 oman ob. lmmittelbar vorher wird berichtet, Atylas habe vor Afiba 
das Wort ebenfalls jo überjegt, als bedeute es mwın»- 
5) Gen. r. ec. 26 g. ©. 


* 9 Synh. 43 b, trad. von Johanan. Vgl. Jehuda's und Nechemja's 
Controverſe über Deut. 29, 28 oben ©. 241. 
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höhe mir Opfer bringt!) — 50h 9, 15. Unter ER Fi 
find die Aegypter zu verſtehen, die ſchlau, wie Füchſe waren. So wie 
der Fuchs zurücblict, wenn er verfolgt wird, jo blickten die 
Aegypter rückwärts und erwogen, womit jie Israel peinigen dürften, 
ohne Gottes Strafe zu fürchten. Sie entjchieden jih für das 
Waſſer (Erod, 1, 22), da Gott ja gejchworen habe, „dag er feine 
Flut mehr über die Welt bringen werde, Aber Gott ſprach: Bei 
euerem Leben, einen jeden Einzelnen von euch jchleppe ich in die 
Flut; darauf zielt „ver Antheil der Füchſe“, von dem Pſ. 63, 11 
gejprochen wird?). — Neh. 8, 10. „Gottes Freude ijt euere Zu— 
Flucht”. Gott jpricht zu dem jeine Feſte feiernden Israel: Meine 
Kinder, entlehnet getrojt, um das Feſt würdig heiligen zu können, 
vertrauet auf mich, ich werde bezahlen?) — II Chron. 33, 13, 
Any ijt nad) einem in arabijcher Gegend zu findenden aramäijchen 
Sprachgebrauch zu erklären, nach welchem snYnY ſoviel bedeutet 
als snyan, Durhbohrung: Gott ließ zu, daß für des reuigen König 
Manafje’s Gebet eine Deffnung zu jeinem Throne durchbohrt werdet). 

Ein Sat E. b. S.'s über die meſſianiſche Zeit richtet jeine 
Spitze gegen die Richter und Würdenträger des damaligen Israel: 
der Sohn David's fümmt nicht eher — nad Jeſ. 1, 26 — als 
bis alle Richter und. Beamten aus Israel geichwunden jein werden?). 


1) Peſikta r. ed. Friedmann, Anhang, 195 a. a 

2) Schir r. 3. St. 

3) Beza 15 b, tradirt von Sochanan. Dajelbit wird noch ein anderer 
Ausipruh E. db. S.'s von Joch anan tradirt, in welchem er IR, Pi. 93 
5, in jonderbarer Weiſe zum Zwecke einer landwirthichaftlichen Belehrung 
eutet. Vol. Levy I, 32 a. A 

4) xnany —R rn . Ser. Synh. 28 e unten, citirt vom 
Agadiften Levi zum Schluffe einer Legende über König Manaſſe's Neue; 
von demſelben verwendet zu Gen. 25, 21, in Gen. r. e, 63. ©, auch Lev. r. 
c. 30. In Peſikta 162 b lautet die Stelle wie in jer. Synh-, doch iſt dort 
sn 33 md 9 anftatt 5 3 genannt. In Ruth r. zu 2, 14 BD: vr 

many mmnnD pyx nanp3.nb. Die Legende geht auf 6. 8 Vater, Simon 
b. Joch ai zurück, ſ. oben ©. 124, Anm. 5. —3— 

6) B. Synh. 98 a, tradirt- von Simlai, nbaw ’ı, wofür es eine 

Lejeart giebt dr 7, beeinflußt durch Sabbath 139 a, wo Bela u. > 




















Br jagt ei ein ſonſt nicht vorfommender Tannait, — 
h am Schluſſe einer längeren auf Micha 8 beruhenden 
g de gegen die alle Strafgerichte über Israel bringenden ungereh- 
tem Richter: Gott läßt jeine Herrlichfeit nicht eher auf Jsrael ruhen, a8 
] die böſen Richter und Beamten aus Israel geſchwunden fein werden!). 
ES Ei demjelben Sinne wendete E. 6. ©. auch ef. 14, 5 an): 
ZZerbrochen hat der Ewige den Stab der Frevler“, das jind die 
j Richter, welche ihren bejtechlihen und die Parteien bedrücenden Ge— 
richtsdienern zum Stabe dienen, ihnen Vorſchub leiten; „die Stütze 
der Herrichenden”, das jind die Gelehrten in den Familien der 
Richter, welche mit ihrem Wiſſen die Unzufömmlichfeiten der Leßteren 
bemänteln. 























2. 
Ismael b. Joſe. | 

Wie Eleazar b. Simon jtand aud Ismael, der Sohn 
Joſe 6b. Ehalaftha’s, im Dienjte der römijchen Regierung und 
wurde dadurch zum Gegenjtande verunglimpfender Sage?). Ebenſo 
wurde die ungewöhnliche Körperfülle des Einen wie des Andern in 
Anekdoten verewigt?). Zu Jehuda I jtand auch Ismael in 
naher Beziehung, jedoch in freundlicherer, als der Sohn Simon b. 
Jochai'ss). An der halachiſchen Litteratur Hat ſich jein Name fait 
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(über Jeſ. 14) jo eingeführt ift: wa Arpox "X om TR, Doch auch 
hier verzeihnet Nabbinomwicz, VII, 326, die handjchriftliche Lejeart 
„bonn "8. 

1) Sabbath 139 a 

2) Ib, 

3) Baba mezia 83 b. Die Mißliebigkeit Ismaels zeigt fich auch in 
der Erzählung, Jebamoth 105 b, von feinem eriten Erjcheinen in Jehuda's 
“ 5: Lehrhaufe C272 mıın 268 x2Ww), wo ihn der Aufſeher des Lehrhaufes 
; aan main mnbb mn 107 21 
1: 78 4) Baba mezia 84 a. 

— 3 ©. Synh. 24 a; Gen. r. e. 33; Peſachim 112 b (drei Lehren Is— 

1 —— hd er Jehuda gab); Tof. Ahiloth 18, 18. 
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theilte er auf Befragen verjchiedene von jeinem Vater gehörte Tra— 
ditionen und Schriftauslegungen mit?). in ausgezeichneter Bibel- 
fenner — er rühmte von jih, daß er die ganze heilige Schrift 
auswendig niederjchreiben Eönnte?) —, legte er vor Jehuda I die 
Schrift aus. Wir hören, daß er am Vorabend des neunten Ab mit 
ihm das Buch der Klagelieder last), ferner daß ſie zujammen das 
Pſalmbuch Lajen?). Er machte einmal eine Wallfahrt nach Jeru— 
jalem, um daſelbſt zu beten und erzürnte in Neapolis (Sichem, 
Kabulus) die Samaritaner, die ihn aufgefordert hatten, lieber 
auf dem Garizim zu beten, al3 auf „jener Ruine”, durch feine 
Behauptung, daß der Gegenjtand ihrer Verehrung die von Jakob 
dort verborgenen Gößen (Gen. 35, 4) jeien®). Ein jamaritanijcher 
Traumdeuter wurde von Ismael, der gleich jeinem Vater oje auf 
diejem Gebiete hervorragte, überwunden”). Bon der Wallfahrt 
nah Serujalem wird noch ein Erlebniß J. b. J.'s erzählt. Auf 
der zum Zion führenden Straße bemerkte er, daß ein Schüler, der 
hinter ihm gieng, Furcht hatte. Ismael ſagte zu demſelben: du 
biſt wol ein Sünder, denn es iſt geſchrieben, daß in Zion die 
Sünder fürchten (Jeſ. 33, 14). Iſt nicht auch, fragte Jener, ge— 


1) ©. folgende Stellen der Toſefta: Terumoth 4, 2; ib. 4, 6; Maaſer 


riſchon 1, 15 Chullin 1, 15; Sabbath 4 (5), 1; Suffa 1, 10; Taanith 4 (3), 


11; Jebam. 9, 1; Stelim I, 4, 18; Nidda 4, 12; Taharoth 10, 12. Im Ans 
ihluße an Ausſprüche Joſe's: T. Sabbath 13 (14), 17, T. Nedarim 5, 1. 
Zu Ehija, der in Bezug auf die Erubjaßungen eher erichwerend als er- 
leichternd entichted, jagte er: Babylonter, mein Water hat e8 ausgeiprochen, 
daß man in Bezug auf Erub möglichit erleichtern müfje. Grubin 80 a. 

2) ©. Sabbath 15 a; Aboda zara 8 b; Peſachim 1!8 b; Jebam. 105 
b; Nidda 14 b. Gen. r. o. 10 g. Ende. 

3) Jer. Megilla 74 d; mın jn xınp ba ana man bar, 

+) Cha r. zu 4, 20, Lev. vr. 15 0. In der Verfion des jer. Talm., 
Sabbath 15 eo tit Chija der Dritte im Bırnde. 

6) Schocher tob zu 3, 1. 

6) Gen. r. o. 81; in anderer Verfion j. Ab. zara 44 d. 

?) Jer. Maafer jchent 55 e. Echa r. zu 1, 1, wo auch verjchtedene 
andere hieher gehörige Anefvoten über Ismael b. Joje berichtet werden. 
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7 — bezieht ſich, antwortete J., auf die Worte der Thora, die man 


9 
—— Gr — 2s, 19): oz a Menſchen, der immer fürchtet? 


ſtets zu vergeſſen fürchten und um ſo ſorgfältiger im Gedächtniß 
bewahren müfje). — Auch zu Chriſten ſcheint er in polemijchen 
- Beziehungen gejtanden zu haben. Ein joldher fragte ihn, warum es 


Gen. 19, 24 anjtatt "7 ns» nicht nd heiße. Ein dabei jtehender 


Walker bat Jsmael jtatt jeiner antworten zu dürfen und jagte, was 
er darüber einmal in einem Vortrag Meir’s gehört hatte?). — 
Den Unterſchied zmwijchen den ihr Leben dem Thorajtudium Weihen- 
den und den Unwiſſenden zeigt er an der verfchiedenen Wirkung, 
welche das Alter auf Beide ausübt: Die Weifenfünger nehmen, je 
älter jie werden, an Weisheit zu (nad) Hiob 12, 12), die Un 
wiljenden nehmen, je älter jie werden, an Thorheit zu (nach Hiob 
12, 20)3). — Jehuda I fragte ihn einmal, wodurd die Reichen 
des Yandes Israel ihres Wohlitandes würdig feien. „Durd die 
Erfüllung des Gebetes des Zehntens“*). Und die Reihen Babyloniens ? 
„Durh die der Thora ermwiejene Ehre“. Und die Reichen der 
übrigen Länder? „Dadurd, daß fie den Sabbath ehren”?). — Be: 


rühmt war die Scheu Ismaels, als Richter Gejchenfe zu nehmen; 
auf ihn wendete ınan an die Worte in Jeſaia 33, 14: „der ſeine 


1) Berad. 60 a. 

2) Synh. 38 b unt. ©. oben ©. 7. Eine andere Walfer-Anecdote aus 
dem Leben 3 b. Joſe's j. Nedarim 23 a 

3) Sabbath 152 a; in etwas verichtedener Berfion, und zwar im 
Namen des nur bei diejer Gelegenheit genannten Simon b. Akaſchja 
(vielleicht Bruder des oben S. 376 behandelten Chananja b. Akaſchja), findet 
fih der Saß in der Miſchna, am Schluße des Traftates Kinnim und ſomit 
der fünften Ordnung (Sodaichim). 

9 Die Begründung hiefür mit der Deutung von wpn ”wy, Deut. 
14, 22, jcheint Zuſatz zu fein; diefe Deutung wird Taanith 9 a im Namen 
Jochanan's gelehrt. 
5) Sabb. 119 a. In Gen. r. c. 11 und in Bei. r. c. 23 (119 b) iſt 
es Ismael [b. oje], der die Fragen stellt, Jehuda I der Antwortende; ferner 
iſt in Peſ. r. die Feier der Sabbath: und Feittage als Verdienft der „Syrier“ 





4— genannt, als das der Paläſtinenſer die Entrichtung der Prieſterheben und 
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Hände ſchüttelt, daß ſie nicht a Beitechung langen“ und in®i. 15, B 
„und Beitehung für einen Schuldlojen nimmt er niht”!). Als ihm 
jein Pächter einen Tag früher, als er ſonſt zu thun pflegte, Obſt 
brachte, betrachtete er das als eine Beitehung und wollte ihm nicht 
Recht jprechen. Aber da ihm die Aufmerkſamkeit dennoch wohlthat, 
ruft er aus: ehe denen, die Beitehung annehmen! Wenn Die 
Gabe des Pächters, die er mir doc von meinem Cigenthum brachte 
und die ich gar nicht annahm, eine ſolche Wirfung auf mich übt, 
wie müfjen erjt diejenigen, welche wirfliche Beitehung annehmen, von 
derjelben beeinflußt werden!?) — Die Worte in Jeſaia 23, 18, 
mit denen die Schäße von Tyrus denen verheigen werden, „die vor 
dem Emigen jigen”, bezog Jehuda I auf Ismael db. oje und 
die ihm gleichen, die jich in ihrer Bejcheidenheit für nichts halten, 
denen dereinſt um jo größere Herrlichfeit bevorjteht?),. — Kine 
Probe jeines Humors hat fih in der Erzählung erhalten, in welcher 
er von einer häflichen Frau, auf Grund eines von ihrem Manne 
gethanen Gelübdes, etwas Schönes conjtatiren ſoll. Er findet nichts, 
jogar ihr Name iſt häßlich: Lichluchith, die Schmußige. Da jagte 


1) Maffoth 24 a. 

2) Kethub. 105 b. 

3) Koheleth r. zu 1, 7 Ende. Auf die Frage I. b. J.s, was die Worte 
in el. 23, 18 bejagen wollen, antwortete Jehuda I: »wr am nR 792 
D15S n>A2y3 DIaWwrm DN8 RD 75 N2VS DUO "BOY. Offenbar gilt dieje 


ichmeichelhafte Schriftdeutung der Beicheidenheit Ismaels, von dem anderwärts, 


Synh. 24 a, gejagt wird, daß er im Lehrhaufe demütig vor dem Patriarchen 
jaß; 37 mob awım as mm. In diefem Sinne wird "7 95 arawrD ge: 
deutet. Die mitgerühmten Gefährten Jsmaels find Männer, wie etwa Joſe 
b. Jehuda und andere, die obwol hervorragend durch Herkunft und Gelehr- 


ſamkeit vor dem jüngern Inhaber der höchiten Würde fich beugten. Vielleicht 


muß es heißen: 72 8279 DNB vaWwy Tan IHN und gemeint find 
zwei Geſetzeslehrer, die Ismael b. Joſe auch in der äußeren Erſcheinung 
glichen, indem fie fich in einfachen Linnen hüllten. In b. Peſachim 118 b 
unten iſt die Erzählung veritimmelt, indem dort Ismael b. Joſe, oder nad) 
einer andern Verfion Simon, der Sohn Iehuda’s I auf diejen und jeine 


Genofjen den Vers in Jeſaia angewendet hätte. Wahrſcheinlich muß man nah 


der Frage 789 7 die Einleitung ‘der Antwort: 5 TOR — Die Ant⸗ 
wort lautet dort bloß: many Tnanbı 77. | 
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An it nur eine geringe Anzahl von Ism. 
Joſ⸗ erhalten. Gen. 6, 3 erklärte er die Worte: „nicht ſoll richten 
mein Geift im Menjchen“ durd Hinweis auf Ezehiel 36, 27: Ic 
—— meinen Geiſt nicht in ſie, wenn ich dereinſt den Frommen 
ihren Lohn zu Theil werden laſſe?). — Num. 10, 29. Jethro 
wurde Sy genannt, weil er zu Gott fich gejellte?). — An den 
Schlußſatz von Deut. 23, 15 fnüpfte er die Lehre: So oft Israel 
durch Sittenlojigfeit entartet ift, entfernt ji von ihm die Herrlich- 
tteit Gottest). — Ezech. 1, 8. Das Kethib m „jeine Hand“ deutet 
‚auf die Hand Gottes, welche unterhalb der Flügel der den Gottes— 
thron tragenden Weſen ausgebreitet ift, um die reuigen Sünder 
aufzunehmen, bevor ſie der jtrafenden Gerechtigkeit verfallen?). — 
Die Ueberſchrift des dritten Pjalmes, MD m3305, deutet er: „Dem 
Sieger einen Palm!" Stimmt einen Pjalm an demjenigen, der 


Art iſt nicht wie Menjchenart. Wenn man einen Menjchen bejiegt, 


Pſ. 106, 23, die Freude Gottes darüber ausgedrüct ijt, daß Moſes, 
jein Erforener, mit jeiner Kürbitte für Israel jtegreich durchdrang®). 


1) Nedarim 66 b. Aus 3. b. Joſe's Verkehr mit Leuten aus dem 
Volle ſ. die Anekdote in Baba mezia 30 b. 
— > 2) Gen. r. e. 26. In j. Synh. 29 b unten ya "9, was, wie oft, 
> aus bxyaw* 'ı corrumpirt ift. 
Er 3 Eifre 3. St. ($ 78). 
| 9 Num. r. ce. 7 g. Ende. Gr deutet ST nach der Durch 
bie] Schule Schammai's angenommenen Bedeutung dieſes Wortes in 
ge De. 24,1. 

5) Peſachim 119 a, tradbirt von Kahana, während Simon b. La— 

2 6 ed im Namen des Patriarchen Jehuda I tradirt. 
Er 9 Ib,, tradirt von Kahana. 
DR He 


Zi, BZ # “4 
Pu — a» 


eine reude hat, wenn man ihn bejiegt. Komm und ſieh! Gottes. 
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it er bejiegt, aber Gott freut ji), wenn man ihn bejiegt, wie in 
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Eleazar b. Joſe. 

In der oben erwähnten Liſte der Söhne Jo ſe's!) folgt auf 
Ismael, der als Erjter genannt ijt, Eleazar. Diejer jcheint jich früh 
vom Vater getrennt und im Süden den Schülern Ismaels an- 
gejchlojjen zu haben?). Daher fümmt es vielleicht, daß Joſe auch 
Ausjprüche jeines Sohnes ciiirte?), wenn wir nicht annehmen wollen, 
daß diejer vor dem Vater gejtorben jei. Das bedeutendite Moment 
im Leben E. b. Joſe's war jeine Reiſe nah Nom in Begleitung 
Simon b. Jochai's, wodurd er jomwol zu diefem, als zu dem 
in Rom anjälligen Matthias b. Charaſch in nähere Beziehung 
tratt). An Rom war es ihm gegönnt, Die durch Titus aus dem 
Heiligtum weggeführten Geräthe zu jehen, und er pflegte von ihnen 
zu erzählen. So jah er den Borhang, auf dem noch die Blutstropfen 
als Spuren der am Berjöhnungstage ftattfindenden Blutjprengungs- 
ceremonien zu bemerfen waren?), und die zerbrochenen Stüde des 
goldenen Stirnbleches, darauf in einer Zeile die Anjchrift: „Heilig 
dem Ewigen“s6). Wenn wir in jeinem Namen angegeben finden, dal; 
er in Rom Dinge gejehen bat, die er unmöglich geiehen haben 
fann?), jo müfjen wir annehmen, daß jpätere Agadijten, um ihren 


1) ©. ©. 153, Anm. 6. 
2) ©. oben I, 387, Anm. 2. Zu der dort aus Nidda 58 a citirten 
Stelle ijt zu vergleichen To. Nidda 7, 1, wo es jtatt anTaw ormaan heißt 
an, ebenfo in der analogen Stelle, Tof. Mikwaoth 4, 7: man Dax Inxzw2n 
3) ©, Sifrö zu Deut. 17, 2 ($ 148): NaiR 3 por Maik \Doy 
oma mobw, doch wird dort nur Eines, die Deutung von Jerem. 19, 5, 
mitgetHeilt. S. ferner j. JZoma 43 d oben: 93 yor 5 SR 13, Tof. Synh. 
2, 13 92 ıpbaı ax Snobr mmX nyB; b. Peſach. 117 a (über die Urheber 


omma7%a find wol die von Eleazer an genannten „Gelehrten des Südens“. 
4) ©. oben, ©. 76, I, 386 f. 
°) Toſ. Joma 3 (2), 8; j. Joma 42 d oben, b. Joma 57 a, Meila 
17 b, Erod. r. c. 50 Ende, 
6) Jer. Joma 41 c. 
?) Die Bruchſtücke des Thrones Salomo’s, der auf jeiner Wanderung 
durch die Weltreiche endlich nad Nom gelangt war, Ejther r. zu 1, 2; die 







Aug zführunge — Reiz zu —— auch für nur in der Phan⸗ 


* Be Sehenswürdigfeiten Roms die Augenzeugenichaft 


€. b. 3.3 beranzogen; der Glaubmwürdigfeit feiner authentijchen 


Berihte kann durch derartige Dichtungen fein Eintrag gejchehen. 


Auch von jeinem Aufenthalte in Alerandrien, der vielleicht bei 


Gelegenheit der Romreiſe jtattfand, erzählte er ein eigenthümliches 


Erlebniß, die Begegnung mit einem alten Aegypter, der ihm in einem 


alten Bau verjenfte Menjchenrejte, Knochen und Haare, zeigtel), Die 
von den zur Zeit der aegyptiichen Knechtſchaft grauſamer Weile in 
die Neubauten vergrabenen Israeliten herrühren jollen; die alten 
Aegypter verübten — jo jagte ihm ihr Nachlomme, fein Führer — 
an den alten Israeliten noch andere Graujamfeiten, ſie warfen fie 


in's Meer und tödteten fie durch's Schwert. Der Anblick dieſer 


Graujamfeiten — jo ſchließt &. b. J. jeine Erzählung — habe 
Moſes zu den vorwurfsvollen, an Gott gerichteten Worten, Erod. 
5, 23, bemogen?). — An den Aufenthalt in Rom erinnert aud) 
jeine dem Hebräifchen entnommene und an Dawn, Gen. 27, 41, 
anlehnende Etymologie des Wortes Senator aus m Na, der 
unverjöhnliche Hafjer (Jakobs, Jsracl’3)3). 


Bon EI. b. oje find nicht viel mehr agadilche Schriftaus— 
legungen auf uns gekommen, als von ſeinem Bruder Ismael. Zu 
der Erklärung Akiba's von Exod. 33, 20%), wonach auch die 
Engel Gottes Herrlichkeit nicht ſehen, feste El. db. 3. Hinzu: fie 
hören auch Gottes Stimme nicht und wiſſen nicht die Stätte jeiner 


zur Taubengröße angewachjene Mücke, die aus Titus Gehirn herausgenom- 
men worden war, Gen. r. ec. 10, oh. r. zu 5, 8. 

1) Diefer Paſſus: 923 niypwn mn2y > nam om tft in zwei 
bon Rabbinowicz, IX, 358 angeführten Quellen zu leſen. Es jcheint ur- 
ſprünglich vorhanden geweſen zu fein, denn der Megypter jagt ausdrüclich: 
mar "MON 109 0 NN R3, 

2) Synh. 111 a. Vielleicht ftammen auch die weiteren Ausführungen 
der Baraitha von GI. b. Yoie. 

3) Gen. r. c. 67 9. E.: WITT KWO Jap 172 79 Dal. j. Aboda 
zara 39 0. 

9 ©. oben I, 342, 
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Herrlichkeiti). — Zu Jeſ. 63, 8: 
ihm dereinſt treulos werden wird? Gewiß wußte er es, wie a8 
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Wußte denn Gott nicht, daß Israel 


auch durch das Wörtchen 78 angedeutet iſt: ſie ſind „dennoch“ mein 
Volk. „Und er wurde ihnen zum Helfer”, d. i. er half ihmen nicht 
wie Leuten, die ihn einjt erzürnen werden, jondern wie Yeuten, die 
ihm in Emigfeit nicht treulog werden. Dasjelbe ijt auch beiagt in 
Bj. 78, 36 f. und in Jeſ. 6, 10%). — Wohlthätigfeit und Menfchenliebe 
ind große Nürjprecher und bedeuten großen Frieden zwiſchen Israel 
und dem Vater im Himmel, nach er. 16, 5: „ich babe zurüd- 
gezogen meinen rieden von diejem Bolfe, jpricht der Ewige, die 
Liebe und das Erbarmen”?). — Ser. 19, 5. „Was ich nicht ge- 
boten” nämlich in der Thora, „was ich nicht gejprochen“ in den 
zehn Geboten, „was mir nicht in den Sinn fam”, daß ein Menſch 
jeinen Sohn auf dem Altare zum Opfer bringe). — I Sam. 2, 5. 
Diejer Vers enthält eine Anjpielung auf den Kinderreichthum Lea's 
und die Kinderlojigfeit Rachel3d). — Bei dem Wunfche der Israeliten, 
einen König zu erhalten, I Sam. 8, 5, 6, 20, muß man die Feines- 
wegs tadelnswerthen Worte der Aelteſten: „gieb uns einen König, 
dag er uns richte” unterjcheiden von den verderblichen Worten des 
gemeinen Volkes: „auch wir wollen jein wie alle Völker u. j. w.“6). 
— 2%. 11, T. „Gerecht ijt der Ewige und liebt die Gerechtigkeit”. 
Sewöhnlich iſt Keiner Demjenigen Freund, der mit ihm dasjelbe Ge— 
werbe ausübt, nur der Weile kann den andern Weijen lieben, jo 


. 


1) Sifre zu Num. 12, 8 ($ 108). 

2) Mechiltha zu 19, 2 (61 b): vor ja ny x 139 0797 12 KEY. 
Porangeht die oben I, 396 gebrachte Auslegung Joſe's, des Sohnes der 
Damascenerin zu Erod. 2, 25. Diejelbe hat zum Tradenten Eliezer, 
der wol nicht wie daj. Anm. 2 angenommen wurde, der Sohn Joſe's des 
Galiläer's tit, jondern unſer Gleazar b. Zoje, welcher auch in Toſ. Orla 
1, 8 im Namen desjelben Tannaiten tradirt. 

3) Toj. Bea Ende, b. Baba bathra 10 a. 

4) Sifrö zu Deut. 17, 2 ($ 148), j. oben ©. 412, Anm. 3. 

5) Midr. Sam. e. 5 g. Ende. In Jalkut z. St. anonym. 

6) Toſ. Synh. 4, 5, b. Synh. 20 b. 














t Denjer I, — gleich ihm ae ie 
=» gſalm m wurden von Mojes und den Israeliten ange 
4 ee nt, als 3 fie aus dem Meere herauffamen?). — Hoh. 3, 7 iſt 
4 + auf den Priejterjegen zu deuten: run iſt ſoviel als Ynb», jeine 
| — vgl. Habakkuk 3, 9, meh SW, des Königs, been der 
— iſt, Gottes, die „60 Helden“ ſind die „60 Buchſtaben“, die 
im Prieſterſegen enthalten ſind (Num. 6, 24—26), Isnw) man 
iſt fo viel als RW" 1229, die Israel Stärfe verleihen?). 
Noch ein Sas über die Reue wird in E. 6b. 3.3 Namen 
überliefert?) : Wer jündigt und bereut und dann geradeaus fort- 
wandelt, der erlangt endlich volle Vergebung; wer aber jagt: ich 
werde jündigen und dann bereuen, dem wird drei Mal vergeben, 
aber dann nicht mehr?). 






4. 
Menachem b. Joſe. 
— Menachem it in der Reihenfolge der Söhne Joſe's der 
Letztes). In der Halacha werden einige Ausjprüche in jeinem Namen 
J tradirt, unter anderen einer, den ſein Vater in ſeinem Namen ges 
lehrt Hatte”), jomwie er jelbit Ausjprüche des Vaters tradirte®). Zu 
Gen. 6, 3 wird von ihm eine ähnliche Deutung überliefert, wie jie 
24 * 
1) Gen. r. e. 32 g. Anf., tradirt von Menachema, während Tan— 
chuma den Ausipruh im Namen des Amora Jehuda b. Simon tradirte. 
Dem Letzteren allein wird der Ausſpruch in veränderter Fallung im Schocher 
tob 3. St. zugejchrieben. 
i 2) Bejahim 117 a. ©. oben ©. 412, Anm. 3. 
Er 3) Schirr. 3. St.: DIT ne DVS '273 7, 
#) Ab. di R. Nathan ce. 40 g. Anf. 
5) Apokryph iſt die von Abraham b. Nathan Jarchi im Manhig (ed. 
- Berlin ©. 8) aus einem Midraſch angeführte Legende von einer Begegnung 
€. 6. 3.3 mit dem Peopheten Elija ; diejelbe ehrt ihre Spige gegen die 
Unterbrechung des Gebetes durch profanes Geipräd). 
6) ©. oben ©. 158. 
7) Toſ. Baba mezia 11, 3: a8 3 DB "BIR 'EY '. Inder Miichna 
mez. 10, 2, bloß m "or m. 
#) ©. Toſ. Tebul Jom 2, 8. 
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Aus der Reihe * zehn — (Aboth 5, J— er 
das Wort vom „Geiſt Gottes, der über den Waſſern ſchwebt“ und 
ſetzt an ſeine Stelle dasjenige, welches die Schöpfung des Weibes 
einleitet (Gen. 2, 18)8). — In Pſ. 50, 23 verſteht er unter den ihren 
Weg Behütenden die Krämer, welche nur verzehntete Frucht feil haben®). 
— Zu Prov. 6, 23. Das Gebot wird der Lampe, die Thora dem 
Lichte verglichen: wie die Lampe nur für eine Weile leuchtet, jo 
wirft das Gebot auch nur für eine Meile; mie das Licht immer 
leuchtet, jo — auch die Thora für immerd). — Erwähnt ſei 
noch von M. b. %. die Verwendung von II Chr. 29, 15 zu hala— 
chiſchem —* 


5. 
Eyrydemos b. Joſe. 

Bon Eyrydemos?) hat ſich eine feine paränetiſche Bemerkung 
zu dem in Xev. 23, 22 gegebenen Gebote über den für die Armen 
zu laſſenden Antheil an der Ernte erhalten?). Warum jtellt die 
heilige Schrift dieje Gebote mitten unter die von den Feſtzeiten 
handelnden Gebote, Peſach und Wochenfeſt von der einen, Neujahr und 
Berjöhnungstag von der andern Seite? Um zu lehren, dag wer — 
in heutiger Zeit — dieje Gebote erfüllt, dem das jo hoch angerechnet 


1) ©. oben ©, 4ll. 

2) In zwei verjchtedenen Verfionen Toſ. Synh. 13, 6 und b. Synh. 
108 a. 

3) Gen. r. ce. 17 Anf. 

4) Lev. r. c. 9, tradirt von Joſe b. Zehuda. Vielleicht iſt mit 
Menakhem b. Joſe identiſch jener 83% 9 in Akko, der nad j. Schebiith 
37 a oben Sehuda Iumd Joſe b. Jehuda bemwirthet. 

5) Sota 21 a: "DW 3 amın 3 vaTı na. Im Midraichzu Chanukta 
(G. H. I, 132) dafür a 22 a wa (vgl. Erubin 21 a b). 

6) Toſ. KelimI, 1, 14. Die Miichna, Kelim 1, 7 hat bloß die Halacha 
anonym, ohne die bibliſche Belegſtelle. 

7) ©. über den Namen oben S. 153, Anm. 9. 

8) Sifrä 3. St. (101 0). 
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PR ner in demſelben darbrächte. Ein anderer, wahrſcheinlich von ihm 


herrührender und Prov. 3, 26 paraphraſirender Ausſpruch!) gilt 
ebenfalls der Wohlthätigkeit: Wenn du aus deinem Beutel?) Almoſen 


ſpendeſt, bewahrt dih Gott vor den verjchiedenen Arten der Steuern, 


Strafgelder und Abgaben. — Endlih wird in Eurydemos’ Namen 


in zwei verjchiedenen Verſionen eine Schriftauslegung tradirt, mit. 
welcher er auf Befragen einen Halachaſatz begründete?). 


6. 
Soje b. Jehuda. . 
Soje, der Sohn SJehuda db. Jlar’st) it in der Halacha 
bejonders durch jeine Kontroverjen mit Jeh.uda I befannt?), dem 


1) Gen. r. ce. 1, g. Ende, N DIATAR 37 ON, wofür j. Pea 15 b 
unt. NIX I DON, 

2) 79022 = 77 o22- 

3) In b. Nedarim 81a iſt der Fragende Iſſib. Sehuda(i. —* 373), 
der drei Tage nicht in Jolie b. Chalaftha’3 Lehrhaufe geweſen war und von 
Eyrydemos darüber zur Rede geitellt, angiebt, er habe den Grund eines von 


Joſe vorgetragenen Halahajages nicht veritanden. Eyrydemos begründet den 


letzteren mit einer Auslegung von Num. 35, 3 (wonach anm „Leben“ 
bedeutet). In j. Schebtith 38 b oben tit der fragende Joſe b. Chalaftha 
jelbit, der jeinen Sohn auffordert, er möge ihm etwas beantworten, worüber 
K2YT DIK TTT" vergebens in einer Höhle drei Tage nachgedacht habe, nämlich 
womit bibliih der Halahajag (ein anderer als im Babli, aber analogen 
Inhaltes) begründet jei, daß man die Sorge für die Lebensbedürfntife der 
eigenen Stadt der für die Bebürfniffe einer andern Stadt vorangehen laſſen 
müffe. Eyrydemos zieht dafür Joſ. 21, 40 heran, indem er ftatt N lieſt 
mern: „leben follen dieje Städte, Stadt für Stadt, dann erſt ihre Bezirke.“ 
Vielleicht ift KIT x 7717" Gorruptel aus DET WR 'Dr, der (f. oben ©. 
371, U. 3) eine Berion mit Iſſi b. Iehuda gewefen fein foll. 

9 Frankel, 199, nennt noch — wenn auch mit Ausdrücden des 


Zwxeifels — als Söhne 3. b. Ilais Simon b. Jehuda, worüber oben 
F ©. 392, A. 2, und Gleazar b. Jehuda, der aber mit dem Geſetzeslehrer 
aus Barthotha identisch iſt, |. oben I, 442. 


56, frantel, 198, Weiß II, 187. 
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3 De Ko; * 9 a. 4 
er, wol vor jeinent Tode, wie Ismael — Be 9 
wöhnlichen Leben anzumendende Lehren gab!). Bon — —— 

auslegungen haben ſich einige erhalten, die paränetiſche Tendenz * 4 

haben. Zu Lev. 19, 36. Da das Hin-Maah im Epha enthalten, 

in Ez. 45, 10 auch nur das letztere Maaß erwähnt iſt, was joll 

das PI8 7 anzeigen ?. Der Ausdruf enthält die Mahnung, dar 

unfer Ja GP ein „wahrhaftes Ja”, unjer Nein ein wahrhaftes 

Nein jein möge). — Zu Deut. 8, 5. Werth find vor Gott die 

über den Menjchen verhängten Leiden, denn über wen jie fommen, 

auf dem ruht gleihjam die Herrlichkeit Gottes, wie es heit: der 

Emige, dein Gott, ift es, der Dich züchtigt?). — Nach Amos 2, 6. 

Wenn Jemand eine Sünde begeht und jie ihm vergeben wurde, jo 

wird jie ihm auch, wenn er jie noch ein zweites und ein drittes 

Mal begeht, vergeben, nicht aber, wenn er jie auch noch ein viertes 

Mal jih zu Schulden fommen läßt). — Zu Pi. 32, 2. Wer 

volle Buße thut, jo daß fein Herz in ihm wie entwurzelt ijt, über 

den erbarmt jih Gott und vergiebt ihm, wenn er wieder jündigt: 

„er rechnet ihm feine Sünde an“?). — Aus Ejther 4, 2 beweiſt er durch 

die Schlußfolgerung vom Leichtern auf's Schwerere, was man in jeinem 

Aeußern zu beobachten habe, wenn man jich dem Thore des HeiligthHums d 

näherts). — Der Weihe des Sabbath widmete er folgende Dichtung) 

Zwei Engel begleiten den Menjchen am Vorabend des Sabbath 3 




























1) Peſachim 112 b: „Gehe nicht des Nachts allein aus, jtehe nicht 
unbefleidet vor einer Lampe, gehe in fein neues Bad, denn es könnte durch— 
brechen.” 

2) Sifrä z. St. (91 b): par pipe ınd; Baba mezia 49 a: 7 
onz bw ındı pr bw. Vgl. den analogen Sprud Jeſu im Evang. Matth. 
5, 37. ed 
3) Sifré zu Deut, 6, 5 ($ 32). Be 
4) oma 86 b. In Toſ. Soma 5 (4), 13 diejelbe Theje im Namen 
oje b. Sehuda’s, aber aus Grod. 34, 7 und Hiob 33, 29 nebſt Amos 2 
1 bewiejen und mit Prov. 25, 17 bekräftigt. 

5) Schocdher tob 3. St. Ä 

6) Tof. Berach. 7, 14, etwas verſchieden j. Berach. 14 0. Ejtherr. 
3. St. Br 

7) Sabb. 119 b. 
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aus der Synagoge in jein Haus, ein guter und ein böjer Engel; 
wenn er in jeinem Haufe die Kampe angezündet, den Tijch gededt, 
die Lagerjtätte bereitet findet, dann jagt der gute Engel betend: 
Möge Gottes Wille fein, dag es am nächſten Sabbath ebenjo jei! — 
während der böje Engel, wenn auch gezwungen, Amen dazu jagt. 
Findet er jein Haus nicht für den Sabbath vorbereitet, dann 
jagt der böje Engel: Möge es am nächiten Sabbath ebenjo jein! — 
während der gute Engel gezwungen Amen dazu jagt. 


. Zur Erläuterung der biblischen Erzählungen gehören folgende 
Ausiprühe oje b. Jehuda's. Zu Erod. 19, 8 f. Den Gegen: 
ſtand der Befehle Mojes an Israel, der Antworten Israels an 
Moſes und der Meldung des Lebteren an Gott bildete das Gebot 
von der Abgrenzung des Berges!). — Die in Erod. 24 erzählten 
Begebenheiten jind alle am Tage der Offenbarung vorgegangen?). — 
Zu Erod. 24, 7. Was las Mojes den öraeliten vor? Vom 
Anfange der Genejis bis hieher (Gen. 1 bis Erod. 23)°). — 
Mojes zerlegte und jalbte das Stiftszelt nicht bloß in den jieben 
Tagen der Weihe, jondern auch an dem auf den erjten Tag des 
eriten Monates fallenden achten Tage, an welchem es endgiltig auf: 
gerichtet wurde®). — Hiob lebte zur Zeit der Nichter, nach einer - 
Deutung von Hiob 27, 125). — Aus Erod. 25, 40 folgert er, 


—— 





1) Sabb. 87 a, darauf eine Erklärung Jehuda’3 I. In Mech. 3. St. 
(63 b) iſt al3 Autor nicht Joſe b. Jehuda, jondern Joſe der Galtiläer 
genannt. Vgl. oben I, 363, Anm. 3. 

2) Mechiltha zu Er. 19, 10 (63 b). 

3) Mech. zu Erod. 19, 10 (63 b), wo für "DX 43 ’DV I nad Lefach 
tob 3. St. zu leſen iſt: mm 92 vor, wozu gut paßt, daß die folgende 
eontroverje Erklärung von Jehuda I ift. Jalkut 3. St. ($ 361) hat für 
ER a Dr n: Jömael b. Jose. 

+) Eifre zu Num, 7, 1 (8 44), Seder olam e. 7. Val. Peſikta 6 b. 
— Der Ausſpruch Jojua b. Karcha's über Moſes' Hohepriefterthum 
wird von Judan im Namen Joſe b. Jehuda’3 tradirt, ſ. oben 
©. 314, 9. 1. 


5) Jer. Sota 20 d, Gen. r. c. 57 9.6. In Baba bathra 15 b ift 


ber Urheber dieſer Anfiht EI. b. Shammua, j. oben ©. 282. h 
27 
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wol in Anlehnung an einen ähnlichen Ausſpruch Afiba’s!), daß 
Feuermodelle der Lade, des Tiiches und des Leuchters vom Himmel 
herabfamen, nad melden Mojes dieje Geräthe verfertigte?). — 
Drei gute Verwalter, Führer erjtanden dem aus Aegypten ziehenden 
Israel, Mojes, Aharon und Mirjam, durch deren Verdienſt Israel 
drei gute Gaben verliehen wurden: der Brunnen, die Wolkenjäule, 
das Manna. AS Mirjam jtarb, entichwand der Brunnen, kehrte 
aber durch das Verdienſt der beiden Anderen zurüd; als Aharon 
ſtarb, entſchwand die Wolfenjäule, kam aber durch das Verdienit 
Moſes' zurück; da jtarb auch diejer, und alle drei Güter entjchwanden 
und famen nicht wieder. Darauf bezieht ji) das Wort des Propheten 
(Zach. 11, 8): Ich vertilgte die drei Hirten tıf einem Monate; da 
die durch jie gewährten Gaben in einem Monate aufhörten, heit 
e3 von ihnen, obmwol jie in verjchiedenen Monaten gejtorben jind, 
daß ſie in einem Monate hingiengen?). 

Erwähnt jei auch als Beijpiel halachiſcher Eregeje die Deutung 
der Schlußworte von Xen. 22, 23, „Ih bin der Ewige, euer Gott”, 
an welche jic) das Gebot vom Erinnerungsfeſt des eriten Tiſchri 
anjchließt: Dieje Worte, die auf Gottes Herrichaft hinweiſen, zeigen 
durch den ZJujammenhang mit dem Kolgenden, daß wo man im 
Neujahrsgebote „Erinnerungsverje” recitirt, auch „Herrſchaftsverſe“ 
ihnen beizufügen ſind). — Die Vorſchrift, daß ein ‘Projelyt, der 
nur ein einziges Wort der Thora nicht annehmen will, nit auf: 
zunehmen ift, verjchärft er mit dem Zuſatze, daß er auch der kleinſten 
Vorſchrift der Schriftgelehrten jeine Anerkennung nicht verjagen 
dürfe). 





1) S. oben I, 322. 

2) Menachoth 29 a. 

3) Toſ. Sota 11, 10, im Schluffe genauer Taanith 9 a. Anonym in 
Seder olam r. ce. 10. Zur Gleichitellung von Ey in Zad. 11, 8 mit 
2'038 tt zu beachten, daß im Targum 729, wo Fürſt, Volkshirt gemeint 
tit, mit EI9D überſetzt wird, S. Levy, Targ. Wört. II, 292 b. 

9 Roſch Hajchana 32 a. 

5) Toſ. Demai 2, 5; Sifrä zu Lev. 19, 34 (91 a). 








Kaiſer Hadriaus mit Akylas, oben J 184, 4. 3: Gefajichte eine Tempel- 
Tender, j. Schefalim 50 b; von der Verwendung der Tijche und Leuchter 
im jerujal. Heiligthum, j. Sihelnkini ib. Vielleicht gehört auch die Ueber: 
— von den Vieren, die in den „Garten“ der Speculation eindrangen 
(oben I, 339, Anm. 4) Joſe b. Jehuda an, denn fie jchließt fih in j. Cha— 
giga 77 b oben unmittelbar an jeine erwähnte Tradition bon der Ueber— 


lieferungskette der Geheimlehre an: Inn ya mob nm Sa or m nw3 
+. BES BI MIR... jan ne. 





XV. 
Simon b. Eleazar. 


Es it, wie jhon oben bemerkt worden!), nicht sein. 
ih, daß der in der Halacha bejonders als Controverſiſt Jehuda's I 
erjcheinende Simon b. Eleazar?) der Sohn Eleazar b. Scham- 
mua's war, wenn auch die Thatſache auffallen muß, daß keinerlei 
Angabe über diejes Berhältnig zwilchen den Beiden, über irgend 
welche Berührung zwiſchen Bater und Sohn überliefert ijt?). Um 
jo bejjer jind wir über das Verhältnig ©. b. Eleazar’s zu einem 
der Eollegen Eleazar’s, nämlich Meir, unterrichtet. Er tradirte, 
als jein Schüler), ſowohl halachiſche als auch agadilche Ausiprüche 


Meir’3d). Auch die ihm in der Mifchna®) zugejchriebene Sentenz 
war urjprünglic von ihm im Namen Meir’s tradirt. Er erjcheint 
auch als Tradent von Ausiprühen Nehuda db. Jlai’s’), Joſe 
db. Ehalaftha’s?), ferner — mol dur Meir überfommen — 


1) ©. oben ©. 275. 

2) ©. Trantel 200, Weiß IL, 185. 

3) Der Joſe b. Eleazar, deſſen Ausſpruch in Sifr& zu Num. 10, 
35 ($ 84) auf einen Ausspruch Simon b. Gleazar’3 Bezug hat, iſt wol nicht 
ein Bruder des Leßteren, jondern der Baba mezia 85 a genannte Joſe, Sohn 
GSleazar b. Simon’s (ſ. oben ©. 401, W. 1). 

4) ©. Chullin 6 a oben; Toſ. Sabb. 12 (13), 12 (b. Sabb. 134 a); 
Toſ. Grubin 9 (6), 14 (b. Erubtn 29 a): Rn »D5 raw mer nn DyB 
DroTAy> woman na. In Ardiskus verfehrte auch EI. b. Schammua mit 
Meir, ſ. oben S. 275, Anm. 4. 

5) Vgl. oben ©. 8. 

6) Aboth 4, 18, j. oben S. 15, U.-6. 

?) Toſ. Chullin 3, 15 (bh. Chullin 56 a). P 

8) Toj. Maaſer ſcheni 3, 11; Tof. Kelim IL, 3, 13, Ew 9 





; des Saliläeren), (Eitiker b. 
kar ), Eleazar b. Barta’st). Das Verhältnig Akiba's zu 
' 2. Lehre ın Eliezer und Joſua kennzeichnete er mit Hilfe eines 

r unten zu dringenden Gleichnifjfes. Aus dem Leben ©. b, 
6.5 fin beſonders jeine Berührungen mit den Samaritanern 
ernorzubeben, mit denen er, gleich jeinem Lehrer Meir, polemiihe 
Geſpraͤche führte. Er bewies ihnen, den Leugnern der Auferſtehung, 
* die letztere in der h. Schrift gelehrt ſei, nämlich in Num. 15, 
31, „ihre Sünde ſei an ihr“, nämlich der wegen Verachtung des 
Gotteswortes mit Ausrottung beſtraften Perſon, was nur jo vers 
jtanden werden fönne, daß damit die dereinjtige Rechenſchaft am 
Tage des Gerichtes angedeutet jeid). Ein anderes Mal zeigte er den 
Samaritanern, wie fie unnützerweiſe die Thora fäljchen, indem fie 
Deut. 11, 30 nad dem Worte 790 das. Wort doy einjchieben. 
„Kuh wir erfennen an, daß die Berge Gerizim und Ebal, die 
hier erwähnt werden, diejelbe jind, welche ſich im Gebiete der 
Samaritaner, bei Sichem, befinden, aber wir deduciren das aus der 
Barallele zwiichen Deut. 11, 30 und Gen. 12, 6; ihr aber — die 
ihr nur am Buchſtaben hänget und jolche Deduftionen nicht aner- 
fennet — woher nahmet ihr das Necht zu jener Identificirung?“6) — 


’ Eine Anekdote aus Simon 6. Eleazar’s Leben’), die auch 
durch ihre ſchöne hebräiiche Einkleidung beachtenswerth ijt, gewährt 


1) To. Maaſ. riihon 2, 20; Toſ. Gittin 2, 6 (b. Gittin 23 b). 
2) Toj. Chullin 4 (5), 6 
3) Toj. Sabb. 9 (10), 18. 
4) ©. oben I, 201, Anm. 1. 
i 5) Eifre 3. ©t. ($ 112). In Synh. 90 b wird dieſes Geſpräch mit 
den Samaritanern dem EI. b. Joſe zugeſchrieben. 
9 Eifre 3. St. ($ 56), wo nad der PBaralfelitelle, j. Sota 21 ec, 
ſtatt GL. b. Joſe zu leſen iſt EL. b. Simon. — Beide Geſpräche haben die- 
— Einkleidung und werden von GI. b. ©, ſelbſt berichtet: 739 ä 
— ee mann PK onD" arnıs BrED und BYNIS SpIo 'nD"T Ix>m. 
Fe 7) Taanith 20 a (two die beflere Lejeart Simon b. Gleazar hat, nicht 
4— b. Simon, ſ. Rabbinowitz z. St.), Aboth di N. N. c. 41 (66 a), Derech 


wi as © 4. 
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uns einen Einblick in die nach ſittlicher Vervollkommung ſtrebende 
Richtung ſeines Geiſtes, wie ſie auch aus ſeinen ethiſchen Ausſprüchen 
erſichtlich iſt. Voll Stolz über die Fülle des erlernten Wiſſens 
kehrte er aus dem Lehrhauſe!) in ſeine Vaterſtadt zurück. Auf dem 
Wege begegnete ihm ein überaus häßlicher Menſch, deſſen Gruß er 
nicht nur nicht erwiederte, ſondern den er auch wegen ſeiner Häß— 
lichkeit verſpottete. Als der Beleidigte ihm ſagte: Geh' und ſage 
dem Meiſter, der mich geſchaffen, wie häßlich ſein Werk ſei, — ſah 
©. b. E. ein, daß er geſündigt, ſtieg vom Eſel herab, warf ſich 
vor dem Andern nieder und bat ihn beſchämt um Vergebung?). 
Der Beleidigte vergab ihm nit und ©. b. E. gieng hinter ihm 
einher, bis in die Nähe jeiner Vaterſtadt, deren Bewohner ihm 
entgegenfamen und ihn voll Ehrfurdt als Rabbi begrükten. Wenn 
das ein Rabbi iſt, jagte ihnen der Unerbittliche, mögen nicht Viele 
jeinesgleihen in Israel jein! Dann erzählte er ihnen das Vorge- 
fallene, ließ ich aber durch ihre Bitten bewegen, jeinem Beleidiger zu 
verzeihen, nur möge er nicht wieder jo handeln. Noch am jelben 
Tage begab jih Simon b. Eleazar in's Lehrhaus und predigte: 
Immer jei der Menſch weich wie Rohr, nicht hart wie eine Jeder. 
Das Rohr fügt ſich den über dasjelbe hinziehenden Winden und 
nimmt, wenn die Winde jchweigen, jeine Stelle wieder ein, darum 
verdiente es, day von ihm das Schreibrohr (calamus) zum Schreiben 
der Thorarollen genommen wird; die Jeder Hingegen, die dem 
Sturme ſich nicht beugt, wird von ihm niedergeſtreckt, — was ijt ihr 
Ende? Zimmerleute fommen und zimmern ſie zum Häujerbau und 
den Reſt werfen jie in's Teuer?). 





1) ya man ap buimn. Für 779 hat die gewöhnliche Lejeart in 
Taanith 7172, Migdal eder kann nicht die unweit von Jeruſalem, bei Bethlehem, | 
gelegene Ortichaft (j. Gen. 35, 21, M. Scefalim 7, 4) fein, jondern tit wol 
eine an den biblischen Ortsnamen fich anlehnende Bezeichnung des galilätichen 
am Tiberiasjee gelegenen Magdala (ſ. Baedeker, Paläſtina, 2. Aufl. ©. 280) ; 
dazu ftimmt, daß ©.b. E. am „Ufer des Sees“ (a7 new) dahinzieht. Auch 
in Taanith fteht in der Münchener Handichrift (j. Dikd. Sofrim z. St.) 

DT NV, nicht An wo. 
2) ©. oben I, 166, Anm. 4. 
3) Der Schluß nur in Ab. di N. N. jo ausführlid. 
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Der — Nachlaß Simon b. Eleazar’s iſt beſonders reich 


an Sentenzen und er gehört in diejer Beziehung zu den frucht- 
barſten Tannaiten. Dieje Sentenzen jind fait durchaus, wie das 


auch jonjt bei diejen Perlen der agadiſchen Produktion der Fall ift, 


an Bibelſätze angelehnt und manchmal auch in dem Ausdrude auf 
die legteren Hinmeijend. Cr mahnt, das Leben als Gelegenheit, 


Gutes zu thun, nit unnütz verjtreihen zu laſſen, auf Koheleth 12, 


1 ſich berufend: Handle, jolange du es vermagit und dir die 


Mittel dazu gewährt jind und jolange du dich jelbjt noch in deiner 
Macht Hajt!). — Größer ift, wer aus Liebe handelt, als wer aus 
Furcht handelt, denn dem Erjtern wird Gottes Gnade für Taujende 
von Gejchlechtern verheigen (Exod. 20, 6), dem Andern bloß für 
taujend Gejchlehter (Deut. 7,9)?). — Wenn dir alte Xeute jagen: 
reiße ein, und junge: baue, jo höre auf die Alten, nicht auf die 
Jungen, denn das Einreigen der Alten ijt Bauen und das Bauen 
der ungen ijt Einreißen, wie die Gejchichte Nechabeams, des 
Sohnes Salomo’s lehrt?). — Ein Kind, das nur einen Tag alt 
ilt, braucht man vor Wiejeln und Mäuſen nicht zu ſchützen, denn 
jelbit Hund und Schlange fliehen vor ihm; aber Og, den 


König von Bajhan, mug man vor den fleinen Nagern ſchützen, 


wenn er todt it. Die Verheißung in Gen. 9, 2, daß die Furcht 
vor dem Menſchen auf allen Thieren fein jolle, gilt bloß dem 


1) Sabbath 151 b: 773 7mpı 7b mamı Kan InRw ıy MOD. Nach 
2y wird in manchen Quellen das Wort 797% eingefchoben. ey hat ohne 
weitere Ergänzung diejelbe Bedeutung als im nächitfolgenden Spruche S. b. E.'s: 
KT Maya an mama menpm bin. 

2) Sota 31 a. An der einen Stelle folgt auf arebsb unmittelbar 


‚smxb, an der andern 717 oRb unmittelbar nah 'mıza nwb". 


3) Megilla 31 b, Nedarim 40 a. In Tof. Aboda zara 1, 19 
fautet der Ausspruch jpecieller: Wenn dir junge Leute jagen, baue das 
Heiligthum, höre nicht auf fie, und wenn dir alte Leute jagen, reiße das 
Heiligthum ein, jo höre auf fie; denn das Bauen der Jungen tft Einreißen und 
das Ginreißen der Alten ift Bauen. Im Ausdrude fteht übrigens die Dar. 
in Nebarim der Tojefta näher; hier wie dort fteht ar7>", in Megilla D"ry3, 
of. ın5 yow .. . jnb ynen —* Nedarim: 2 ynwn oxı oupr> ya, 
Meg. man ba ınB. Statt Byanı 1275 joe) hat Toſ. 5 7375 891, 


\ 
PER 
6 4 











N arte % 
er u gi 
Rn 


lebenden Menſchen; ijt er todt, Hört auch bie Furc auft), - — 


Wegen eines Kindes, das einen Tag alt iſt, darf man den Sabbath 
entweihen, nicht aber wegen Davids, des Königs don Israel, wenn 
er todt iſt; denn nur jo lange der Menjch Lebt, beichäftigt er ſich 
mit der Erfüllung der Gebote?). — Haft du je ein vierfühiges Thier 
oder einen Vogel gejehen, die ein Handwerk üben und jich mit 
Mühſal ernähren? Nun jind die Thiere doch geſchaffen, daß fie 
mir dienen®), der ich ſelbſt gejchaffen bin, um meinem Schöpfer zu 
dienen: jollte ich nicht noch eher mich ohne Mühſal ernähren dürfen ; 
aber ich habe meine Natur (eig. „meine Thaten“) verſchlimmert 
und meine Nahrung eingebüßt“)y. — Bedauernswerth ijt der Menjch, 
daß er von der Ameije lernen muß (Prov. 6, 6); wie bedauerns- 
werth erjt dann, wenn er diejer Belehrung bedarf, aber nicht nach 
ihr handelt). -— Was Arbeit jei, wurde Adam jehon im Paradieje 
offenbar; er genoß nicht eher etwas, als bis er gearbeitet hatte, 
nah Gen. 2, 15 f.: erſt wird ihm der Auftrag, den Garten zu 
bearbeiten und zu hüten, dann erjt die Erlaubniß, von deijen Bäumen 


1) Tof. Sabb. 17 (18), 19; b. Sabb. 151 b; Gen. r. e. 34 9. ©. 
Sn Sabb. fehlt die Begründung "21 mE 7) wm ma ıma mn abanw. 
Sn Gen. r. tft ſtatt des Hundes der Löwe genannt. 

2) Tof. Sabb. ib.; b. Sabb. ib. (wo Inromı j2 pyaw 127 aus 8'20N 
corrumpirt tft, j. Dikd. Sofrim 3. ©t.), Gen. r. ib. In Gen. r. lautet der 
Schlußfag: nswn nk 'ymps na naon na vop pbbnn ın ok jur DS, 
in Sabb.: mean jo Dos nun nnw mp2. Was in Sabb. noch folgt: TIaR 

‚. son main fehlt in den beiden anderen Quellen und iſt einem Gabe 
Simon b. Menafjja’s, Joma 85 a, entnommen, vgl. oben ©. 362,1. 2. 

3) ©. Tof. Baba famma 8, 17, b. Baba famma 81 b, wo Simon 
b. El. eine Neihe von Thieren aufzählt, die man im Haufe aufziehen a 
weil fie das Haus von Ungeziefer und Schmuß reinigen. 

4 M. Kidduſchin 4, 13, Tof. Kidd. 5, 15, b. Kidd. Ende, j. Kidd. RR 
In den leßteren drei Quellen iſt der erſte Theil des Satzes noch durch die Exem— 
plification erweitert: einen Löwen, der Laſtträger, einen Hirſch, der Feigen— 
trocfnen, einen Fuchs, der Krämer, einen Wolf, der Topfhändler tft. Nach 
j. Kidd. hätte ©. b. E. auch diejen Ausipruh im Namen Meir's tradirt. 
Die angeführten Beijpiele erinnern daran, daß Meir, ©. b. Ers Lehrer 
als Erzähler äſopiſcher Fabeln perühmt war, ſ. oben, ©. T. 

5) Eifr& zu Deut. 32, 1 ($ 306 g. Anf.) 
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zu ejjen!). — An Pi. 34, 15 („suche den Frieden und jage ihm 


nah“) knüpfte er die Lehre: Wenn ein Menſch in jeinem Orte 


bleibt und ſchweigt, wie kann er Krieden jtiften zwilchen den Ein- 
zelnen in Israel? Vielmehr ziehe er von feinem Orte aus, ziehe 
umber in der Welt und jage dem Krieden nach in Israel!“) — 


Du haſt zweierlei Kreunde: die Einen tadeln, die Andern 
oben di; liebe den, der dich tadelt, haſſe den, der Dich lobt, 
denn Jener bringt Dich zum Leben der fommenden Welt, diejer 
bringt dich aus der Melt’). — Wohin der Menſch auch gebe, 
jein Herz geht mit ihn, bleibt er itehen, jteht auch jein Herz, 
ruht er jitend, jo jind auch jeine Gedanken ruhiger), — Immer fei 
der Menſch vorfichtig in jeinen Antworten, denn aus der Antwort, die 
Aharon dem Mojes gab (Exod. 32, 24): „ich warf das Gold in’s 
euer und es fam das Kalb heraus”, haben’ die Widerjacher Faliche 
Schlüſſe gezogen (über die Wirklichkeit des Götzenweſens))). — Den 
Trieb, das Kind, das Weib joll die Linke abweijen, während die 
echte jie heranziehts). — Auch wegen Berleumdung und wegen 
Hochmutes werden Förperliche Schäden verhängt, wie der Ausſatz 
Gechazi's (II Kön. 5, 27) und der König Uzzija’3 zeigt (II Chron. 


ı) Ab. DEM. N. c. 11 (23 a). 

2) Ab. di R. N. c. 12 (26 a). In der 2. Verſion ec. 24 (25 a) das— 
jelbe, etwas modificirt im Names Joſe's. 

3, Ab. HEN. N. c. 29, mit OK IT NIT eingeleitet, unmittelbar 
nach dem oben ©. 15, W. 6 erwähnten Sate. ©. übrigens oben ©. 11, N. 6. 

9 Ab. di N. N. ib, nach dem vorhergehenden Spruche: Dipm 522 
1139 Diawrn DI37 som np 195 ap or 1a Tb omkw. Der Sinn 
des Satzes iſt nicht ganz flar. zum => ift das beruhigte Herz. Für ruhiges, 
beionnene® Denken — will ©. b. &. wol jagen iſt Sitten, die ange: 
meflendite Art wachend zu ruhen, amt geeignetiten. Bewegung des Körpers 
bringt auch das Denken aus feiner Nuhe, Stehen bringt gleichjam auch das 
Einnen zum Stilleitehen, läßt fein rechtes Denken auffommen. 

5) Megilla 25 b. Zu armıpayan mp vgl. ana mnB j. Verad. 
12 b unt. 

6) Sota 47 a, Synh. 107 b: par mm Dan an mIoRı pin 2° 
Panpn. Dal. den ähnlichen Spruch ©. b. E.s über erlaubte Vorzeichen, 
Ghulfin 95 b: jaro wı ws par vEyK mon pu'n n'2. 


ni 


428 





26, 16)1), — In einer Stunde göttliher Größe iſt dieſes Wort 
gejagt worden (Lev, 19, ai „Liebe deinen Nächiten wie dich jelbft, 
ih [bin] der ie ‚1. ih der Ewige habe ihn geichaffen: 
wenn du ihn liebſt, bin ich beglaubt dafür, daß ich dir mit gutem 
Lohne vergelte, wenn nicht, bin ich der Richter, der zu trafen 
bereit 1jt?). — Die auf Zinſen borgen, leiden größeren Schaden, 
als ihr Gewinn ausmacht, da fie jich der Sünde ſchuldig machen, 
durch ihr Gebahren gleihjam Mojes für einen Thoren und jeine 
Lehre für falich zu erflären, denn ſie denfen im Stillen: Wenn 
Mojes gewußt hätte, dag Wucher ſolchen Gewinn bringt, hätte er 
das Verbot desjelben nicht niedergejchrieben?).., — Wer Geld hat 
und es ohne Zinjen ausleiht, von ihm jagt die Schrift (Pſalm 15, 
5), daß er in Ewigkeit nicht wanfen wird; daraus folgt, daß die 
mit ihrem Gelde Wucher Treibenden mwanfen und aus der Welt 
Ihwinden, denn jenes Wanfen iſt gemeint, welches in Prov. 24, 11 
erwähnt ijt: „die zum Tode wanten”*). 


1) Ab. EN. N. ec. 9 In Sifrä zu 14, 34 (73 a) und Tanchuma 
B. ya 8 fehlt der erite Theil des Ausipruches von der Verleumdung. 


2) Ab. EN. R. c. 16 Ende. Anftatt nom bw myw2 gibt es eine 
Zefeart: 169 bw nyısws. 


3) Toſ. Baba mezia 6, 17, wo der Anfang lautet (an den Ausſpruch 
Joſe b. Chalaftha’s, oben ©. 184, ſich anjhließend): anw man on 
"noba Mn DR op jo Parnna gm prima; unter PaWrınD tft die Ver: 
fündigung, der moralische VBerluft gemeint, welcher dem pecuniären Gewinn 
gegenübergeftellt tft. An der Bar., b. B. M. 75 b (wo in den Ausgaben 
"por 12 ausgefallen) tft aus Parrna geworden TT'DER, aljo pecuniärer 
Verlust, und die Fortjegung lautet dann: jarwwmw nor my xD, In j. B. 
M. 10 d oben lautet der Anfang, direkt auf Joſe b. Chal.'s Sat jich be— 
ztehend: E12 Np'p> Na12B mean. Im bab. Talmud find die draftiichen 
Worte oda und ward euphemiftiich gewendet: Max und Dan. 

4) Tof. B. Mez. 6, 18 (wo für Pyaw n fich die Lejeart ya 
findet). In j. B. M. 10 d tft der Schlußiaß, der Hinweis auf Prov. 24, 
11, im Namen des Amora Samuel b. Ammi tradirt, der vorhergehende 
Paſſu⸗ der Toſefta: abıpt jo pabım popmann na9a son nanb NT auß- 
gefallen. In b. B. M. Tı a iſt dieſer Paſſus ebenfalls (. vorige Anın.) auf 
Vermögensverluſte gewendet: Popwmnn va baw SER N. 
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Er der Welt ausgejagt wird!), fnüpfte ©. b. E. eine eigen= 
mliche, die verjchiedenen Thiere zur Vergleichung herbeiziehende 
a des menjchlichen Lebens in ſieben Alter, die Koheleth 
afs eitel und nichtig bezeichnet habe?). Das erjte Lebensalter ift 
das de3 einem Könige zu vergleichenden Säuglings, den Alles herzt 
amd füht; dann folgt das erfte Kindesalter des Zwei- und Dreis 
jährigen, der dem Schweine gleich in den Rinnen und Gofjen wühlt; 
der Zehnjährige Hüpft wie ein Böclein; der Zwanzigjährige mwiehert 
wie ein Roß, macht jich ſchön und begehrt ein Weib; im fünften 
Lebensalter, nach der Verheiratung, gleicht der Mann dem unter 
jeiner Laſt jih beugenden Ejel; hat er Kinder befommen, muß er, 
dem Hunde gleih, die Scham bei Seite lafjen und Brot und 
Nahrungsmittel herbeiſchaffen; iſt er endlich alt geworden, kann man 
ihn dem Affen vergleidhen?). 


In Beziehung auf den Sat von den drei Kronen?) zeigte er, 
daß die Krone der Lehre größer jei, als die des Priefterthums und 
‚des Königthums, da ja dieſe beiden nur aus der Kraft der Gottes- 
lehre fich herleiten, vgl. Prov. 8, 15 f.5). — Prov. 26, 8 verurtheilt 
Den, der einen frevelhaften Schüler unterrichtet; er gleicht Jemanden, 
der einen Stein auf einen Hermes-Steinhaufen legt, wird aljo 
dem Gößendiener gleich geachtet). — Wer in feiner Kindheit Thora 
lernt, gleicht einem Arzte, dem man eine Wunde zur Behandlung 
bringt und der auch ein Meſſer zum Schneiden und Arzneien zum 








1) ©. oben ©. 319, Anm. 1. 


2) Koh. r. 3. St., tradirt von Samuel b. Jizchaf. Diejer giebt 
Nidda 45 b den Grund einer Halacha ©. b. E.'s an. — Vgl. übrigens oben 
©. 133, 9. 1. 


9 63 darf daran erinnert werben, daß ©. b. E. fich gerne mit der 
Thierwelt beihäftigt, j. oben ©. 426, W. 1, 3, 4. 

9 ©. oben ©. 80. 

5) Sifrt zu Num. 18, 20 ($ 119). 

9 Toſ. Aboda zara 6 (7), 18. Vgl. Die Agada der bab. Amoräer ©. 24, 
A. 182. 


An has ſiebenfache Eiel⸗, Heine in Koheleth 1,2 von den 
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Heilen hat; wer im Alter lernt, — einen Arzte, der ein 


Wunde behandeln ſoll und wol ein Meſſer, aber keine A rzu ein s 


Hat!). — Wegen zweier Sünden verfallen die Unwiſſenden — 
Tode: ſie nennen die heilige Lade in —— Weiſe einen 
Kaſten und die Synagoge das Boltshaus?), | 


Wenn die Israeliten den Willen Gottes erfüllen, dann wird 
jein Name groß in der Welt, nad Joſ. 5, 1 und 2, 10; wenn 
fie den Willen Gottes nicht erfüllen, dann wird gleichjam jein 
Name entweiht, nah Ez. 36, 23°). — Es giebt feinen theuerern 
Theil des Körpers, als das Auge, jo dak, wenn Jemand auf jeinen 
Kopf einen Schlag erhält, er vor Allem die Augen jchließt ;t) und 
eben mit dem Auge wird Israel von Gott vergliden (Zac. 2, 12)9). — 
Jedes Gebot, für welches Israel jich dem Tode geweiht, wenn 
es durch Die herrſchende Macht verboten wurde, wie das der 
Bejchneidung und das Verbot des Götendienites, hat jich | 
immer bei ihm befeſtigt; bei welchem Gebote das nicht der Fall 
war, wie bei dem der Phylafterien, das hat dauernd ſchwaches 
Anſehens). — Die Juden im Auslande jündigen in aller Un- 
Ihuld gegen das Verbot des Götzendienſtes. Wenn nämlih ein 
Heide das Hochzeitmahl jeines Sohnes veranjtaltet und alle 
Juden jeiner Stadt dazu einladet, jo gilt von ihnen, mwenn 
fie auch ihre eigenen Speiſen und Getränfe genießen und von 


1) Ab. DEN. N. ce. 23 Ende. 
2) Sabbath 32 e, wo für Oxpap" "7 zu lefen tft HyaWw '. ©, Dikd. 
- Sofrim 3. ©t., vgl. oben 120 9% 

3) Mech, zu Erod. 15, 2 (87 b). 

4) 29 ON YEIR IN. Danach) iſt Levy I, 99 b zu ergänzen, der 
nur die Pielform diejes Verbums in der Bed. „feſt zufchließen“ kennt. ©. 
b. E. ſelbſt jagt, Tof. Sabb. 17 (18), 19: na bw way panb man (Sn 
b. Sabb. 151 b tft in der Ausgabe ©. b. Gamliel als Autor genannt 
und der Satz lautet: na bw voy wapnw mann, wofür Hſch. Miinchen 
YORMD, die Ausgaben wEPNW). 

5) Sifre zu Num. 10, 35 (6 84). 

6) Sabb. 130 a. In Sifre zu Deut. 12, 23 ($ 76) hi Fimon b. 
Gamliel als Autor genannt, ſ. oben ©. 329, Anm. T. 





ee —— — die Mahnung Pi Schrift 
es: er würde dich einladen und du würdejt ejjen von 

| — Ein Gelehrter, der im Lande Israels wohnt 

ann ins Ausland geht, it dadurch an Bedeutung geringer 

ı orden als der im h. Lande Wohnende; nichts dejtoweniger jteht 

a Höher als die vorzüglichiten Gelehrten der außerpaläſtiniſchen 
Länder, wie indiiches Eijen, wenn es auch unter dem Transport 
= gelitten bat, höher geihäßt wird, als alle anderen Eijenarten?). 
Eine eregetiihe Norm ©. b. E.'s gilt denjenigen Stellen in 

der h. Schrift, an welchen nad einer ſchon damals janftionirten 
WUeberlieferung über gewiſſen Buchitaben oder ganzen Wörtern 
Punkte gejeßt wurden. Wo der ohne Punkte gebliebene Tert den 


punftirten überwiegt, hat jener als Grundlage der Auslegung zu 


- dienen; ijt das Umgefehrie der all, müſſen die mit Punkten ver— 
jehenen Buchſtaben gedeutet werden?).. So find im Worte yo die 
Budjtaben vs punftirt und jind als Trage nah Abraham zu 
deuten‘). Das Wort ınpwn in Genefis 33, 4 hat ebenjoviele 


Punkte als Buchſtaben, daher mu man erklären, dag Eſau 
jeinen Bruder Jakob nicht heuchleriich, fondern aus vollem Herzen 
füßte, da er in jenem Augenblicke wirklich Liebe für ihn empfand?). 


1) Tof. Ab. zara 4 (5), 6; Ab. EN. N. c. 26 (41 b); b. Aboda 
zara 8 a, wo die Ausgaben als Autor >xyaw 'ı nemmen, ſ. ©.430, W.2 
2) Ab. HER. N. c. 28 (43 a). 
3) Gen. r. e.48 und e. 78: mp3 Dby 734 ana nen Inkw Dina 53 
++. 2N27 NK OMT MAR. In Schirr. zu 7, 4 Anf. Mai a3N27N8 WIEN NN.. 
amp In jer. Peſachim 35 d wird die Norm den 13% — 
und lautet: 7 nx pbomt anan A nimm by na ana ν 
ana" nk pbon1 7 na wa n8 Snan Sy 739 7mDInD nyoan. 
9 Gen. r. c. 48. ©. oben ©. 182, U. 3. 
? 6) Gen. r. c. 78: 0b b23 mon myw mnına yarın mn2ı abn ; 
Ab. di N. N. o. 34 (50 b): max bo vs mows; 2. Verf. des Ab. di R. N. 
 @87 (49 a): mama bw no na yın ma bo nbnna vop bw yon b=. 
> Hoh. r. wird unrichtigerweiie ©. b. &. gerade die gegentheilige Ansicht 
zugeſchrieben, dab Gjau’s Kuß durch die Punkte ala — gekenn— 
- zeichnet werden ſoll. gl. aud) oben ©. 116, 4. 2. An der 2. Verf. 
u Ab. HEN. N. c. 37 jagt ©. b. ©. in Bezug auf das kleine > in Nichter 
* . 18% #35 n99 maıpnn "py5 nn u a mTny. 
= ja « 
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In Gen. 1, 31 erflärte S. b. ©. das Wort des Schöpfers: 
„und ſiehe es war jehr gut“, als Anjpielung auf den Schlaf, durch 
welchen die Welt erjt vollfommen gut jeil). Das jteht der Er- 
Härung Meir's am nächſten, wonach die Worte auf den Tod an- 
jpielen?), — Ebenfalls an Meir’3 Eregeje erinnert die Deutung von 
os, Gen. 3, 20 mit Dy, mwonad die Frau „mit“ ihrem Manne 
Wohlſtand („Leben“) gemeinjam zu genießen habe, die Kolgen jeiner 
Berarmung aber nicht mitzutragen gehalten ſei). — Gen. 6, 3 
erklärte ©. b. E. in einer an die Erklärungen feiner Zeitgenojjen 
Ssmaelb. Joſe und Menahem db. Jojet) erinnernden 
Were: Ich richte jie, ſagte Gott, nicht eher, als bis ich den Frommen 
ihren Lohn bezahle; in der fommenden Welt aber, wenn das 
Geriht über fie jtattgefunden hat, „geht Hinaus ihr Geilt und 
fehrt zu jeinem Erdreiche zurück“ (Pi. 146, 4)59). — Zu Exod. 20, 
25. Der Altar it da, um das Leben des Menjchen zu verlängern, 
das Eiſen, e3 zu verfürzen: es ijt nicht gejtattet, den Verfürzer über 
den DBerlängerer zu ſchwingens). — Lev. 19, 19. Zu der alten 
Notarifon-Deutung des Wortes nnpw, wonach yꝛd — ir geglättet, 


1) Gen. r. ec. 9. Die darauf folgenden Säge, welde ©. b. E.'s Gr: 
flärung dahin deuten, das der Schlaf das Studium der Thora befördere, 
indem ein wenig Schlaf zu vieler geiitigen Arbeit befähige, gehören nicht 
mehr zu ©. b. E's Ausſpruche. 

2) ©. oben ©. 10, N. 2. 

3) Gen. r. e. 20 g. Ende, mit Hinweis auf die Baraitha: TeyT 
Py naar mr mp ap md, die im Talmud, SKethuboth 48 a und 61 a 
fürzer jo lautet: may MT MIRı My sp. Zum Verftändniß diejer Deutung 
von m 52 DX tft daran zu erinnern, daß mach einem alten agadiichen Kanon 
Aboda zara 5 a, Nedarim 64 b, der Arme dem Todten gleich zu achten jet: 
na2 sen mp, man alfo "nr im Sinne von Wr deuten fann. In Keth. 61 
a wird dieje Deutung von Gen. 3, 20 im Namen Gleazars (de Amora) jo 
tradirt: man pad abs un od, wobei die Annahme von EX = &p un: 
berückſichtigt tit. 

4) ©. oben ©. 411 und ©, 415. 

5) Ab. EN. N. c. 32 (47 a). 

6) Mech. 3. St (74 a): air por je wen mn inom. In Tanch. 
ar Ende bloß mit OR IN2% eingeleitet. 
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el a ha ein derartiges Wendhe aus Lein a 9 Wolle 
verkehrt, vom Naturgemäßen, Rechten abgewendet und mache, De 
i — der Vater im Himmel ſich von dem, der es trotz des > 
Verl botes trägt, abwendet), — Aus Lev. 19, 32 kann man folgen, Bi 
da der Aeltejte, der Greis durch J der ihm ge— 
— renden Ehrenbezeugungen nicht zur Laſt fallen dürfe?). — Num. 
Eat, 23. „Nun wirjt du jehen”. Dieſer Ausdrud zeigt, daß Gott N 
* Moſes auch den im Geheimen, nicht wie Num. 20, 10 vor allem Br 
Volke, fundgegebenen Zweifel an Gottes Allmacht (Num. 11, 22) J 
nicht unangerechnet gelafjen habed). — Zu Num. 15, 38. Die 
himmelblaue Wolle in den Schaufäden erinnert durch — Namen 
— 705 — au die Befreiung aus Aegypten, nämlich an das letzte 
Befreiungswunder, die Vernichtung (HIN) der Erſtgeborenen“). — 5 
Num. 20, 12. „Weil ihr an mid) nit glaubtet." Dieje Worte Ba 
beweiſen, dag Mojes und Aharon in Folge ihrer Verjündigung ges N A 
ſtorben jindd). — An Joſua 2, 1 erklärte ©. b. E. wan faſt ganz Br; 
ſo wie Simon b. Johai: Indem ihr euch taub ftellet, er- 
fahrer ihr die Art und Weiſe der Leute von Jerichos). — Pi. 22, 
32 will jagen: Es mögen die jpäteren Gejchlechter kommen und 
verkünden Gottes Gerechtigkeit, die er an den früheren Gejchlechtern 28 
geübt Hat?), — Pi. 42, 8. „Fluth ruft der Fluth“. Jeder — 
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1) M. Kilajim 9, 8, Sifrä 3. St. (89 a). Vgl. dazu die Benterfung 
Hai's in Resp. der Geonim, ed. Harkavy, Nr. 49, ©. 24. 

=.‘ 2) Sifrä 3. St. (91 a), Kidd, 32 b. ©. b. E. zieht nämlich zum 
Zuwecke der Debuction pr als Vokativ zu MXN („OD Greis, fürchte dich vor 





7 3) Tot. Sota 6, 7, in Beziehung auf den Schluß der oben I, 314 
_ erwähnten Erklärung Afiba’3 zu Num. 11, 21. 

| 9 Sifré z. St. (8 115), wo mit Jaltut Iybx 12 vn ala Autor 
‚gelejen werben muß. 

Br’, 5) Sabb. 55 b. In Sifr zu Num. 27,14 ($ 137) derjelbe Ausſpruch 
© IR 6.8 in anderer Form und mit Deut. 32, 51 begründet. 

N Er) Nuth r. e. 2 Anf., f. oben ©. 1138. 

I n Jalkııt 3. St. (8 688 Ende), angeblich aus a2 rin. In Schocher 
tob 3. . 6. ift dieſe Paraphrafe dem Amora Judan zugeichrieben. 
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Spanne Regen, die von oben kömmt, kömmt die tief im Schoo e 
der Erde ruhende Wafjerfluth zwei Spannen meit entgegen). 


Warum blieb Rebekka jo lange unfruchtbar? Damit die Heiden 
nicht jagen, daß ihr Gebet, Gen. 24, 60, ihr Kinderjegen verichafft 
hätte, wurde ihr diejer erjt auf Iſak's Gebet, Gen. 25, 21, ver- 
liehen?). — Reuben hat die in Gen. 35, 22 und 49, 4 angedeutete 
Sünde feineswegs in Wirklichfeit begangen, wie hätte er jonjt dereinit 
am Berge Ebal an der Spitze der Stämme, Deut. 27, 13, den 
Fluch verfündigen hören können: Verflucht, der bei dem Leibe 
jeines Vaters liegt (Deut. 27, 20)? Sein Vergehen bejtand darin, 
dak er gegen den Vater für die verleiten echte jeiner Mutter auf- 
trat“). — Während der gegen 40-jährigen Wüjtenwanderung be= 
durften die Israeliten feiner Lampen, denn der Schein der Teuer: 
jäule begleitete jie, wie eine Lampe, jelbjt in die verborgenite Kammer, 
wie es im Erod. 40, 38 angedeutet ijt: Teuer jei des Nachts für 
die Augen der Kinder Israels auf allen ihren Wegen!), — Kür 
das Selbjtlob in II Kön. 20, 2 büßte König Chizfija mit der 
Frage nach dem jeine Genejung Fündenden Zeichen (ib. v. 8), für 
dieje Frage büßte er mit dem Bejuche der babylonijchen Gejandten 
(v. 13), für deren Aufnahme mit dem jeinen Kindern vorherver- 
kündeten Eril (v. 18)?). s 


1) Toſ. Taanith 1, 4; jer. Berach. 14 b, j. Taanith 64 b, Gen. r. 
ce. 13. Etwas anders b. Taan. 25 b. Vielleicht deutete ©. b. E. xp mit 
„begegnen, entgegenkommen“ Einen die Bewäfjerung der Erde betreffenden 
Sag: mon a5 non nnd Yan PR (j. Levy II, 89 b) bringt der jer. 
Talmıd (Beradh. 14 a, Taan. 64 b, Aboda zara 43 a) im Namen ©. b. 
E.'s, Gen. r. e. 13 Ende im Namen E. b. Simons. 

2) Schir r. zu 2, 13,9. E., tradirt von Jehuda b. Simon. 

3) Sabb. 55 b. In Sifrö zu Deut. 33, 6 ($ 347) jtatt KW 220 
Simon db. Gamliel. 

4) Sifrö zu Num. 10, 34 (8 82). Anonym und kürzer dasjelbe Sifrä 
zu ev. 24, 3 (103 d), und etwas verjchieden davon b. Sabb. 22 b, Menach. 
86 b, Vgl. auch die Bar. von der Stiftshütte, B. Hamm. III, 154. 


5) Synh. 104 a. 
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BB }. 5.6. €. hat ſich eine Reihe ſchöner Gleichniſſe erhalten, 


J 





doch unrichtigerweiſe. 


die hier zum Schluße zuſammengeſtellt werden mögen. Akiba 
verglich er mit einem Steinmetzen, der ſich einmal mit ſeiner Haue auf 
einen Berg hinſetzt und von demſelben kleine Steinchen abzuhauen beginnt. 
Was thuſt du? fragten ihn die Leute. Ich will den Berg weghauen 


und in den Jordan werfen. Darauf Jene: Du kannſt doch nicht den 


ganzen Berg weghauen. Er aber haute weiter, bis er an einen großen 
Felſen ſtieß; dann begab er ſich unter den Felſen, riß ihn los und 
warf ihn in den Jordan. Da ſagten ihm die Leute: Wahrlich, 
das iſt die Stelle, die dir gebührt! Wie dieſer Steinmetz mit dem 


Berge, ſchließt das Gleichniß, jo verfuhr Akiba mit Eliezer und 


Joſua, deren Wiſſenſchaft jich aneignend!). — Zu Adams Sünde 
(Gen. 2). Ein Mann nahm eine Brojelytin zur Frau und warnte 
fie, Brot mit unreinen Händen zu ejjen, unverzehntete Frucht zu 
genießen, den Sabbath zu entmweihen, im Geloben leichtfertig zu jein 
und mit einem anderen Manne zu gehen; wenn jie eines diejer 


Verbote übertrete, müfje jie jterben. Was that aber der Mann, er 


übertrat in ihrer Gegenwart das ihr Verbotene; da dachte die 
Projelytin: Alles, was mir mein Mann verboten hat, it Lüge, 
und ſie jcheute ich nicht, gegen die Verbote zu handeln?). 

Zu den in der heiligen Schrift erwähnten Hungersnöten. Ein 
Glaſer trug in feiner Hand einen Korb voll feinen Glasgejchirres; 
jo oft er den Korb aufhängen wollte, nahm er einen Hafen und 
erprobte erſt dejjen Stärke, indem er vorher fich jelbit an denjelben 
bängte. So verhängte Gott die Hungersnöthe nicht in den Tagen 


1) Ab. di N. N. c. 6 Anf. In der andern Verfion ce 2 (15 a) dem 
Simon b Menaijja zugeichrieben. 

2) Ab. HEN. N. e. 1 ummittelbar vor dem oben ©. 141 gebrachten 
Gleihnifie Simon b. Jodhat’s. Die Anwendung des Gleichniffes auf 
Adam und feine Sünde ift nicht ganz deutlich, Kürzer findet es fich in der 
andern Verfion des Ab. di N. N. ce. 2 (3 b): Gin Mann nimmt eine Pro: 
jelytin und warnt fie, Brot mit ungewafchenen Händen und unverzehntete 


Früchte zu genießen. Sie handelt gegen beide Gebote und bietet dadurch 


ihrem Manne Gelegenheit, fie zu ftrafen (eigentlih: eine Pforte hineinzu— 
gehen, das ift wol: ſich von ihr zu fcheiden). Diefe Verfion bezieht auch 
dieſes Gleichniß, wie das ©. b. 3.8 (f. oben ©. 141, Anm. 1), auf Gva, 
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ſwaͤchlicher Menſchen, ſondern in den Tagen Solder von probti — | 
Stärke‘). — Ein König ernannte zwei Verwalter, den Einen Über 
die Strohfammer, den Anderen über die Silber- und Goldfammer. 
Der Erſtere machte jih der Unehrlichfeit verdächtig, murrte aber 
darob, daß er nicht über die Silber- und Goldfammer gejetst worden. a 
Da jagte ihm der König: Elender?), du halt vom Stroh verun- ir 
treut, wie hättejt du erjt did) am Gold und Silber vergriffen ! So | 
fonnte Gott auch den heidniihen Völkern jagen: Ahr habt die 
lieben Gebote Noach's nicht gehalten, wie hättet ihr die 613 Gebote 
halten können !?) — Der menjchliche Körper mit feinen zur Ableitung 
der Ereremente dienenden Organen gleicht einem Palaſte, durch den 
der Kanal eines Gerbers gezogen ijt, der beim Thore hinaustritt. 
Wie jchön, jo jagen die Borübergehenden, ijt diefer Palaſt, wenn 
nur diejer Gerberfanal nicht dur ihn gienge. Trotzdem blicfi der 
Menſch ſtolz auf die Gejchöpfe herab, wie groß wäre erjt jeine 
Selbjtüberhebung, wenn jein Körper jener Organe entbehrtet). — 
Der Tried zum Böſen gleicht dem Eijen. Aus Eijen fann man nur 
dann allerlei Geräthe machen, wenn man es in's euer wirft; jo 
fann man fich den Trieb zum Böſen nur durch die Worte der Thora 
dienjtbar machen, darauf zielt Prov. 25, 21 f.: Wenn du deinen 
Feind (den böfen Trieb) mit Brot und Waſſer (der Thora) jänftigit, 
dann wird ihn Gott dir zum Freunde machen > 27W)), 
























1) Ruth r. e. 1, tradirt von Chija, bloß in Chija's Namen an 
drei Stellen von Gen. r.: ec. 25 Ende, ec, 40 Anf., e. 64 Anf. In Midr. 
Sammel e. 28, im Namen Samuel b. Jizchak's. 

2) p2. Dasjelbe Wort jagt ©. b. E. dem häßlichen, von ihm be— 
leidigten Menfchen, in der oben ©. 424 gebrachten Grzählung. 

3) Mech. zu Exod. 20, 2 (67 a), vgl. Simon b. Jochai's Gleichniß, 
oben ©. 103. 

9 Ab. DEN. N. cc. 19 (85 b). 

5) Ab EN. N. ce, 16 (82 b). ©. ©, b. E.’8 Spruch über den Trieb, 
oben ©. 427, A. 6. — In der 2. Verfion des Ab. HEN. N. ce. 34 (38 b) 
wird ©. b. E. das Gleichniß vom Neiten zugejchrieben, welches oben I, 435, ı-% 
im Namen Eliſcha b. Abuja’3 gebracht war. | 
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XVI. 
Nathan. 


Der aus Babylonien ſtammende Nathan nahm ſchon in 
dem Lehrhauſe Simon b. Gamliel's eine bedeutende Stellung ein, 


Bi die er, der Ausländer, der von feinem Vater befleideten Würde 


des Exilarchen verdankt haben joll!). Mit dem Sohne ©. b. G.'s, 
Sehuda LT, jtand er jhon zu Lebzeiten des Erjteren in nahen Be— 
ziehungen und Jehuda gejtand nachher, daß er einmal in jugendlicher 
Uebereilung Nathan die gebührende Achtung verjagt habe?). In der 
Halacha it N. jehr häufig Jehuda's I Gontroverfilt. Ueber jeinen 
Bildungsgang jind wir nicht unterrichtet, auch findet ſich feine An— 
deutung über jeine Lehrer. Aus jeinem Leben ijt der befanntejte 
Vorfall jein Aufenthalt in Kappadokien, wo er einem Kinde durch 
eine die Bejchneidung betreffende Entſcheidung das Leben rettet?). 
Als Babylonier blickte er mit Bewunderung auf die ob ihrer Stand— 
haftigkeit im Beobachten der Religionsſatzungen das Martyrium er— 
leidenden paläſtinenſiſchen Juden; auf ſie bezog er die Worte des 
Dekalogs, Exod. 20, 6, „Die mich lieben und meine Gebote be— 
wahren“, und die Prophetenworte, Zach. 12, 6, welche beſagen, daß 
die von den Israeliten erlittenen Schläge ihnen die Liebe ihres 


4 Baters im Himmel bewirkten?). 


1) Horajoth 13 b unten, nad) der Erklärung Scherira’s, welche in 

Aruch, ap II, citirt wird. 

2) Baba bathra 131 a. Anders ift die Sache erzählt im jer. Talmud, 
Kethub. 29 a unt., Baba bathra 16 a. 

FE 9 Toſ. Sabb. 15 (16), 8; j. Jebam. 7 d, b. Sabb. 134 a, Chullin 
47 b, Schir r. zu 7, 2. 
4) Med. zu Grob. 20, 6 (68 b). N. erklärt Sn in Zac. 12, 6 
als faktitivifh: die mic Lieben laſſen, die da bewirken, daß Gott mic) liebt, 
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Die agadiihen Ausſprüche Nathans find in bejonders großer 
Anzahl in dem tannaitishen Midraſch zum 2., 4. und 5. Bude 
Mojes (Mechiltha und Sifre) enthalten, jedoch ift die Zugehörigkeit 
derjelben bier jo wie auch anderwärts nicht immer mit Sicherheit 
feitzuftellen, da oft der Name n3 erwiejenermaßen aus nv gefürzt 
ift und jo Nathan zugejchrieben ift, was von Jonathan, —* Schüler 
Ismaels herrührt!). Die ſehr große Zahl von Nathan's Ausſprüchen 
in der Mechiltha hängt vielleicht damit zuſammen, daß es möglicher— 
weiſe ſeine Schüler waren, denen eine, wenn auch nicht die letzte, 
Redaktion dieſes Midraſch zuzuſchreiben iſt, woraus ſich dann auch 
die räthſelhafte Verherrlichung von Nathans Gelehrſamkeit an einer 
Stelle desſelben erklärte). Eine andere Verherrlichung Nathans 
rührt von einem Babylonier her, dem Amora Samuel, der in dem 
Buche Adams, des erſten Menſchen, verzeichnet ſah, daß Nathan nebſt 
Jehuda I den Abſchluß der Miſchna, das Ende der Tannaitenreihe 


indem fie mich jchlagen. N.'s Ausspruch tft zum Theil in die Controverie 
zwifchen Jehuda und Nechemia über Pi. 12. 9 aufgenommen worden. 
©. oben ©. 242, W. 5. Es iſt nicht nötig anzunehmen, daß dieje Verherr— 
lichung des paläftinenfischen Märtyrerthums auch in der Mechiltha im Namen 
de3 mar 'n tradirt war und daß aus diefem Namen irrthümlich 7m3 ’ 
wurde. Weiß I, 168, Einleitung zur Mech., p. XXXIV betont mit Necht 
die in den Mund des Babyloniers pafende Bezeichnung ame OR 
Sram yanı Drawn. Doch beweiſt er zu viel, wenn er aus diefem Ausdrucke 
Ichließt, Nathan ſei zur Zeit der hadrianijchen VBerfolgungen in Babylonten 
geweſen. Nathan verherrlicht das Land Israel auch in dem unten er- 
wähnten Zehneripruche: 523 1 Dam" para np oDDiya maon bo arm ', 
Bbipn. 

1) ©. oben ©. 351,1. 1. 

) Mech. zu 13, 27 (60 a). Zu Hiob 12, 2: So lange der Gelehrte 
am Leben tft, währt auch feine Gelehrjamteit, ftirbt er, jo jtirbt auch jeine 
Gelehrſamkeit mit ihm, und jo finden wir, daß als Rabbi Nathan jtarb, 
feine Gelehrſamkeit mit ihm ftarb. — Eine nicht zu überjehende Bejtätigung 
diefer Vermuthung, dab die Nedaktion der Mechiltha auf die Schule Nathan’s 
hinwetit, bietet die Thatjache, daß die Deutung von I Chr. 4, 10, welde in 
der Mech. zu der. Stelle (60 b) anonym zu leſen it, im bab. Talmud, 
Temura 16 a, als mm 2 syn bezeichnet wird. ©. ** unten S. 445, 
Anm. 6 und ©. 446, U. 3. 





















ichr — Dieſe sonst. von Xebuda I und 


SA ar — dem Babylonier hängt mit der Thatſache zuſammen, daß 


Nathan ebenfalls eine Sammlung der halachiſchen Traditionen redi- 
girte, die der Miſchna Jehuda I analog war?), und jo aud) jeiner- 
ſeits die Entwidelung der Mifchna, wenigitens in den Augen der 
auf ihren Landsmann jtolzen Babylonier, abſchloß, wie Jehuda I. 
Aus dieſem Traditionenwerfe Nathans jtammt eine Sammlung von 
Sentenzen und Agadajäsen, welche dem Aboth-Traftate der Miſchna 
entjpricht und unter dem Namen Aboth des Rabbi Nathan, 
aber in ipäterer Ueberarbeitung, auf uns gefommen iſt'). Ein an— 
dere3, den Namen Nathan’s tragendes Traditionswerf, die Miſchna 
oder Baraitha oder der Midrajch von den Neunundvierzig Middoth 
(Regeln), iſt rein maihematijchen Inhaltes und jtammt aus jpäterer 


Zeitt). 


An der Agada Nathans iſt bejonders bemerkenswerth die 


Benüsung bibliſcher Stellen zur Ableitung moraliicher Sentenzen. 
An Erod. 22, 20 Fnüpft er die Mahnung: Den Fehler, der an dir 
jelbjt haftet, Hefte nicht deinem Nebenmenjchen and). — Aus Num. 8, 
2 zog er die Lehre: das Mittlere ijt geehrt). — Daß man um 
des Friedens willen von der Wahrheit nicht blog abweichen dürfe, 


jondern dazu verpflichtet jei, bewies er aus I Sam. 16, 2, wo Gott 


dem Samuel befiehlt, den Zweck ſeines Kommens nah Bethlehem 


1) Baba mezia 85 b f. ©. Die Agada der babylonijchen Amoräer, ©. 
44, A. 67. 

2) Vgl. die Erwähnung der jn3 33 Sw meoin 39 na bo miaoın 
in Koh. r. zu 5, 8 ©. N. Brüll, Begriff und Urfprung der Tofefta, U. 8. 

3) ©. Franfel 190, Weiß I, 224, Zunz, Die gottesdienftlichen 
Vorträge der Juden, 1087, ©. Schechter, Aboth di Nabbi Nathan. 

% ©. Zunz, Die gottesdienftlihen Vorträge. ©. 91 f., Geiger, 
Jüd. Zeitichr. II, 69, III, 248. 


5), nen nor D8 720 035 “RR In mm in2», Mech. 3. St. (95° 


a), daraus Maf. Gerim co. 4; b. Baba mez. 59 b. 

6) 12120 "YERKT RK 37 mm IN28, Gifrö zur St. ($ 59), b. Menad). 
98 b. In Megilla 21 b ift als Autor Jochanan genannt, was aus mr 
entjtanden, wofür aud) die Lefeart IM3 bezeugt tit, ſ. Dilduke Sofrim 3. St. 
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mit dem Vorwande, ein Opfer darzubringen, zu verhüllen — 
Das Gebot, dem Blinden keinen Anſtoß vor die Füße zu legen, 
Lev. 19, 14, erweitert er zu der Mahnung, einem Naſiräer feinen / 
Becher Wein zu reichen, noch einem Noachiden etwas zu ejjen zu 
geben, was ihm im Sinne der noachidiſchen Gebote zum Genufje 
verboten ijt?). — Das Berbot, dem Auge nachzuwandeln, Num. 15, 39, 
bejagt, da man nicht aus dem einen Becher trinfen und auf den jeines 
Nebenmenjchen blicken jolled). — Aus Nadhum 1, 2 folgt, daß während 
der Menjch jich von jeinem Eifer bezwingen läßt, Gott den Eifer be- 
zwingtt). — Die Sünde unerfüllt gebliebener Gelübde bewirkt den Tod 
der Gattin, nach Prov. 22, 275). — Wer ein Gelübde fhut, der hat gleich- 
jam einen Höhenaltar erbaut, und wer das Gelübde erfüllt, der bringt gleich- 
jam auf jenem Altare das Opfer dar). Befjer ijt die Kraft der Frauen 
als die der Männer: die Männer jagten (Num. 14,4) muthlos: Laßt 
uns ein Haupt einjegen und nad) Aegypten zurückehren! Die rauen 
hingegen jagten (Num. 27, 3) kühnlich : gieb ung einen Erbbejit unter 
den Brüdern unjeres Vaters !T) — Nach Erod. 23, 8. Wer Beſtechung 
nimmt und das Necht beugt, der jcheidet nicht aus der Welt, ehe 
ihn eine der folgenden drei Dinge betroffen: Verworrenheit in der 
Kenntnig der Thora, jo dal er Reines für unrein, Unveines für 





1) Jebam. 65 b, mit Beziehung auf den Sat des GI. b. Simon, 
oben ©. 403, 

2) Aboda zara 6 a. 

3) Sifre 3. St. ($ 115). 
Autor genannt. 

4) Gen. r. ec. 49, Schocher tob zu 94, 1, zugleich mit einem ähnlichen 
Sage Jehuda's I tradirt, weshalb auch die Lejeart in Schocher tob *2% 
ın> am richtiger ift al die in Gen. r. mv m m. 

5) Sabb. 32 b, ohne den Bibelvers, Toj. Sabb. 2, 10. Aehnlich wendet 
den Bibelvers an ein von Jochanan, nach anderer Ueberlieferung von 
Eleazar (b. Pedath) herrührender Ausſpruch in Roſch Haſchana 6 a, 
Zebach. 29 b, Synh. 22 a. In Tanch. Adrnneg. Ende wird Nathans Aus— 
fpruch nebft der Deduction im Namen Samuel b. Nahman’s gelehrt, 
doch in der Lev. r. c. 37 Anf. gebrachten Controverje zwiihen ©. b. N. und 
den 7327 find es dieje, denen der Ausſpruch aber mit anderer biblifcher Be— 
gründung (mit Gen. 48, 7), zugejchrieben wird. 

6) Nedarim 22 a, 59 a, Gittin 46 b, Jebam. 109 b. 

?) Sifrô zu Num. 27, 4-($ 133). 


Sn db. Nedarim 20 b iſt Sehuda I als 
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—— Air ein in erklärt, oder Angewiejenjein jr die Unterftägung Anderer, oder 

r — des Augenlihtes!). — Zu Jerem. 9, 23. Gott ſteht das 
Er Richten wol an, weil er das Recht wahrt und im Urtheile auf 
Niemanden Rüdjiht nimmt?). — Es iſt ein gutes Zeichen für den 
Menſchen, wenn er im Qode noch bejtraft wird (und auch damit 
für die im Leben begangenen Sünden büßt); jo ilt es ein gutes 
Zeichen, wenn Jemand jtirbt, ohne das ihm die letten Ehren ge— 
geben werden, wenn ein wildes Thier jeinen Körper verzehrt, wenn 
auf diejen Regen fällt. Nicht ala Beweis für dieſe Theje aber als 
erinnerndes Bibelwort fann Serem. 8, 1 dienen?). — Aus Deut. 
22, 8. „Du jollit feine Blutſchuld auf dein Haus laden” folgt, daß 
man feinen böjen Hund in jeinem Haufe halten und feine morjche 
Leiter in demjelben aufitellen joll®). 
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Ein Spruch, oder vielleicht eine Spruchreihe ganz eigener Art 
hat ſich von Nathan erhalten, in welchem er verſchiedene Länder, 
ſowol des Oſtens, als des Weſtens — von Medien bis Egypten — 
nach den ihnen zu Theil gewordenen charakteriſtiſchen Eigenthüm— 
lichkeiten kennzeichnet. Die Spruchreihe iſt in zwei verſchiedenen 
Formen überliefert; in der einen wird die urſprüngliche Einkleidung 


den Eigenthümlichkeit kommen neun auf das betreffende Land, eines 
auf die übrige Welt — beibehaltenö); in der andern Form fehlt 


1) Med. 3. St. (100 a). Anonym dasjelbe abgeleitet auß Deut. 16, 
19 im Sifre 3. St. ($ 144). R. Elija aus Wilna lieft in der Med. (i. 
Friedmann 3. St.) die Ginleitungstworte: TaIR 1n5 2 77 IR2n (f. oben ©. 
439, X. 5 und 6). 

2) Erod. r. c. 30 ($ 16); ao mo pam arnoab may Dan Im3 s 
8 KON SM. 

9), Sifré zu Num. 15, 31 ($ 112), b. Synh. 47 a, ohne die Bibel— 
ftelle. Die die leßtere einführende Formel: a1 a7 man pw vD by FIN 
375 wendet N. auch in Mech. zu Erod. 12,6 (6a) an, ſ. unten ©. 445. 

4) Stethub. 41 b, Baba famma 16 b, 46 a 


5) Efther r. e. 1 Ende mit dem Gingange: Moy box mia mmwyn 
5 erpbn. In Wirklichkeit find es nicht zehn, ſondern fünfzehn Gigenichaften, 
welche auf die angedeutete Weiſe den einzelnen Ländern zugemwiefen werben. 


in byperboliihe ZJahlenverhältnifje — von zehn Theilen der betreffen- 
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dieſe Einkleidung, und es heißt bloß: es giebt Feine Weisheit als die 
des Landes Israel, keine Schönheit als die Jeruſalems u. ſ. w.t) 
Auch inhaltlih und in der Reihenfolge weichen die verjchiedenen 


Berjionen diefer Spruchreihe von einander jehr weſentlich ab?). 


Unter dem Verächter des Gotteswortes, Num. 15, 31, iſt det 
zu verjtehen, welcher auf die Miſchna, die mündliche Gejeßestradition 
nicht achtet”). Das Gebet des Jaabez, I Chron. 4, 10, Hat die Förderung 
im Thorajtudium zum Gegenjtande: er bittet Gott, jein Gebiet 
durh Schüler zu erweitern, ihm auch würdige Gefährten zu geben, 
ihn vor Vergeſſen zu bewahren und den böjen Trieb in ihm nicht 



























Ohne jenen Gingang und anonym findet fich die — aus 14 Nummern be- 
ftehende — Spruchreihe in b. Kidduſchin 49 b, in derjelben Einkleidung wie 
die in Either r. 

1) Aboth di R. N. c. 28 Anf. (43 a). Die Neihe befteht hier aus 
neun Sprüchen, von denen der erite: Es giebt feine Liebe gleich der zur 
Thora — inhaltlich von den übrigen abjticht und nicht urfprünglich zur Neihe 
gehören kann. Der zweite Spruch Tautet nach der gewöhnlichen Lejeart 
Par 97 Sw naona naar 75 PN; doch tft nach den beiden anderen Verjionen 
die handjchriftliche Variante für Pax Tr7: Saw" FIN vorzuziehen. 

2) ©. über den Inhalt Ddiejer Sprüche und deren Benügung durch 
mohammedantjche Autoren meinen Aufjag „Eine culturgejchichtliche Barajtha 
und ihre Wandlungen” in Gräß, Monatichrift, Ihrg. 1873, ©. 270—276. 
Zur Ergänzung und Berichtigung meiner dortigen Ausführungen jei bier 
darauf hingewieien, daß nur folgende Nummern fich übereinjtimmend in allen 
drei Verfionen der Spruchreihe finden: 1) Die Weisheit des Landes Israel 
(vgl. oben ©. 437, A. 4), 2) die Schönheit Jeruſalems, 3) die Zauberei 
Aegyptens; in allen dreien werden ferner genannt: 4) die Araber (Ktdd. und 
Ab. HEN N. Unzucht, Efth. x. Narrheit und Gejundheit), 5) Perfien (8. 
und A. R. N. Stärke, 79123, Eſth. r. Ungeziefer), 6) Medien (8. Ungeziefer, 
A. R. N. Neichthum, E. r. körperliche Schönheit »). In Kidduſchin und 
Ab. di N. N. nicht aber in Eſther r. werden genannt: 7) Babel (Heuchelet 
in A. R. N, Armut in 8), 8) Elam (Hodhmut); in Kidd. und Eith. r., 
nicht aber in der dritten Quelle findet fich: 9) Nom (Reichthum), 10) Aethi— 
opten (Häßlichkett, in Ejth. r. dafür mam2 nmy> j. Mon. a. a. O. S. 273, 
U. 2). Das waren wol die in der urjprünglichen Neihe genannten zehn 
Glieder des Spruches. 

3) Synh. 99 a, j. oben ©. 378, A. 3. 
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a * — aufheben dürfe, wenn e3 Zeit it, für den 

zu handeln?). — Hiob 36, 5 bejagt, daß Gott das vereinte 
"Gebet Vieler nicht verihmäht?). — An Num. 10, 10 find die 
drei Theile des Neujahrsgebetes in der Reihenfolge: Bojaunenjchall, 
Erinnerung, Gottesherrichaft angedeutet; warum haben nun die 
Weiſen den zuletzt angedeuteten Theil zuerjt zu jagen angeordnet, 
dann den mittleren und zulegt den erjten. Damit jollte die Mahnung 
verbunden werden: Erkenne zuerit Gottes „Herrichaft“ über dic 
an, dann flehe um jein Erbarmen, damit du did in „Erinnerung“ 
dringelt, und zwar durch den die Freiheit bedeutenden Poſaunen— 
Ihall; denn die Pojaune bedeutet, nach Jeſ. 27, 13, die dereinitige 


Befreiung, Gott jelbjt wird jie ertönen lafjen, Zah. 9, 14, und 


zwar, nad Jeſ. 66, 6, vom Heiligthume aus‘). 

Es giebt fein noch jo geringes Gebot, das in der Thora ge- 
ihrieben ſteht, für welches die Belohnung nicht jchon zum Theile 
in diejer Welt erfolgte, während für die fommende Welt eine un- 
befannte Fülle des Lohnes bevorjteht?)., — Zu Deut. 11, 14. 


„Regen zu feiner Zeit“, das ijt in einer Zeit, wo der Regen am. 


wenigſten jtört, nämlich in den Sabbathnächten, damit die Menjchen, 


1) Temura 16 a, Mech. zu Grod. 18, 27 (60 b), |. oben ©. 
438, A. 2. | 
2) M. Berahoth Ende. Deutlicher j. Berach 14 ed: RIP Pnon 3 
++ MON; Midr. Sam. ce. 1 Anf.: „++ 1787 87paT 8 DD jm I av3 nn. 
3) Sfr? zu Num. 27, 12 (8 135 Anf.); Berach. 8 a oben (die hier 
folgende Deutung von Bi. 55, 19 tit von Simon b. Jochai, ſ. oben ©. 
97,4. 5. 
9 Eifre 3. St. ($ 77). Vgl. den Sat Akiba's, oben I, 336, W. 1, 
5) Menach. 44 a. Darauf folgt, mit xx nmızan mbı nz eingeleitet, 
eine Erzählung darüber, wie die Erfüllung des Gebotes der Schaufäden Je— 
manden vor großer Sünde bewahrte und ihm großes Süd brachte. In der 
Grzählung wird eine Hauptrolle Chija und feinem Lehrhaufe zugewieſen, 
fie rührt alſo in dieſer Form unmöglich von Nathan, deſſen älterem Zeit: 


genoſſen her. 





































Se 
yo 


wen der Regen zu ungelegener Zeit käme, nicht jagen: Siehe, 
das it der Lohn für die Beobachtung aller Gebote (Xev. 26, 
BEN 


ALS eregetiiche Norm fann man anführen den Ausipruch Nathan's 
über die Stellen, an welchen die heilige Schrift die Väter ihrer Helden, 
der Frommen wie der Frevler, benennt: jie nennt den frevlerijchen 
Bater eines Frommen, um zu zeigen, wie groß des Letzteren Ver— 
dienjt jei, daß er dennoch Fromm geworden; und jie nennt den 
frommen Bater eines Frevlers, um zu zeigen, wie arg es um diejen 
jtehe, daß er troß der frommen Umgebung ein Frevler geworden. 
ALS Beispiel dient Ejau, der zwijchen zwei Jrommen, wie Iſaak 
und Rebeffa, heranwuchs und dennoch nicht that wie fie, und Obadja 
(J Kön. 18), der zwiſchen zwei Frevlern, wie Achab und Iſebel 
heranwuchs und dennoch nicht ihnen gleich ward; daher war es 
auch Obadja, der über Ejau — Edom — prophezeite (Obadja 1)2). 
An einer Reihe von Sätzen bejtimmt N. die Bedeutung von DIR 
und IR an einigen Stellen der heiligen Schrift?). Dannach ift vos, 
Hojea 9, 8, Trrbsa, ib. 12, 7, heilig, das ijt Gott, nicht die Ab- 
götter bezeichnend; in Pſ. 82, 1 it das erjte ornbr heilig, das 

zweite profan (die Richter bezeichnend). In Hiob 16, 11, ebenſo 
ib. 34, 31, findet ſich die Wortgruppe Is Is: an erſterer Stelle iſt 
das erſte 9x heilig, an der anderen das zmweitet). 


1) Sifre z. St. $ 42 mit der Exempliſicirung: yon wa mo 79 
aba". In Sifrä zu Lev. 26, 4 (110 d) — danad Lew. r. e. 35 — heißt 
e8 anonym minaw morba any>, und dann ein Veijpiel dafür aus den 
Zeiten Simon b. Schetach's und der Königin Salampjo 2n>w, das ift 
Salome, der Frau Alerander Jannai's. Dasjelbe Beiſpiel in Taanith 23 a, 
bloß mow 2 Tyan m’. | 

2) Sifr6 zu Num. 27,1 ($ 133). Das Beifpiel von Obadja und Edom 
findet fich im bab. Talmıd im Namen von Amoräern; Joma 38 b wird der 
betreffende Ausipruch Gleazar (b. Pedath), Synh. 39 b Jizchak zuge- 
fchrieben. : 

3) Sofrim 4, 9. 

9 Vgl. oben ©. 299, Anm. 2. 
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Einzelne ae Gen. 6, 14. "23 bed. das 
a Erod. 12, 6. Daß araıyr pa den Nachmittag 

1 Ende der 6, Stunde — d. i. Mittag — an bedeutet, dafür Fann 

[ nicht als Beweis, jedoch als erinnerndes Bibelwort gelten die 
Stelle in Seremias (6, 4), wo neben dem „Mittag“ die Wende 
des Tages und die Abendichatten erwähnt werden?). — Er. 12, 12. 
Der Ausdrud oma deutet auf die viererlei Arten der PR 
judungen, von welchen die Gößen Aegyptens betroffen wurden, fie 
_ wurden — je nad ihrem Material — moderig, rißig, umgehauen, 
verbrannt?). — Zu Erod. 12, 34, Gab es denn fein Vieh, daß 
jie den Teig auf ihrer Schulter trugen, es wird ja in B. 38 von 
vielem Vieh berichtet? Sie trugen ihn ſelbſt, um damit ihre Liebe 
für die göttlichen Gebote zu beweijent). — Zu Er. 12, 36. In 
are ijt angedeutet, daß die Aegypter den ausziehenden Jsraeliten 
auch ſolche Gegenſtände liehen, welche ſie nicht verlangt hatten’). — 
Erod. 12, 40. Die Angabe über den Aufenthalt der Kinder Israels 
in Aegypten ijt „eine tiefe Sache”; man muß jie dahin ergäuzen, 
daß auch der Aufenthalt der Patriarchen im Lande Kanaan einbe- 
zogen ijt?). — Zu Exod. 13, 1. „Weihe mir jeden Erjtgeborenen“. 


1) Gen. r. e. 31. N. überjeßt die Worte 21 zy n2n aramäiſch: 
aI7p7 1’yRT 8a: ſowie auch beide Targume überjegen. Vgl. auch eine 
von Field z. St. (1,23) citirte griechiſche Gloſſe: &x Euiwv 2Edplvwv, 

2) Med. 3. St. (6 a). Vgl. oben ©. 441, W. 3. 

s) Mech. 3. St. (7 b); zu ergänzen nach dem auch von Friedmann 
3. St. citirten paläft. Targum. app>3, Targ. ’P’p2 T'72ynn, bezieht ſich 
auf die Götzen aus Thon, fann alſo nicht morih, faul bedeuten (Levy, 
Targ. Wb. I, 109,b), jondern riffig, 29723, Targ. Tyınn, auf die Gößen 
aus Stein, Drew, Targ. DEP T12yn%, auf die aus Holz, 229%, Targ. 
rs>n», auf die aus Metall. owev wer veV, womit N. feine Deutung 
begründet, ift nicht — wie Friedmann erffärt — nad) or>bm obm Ton zu 
verftehen, jondern nad der halahiihen Deutung von M>D>, Lev. 23, 42, 
 &utla 6 b (938 I89 "7 misD> n3b3 n2b>). 

9 Mech. 3. St: (14 a). 

5) Med. 3. St. (14 b). 

0) Gen. r. c. 63 Anf. ao nor Damp" 32 Swimı mn Knonp nnb"n 

po PuRaı 1952 73420 Drn2n2. Diefer Ausſpruch Nathan’s, welcher in der 
| n 





—— — 


we er fe re a 
f = “m -* de 
— — * * 


— 


— 
— — 


En 


* | TR TR f 


A 
⸗ 24 4* 
nt 


1 A 4 
N r ar [4 4 er 
Day, Erster I 3 hf t < i 14 

* > \ , , 


* u), 
I b se Mu —4 = gm ieh in + 4— —2 
J —— u 207 * Da u J VEN RN J a. — TR 
* Lt ; . t 94 a IM J *7— An 4 
war d 2 " £ * 


Das iſt eine Andeutung auf die als „Erſtgeborene Gottes“ Be⸗ 
zeichneten: Israel (Exod. 4,22) und den Meſſias (Pi. 89, 28). Die 
Worte des folgenden Verjes : „Gedenke dieſes Tages“ find diejelben, mit 
denen das Sabbathgebot beginnt (Exrod. 20, 8); darin liegt die 
Mahnung: So wie ich die Welt erjchaffen habe und Israel befahl, 
des Sabbaths eingedenf zu jein, jo jeid auch der Wunder eingedenf, 
die ih für euch in Egypten gewirft habe, und jeid des Tages ein— 
gedenf, an dem ihr von dort ausgezogen jeid!). — Erod. 14, 27. 
wor bed. jo viel als „hart“, vgl. Jerem. 5, 152). — Erod. 15, 
17. n>9 deutet auf den Tempel in Serujalem, welcher gerade dem 
himmlischen Heiligthume gegenüber liegt (17%), während die Yade 
dem Gottesthrone entipriht?). — Exod. 15, 25. Das Holz, welches 
das Waller trinfbar machte, war Gedernholzt). — Erod. 20, 22. 
„Ihr“ habet gejehen. Dieje nachdrückliche Hervorhebung weijt darauf 


Form an den über Habaff. 2, 3 erinmert (Synh. 97 b: Ta ap mi nOpn 
ern 9) wird zum Beweis dafür gebracht, daß der Name Israel auch 
Abrahanı bezeichnet. Die Erweiterung der biblifchen Angabe iſt befanntlich 
eine der Menderungen, welche nach der jüdischen Tradition die griechtichen 
Ueberjeger der heil. Schrift fich erlaubten. In der Lifte dieſer Nenderungen, 
wie fie in der Mech. 3. Exod. 42, 40 (15 b) gegeben wird, lautet der Zuſatz 
ebenfalls je FIR21 7939 YIR2), wie in N.'s Ausipruche (vgl. oben ©. 438, 
Anm. 2), ebenjo in Tanchuma nmWw g. E., während er in der des bab. 
Talmuds (Megilla 9 a) und Tanch- B. nww 19 lautet: MSN INW>N, in 
der des jer. Talm. (Megilla 71 d): mann 5s2r In Mai. Sofrim 1, 8 
bloß 7952 YI82), wie in der Septuaginta jelbit. 

1) Erod. r. e, 19 g. Ende. In Mech. zu Grod. 13, 2 (19 a) iſt es 
N., der gegen Ben Zöma (f. [, 428) aus Jerem. 23, 8 beweiſt, daß auch 
in der mefftanishen Zukunft des Auszuges aus Egypten noch gedacht 
werden muß (er erflärt MOyT — ammzn 'X9 7). 

2) Mech. 3. St. (32 b). 

) Tan. SrpN g. Ende, Num. r. e. 4; anonym Med. 3. St. (43 b). 
Vgl. oben ©. 99, Anm. 5 Ende. Der Anfang be Ausipruches: mwyn ara 
"1227 8022 DIN findet fich nicht in Mech., wol aber im unmittelbar fol: 
genden Abjag anonym ein ähnlicher Gingang: ab u na a2n 
obyp mm na 'n. 

9 Med. 3. St. (45 b) bin» yy 1, wofür Tand. 3. St. TNp, d. 
i. ap (j. oben ©. 445, A. 1) hat, doch wird dieje Erflärung in Tand). 
Sofua b. AAFOS zugejchrieben(j. oben ©. 316, A. 6). 


v 








* — F | ———— gi ‘ 
— daß * Völker — Welt, nach Pſ. 138, 4, die Offenbarung 
wol gehört, aber nicht gejehen haben!). — Exod. 20, 23. ne iſt 
als "MS zu leſen: „Ihr jollet mich nicht machen”, d. i. feine Ge- 
ftalt verfertigen und vor ihr, als ob jie Gott darjtellte, euch nieder- 
"werfen, wie's in Deut. 4, 15 heißt: ihr habet Feinerlei Geftalt 
gejehen, als der Ewige zu Euch am Horeb aus dem Teuer redete?). 
— Erod. 20, 24. „Einen Altar aus Erde, d. i. aus hohlen mit 
Erde gefüllten Doppelplatten, nad Erod. 27, 8%). — Exod. 34, 
18. Beobachte den „Aehrenmonat“, indem du den Schaltmonat nahe 
der Aehrenreife anjeßejt?). 


Num. 6, 24—26. Gott „jegne dich” mit Gütern, „bewahre 
dich” am Körper; er „lajje dir leuchten” das Licht der Gottes= 


gegenwart, vgl. Sei. 60, 1, Bi. 67, 2 und 118, 27; er „verleihe 


dir Frieden”, den rieden des Königthumes des Haules David's, 
nad Jeſ. 9, 6°). — Num. 12,3. Die Bemerkung über Miojes’ 
Beſcheidenheit will jagen, daß er auch die in jeiner Gegenwart ge: 
iprochenen verletzenden Worte Mirjam's und Aharons mit Geduld 
anhörte und darüber hinweggiengs). — Num. 12, 9. Gott that 
M. und U. zuerit ihr Vergehen fund, dann bejtrafte er jie, damit 


jie nicht jagen, wie Hiob 10, 2: DVerurtheile mid) nicht, thue mir 


fund, weshalb du mit mir jtreitejt!). — Num. 16, 5. Das Wort 
“>22 deutet auf Gottes Allmaht und Aharons Erwählung: Wenn 
jih alle Zauberer der Welt verjammelten und verjuchten, den 


„Morgen“ in Abend zu verwandeln, ſie vermöchlen es nicht; und 


jo wie ich, jpricht Gott, Licht von Finſterniß gejchieden habe, jo 
babe ich vom Yevitenjtamme als den Heiligiten Aharon gejchieden?). 


1) Med. 3. St. (72 a). 
2) Med. 3. St. (72 b). 
) Med. 3. St. (73 a); vgl. Zebahim 61 b. 
4) Mech. zu 12,2 (3 a), 
5) Sifrè 3. St. (8 42), Num. r. ce. 11. 
6) Sifré z. St. ($ 100). 
Ar 7, Sifré 3. St. ($ 104). 
9 Tand). B. np 6 (ebıyn nn), Tand). OP Anf. (oIxm vun) 
anonym und anders Num..r. c. 18 Anf. 
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— Num. 22, 32, »v ift nad) der J—— aufzulöfen 
in 783 TA8I ART). — Num. 31, 5. moon iſt paſſiviſch und 
bed., daß die zum Kriege gegen Midjan Ziehenden durch Andere 
dazu erlejen wurden: wer redlih und fromm war, den bejtimmte 
man zum Krieger?). — Num. 31,7. Sie ſchaarten ſich gegen Midjan, 
von allen vier Seiten. Zu diejer älteren Erflärung bemerkt Nathan: 
die vierte Seite blieb frei, damit die Midjaniten fliehen können?). 
— Num. 31, 8. Bileam wurde auf Grund gerichtlichen Verfahrens 
getödtet, nach Joſ. 13, 22%). 


Richter 7, 19. Der Ausdruf „die mittlere Nachtwache” be- 
weit, dag die Nacht in drei Nachtwachen eingetheilt wird’). — I 
Sam. 9, 13. „Denn er wird das Mahl jegnen”, das it ein Be— 
weis für den Segensſpruch vor der Mahlzeit). — I Samuel 17, 
36. Der Kampf, von dem David erzählt, fand mit vier Löwen und 
drei Bären ftatt"). — Bi. 68, T. mmwa2 bedeutet „durch die 
frommen Frauen” die unter den aus Aegypten ziehenden Israeliten 
waren, wie deren in Erod. 38, 8 erwähnt werden?). — Pi. 78, 
33. Er ließ hinſchwinden in Nichtigkeit ihre Tage; das bedeutet, 
daß die Söraeliten in der Wüſte nad und nad) das ganze Jahr 
hindurch wegſtarben“). — Bj. 78, 45. 2179 „gemilchtes Gewild“ 
bed. allerlei Raubvögel von oben und allerlei veigende Thiere von 


1) Sabb. 105 a: jm On ST N. 

2, Sifre 3. St. ($ 157). 

3) Sifré 3. St. ($ 157). 

4) Sifré 3. St. ($ 157). 

5) Tof. Berach. 1, 15 b. Berach. 3 b, j. Berad. 2d, Echar. zu 2, 19. 

6) Mech. zu Erod. 13, 3 (19 b), Berad. 48 b, ©. oben ©. 399, 
Anm. 6. 

7) Midr. Sam. ce. 20 Ende, Jalkut 3. St. $ 127: Im m nwS mn, 
Die Deduktion aus dem Ausdrude RT MS 23 (dad 7 dor "ON deutet 
auf den zweiten Löwen, das MN auf den dritten, da® DI auf den 
pierten) und 2177 MN erinnert an die Auslegung des Ausdruckes DwEw, 
oben ©. 445, Anm. 3. Zu der3. der Zweiunddreißig Negeln 137 "8 27) 
findet fich eine ähnliche Deutung von I Sant. 17, 36 als erſtes an 

8) Mech. zu 13, 4 (19 h). N. lieſt ninei22. 

9%) Schocher tob 3. St. 











fie durch das Schilfmeer zogen?). — Aus Hiob 7, 18 folgt, daß 
; | der Menjch fortwährend, in jedem Augenblicke, von Gott gerichtet 
wird). — Im Hohenliede ſpricht Gott ſelbſt in der Herrlichkeit 
ſeiner Größe; es ift „ein Lied der Lieder des Königs, defjen 
der Friede ijt”*). — In Hoh. 4, 12 ijt die Sittenreinheit der Is— 
raeliten in Aegypten gefennzeichnet?). — Zu Echa 2, 13. „Was joll 
ich dich nach warnen ?“ Wieviel Propheten jhicte ich, euch zu warnen! 
Se zwei des Morgens und zwei des Abends, nach Jerem. 7,25°). 
| Zu den bibliſchen Erzählungen. Zu Gen. 3. Bei dem von 
Gott gehaltenen erjten Gerichte über die Menſchen wurden Drei ges 
richtet: Adam, Eva, die Schlange; aber Vier giengen verurtheilt 
hervor, nämlich auch noch die Erde, nad) Bers 17%). — Gen. 11, 4. 
„Wir wollen uns einen Namen machen“. Die Erbauer des Thurmes 
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vgl. Erod. 23, 13: den „Namen“ anderer Götter jollt ihr nicht 
erwähnen?). — Abraham jah in feiner Bijion, Gen. 15, 17, das 
Gehinnom — „und fiehe ein rauchender Dfen“, vgl. Jeſ. 31, 9, — 


1) Schoder tob 3. St. 
2) Pejahim 118 b, nach anderer Lefeart (ſ. Rabbinowicz z. St.): 
mer or So no, Für Sonn haben mande Quellen (f. ebend.) die 
Lejeart DrHaIX 2°, vielleicht auf Grund des in Horajoth 13 b Berichteten. 
3) Roſch Haſch. 16 a. 
9 Schir r. zu 1,2 Anf.: m ı pwvs n. 
5) Med. zu Grod. 12, 6 (5 a); Lev. r. c. 32, Schir r. zu 4, 12; 
Midr. Hallel (B. H. V, 94). Von den drei verichiedenen Deutungen der beiden 
Ausdrücken 9195 72 und Sıy3 53 wird Nathan in den drei verfchtedenen Quellen 
je eine andere zugefchrieben. 
6) Eha r. zur St., Peſikta 124 b. N. erklärt mw als Gomplement 

zu o2wr, alſo ſ. v. a. „am Abend fchiefen“. 
7) Gen. r. e. 5 Ende; jm n owa ;n. In der zweiten Verfion der 

Ab. di R. N. e. 42 Anf. (58 b) wird dieſer Ausspruch Meir zugejchrieben. 
y» 8) Med. 3. St. (101 a), b. Synh. 109 a. In Gen. r. c. 38 (daraus 
anonym Alphabet R. Aliba's, Buchſt. %, B. H. III, 47) kürzer: nn 
Snpynw", in Tanch. B. Mm 28 ausführlicher im Namen Simon b. 
Jochai's. er 


haben mit diejen Worten ihre gößendienerijche Abjicht Fund gegeben, 





4 ’. 
Et, id 





die Offenbarung am Sinai — ib Feuerfackeln“, vgl. Erb. Fe, Br 
18 —, das Spalten des Schilfmeeres — „zwiſchen diejen Stücken“, h 
vgl. pf. 136, 1399. — Zu Exod. 13, 19. Warum beſchwor Joſef * 
ſeine Brüder und nicht ſeine Söhne? Er dachte: Wenn ich meine 
Söhne beſchwöre, daß ſie meine Gebeine aus Aegypten führen, werden 
es die Aegypter nicht zulaſſen, auch wenn jene ſich darauf berufen, 
daß ich ſelbſt meines Vaters Gebeine aus dem Lande geführt; denn 
ſie werden einwenden, daß ich ein König war?). — Das Grab 
Joſefs?). Joſef war in der Grabjtätte der Könige Aegyptens bei- 
gejettt). Dorthin begab ſich Moſes und rief: Joſef, die Zeit ijt da, 
in welcher Gott Israel erlöjen will, jest gilt es, deine Beſchwörung 
zu erfüllen; wenn du dich uns zu erfennen giebjt, gut, wenn nicht, 
jind wir deines Schwures ledig. Sofort regte jich?) der Sarg 
Joſefs, und Moſes nahm ihn und führte ihn mit ſich. — Zu Erod. 
12, 30. Gab e8 denn feine Häufer, in welcher fein Eritgeborener 
war? Auch wo der Erjtgeborene veritorben war, wurde die Bild» 
Jäule, welche man ihm im Haufe errichtet hatte, an jenem Tage 
des Sterbens zertrümmert, zermalmt und zerjtreut®); ja jogar die 
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1) Mech. zu Er. 20, 18 (71 b). Was dann folgt, nebjt der Deutung 
auf die vier Weltreiche, gehört nicht mehr zum Ausjpruche Nathan’s. Es 
fehlt in Jalkut z. St. ganz und findet jich zum Theile anonym und er— 
weitert in Gen. r. ec. 44 und Lev. r. ce, 13. 

2) Mech. zur St. (24 b). 

3) Mech. zu Er. 13, 19, Toj. Sota 4, 7; b. Sota 13a unt., Tanch. 
nbwa Anf.; Grod. r. c. 20 g. Ende. In Tofefta, ebenjo in Erod. r. iſt 
nicht Nathan als Autor genannt, jondern DIaK ©", j. ©. 449, U. 2. In 
der Mech. fteht nur der Anfang der Dichtung. 

4) Mech. Jar map mn oem bo pbrote'n2 (das ift weder capsula, 
noch Aarerog, wie Weiß 3. St. annimmt, jondern wuEduov, oder Plural 
von xulbere); b. Sota: arabn bw ernap3 (nad) Leby IV, 244 a von 
caverna abzuleiten, aljo etwa eavernata, vielleicht aber durch Entjtellung des 
erſten Lautes — Labyrinth, der Grabjtätte der aeg. Könige). To. hat 
ara "293, Tanch. "SB M12>2, wol nur erleichternde Variante von vꝛ2; 
Exod. r. Pobo, Palaft. 

5) Toj. pr, b. Sota, Tan). PIyn, Exod. DM. 

, mama npmm mpre> (vgl. Grob. 32, 20). ©. Nathan's Ausſpruch 
iiber die Heimfuchung der aeg. Götterbilder, oben ©. 445. 9 
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 rießen, unb e3 war in dem Haufe eine Trauer, wie am Tage des 
Begräbnifjes®). — Amalek fan, Erod. 17, 8, von den Gebirgen 
Seirs her und mar 400 Barajangen weit —— um Israel 
anzugreifenꝰ). — Zu Num. 7, 3. Warum haben die Stammfürſten 
ſo ſpät und nicht ſchon bei der Errichtung der Stiftshütte als Erſte 
ihre Spenden dargebracht? Sie ſagten: wir wollen abwarten, bis 
das Volk ſeine Spenden dargebracht hat, dann wollen wir das 
Fehlende ergänzen. Als ſie ſahen, daß die Gemeinde Alles, mas 
nötig war, geipendet hatte, Erod. 36, 7, da blieb ihnen nur nod) 
das Midmen der Edelſteine, ib. 35, 27, übrig?), — Zu Num. 12, 
1. Mirjam befand ſich an der Seite Jippora’s, als dieje bei der 
Nachricht, daß Eldad und Medad prophezeien, Num. 11, 27, aus- 
rief: Wehe den Weibern diefer Männer! Daraus jhloß jie, daß 
Mojes fih des ehelihen Umganges mit jeiner rau enthielt, was 
—* dann den Gegenſtand ihrer Anklagen gegen den Bruder bildete“). — 
Zu Num. 27, 18. Moſes ließ, wenn Joſua in die Lehrver— 
ſammlung — den Dolmetſch — der das ihm von Moſes Ge— 
ſagte laut vortrug — im Vortrage innehalten, bis Jener ſich auf 
ſeinen Platz geſetzt hatte. Damit ſollte ſchon zu Lebzeiten Moſes' 


Gra höh len durch Hunde hinausgezerrt, die ihr Spiel mit ihnen 































1) Med. 3. St. (24 b); Peſikta 64 b und Belikta r. c. 17 (87 b), 
wo der ziveite Theil des Ausspruches im Namen des Amora Judan tradirt, 
ber erite mit I 7 22 ın eingeleitet ift. Dr. M. Schreiner macht mich 
darauf aufmerkſam, daß die Aufitellung der Bilder Verftorbener eine in den 
religiöſen Anſchauungen der alten Egypter begründete allgemeine Sitte war. 
Die Bilder jollten eventuell an die Stelle der zerftörten Mumie treten, als 
- Grundlage der Wiedervereinigung der Seele mit dem Körper. S. Chantepie 
de la Saufiaye, Lehrbud der Neligionsgeihichte I, 290. (Vgl. auch ©. 
Eber3’ Auffag über die Graf’ihen Porträts in der Allgemeinen Zeitung, 
Beilage zu Nr. 107, 17. April 1889). Die Zerftörung der Bilder hatte daher 
eine ähnliche Bedeutung, wie die des Leichnams felbit. 

J 2) Med. z. St. (53 a); Peſikta 26 b, Tanch. B. san 12: ws ın 


m. 
3) Eifre z. St. ($ 45), etwas anders Ab. di N. N. c. 11 (23 a b). 
9 Eifrd 3. St. ($ 9). 


29% 


iegrabenen Körper ‚der Erjtgeborenen wurden aus ihren 








das Anjehen jeines Nachfolgers befeſtigt werden). — Zu Num. 
27, 21. Mojes war in jeinem Herzen betrübt darüber, daß nicht 
Einer jeiner Söhne jein Nachfolger wurde. Da jagte ihm Gott: 
Sind nicht deines Bruder Aharon’3 Kinder gleihjam die deinigen, 
und muß nicht, wen ich an deiner Stelle über Jsrael ſetze, hingehen 
und an der Thüre Eleazar’s, des Sohnes Aharons jtehen? ES it, 
wie wenn ein König jeinem Sohne die Thronfolge wegnimmt und | 
jie jeinem Freunde zuerfennt, dieſem aber gebietet: Wenn ich dir 
auch die Würde verliehen habe, gehe Hin und jtehe ehrerbietig an 
der Thüre meines Sohnes?) — Micha's Gößenbild (Richt. 17) 
befand fich in Garab, nur drei Mil entfernt von Schilo, und der 
Rauch, der von dem Heiligthum an leßterem Orte aufjtieg, vermengte 
jih mit dem des Gößenopfers. Da wollten die Engel Micha in’s 
Berderben jtürzen, aber Gott jagte ihnen: Laſſet ihn, denn er bietet 
jein Brot gajtfreundlih den Wanderern dar!?) — Zu II Sam. 6, 
7. David war das Gebot, Num. 7, 9, entgangen, daß die Leviten 
die h. Lade auf der Schulter tragen müfjen, er ließ jie einen Wagen 
benügen, was die Beitrafung Uzza’s herbeiführte. Bon Adhitofel 
an das mojaische Gebot gemahnt, brachte er diejes zur Ausführung, 
wie in I Chron. 15, 11 bis 15 berichtet ijtt). — Hiob lebte zur 
Zeit der Königin von Saba, nad Hiob 1, 15°). — Hiob war, wie 
aus 13, 16 erjichtlich ift, wahrhaft, aus Liebe zu Gott fromm®). — 
Haman trat als Feind Israels auf, damit das Andenken an die 
Bereitelung feiner Anjchläge für immer währe, nad Either 9, 287). 
















1) Sifre 3. St. ($ 140). 

2) Sifr& zu Deut. 31, 14 ($ 305). 

3) Synh. 103 b. 

4) Sifre zu Num. 7, 9 (8 46). 

5) Baba bathra 15 b. In j. Sota 20 d wird N. die Anficht zuge— 
ichrieben, welche in b. B. B. als die der oma trabirt it, daß Hiob zur Zeit 
der Chaldäer gelebt habe, nad) Hiob 1, 17, während die Deduction aus 1, 
15 in j. Sota als Autor Samuel b. —— im Namen Sonathan'g 
erhält. ©. au Gen, r.-c. 44. 

6) Toſ. Sota 6, 1; j. Sota 20 ce. 

7) Echa r. zu 3, 66, nach Med. zu 17, 14 (56 a), wo aber ad 
Autor Joſua genannt iit. Jedoch hat Jalkut Nathan. 
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7 NA 1 AR * 9 
— Bon N.'s kosmologiſchen Ausſprüchen Haben ſich folgende 8 
Wwei erhalten. Am Sommer zieht die Sonne an der oberen — 9 
convexen — Seite des Firmamentes, weshalb die Quellen kalt — 
ſind, im Winter zieht ſie an der unteren — concaven — Seite des h 9 
Firmamentes, alſo den Quellen näher, die darum im Winter warm | I 


find!). — Ein einziger Stern ift jo groß, daß die ganze bewohnte Erde 
unter ihm jich befindet, was man daraus entnehmen fann, daß man, 
wohin immer man ji) wenden möge, in allen vier MWeltgegenden 
einen und denjelben Stern jih in gleicher Gtellung gegen 


über findet?). — Auf phyſiologiſcher Beobachtung beruht das | 9 
halachiſche Axiom, daß ein lebendes Weſen ſich ſelbſt trage, alſo | — 
nicht als Laſt zu betrachten ſeis). — Eine eigenthümliche diä— —— 
tetiſche Regel wird tradirt, als vom Propheten Elijas) dem Nathan a 
mitgetheilt?). h | | N 
Kosmologiſchen Inhaltes, zugleich aber eschatologiſch ift N.’ | Yu 
Ausjprud über die Glut der Sonnee): Die Sonnenfugel hat eine / A 
Hülle — vapdran —, das „Zelt“ in Pi. 19, 5, und ein Waſſerteich J— 
befindet ſich vor ihr, in welchem Gott, bevor ſie ihre Bahn antritt, og 
ihre Glut abſchwächt, damit jie die Welt nicht verbrenne; aber Wi 
dereinjt wird Gott die Sonne diefer Hülle entblößen und ihre Glut Ku —9 


gegen die Frevler kehren, nach Mal. 3, 197). 


1) Peſachim 94 b. 

2) Peſachim 94 a: uk In3 mar 'ST NN. N; 

3) Sabb. 94 a, 141 b, Joma 66 b. | 

9 In der Schuljage über Eliezer b. Hyrkanos' Beſiegung, Baba 
mezia 59 b, wird Nathan ebenfalls im Verkehr mit Elija gezeigt. 

5) Gittin 70 a: Iß ein Drittel (deffen, was deinen Körper füllte) 
trrinle ein Drittel und laſſe ein Drittel frei, das nötig ift, um dir etwaigen 
Zorn nicht zum Schaden gereichen zu laſſen. 

# 6) Kohel. r. zu 1, 6: Im = nos mn. 

TI N. erflärt arm in der Bebeutung „Sonne“. Ueber „Sonnenteiche” 
J. Goldzihen Der Mythos bei den Hebräern, S. 117 und 226. 
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XVII. 
Sebuda J. der Patriarch. 

An demjelben Tage, an welchem Afıba den Märtyrertod er- 
litt, wurde, nach einer in den Schulen Baläjtina’st) und Baby- 
lonien’3?) gelehrten Tradition, dem nachmaligen Patriarchen Simon 
b. Gamliel II ein Sohn geboren, auf welchen man jpäter die 
Worte Koheleths, 1, 5, anmendete: Aufgeht eine neue Sonne, wenn 
die alte Sonne — die Akiba's — untergegangen ift. Es war 
Sehuda I, der Patriarch, der als Nachfolger feines Vaters die von 
diejem ——— Würde mit dem größten Glanze umgab und 
durch jeine Thätigfeit auf dem Gebiete des Gejeßesjtudiums den 
Abſchluß einer Epoche herbeiführte, welche in Akiba ihren Höhe— 
punft erreicht hatte. Jehuda I durfte vermöge des Gewichtes jeiner, 
„Rang und Willen” vereinigenden?) Perjönlichkeit das von Akiba 
begonnene Werft) vollenden und dem nad dem Inhalte geordneten 
traditionellen Yehrjtoffe, wie er neben der Auslegung der heiligen 
Schrift in den paläftinenjiichen Schulen gelehrt und Diseutirt 
wurde, eine autoritative, endgiltige Sichtung und Redaktion zu 
Theil werden lafjen. Das Ergebniß der letteren, die Mijchna, 
ſchloß gewiſſermaßen als reife Frucht einer langen, Jahrhunderte 


1) Gen. r. c. 58 g. Auf., Koh. r. zu 1, 5. 

2) Kidduſchin 72 b. 

3) Nabba b. Raba, ein babylonticher Amoräer, oder nad) Anderen 
Hillel b. Valens € Do, ein Paläftinenfer und Schüler Jehuda’s I 
(j. j. Gittin 48 b) jagte, daß jeit Moſes fich in Niemandem „TIhora und 
Größe” jo an einem Orte vereinigt fand, wie in Sehuda I, Gittin 59a, 
Synh. 36 a. 

9 ©. oben I, 273 R 
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B a dauernden. Entmicelung, das Zeitalter — Tannaiten ab und wurde 
zum Ausgangspunkte einer neuen Entwickelung, zum Gegenſtande EN 
neuen Lernen und Lehrens, Erörterns und dialektiſchen Durchdringens, —3 
zur Grundlage ununterbrochener Thätigkeit in den Schulen Paläſtina's J—— 
und Babylonies. Von der Thätigkeit des tannaitiſchen Zeitalters 
unterſchied ſich die des amoräiſchen eben nur dadurch, daß neben dem 
geſchriebenen Geſetze nun auch eine ſanktionirte Sammlung der tradi— 
tionellen Satzungen — ob ſie nun auch jetzt nur mündlich tradirt und 
feſtgehalten wurde, oder aber von vorne herein ſchriftlich firirt wurde 
— vorhanden war, als Duelle religionsgejetlicher Entjcheidung, als 
Gegenitand des Commentirens und dialeftiichen Erläuterns. Weder 
über Entjtehung und Beichaffenheit der Mijchna, noch über das 
Leben und Wirken ihres Urheber joll bier eingehender gehandelt 
werden, da Jehuda I und jeine Werke vielfachen Darjtellungen und 
eingehenden Erörterungen zum Vorwurfe gedient haben. Nur einige Re 
Daten über Jehuda's Beziehungen zu den Schülern Akiba's und — 
deren Söhnen, ſowie anderen Geſetzeslehrern ſeien hier vorgeführt, 1,4 
da aus denſelben erfichtlich ift, daß er auch vermöge feiner perjön- Be: 
lichen Verbindungen der rehte Mann war, das Werk Afiba’s, die 

e Sammlung der halachiſchen Lehrmeinungen und Sabungen, zu 
vollenden. 


Daß die Milchna Jehuda's auf der von Meir gelehrten 
Sammlung baladijcher Traditionen beruhte, ihr einen großen Theil 
ihres Inhaltes entnahm, iſt in der von glaubwürdiger Seite her— 
rührenden Angabe deutlich bezeugt, daß unjere Mijchna, wo fie die 
Autoren der einzelnen Sätze nicht benennt, auf Meir, zurüdzu- 
führen iſt). Doch war %. nicht unmittelbarer Schüler Meir’z, 
deſſen Gonflict mit Simon b. Gamliel II wahrjcheinlic 

3.8 Kinderjahre fiel. Indeſſen war es Diejem noch gegönnt, den 
Vorträgen des jcharfiinnigiten und gefeiertejten Schülers Afiba’s, 
wenn aud richt in der vorderjten Reihe der Zuhörer beizumohnen. 
Dies genügte, wie er von ſich rühmte, ihn jcharfjinniger als jeine 
Collegen werden zu lafjen, wenn er auch nicht, wie in Jeſ. 80, 21 
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ı) Jodhanan in Synhebrin 86 a: Ra 7 Pnunn ond. 
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° gefordert werde, dem Lehrer in’ Antlit ſahl). Hingegen wiljen 
wir aus Jehuda's eigenen Erzählungen, daß er jih als Schüler 
ſowol bei Simon b. Jodhai?), als bei Eleazarb. Sham- 
mua?) aufbhielt. Bei den engeren Beziehungen, in welchen jein 
Bater zu Joſe db, Chalafthba und zu Jehudab. Ilai 
jtand, darf von vorne herein angenommen werden, daß er in jeinen 
jungen Jahren auch mit diefen beiden Afibajchülern verkehrte. Da 
er Jehuda's Schüler war, wird jpäter als Thatjache hinge- 
jtellt*), und er jelbit erzählt, wie er einmal in Uſcha als Minder- 
jähriger vor J. b. Ilai in Gegenwart anderer Gelehrten die 
Eitherrolle vorlas?). Die unbegrenzte Hochachtung, die er für oje 
b. Chalaftha heate, gab er fund, wenn er gegen dejjen Ansichten 
Einwendungen vorbrachte; er pflegte dann zu jagen: Wir Armen 
jollen gegen Joſe jtreiten, wir, deren Zeit jich zu jeiner Zeit jo ver- 
hält, wie Profanes zum Heiligiten®) ! 


” 


Die Söhne Simon’s, Joſe's und Jehuda's, Eleazar b. 
Simon, Ssmael b. Joſe und Joſe b. Jehuda, gehörten, 
zum Theile noch bei Lebzeiten jeines Vaters, zum vertrauten Ver— 
fehre Jehuda's I”); ebenſo ift Simon b. Eleazar jein Controverjiit 
in der Halachas). SJojua b. Karcha fragte er nad der Urs» 


1) Grubin 13 b, wo die Lejeart 37 TOR natürlich der anderen (I. 
Rabbinowitz): 37 "AN vorzuziehen tft. Auffallend ift die aramätjche Ein— 
fletdung des Berichtes, die aber wol erſt in den babyloniſchen Schulen an 
die Stelle des urfprünglichen Hebrätich gelegt wurde. In j. Beza 63 a wird 
Jehuda's I Ausſpruch in etwas anderer Form mitgetheilt, im Anſchluß an 
eine Anekdote, welche erſt aus jenem Ausjpruche fich gebildet hat. 

2) S. oben ©. 76, Anm. 2. Im jer. Talmud, Sabb. 12 c, wird das 
Schülerverhältniß Jehuda's zu S. b. 3. bejtritten, „weil er ja der Schüler 
Jakob b. Korſchai's war“. Es iſt Har, daß letztere Thatfache die andere 
nicht ausichließt. 

3) ©, oben ©. 276, Anm. 7. 

4) ©. die Discuffion in Schebuoth 13 a. 

. 5) Toſ. Megilla 2, 85 b. Meg. 20 a. 

6) Jer. Gittin 48 b. 

7) ©, oben ©. 401, 407, 417. 

8) ©. oben S. 422. 
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ſache feines hohen Alters und erbittet feinen Segen!). Zu dem 0 
{ Babylonier Nathan ftand er ſchon als Jüngling in naher Be: —9 


—8 * 


ziehung?), und halachiſche, wie agadiſche Tradition hat ihre Contro— Me 
verjen erhalten. Bejonders aber iſt es fein Vater, Simon b. | 
Gamliel II, mit dejjen Namen Sehuda I am hHäufigiten a8 h 
Urheber abweichender Meinung zujammen genannt ift. — Als feinen 
eigentlihen Lehrer endlich nennt die paläjtinijche Weberlieferung?) 
Jakob 6. Korſchai, den eine andere Meberlieferung‘) als ge— 
lehrten Beiltand Simon b. Gamliel’3 zeigt’). Aus der leßteren An— 
gabe iſt erjichtlich, daß dieſer Lehrer Jehuda's durch die gedächtnif- | 5 
mäßige Bewahrung der halachiſchen Traditionen jich auszeichnete®), | 
mas vermuten läßt, daß er auf die von jeinem Schüler unter- 
nommene autoritative Redaktion diejer Traditionen von Einfluß 
war und jein Willen bei der Herjtellung der Miſchna verwerthet 
wurde. — Die mehr oder weniger bedeutenden Männer, welche 
außer den Genannten als Jehuda's Zeitgenoffen oder auch Schüler | 
in jeiner Umgebung und in näherem Verkehre mit ihm lebten und Kr 
welche den Kreis der leiten als Tannaiten zu bezeichnenden Lehrer 
Baläjtina’3 vervollitändigten, jollen — jomeit ſie auch als Agadilten 
in Betradt fommen, — im folgenden Gapitel einzeln vorgeführt 
werden. | 


— — — 


Bevor wir an die Darſtellung der Agada Jehuda's J, oder 
wie er in der Regel genannt wird, Rab bi's gehen, ſei nur kurz 
jener Theil der ihn betreffenden agadiſchen Ueberlieferung berührt, 


1) ©. oben ©. 310. 

2) ©. oben ©. 437. 

3) %. Sabbath 12 ce (j, oben ©. 456, Anm. 2); j- Pejachim 37 b. 
9 Horajoth 13 b. 

5) Vielleiht it — wie auh Franfel und Weiß annehmen — 


Jakob b. Korſchai identifch mit dem oben ©. 395, behandelten Jakob, dem 
Enkel Eliiha b. Abuja’s, in deilen Namen auch Jehuda I tradirt hat. In | } 
Sifre zu Deut. 32, 2 ($ 306) wird erzählt, Jakob b. Chanina habe zu t 


Rabbi gejagt: mar Sy" wow Saw moon wowen 812. Diefe Mahnung 
ftimmt gut, wenn fie ein Lehrer dem Schüler zuruft. 
6), ©. Gräß IV, 211. 




































Antoninus und Jehuda I ganz abgejehen und nur Ginzelnes aus 
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vi i Mr. J— 
welcher ſeinen Verkehr mit Antoninus und die mit n Kaiſer 
dieſes jo unbeſtimmten Namens geführten Geſpräche verewigt, aber 
auch volljtändig verdunfelt hat. Wer immer unter dem Antoninus | 
des Talmud und Midraſch!) zu verjtehen fein mag?), die Bedeutung 
jenes Verfehrs im Leben Jehuda's I und der Eindrud, den derjelbe 
auf die Zeitgenofjen und die Nachwelt machte, geht aus den verjchiedenen 
Erzählungen, jo jagenhaft ausgejchmüct, jo unhiſtoriſch entitellt 
jie immer jein mögen, unverkennbar hervor. Die Gejpräche zwiichen 
Antoninus und Rabbi reihen ji in der Agada jenen zwiſchen 
Hadrian und Jojua b. Chananja anz hier wie dort beant- 
wortet der jüdijche Weiſe die Kragen des römijchen Imperators, 
nur daß der Antoninus Rabbi’ ein jympathijcherer und mit größerem 
Wohlwollen auftretenden Machthaber ijt, als der Kaijer Joſua b. 
Shananja’s. Es joll hier von der Erörterung der Gejpräche zwiſchen 






denjelben im Verlaufe diejes Gapitel3 in entjprechendem Zuſammen— 
bange herangezogen werden. Jedoch wird ein wol vollitändiges 
Berzeichniß der betreffenden Stellen auch hier nicht unwillkommen jein?). 


1) Außer den beiden Talmuden und den verjchtedenen ſpätern Midrajch- 
werfen finden fich Antoninus-Anekdoten auch in der Mechiltha. Ueber die 
Stellen dev Med. zu 13, 21 und 14, 7 ſ. unten Gap. XIX, Abjehn. 7. 

2) Nah NRapoport ift M. Aurelius Antoninus, nah Frankel 
deſſen Mitkatfer 2, Verus Antoninus, nah Soft einer der cbenfalls 
Antoninus genannten Kater Caracalla und Heliogabalus, nah Grätz 
Alerander Severus zu verftehen, (dev aber nicht mit Jehuda I, jondern 
mit deifen Enkel, Sehuda I, in Verkehr geitanden je, Mit Be: 
leuchtung der verjchtedenen Anfichten tritt für Rapoport's, troß aller 
entgegenstehenden Bedenken, am eheiten annehmbare Meinung ein A. 
Bodek in feiner Schrift: Marcus NAurelius Antoninus als Zeitgenoſſe 
und Freund des Nabbi Jehuda Ha-Naſi, Leipzig 1868, (vgl. Geiger, Jüd. 
Zeitſchrift, VII, 150 ff.). Alles Wirrjal der Antoninusfrage bejeitigt die — 
allerdings unbegründete — Annahme Levy's. I, 107 b, unter EWR jei 
fein Kaiſer, jondern irgend ein römiſcher Statthalter diefes Namens zu 
veritehen. 

3) 1. Das Gericht über Körper und Seele nad) dem Tode, mit einem 
Gleihniß. Mech. zu Erod. 15, 1 (36 b), ausführlicher b. Synh. HL ab 
Sn Lev. r. ec. 4 (u 5, 1) das. Ganze ohne Einkleidung in Geſprächsform = 


2.0 
ee" 
au 
. 





p j 
12 . 





F 
EB 
N 
’ 





1zen. Gebete. Gelegentliche Anwendung von Bibel- 

; itellen. ) 
| Der Wahlſpruch Jehuda's I, der in die Mifhna aufge 
IE nommen wurdel), zerfällt in drei Theile: der erjte beantwortet die ! 
Frage, welches der gerade Weg jei, den der Menjch ermwählen jolle2), 


| und mit Sxpyaw* ı am eingeleitet, ebenjo, doch ohne die letztere Einleitung, RR 
J Tanch. Xp” Ende. Ueber das Gleichniß (vom Blinden und Lahmen) ſ. R\ 
2 Monatihrift 3. 1873, ©. 75 ff. Ein anderes, aber ähnliches Gleichniß im —9 
Namen Jehuda's I hat Koh. r. zu 5, 10. 2. Wann wird die Seele geſchaffen? 9 
Synh. 91 b, Gen. r. e. 34 (wo die Frage nach der folgenden modificirt tft). J 
3. Wann beginnt der böſe Trieb im Menſchen? ib. ib. 4. Ueber die Auf— 
eritehung, nad) Hiob 39, 14, j. Kilajim 32 b ob., j. Kethub. 35 a. 5. Ueber 
F den Antheil am Lewiathangenuſſe, j. Megilla 72 b, 74 a. 6. Ueber den Bau 
| eines Altares und Bereitung des Rauchwerkes, j. Megilla 72 b. 7. Ob man 
das Gebet an beitimmte Zeiten knüpfen jol, Tanch. Ypm- 8. Ueber einen 
Feldzug nad; Egypten, Mech. zu Erod. 15, 7. 9. Ueber den Untergang der 
Sonne im Weiten, Synh. 91 db, vgl. Midr. Halle, B. Hamm. V, 88. 
10. Ueber die Würze der Sabbathipetien, Gen. r. e. 11 (ähnlich tft das oben 





I, 183 erwähnte Geipräch ziwiichen Joſua b. Ch. und Hadrian). 11. Ueber m 

den Sinn von Hiob 9, 23, Gen. r. ce. 84 Anf. 12. Wer von ihnen Beiden 2 0: 
früher fterben werde, Koh. r. zu 10, 5. 13. Weber ein von Antoninus dem | Fi 
Nabbi gegebenes Gaftmahl, Eſther vr. I g. Ende. 14. Ueber die Thronfolge 2 
bon Antoninus’ Sohne und die Erhebung der Stadt Tiberiad zur Colonie, | hs h 
b. Ab. zara 10a. 15. Ueber Antoninus’ Tochter, Ab. zara 10 b (vgl. Nidda Er 


45 a). 16. Antoninus als Schüler Rabbi's, Ab. zara 10 b (vgl. dazu die 
Gpijode in Zev. r. e. 10 g. Anf.). 17. Rabbi bei Antoninus in Caejarea, 
Zand. 29° zu 39, 1. 18.R. jchreibt an Antoninus, Gen. r. ec. 75, Tanch. 8. 
nswm 5. 19. Antoninus’ Tod, Ab. zara 10 b unten. 20. Ob Antoninus 
Projelyt wurde und Antheil am eiwigen Leben hat, j. Megilla 72 b, ib. 74 
a (vgl. b. Ab. zara 10 b); Alphabet des R. Akiba, Buchitabe ı B. H. III, 
28. — Durch verderbte Weberlieferung wird in fpäteren Midrafchwerken 
Jehuda I ein apologetiiches Geipräh mit einem Judenchriften, oben ©. 
167, U. 4, und mit einem „PBhilofophen“, oben I, 299, Anm. 4, zuge: 
ichrieben. Nach Midr. Miichle zu Prov. 4, 27 hat Nabbi dieien Vers als 
Warnung vor ber Ketzerei erklärt: a7 772 on xbw, | 
1) Aboth 2, 1. 
2) DIR 15 Mad Tr IT RT we. Auf diejelbe Frage gab Jehuda 
I, nad) der Bar. Tamid 28 a, noch eine andere Antwort: Er liebe die Zus 
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’ mit den Worten: Er handle jo, daß jein Thun ihm jelbjt zum 
i Ruhme gereiche, aber auch die Menjchen es rühmen mögen!). Der 
Ü zweite Theil des Spruches mahnt, das geringite Gebot jo zu beob- 
achten, wie das wichtigjte, da der auf die verjchiedenen Gebote ge- 
q % jete Lohn nicht befannt jei; ferner dem durch die Beobadhtung 
—* eines Gebotes bewirkten Nachtheil und dem durch die Begehung 
Er einer Sünde bewirkten Vortheil, den wirklichen Vortheil des Gebotes 
h und den wirklichen Nachtheil der Sünde gegenüberzubalten?). Der 
R dritte Theil des MWahlipruches lehrt ein wirkſames Mittel gegen 
fe Sünde; man müfje dreierlei erwägen: dab es über uns ein Auge 
e. giebt, das fieht, ein Ohr, das hört, und ein Buch, in das alle 
\ Handlungen des Menjchen verzeichnet werden’). — Die Freude 
k über die Erfüllung eines Gebotes — jo lehrte er mit Anſchluß an 
{ eine Sentenz Simon 5b. Azzai’st) — zieht weitere Freuden ob 
N 
ix rechtwetfung, denn jo lange dieje in der Welt vorhanden tit, iſt Zufriedenheit, 
ir Glück und Segen da, und Unheil weicht, nad) Prov. 24, 25. Die Frage iſt 
— ähnlich der von Jochanan b. Zakkai ſeinen Schülern aufgegebenen, Aboth 
| 2,9. 
4 1) ©. die Anwendung diefer Marime durch einen babyl. Amora, 
\ Nedarim 22, b. 
5 2) In Schocher tob zu 9, 1 iſt der Anfang des Ausſpruches jo eingeleitet: 
4 mwan pwbs ormorn 8 (vgl. Bar. Aboth VI, 1). Darauf folgt ein hieher | 
i gehöriger Ausipruch Rabbi's, tradirt von Acha: Gott hat deshalb den Kohn | 
‚Me der Gebote unbeftimmt gelaffen So), damit die Israeliten diejelben ohne | 
; J Nebenrückſichten erfüllen und dereinſt doppelten Lohn empfangen, den für | 
| iR das Ueben, und den für das Glauben. Vgl. übrigens oben I, 412, Anm. 1. s 
\ 4 3) Der Anfang dieſes Ausſpruches ift_benr Atabja b. Mahalal— 
9 el's, Aboth 3, 1, entnommen. — Scheu dor der Sünde (Kur nKT) wird 
4 neben der Demut als Rabbi's große Eigenschaft gerühmt. M. Sota Ende. 
** S. auch unten (S. 464) ſein Gebet für den Hausherrn. Als dritte Tugend 
a: wird ihm die Heiligkeit zugefchrieben, indem er den Beinamen Erıp7 erhielt 
A (j. Meg. 72 b, Sabb. 118 b); Chija fagte: Mit dem Tage, an welchem Rabbi 


ftarb, hat die Heiligkeit aufgehört, Kethub. 103 b, In der Kette der Tugenden, 
F welche Pinchas b. Jair (ij. folgendes Cap., Abſch. 4) aufſtellt, finden ſich 
He dieſe drei Tugenden: Kun MN, up, mwrıp als die Vorftufen des nıTon, 


u M. Sota Ende. Auch Meir wurde als wıTP gepriefen, oben ©. 5, U. 1.— 
—9 Ueber Rabbi's Demut ſ. Gen, r. c. 33, B. mez. 85 a. 


4) ©. oben I, 412. 
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nicht vereinzelt, da die eine Sünde auch deren andere im Gefolge 
hat!). — Der böje Trieb im Menjchen gleicht Jemandem, der wegen 
Raub feiner Strafe entgegenjieht und, da er diejer nicht mehr 
‚entgehen kann, auch jeinen Reifegefährten als Mitſchuldigen angiebt; 
ebenjo denkt der böje Trieb: da ich einmal in der kommenden Welt 
zum Uniergange bejtinnmt bin, will ich den Menjchen mituntergehen 
lajjen?). — Die Welt kann «weder des Parfumeurs, noch des 
Gerbers entbehren: wohl dem, der das duftige, wehe dem, der das 
übelriehende Gewerbe ausübt! Die Welt fann weder der männ— 
fihen, noch der weiblichen Perſonen entbehren: wohl dem, der 
männliche, wehe dem, der weibliche Kinder befömmt?). — Wer die 
Ergögungen diejer Welt erwählt, dem entzieht man die Ergögungen 
der fommenden Welt; wer die erjteren nicht erwählt, dem gewährt 
man die letzterens). — Fromme, denen" es in diejer Welt übel 


1) Sifre zu Num. 15, 30 (8 112). 

2) Ab. ER. N, e. 169. E. (MOIE KIT 777° I). Dieſes Gleihniß 
hat eine gewiſſe Verwandichaft mit dem oben S. 458, A. 3N. 1 erwähnten. — 
Der böje Trieb bildet einen Gegenstand der Unterredung zwiſchen Antoninus 
und Rabbi ; der Lestere erkennt an, von Antoninus gelernt zu haben, daß. 
der böje Trieb im Menjchen erit mit der Geburt, nicht ſchon vor derjelben 
zu walten beginne und bringt als bibliſchen Beweis zu diejer Anficht die 
Worte in Gen. 4, 7: „An der Thüre — des Mutterleibes — lagert die 
Sünde“. 

3) Beiahim 65 a, Kidduſchin 82 b (j. oben ©. 14, X. 4). Nach 
Baba bathra 16 b wäre der Ausipruch nicht von Nabbi, fondern Bar Kap— 
para joll ihn citirt haben, als der Patriarch jeinen Sohn über die Geburt 
eine Mädchens tröftete. Doch findet fih in Gen. r. ec. 26 eine andere Form 
dieier Anekdote, wonach nämlich Rabbi's Sohn von Chija über die Geburt 
eines Mädchens getröftet wird, doc von feinem Water hören muß, daß ihn 
„der Babylonier” falich getröftet habe. Der Spruch, der bei diejer Gelegenheit 
Sehuda I in den Mund gelegt wird, iſt dem unfrigen analog: Man bedarf 
des Weines und bedarf des Eſſigs, doch immerhin tft der Wein ein 
größeres Bebürfniß; man bedarf des Weizen: und bedarf der Gerſte, doch 
bes Weizens mehr als der Gerfte. In Synh. 100 b wird die zweite Hälfte 
des Spruches als Analogie zu einem Sage Ben Sira's angeführt, aber 
mit der allgemeinen Angabe ax 32". 

9 Ab. DEN. N. c. 28 (43 a), OK Kan vg. 
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—— BT — gleichen einem Koche, der ſich Ak — Berei ung je — 
eigenen Mahlzeit abmüht: wenn er fih auch abmüht, thut er es —9— 
J nicht für Andere, ſondern für ſich ſelbſt; Hingegen gleichen Frevyler 


BA denen es in dieſer Welt übel ergeht, einem Koche, der jich jelbit 2 
* abmüht mit einer Mahlzeit, die für Andere beſtimmt iſt). — Zur 
Ar | Selbjterfenntnig und Behutſamkeit im Reden mahnt der Spruch: Dein * 
a Geheimes ſei dir ſelbſt offenbar, und etwas, was nicht gut anzu- 


I hören ijt, jage nicht deinem Nächiten?). — Als bei einer Mahlzeit 
die Schüler von den ihnen vorgejegten Zungen die weichen aus— 
er — ſuchten, knüpfte Rabbi daran die Mahnung: Wiſſet, was ihr thuet, 


5 ihr wählet euch die weichen und verjchmähet die harten Zungen, 
N: R jo mögen auch in euerem gegenjeitigen Verkehre euere Zungen weich 
—— ſein!“ — Die Arbeit ſchützt vor übler Nachrede und vor dem 
N Mangel?). J 
— Auch von der Sünde gilt es, daß Gott Alles zu ſeiner an— 
J gemeſſenen Zeit eintreten läßt, Koh. 3, 11%). — Wo es ſich um 
Sy Erhöhung handelt, beginnt man beim Größeren, mo um Berderben, 
I beim Geringeren: Mofes beginnt, wo er Aharon und jeinen Söhnen 
9 ner 
a 1) Ib. ib. (43 b): a8 MT Kim. y r 
hin 2) Ib. ib, (43 b) WER Ko Ham "b5 Pbp Tan mm San b 
Br nand ann ba yinwb. Für den zweiten Theil des Spruches ift die Variante 
Di angemerft: Tranb "urn I Toy yiawb DEx® 37, aljo: was über dich 
2 jelbit einmal gejagt werden kann, das jage nicht — tadelnd — deinem Nädhiten. 
wi, Hierauf folgt in Ab. di R. N. der Spruch Hillel’s aus Aboth 2, 4, der 
$ 3 einen dem zweiten Tbeil analogen, allerdings nicht ſicher überlieferten und 
kr nicht ganz deutlichen Sat enthält: pymwb was 'nw "27 ann b8. Eine Gr- 
J weiterung des erſten Theiles dieſes Spruches findet ſich in der 2. Verf. des 
on Ab. di R. N. ce. 32 (36) im Namen Gamliel's TIL, des Sohnes Rabbi's. 
en}; 59) Lev. r. 0. 33 Anf. 


4) Ab. di R. N. 2. Verfion e, 21 (22 b). Auch der Ausſpruch Sch. 
J b. Bathyra's über die Arbeit (oben I, 384), iſt ib. (23 a) Jehuda I zuge- 
0 fehrieben. | 
J 5) oh. r. z. St. Inpya mar map Sb YbrpR “ak 12%, Der Sinn iſt 





Bi wol, daß auch die Sünde in vorherbeitimmter Zeit eintreten muß, ſich 
AR  gleichfam dem göttlichen Weltpfane einreiht. Nach der gewöhnlichen Erflärung 
J ſoll die Sentenz bedeuten, daß die Sünde je nach Zeit und Umſtänden milder 
nA. oder ftrenger zu beurtheilen ift. | 
vi h N 





a | — en. "aa 10, 6 und. 12, a: mit 

5 Got beginnt, als er Adam, Eva und die Schlange ver: 
‚mit der Schlange, Gen. 3, 141). — Gott hat den Gejeßen 
über, “ ie Rechtäpflege (Erod. 21) diejelbe Wichtigkeit verlichen, wie 
a Bundesworten (Exod. 20), denn vom Rechte hängt die 
Welt ab, nah Prov. 29, 4, durch das Recht wird Zion erbaut, 
nad Sei. 1, 27, mit dem Rechte werden die Frommen gepriejen, 
nah Bj. 106, 3%). Wenn jhon dem ohne jeine Abjicht zum Mörder 
Gewordenen die Möglichkeit geboten wird, daß er jein Leben vette, 
'l Deut. 19, 5, wie muß erjt das Leben Dejjen von Gott beihüßt 
I werden, der in edler Abjicht die mohlthätigen Spenden —— die 
Armen verpflegt und Liebesthaten übt?). 


Nach Beendigung des Gebetes ſprach Jehuda I folgendes 


Vrivatgebet:“) Es ſei dein Wille, mein Gott und Gott meiner 
Väter, dag du mich bewahreit?) vor Frechen und vor Frechheits), 
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1) Eifrä zu Lev. 10, 6 ’(46 a), Berach. 61 a, Taanith 15 b. Die 
Ausgaben haben an beiden letzteren Stellen jtatt 12MpP9 des Sifrä mbbn. 
doch verzeichnet Rabbinowicz an beiden Stellen die handichriftliche Leſung 
spp. In Sifrä bezieht fich der erite Theil des Ausfpruches auf Lev. 10, 
6, in Berach. auf 10, 12, in Taanith auf 10, 6, doch iſt an beiden Talmud- 
ftellen der Tert ſchwankend. In Wirklichkeit bezieht fich die Bemerkung auf 
beide Stellen, da ja auch mit Lev. 10, 6, wie aus der Begründung in V.7 
erfichtlich ift, ein troß der traurigen Veranlaſſung Aharon und feine Söhne 
auszeichnendes Gebot eingeleitet wird, aljo auch hier der Ausdrud IM am 
Plage ift. In Gen. r. ce. 20 Anf. tit der Ausipruch mit Nr ’n om eingeleitet. 

2) Grod. r. e. 30, $ 15. ©. Simon b. Gamliel’3 II Wahlipruch, 
oben ©. 327 f. 

3) Eifrä zu 5, 17 (27 a). 

9 Berach. 6 b, Sabb. 30 b, wo nur die erfte Hälfte des Gebetes 
Steht; dasjelbe ift in unſeren Gebetbüchern ein Theil des täglichen Morgen: 
gebetes geworden. 

5) &. Nabbinowicz zu Sabb. (VII, 29 b), wo die in ein Privatgebet 
beſſer paflende Lejung "MER x OR citirt wird; Ybenw leſen auch die 
Ausgaben. 

7 L 6) In Sabb. wird vorher das Beispiel eines Frechen Menſchen erwähnt, 
der Rabbi behelligte. Vgl. auch j. Taan. 63 a, wo berichtet wird, wie Rabbi 
h Über die umehrerbietige Berichtigung, die Chama b. Chanina einem von 
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vor böjen Menjchen und vor böjen Genoifen!), vor hartem Rechts- 
ſpruch und hartem Pechtforderer, jei es ein Sohn des Bundes, 
jei e8 fein Sohn des Bundes?).— Zum Gebete für den Hausherrn, 
wie 8 Simon b. Jochai bejtimmt Hatte, jette er folgende 
Gebetworte hinzus): „er habe viel Glück in allen feinen Unter- 
nehmungen?) und jeine Bejisthümer jeien gedeihend, nahe der Stadt; 
e8 habe der Hinderer (Satan) feine Macht über die Arbeit 
jeiner Hände, und es überfomme ihn nicht die geringite Negung 
von Sünde, Uebertretung und Schuld von nun an bis in Ewig— 
feit! — Wenn er Fleiſch oder Ei af, jprad er das Gebet: 
GSepriejen jei Gott, der viele Seelen erjchuf, um mit ihnen die 
Seele jedes Lebenden zu erhalten?)., — Als ihn 70 Jahre alter 
Apfelwein von langer Krankheit heilte, betete er: Gepriejen jei 
Gott, der jeine Welt hütenden Mächten übergeben hat!®) — In der 
Stunde jeines Scheidens vom Xeben jtredte er jeine zehn Finger in 
die Höhe und betete: Herr der Welt, es ilt offenbar und fund vor 
dir, daß ich mit meinen zehn Fingern mi um die Thora bemüht 
und nicht einmal mit dem Fleinen Finger aus ihr Nutzen gezogen 
babe; es jei dein Wille, daß Friede an meiner Ruheſtätte weile?!) 


ihm gebrauchten Bibelcitate (ev hatte irrthümlich Ezech. 7, 16 mit 6, 9 com— 
binirt) zu Theil werden läßt, jo erzürnt, daß er ihm die Ordination verjagt. 

1) Die anderen böfen Dinge: 9 72° 97 72% 97 928, ſowie n'nwnn jew 
fehlen in der Hi. München und anderen von Rabb. citirten Quellen. Rabb. 
citirt auch die Lejeart WEB nam für 97 Jan, 

2) Neifmann in 37188, ©. 27, lieſt Op I} für 'P I. 

3) Berach. 46 a. ©. oben ©. 97. 

4) Die Lefung vopa ba2 iſt beifer ala die vom) 532. Ebenſo find 
im Folgenden die Worte WEN, m wyan ad, mob xbı nicht überjekt, 
al nicht uriprüngliche Beitandtheile des Gebetes. 

5) J. Berach. 10 b. 

6) Aboda zara 40 b: Drmammb mbry Jonw Dipan Ina. Vgl. das 
Gebet Rabbi's, als Antoninus der Synagoge eine Lampe jpendete (j. Megilla 
74 a): HDIaN nad mn mp 1sbs 1m Nox DimoR 92. 

7) Kethuboth 104 a. Dann folgt die Anmerkung, es jet eine Himmels— 
ftimmme ertönt, welche dem Sterbenden die Worte von Sei. 57, 2 zurief. 









Sinem ; enden — Rule, das in ——— 
tu flehend, anblickte, rief er zu: Gehe, denn dazu biſt 
geſchaffen ) Dieſe Liebloſigkeit mußte er mit einem lange Jahre 
— — Leiden büßen, das er mit Ergebung trug und 
ſprach: Werth ſind mir die göttlichen Heimſuchungen!“) Als dann 
einmal ſeine Tochter ein ihr in den Weg kommendes Thierchen tödten 
wollte, rief ihr Rabbi zu: Laſſe es am Leben, meine Tochter, denn 
es iſt geſchrieben (Bi. 145, 9): Sein Erbarmen iſt über allen ſeinen 
t Gejchöpfen?). — Eine Traube von ungeheuerer Größe, die er im 
| Weingarten Perida’s erblidte, herrihte er mit den vermwunderten 
Worten an: Das Heiligthum ift zerjtört und du verharrjt in veiner 
Unvermüjtlichkeit, „der König weilt ferne in jeinem Kreife, und 
meine Narde giebt noch immer ihren Duft!” (Hoh. 1, 12)%).— Leber 

die große Menge von verjchiedenen Erzeugnifjen der Kochkunſt, die 

in einer ihm zu Ohren gefommenen Erzählung erwähnt wurden, rief 
er aus: Unjere Väter fonnten noch Elagen, daß fie das Gute ver- 
geilen haben, Echa 3, 17, wir aber haben es nicht einmal mit 

— unſeren Augen gejehen !?) — Die Anfangsworte von Gen. 47, 28 
rief er über ſich aus, als er in Sepphoris 17 Jahre lang gewohnt 
hatte und jein Ende nahe fühlte®). — Pſ. 32, 10 wandte er auf 
ih an, als er am Kaittage des 9. Ab verhindert war, die am 
Borabende begonnene Lekture der Klagelieder zu beendigen?). — 
An Bi. 109, 12 erinnert er fih, als die Töchter Eliſchab. 
Abuja's — Acher's — um Almojen bitten; doch er weinte, als 
lie ihn an ihres Baters Gelehriamfeit mahnen, und rief aus: Wenn 











De 


1) Baba mezia 85 a, Gen. r. c. 33: n72% 725 °> (Gen. r. 79 br. 
Val. die Sentenz Meir’, oben ©. 13: nomwb mana2 mb. 

2) Baba mez. ib., in abweichender Verfion Gen. r. ib., vgl. Gen. r.c. 
96 Ende. 

3), So Gen. r. ib., etwas verjchteden B. m. ib. 
a #) Jer. Pea 20 b oben. ©. eine ähnliche Heberlieferung, deren Held 
aber Jofua b. Levi ift, b. Ktethuboth 112 a. 
’ 5) Nedarim 50 b, Gdha r. zu 3, 17, Koh. r. zu 1, 8. An der erften 
Stelle lautet der Ausruf: 187 RD 3793 YODR GR MS18 103 IHR WMISN; 
in Koh. r.: Wan na win 8b, in Edha r.: obıy3 main ww rn xD. 
’ 6) 3. Kilajim 32 b, Gen. r. c. 96 Ende, vgl. Tanch. B. 79 6 
——— 7) Jer. Sabbath 15 ec oben. 
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Jener, der nicht um Gottes willen ſich mit der Thora beichäftigte, 
einen Schüler wie Meir erjtehen lie, was iſt erit von Jemandem 
zu erwarten, der jih um Gottes Willen um die Thora bemüht !T) 
— Prov. 11, 30 wandte er auf den Hinterbliebenen Sohn Eleazar 
b. Simon’ und auf defjen Oheim und Erzieher Simon b. 
Joſe b. Lakonia an?) — Us jein Sohn jeine Bräutigamszeit 
zuerjt auf die Hälfte reducirte, dann, als er jeine Braut fennen 
lernte, ganz bejeitigte, jagte ihm Rabbi: Du handeljt im Sinne deines 
Schöpfer ; nah Exod. 15, 17 ſollte erjt im heiligen Lande das 
Heiligthum errichtet werden, nad) Exod. 25, 8 läßt es Gott jchon 
in der Wüſte errichten?). — Auf Levi b. Siſi, den er einer 
Semeinde al3 Lehrer und Richter empfohlen hatte, und der auf die 
an ihn gerichteten Kragen feinen Bejcheid zu geben wuhte, wandte 
er Prov. 30, 32 an: Was bewirkte dir die Herabwürdigung in 
den Worten der Thora ? Daß du dich in denjelben überhoben hattejt?). 
— Prov. 16, 7 wandte er auf Chija an, als er durch eine 
glückliche Fuügung früher, als Rabbi jelbjt beabjichtigt hatte, diejen 
verjöhnen durfted). — Mit den Worten Jerem. 1, 5 joll er die 
künftige Größe Johanan’s, des Amora’s, als — Mutter mit 
ſchwanger war, vorherverkündigt haben®). — Mir den Worten 

Jeſ. 46, 12, „aus fernem Lande den Mann meines Rathes" dankt 
er Chija, der ihm eine Schwierigkeit gelöft hatte‘). — Koh. 5, 
11 wandte er an, als er aus dem Bade fommend von den ihn 
erwartenden Amtsgejchäften jo in Anjprucd genommen war, dak er 
jeinem Diener den ihm dargebotenen Labetrunf nicht aus der Hand 
nehmen konnte, jo daß der Diener einjchlief: „Wir, die wir mit den 
Bedürfniffen der Menschen beſchäftigt find, können durch diejelben nicht 


— — —— —— — 


) Jer. Chag. 77 e, in anderer Verſion b. Chag. 15 b. 
2) Baba mezia 85 a. Vgl. oben ©. 400, N. 1. 
3) Stethuboth 62 b. 

4) Jer. Jebamoth 13 a, Gen. r. o. 81 Anf. 

5) Moed faton 16 h. 

6) Joma 82 b. 

7) Menach. 88 b. 
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der Mechiltha zu Exod. 12, 25 zu finden. 
una? 


Fr dan nie mehr einen ein oder Fürſten J——— 
werde?). — Bei folgenden bibliſchen Stellen, die ihn an das gött— 
liche Geriht und die Ungewißheit, in ihm zu bejtehen, mahnten, 
pflegte Sehuda I, wenn er diejelben las und erläuterte, zu weinen: 
IH Sam. 28, 15, Amos 4, 13, ib. 5, 15; Zeph. 2, 3, Echa 3, 
29, Koh. 12, 143). 


Die Lehren, welche Jehuda I vor jeinem Hinjcheiden jeinen 
Söhnen ertheilte, jind in nicht jo übereinjtimmender Weiſe überliefert, 
al3 jeine lettwilligen Verordnungen über feine Beitattung und Nach— 
folget). Nach einer nur in jecundären Quellen erhaltenen Verjion?) 


1) oh. r. zur Stelle. 


2) In einem Geſpräche mit Antoninus, j. oben ©. 458, Ann. 3, Nr. 
8. Andere im Geſpräche mit Antoninus angewendete Bibelitellen: Bi. 50 


er (zu R. 1); Nehem. 9, 6 (Gu N. 9); Hiob 10, 12 (zu N. 2); Gen. 4, 7 


(zu NR. 3); Gen. 32, 15 (zu N. 18); Ejther 1, 3 (zu N. 13). 

3) Fer. Chag. II Anf. (77 a): xXVP an mmw MINnpa mwwn MX MT 

MOI21 MIR; Gdha r. 3. St.: xXVDXO poRb an mim 21 Ip DvB min 

= mn; ob. r. 3. St.: “nxb ya mo ma msn pam dwa mn 'a9 

u... aa m ob miRnpn Town; Zen. r. c. 26: (I. MI SV) kr 39 

ar pbb on mm 731 87 OWE; Tanch. MAR g. Anf. xmb da mn ö 

53 x. Midr. Sam. e. 24: Tyan 7b "on mim 73 RD DWB min ’3n 
>23 17 87p (Die fünf Verſe find die angeführten außer II Sam. 28, 15, 

welcher Vers bejonder8 angegeben wird). — In b. Chagiga 4 b wird be- 
richtet, daß über II Sam. 28, 15 Eleazar b. Pedath geweint habe, über 

Echa 3, 29 und Zevh. 2, 3 Ammi, über Amos 5, 15 Aſſi. Rabbi weinte 
aud; während jeiner legten Krankheit und erwiederte dem nach der Urjache 


fragenden Chija: K2°22 XD MER TIN8, Ferner rief er zu drei verſchiedenen 
Erzählungen weinend die Worte aus (Aboda zara 10 b): mbiy man w' 


Duw mn22 y pw nnx nyw2. Vol. auch die Legende von feiner Begegnung 
mit Pinchas b. Jair, Chulfin 7 b, fowie die vor. ©., Anm. 1 ange: 
führte Stelle. 

4) Yer. Kilajim 32 a, j. Kethub. 34 d; b. Kethub. 103 a; Tanch. 


5) S. Mediltha ed. Friedmann, p. 121 a: Nah Schibbole Halleket, 
ebenſo nach Joſef Karo (zu Tur Orach hajim $ 285) ſei diefe Tradition in 
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1 habe er ihnen Heben Lehren eöibei, drei die eömmigtei) N | 
J vier die Weltſitte betreffende?). J 





2. 
Das Studium der Pehre. Die Gebote, 

Die Thora wird dem Wafjer verglichen (el. 55, 1): Wie 
das Waſſer die Blöße des Meeresbodens bedeckt, jo bededen die 
Worte der Lehre die Blöße Israels; wie jich der Große nicht ſchämt 
den Geringen zu bitten: Gieb mir Wafjer zu trinfen, jo ſchämt ſich 
auch Fein Großer, den Geringen zu bitten: Lehre mich einen Abjchnitt 
oder einen Lehrſatz; wie ein Durjtiger nicht zu träge ijt, wo es 
gilt Waller zu trinfen, jo ijt der Jünger nicht träge, wenn er zum 
Meilter gehen joll, um Thora zu lernen?).— Biel habe ich von meinen 
Meiftern gelernt, von meinen Collegen mehr als von meinen Meijtern, 
jedoch von meinen Schülern mehr als von Allent).— In Bezug auf 
das Alter des Lehrers gilt: Sieh’ nicht auf den Krug, jondern 

.“ 























1) gr n8SW ſ. oben ©. 460, W. 3. Dieje drei Lehren lauten nad 
Schibbole Hallefet: 1. Du ſollſt nicht einschlafen, bevor du das Schema ge= 
leſen, 2. nicht als Letter in die Synagoge eintreten, 3. am Sabbath nicht 
ejfen, bevor du den Wochenabjchnitt gelejen. 

2) Nach Pejahim 112 b gab er ihnen vier Lehren, von denen die 
zweite (mann mon 5y sen Dt) nach der eriten darüber tradirten Erklärung 
gleichbedeutend wäre mit der in der vorigen Anmerkung als Nr. 1 bezeichneten 
Lehre. Die erite (ayyaw3 von 58) findet fich nach I, 280, Anm. 2, in an= 
derer Form auch Akiba zugefchrieben. In Maaſſe Thora (B 9. II, 97) 
erteilt Rabbi feinem Sohne ſechs Lehren, von denen die 1. (j. oben I, 280, 
Anm. 3), 2, 4. und 5. der 1., 2., 3. und 4. in Peſachim entiprechen, die 3. 
anderswo als Akiba's Mahnung an jeinen Sohn erjcheint (f. oben I, 277, 
Anm. 3), die 6. auf eine Baraitha zurücdgeht, welche Peſachim 112 b als 
Erläuterung zu der erften der drei von Joſe b. Jehuda an Rabbi gerich- 
teten Mahnungen (ſ. oben ©. 418, U. 1) erfcheint. J 

3) Schocher tob zu 1, 2. Vgl. feine Deutung von Koh. 2, 6 in Koh. 

r. 3. &t.:onb amp obwan on mpwnb mabnm m o'8 mans. 
J 9 Makkoth 10 a; Taanith 7 a, wo nad) den von Rabbinowicz z. St. 
—* gebrachten Quellen ebenfalls 2 DON nicht KO TR zu leſen tft. Das Run 
der KERNE. konnte leicht aus den folgenden Süßen hier rege n 


e 1 Fe BEN 
arg) Ri Va NE ‚ * 
auf * nz J nn nhalt; manch neuer Krug ift vol an Weines — und in 
m alten ‚Krug iſt nicht einmalneuer Rein). Man lernt nur dort 

a, wo man mit Herzensluſt weilt, nach den Anfangsworten von 
—* 1,22). — Es giebt eine Art Tauben, die man füttert und zur 
Anlodung anderer Tauben verwendet; eine jolche Locktaube ijt der 
Gelehrte, der ſitzt und Vortrag hält, wodurd viele Projelyten zur 
Bekehrung herbeigezogen werden, jo wie Jethro (Erod. 18, 1) und 
Rachab (Joſua 2, 10) auf Grund des von ihnen Gehörten ſich bes 
fehrten und wie jih in Folge des an Chananja, Michael und Azarja 
gejchehenen Wunders (Daniel 3) Viele befehrt haben; darauf it 
hingemiejen in ‘ei. 29, 23 f.“). — Mit Hoh. 7, 2 begründete 
Rabbi das Verbot, daS er einmal an jeine Schüler ergehen ließ, 
auf öffentliher Straße zu jtudiren; denn wie „die Hüfte” im Ver— 
borgenen ijt, jo jeien auch die Worte der Lehre nicht öffentlich zur 
Schau geitelli*). — Prov. 1, 20 bedeutet: Wer im Geheimen mit 
der Thora ſich bejhäftigt, den wird jeine Gelehrſamkeit ſelbſt öffent- 
lich rühmen?).— Nur wer jich mit der Thora bejchäftigt, jollte Fleiſch 
eſſen dürfen; wer fich mit ihr nicht beihäftigt, der Idiot, dem ift 
der Fleiſchgenuß eigentlich) verjagt, nach Lev. 11, 46: dies ift „die 
Thora“ vom Thiere u. j. w.6). — Strafgerichte fommen nur wegen der 
Idioten, die das Studium der Thora ganz verschmähen, über die Welt”). 

1) Aboth 4, 20, in Bezug auf einen Ausspruch Sofe b. Jehuda's 
aus Sefarshababli (j. oben ©. 371, Anm. 3), wonach Jemand, der von 
Alten lernt, gleihjam reife Beeren ißt und alten, ausgegohrenen Wein trinkt. 
Anftatt Tor8 »2 giebt es eine Leieart IR RB '>", 

2) Aboda zara 19 a. 

3, Sdir r. zu 1, 15. In Schir r. zu 1, 2 findet ſich die Deutung 
bon ei. 29, 24 im Namen Chanina’s, der Hinweis auf Jethro und 
Rachab am Schluße eines Ausſpruches von Berechja. 

9 Moed katon 16 a b; in Sukka 49 b wird die Deutung als eine 


im Lehrhaufe des Amora Anan gelehrte Baraitha angeführt. 


5. Moed faton 16 b, wo die Deutung jelbit Na ba, dem bab. Amora zuge: 
ihrieben wird, mit der Angabe, Jeh. I habe dem Chija den Vers ebenſo gedeutet. 

6) Peſachim 49 b. 

7) Baba bathra 8 a. Dafelbit wird erzählt, Rabbi habe zur Zeit der 
Hungerönot alle jeine Vorräthe geöffnet und verkündet: Es mögen eintreten 
bie Kenner ber heiligen Schrift, die der Mifchna, die des Talmuds, die der 
Salacha, die der Agada, aber die Idioten mögen nicht eintreten. 





— 


RENT 


; 
— 


Be 





„Damit ihr eingedenk feit, und übet jeine Gebote” (Num. 15, 
40) — das zielt auf das Gebot des Sabbath, welches, — wie aus 
Nehem. 9, 14 hervorgeht — jämmtlichen Geboten der Thora gleich- 
gejtellt iſti). — Groß iſt die Bejchneidung, denn Abraham wurde erit 
dann vollfommen genannt, Gen. 17, 1, al® er das Gebot der Be- 
Ichneidung erfüllt hatte?).— Lieb ijt dem Schöpfer der Welt das Gebot, 
die Eltern zu ehren, denn ſowie er geboten hat, ihn jelbit, Gott, 
zu ehren (Prov. 3, 8), zu fürchten (Deut. 6, 13) und ihm nicht 
zu fluchen (Xev. 24, 15), jo hat er auch geboten, Vater und Mutter 
zu ehren (Exod. 20, 12), zu fürchten (Lev. 19, 3) und ihnen nicht 
zu fluchen (Exod. 21, 17); nur für das Verbot, Vater und Mutter 
zu jchlagen (Erod. 21, 15) kann es fein enijprechendes, auf Gott 
ji) beziehendes Gebot geben. Dieje Gleichjtellung der Pflichten gegen 
Gott und gegen die Eltern ijt nur recht und billig, da die Eltern 
mit Gott perbündet dem Kinde das Dajein gejchenkt haben’). — Wegen 
der durch Gelübde begangenen Sünden ihrer Eltern jterben die 
Kinder im zarten Alter weg, nah Koh. 5, 5: „und er vernichtet 
das Werf deiner Hände” d. i. deine Kindert). 


1) Ser. Beradh. 3 0 oben, vom Agadtiten Leni zum Beweis dafür 
citirt, daß in mon Num. 9, 14 eine Anjpielung auf das vierte Gebot: 
121, Exod. 20, 8, enthalten jei. Nach Rabbi jollen die Schaufäden im Ge— 
wande eine jtete Mahnung an den Sabbath enthalten, deſſen Heiligung 
äußerlich durch das beiondere Sabdathgewand angezeigt wird. Er tit e8 auch, 
der in Pefifta r. e. 23, (117) lehrt 22 w2 wup. Mach Gen. r. ec. 11 jagte 
Jizchak, wol der Tannait: TBwy2 127°2). 

2) M. Nedarim 3, 11, Bar. Berach. 32 a. Mech. zu Exod. 18, 3 (58 
a). aan, Gen. 17, 1, tft j. v. als adw, im Targum mit Dow überjekt. 

3) Mech. zu Grob. 20, 12 (70 a), anonym Gifrä zu 19, 3 (86 d), 
Bar. j. Bea 15 0. unt., b. Kiddufchin 30 b, mit m ja pyaw 'n om einge- 
leitet (j. oben ©. 78, Anm. 1) in Peſikta r. ec. 23 (122 b). Der Schluß: 
2 ranw ınebew san => 121 (zu welchen die Bar. Kidduſchin 30 b, Nidda 
31 a zu vergleichen) fehlt in Mech., wo dafür eine weitere Barallelifirung folgt 
zwiſchen dem Lohne, welcher den Gott und die Eltern Ehrenden und Fürd)- 
tenden verheißen tft. — In den legten Verordnungen Rabbi's für feine Söhne 
nimmt die erite Stelle ein die Mahnung: DIaX 71233 rm, Stethub. 103 a. 

4) Sabb. 32 b gegen’ Nathan, oben S. 440, A. 5. Nach einer andern 
Baraitha ebend. tjt dies die Anfiht EI. b. Simons (j. oben ©. 403), wäh- 
rend nach Nabbi die Kinder wegen Vernachläſſigung der Thora fterben. 
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— | Israel. 
| Sieh', wie Gott die Gemeinde Israels im Hohenliede verherrlicht: 
Siehe du biſt ſchön, meine Freundin, ſiehe du biſt ſchön (Hoh. 1, 15 und 
4 1), ſchön durch eigene Thaten, ſchön durch Thaten der Väter; ſchön 


durch die im Haufe, ſchön durch die auf dem Felde erfüllten Pflichten; 
ſchön in diejer, jchön in der fommenden Welt!!!) — Gott Elagt über 


die Undankbarkeit Israels: jte jind Meurrer, Söhne von Murrern ! 
Adam befam ein Weib zum Beiltand (Gen. 2, 18) und er beflagte 
fih ob diejer Gabe (Gen. 3, 12). Jakob's Sohn machte ich zum 
Könige über das ganze Land Aegypten (Gen. 42, 6), und er murrte 
(Self. 40, 27) vor mir und jprah: Mein Weg ijt verborgen vor 
dem Emigen! Meine Kinder in der Wüſte verjorgte ich mit Kojt 
der Engel und jie murrten ob des abjcheuliihen Brotes (Num. 21, 
5). Aud Zion that mir aljo: während ich die großen Reiche aus 


der Welt jchaffe, Babylonien, Medien, Griechenland und dereinit 


auh Edom (Rom), murrt fie vor mir und jpriht (Sei. 49, 14): 
Er hat mich verlafjen und vergefjen !?) — Sollen wir lefen und nicht 
beſchämt jein, wie ganz Israel zum Böen ſich ebenjo bereit zeigte, 


wie zum Guten! Zum Guten: Erod. 35, 22, ib. 19, 17, ib. 15, 


1; zum Böjen: Erod. 32, 3, Deut. 1, 22, Num. 14, 1°). — Wie 
ein König, der jeinem Diener jagt: jo oft du mich juchjt, bin ich 
bei meinem Sohne, jo weilt Gott jtet3 mit Israel, wie aus Xen. 
16,16, ib. 15,31, Rum. 5, 3, ib. 35, 34 erfichtlich it). — Warum 
heißt es (Deut. 11, 12): für welches der Ewige dein Gott ſorgt; 


1) Tand. B. man 1; in Tand. MEN g. Anf. fehlt an ns. Sn 
Schir r. zu beiden Stellen findet fich eine nochweiter gehende Paraphraie, 
anonym. 

2) Peſikta 130 b, Echa r. zu 3, 39. 

3) er. Schefalim e. 1 g. Anf. (45 d). Die drei Antithejen zeigen 
Bereitwilligfeit im Spenden, im Zufammentommen, im Grheben der Stimme 
ſowol zum Guten als zum Böjen. 


9 Eifre zu Num. $ 161 Ende, im Anſchluß an den oben ©. 98, A. 


2 erwähnten, Nathan zugeihriebenen Ausſpruch. 
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ſorgt denn Gott für das Land Israel allein?), und nicht | Diem nehr 


(nad Hiob 38, 26) für alle Yänder? Aber die h. Schrift: will p% hr 
jagen, das Gott gleihjam nur für das Land Israel jorgt, aber um 


diejes willen auch für die andern Länder. Ebenſo heist Gott der 
Hüter Israels (Pi. 121, 4), obwol er (nad Hiob 12, 10) alle 
Menſchen behütet, aber gewiſſermaaßen nur um Israels willen. 
Ebenſo verheift Gott, daß jeine Augen und jein Herz dort — im Heilig- 
thum — immer mweilen werden (I Kön. 9, 3), während doch jeine 
Augen die ganze Erde durchziehen (Zac. 4, 10), gleihjam nur um 
des Heiligthums mwillen?). — Die Zeritörer des zweiten Tempels 
— die Römer — werden einjt durch die Hand der Perjer fallen, 
nach Jerem. 49, 20%). — In den Vorträgen über die Klagelieder 
wußte Nabbi zu dem Verſe 2, 2 vierundzwanzig verjchiedene Deus 
tungen zu geben®). — Nach Sei. 27, 13 werden dereinjt auch die 
zehn Stämme wiederfehren?). — Die Tage des Mejjias werden 
zwei, drei Generationen dauern, nah Pi. 72, 5°).- 


Am Lande Israel iſt der Gebrauch der ſyriſchen Sprade un— 
berechtigt, man bediene jich entweder der heiligen Sprache oder der 


griechiſchen Sprade?). 


1) wa an Tabs mmıR 21. Val. die Deutung Jehuda's I zu Num. 
y maab mmis nm, Gifte z. St. ($ 123). 

2) Sifrô zu Deut. 11, 12 (8 40). 

3) Soma 10 a, tradirt von Jofua b. Levi. 

4) Ser. Taanith 68 d, Echa r. 3. St. Dieje Angabe wird mit der 
andern in Parallele geftellt, daß Iohanan, der Amora jechzig verichtedene 
Deutungen vortrug. Als Urfache der geringeren Anzahl von Rabbi's Deutun- 
gen wird angegeben, daß er der Zeritörung des Tempels zeitlich näher jtand 
und feinen Vortrag oft weinend unterbrad), oder — nach der Verfion des 
jeruf. Talmuds — wegen des Weinens der unter den Zuhörern anwejenden 
Greiſe unterbrechen mußte. 

5) Synh. 110 b. 

6) Synh. 99 a. In Sch. tob zu 90, 15 tft DW als ent dieſer 
Anſicht genannt. Vgl. übrigens noch oben I, 145, Anm. 4. 

7) Sota 49 b. 
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J—— RE Da! GEregetiiches. 
2 — — exegetiſchen Normen ſind folgende Sätze im Namen Jehu— 
—J I überliefert. Daß es fein Früher oder Später in der Thora, 
iſt in der Aufeinanderfolge der bibliichen Erzählungen giebt, 
 beweiit er mit Erod. 16, 35). — Das Verbum 13 bedeutet n der — 
Regel ein Verbot, nad) Gen. 2, 162). — Mit sm wird etwa 
Neues, noch nicht Dagemejenes —— ſo wird damit in Num. | 
| 7, 1 angedeutet, daß mit der Vollendung des Wüſtenheiligthums —9— 
1 zum erſten Male die Gottesherrlichkeit auf der Erde weilte), — 
Doer Abſchnitt vom Nazir (Num. 6) folgt deshalb unmittelbar uf 
1 den vom treulojen Weibe, um anzudeuten, dag wer die Leitere in 
ihrer Herabwürdigung jteht, ji des Weines zu enthalten geloben 
wird*). — Der Abjihnitt Num. 10, 35 und 36 iſt deshalb am 
Anfange und am Ende mit Zeichen verjehen, um anzuzeigen, daß er 
ein Buch für jich bildet?). — An Num. 9, 10 findet jich über dem 
Worte nprnI nur ein Punkt (über dem 7), dennoch wird diejer 
Punkt zur Grundlage der. Deutung genommen und das Wort jo 
erklärt, als ob das m nicht da jtünded). — Wenn das Buch Hiob 
. nur die Darftellung der Sünde und Strafe des GSejchlechtes der 
Sündfluth enthielte, hätte es jeine Beitimmung erfüllt). — Ale / 
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Bir. 1) Sifre zu Num. 9, 1 ($ 64). Der darauf folgende Paſſus: Trab 
I .+ +. Dumm va schließt fich nicht an Rabbi's Ausipruch, fondern an den 
2 vorhergegangenen anonymen an. 

2) Sifrd zu Num. 5,2 ($ 1). 

3) Tan). B. 8%) 24: min man 237 mn SEND Dipn 59 "iR ’29, 
In Tanch. Kw3 fteht 39 ftatt "29, ebenio in Peſikta r. ce. 5 (18 b) und 
Num. r. e. 12, In beiden legteren Quellen lautet der Ausspruch nicht als 
Norm, fondern bloß mit Beziehung auf Num. 7, 1: 833 mn xbw 327 
vo2y xbox DO1y>, doch jet dann Num. r. hin zu: KT wıın 37. 

#) Berad. 63 a, Sota 2 a, Wazir 2 a. 
— 5) Sifréẽ z. St. ($ 84), Sabb. 116 a, gegen Simon b. Jochai, 
; 9 ©. 135 nnd Simon b. Gamliel ©. 332, 
DR 6) Her. Peſachim 36 d, gegen den oben ©. 431, Anm. 3 citirten 
— Simon b. Gleazar's. Vgl. Sifrö 3. St. 8 69. 
* 7) Gen. r. e. 26 g. Ende. Hierauf folgt ein ähnlicher Satz von 
FRE  Shanin 
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Propheten beginnen mit Strafreden und ſchließen mit Tröſtungen!). 
— Das Buch der Chronik iſt gegeben, um — auch wo es nur 
Namensverzeichniſſe bietet — gedeutet zu werden?). — Die Thora eu 
wurde den Israeliten in der afjyriichen Schrift gegeben ; als jie 
fündigten, wurde die Schrift in die Raaz-Schrift (die althebräiiche) 
verwandelt, und als jie in den Tagen Ezra’s Fromm wurden, wurde 


a u — 
3 — — — 
7, he ka . 
= . « 
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9— ihnen als Schrift wieder die aſſyriſche gegeben, darauf iſt hinge— 
deutet in Zach. 9, 12°), 

f" Unter den Schrifterflärungen Rabbi's hebt jich eine Reihe 
y von Ausgleichungen einander wiederſprechender Bibelſätze hervor*). 
At Wenn in Gen. 15, 13 von 400 Jahren, ib. v. 16 von vier 
M Generationen der Knechtichaft in Aegypten gejprochen wird, jo it 
3% dies jo zu verjtehen, daß die legtere Krijt für den Fall der Buß— 
Ye fertigfeit Israels angejeit it, die erjtere für den Fall, daß jie feine 


u 
2 


a — 
ER 


Buße thund). — Erod. 20, 16 heißt es mann sb, du ſollſt nicht 
begehren, Deut. 5, 18 mann 891, du jollit dir nicht wünschen. 
Die zweifache Ausdrucdsmweije will jagen, daß wer den Bejit Anderer 
fich wünſcht, dann auch Begehr danach hegen wird, und endlich, 
nad Micha 2, 2, aud vor Raub nicht zurüdichredt®). — Num. 10, 
35 heißt es: Erhebe dich, Ewiger, ib, v. 36: Kehre um,,Emiger. } 
Damit zeigt die Schrift an, dag wenn Israel aufbrach, die Wolke 4 
zujammengefaltet jtand und nicht eher ſich bewegte, ala bis Moſes 
ihr zugerufen hatte: Erhebe dich! Und wenn fie jich lagerten, breitete 
jich die Wolfe nicht eher aus, ala bis Mojes ihr zurief: Kehre um, 











1) Schocher tob zu Pf. 4,8: mama panmım mans prnmie arxızan 52. 
Vgl. die anonyme Barattha j. Berach. 8 d. | 

2) Nuth r. ec. 2 Anf., tradirt von Joſua b. Levi (j.S. 472, Arm. 
3) und Chama, dem Vater Hoſchaja's: warn xbox aa 27 ınn aD. 
Darauf folgt eine Deutung der Namen in I Chr. 4, 21. 

3) Toſ. Synh. 4, 7, j. Megilla 71 be, b. Synh. 22 a. 

9 BSD 0 YRDN? TED 2 .. NOIR TR SIND1 0 + MONK TR Sın5 
oX [MINIpnl. So lautet die Formel’ in den drei eriten der folgenden Beiſpiele. 

5) Mech. zu Exod. 12, 40 (15 b). 

6) Mech. zu Exod. 20, 17 (TO b). S. Friedmann’ Anmerkung dal. 





a f — MS und 21 N mährent er in Xen. 11, 14 | 


nur mit einem Namen vorfömmt, damit Fein Zweifel —— 
könne, daß der 77 genannte Vogel zu den unreinen Gattungen 
gehört?). — In Gen. 1, 25, werden die Lebeweſen mit drei Aus— 
drüden bezeichnet, während das Schöpferwort in V. 24 noch einen 
vierten Ausdruf — nn ve — enthält. Diejer bezeichnet die 
Dämonen, denen Gott feinen Körper ſchuf, weil der Sabbath ein- 
getreten war?). 


Einzelne Schrifterflärungen nad der Reihenfolge der bibliſchen 
Bücher. Gen. 2, 2. „Es vollendete Gott am jiebenten Tage. . .“ 
Wie wenn Jemand mit dem Hammer auf den Amboß jchlägt, zum 
Schlage ausholt, jo lange noch Tag tft, und den Hammer jenft, 
wenn es jhon dunfelt, jo begann die Vollendung der Schöpfung 
wol am jehiten Tage, ſchloß aber ſchon nach Eintritt des ſiebenten“). — 


1) Sifré 3. St. ($ 84 Ende). 

2) Chullin 63 b. — Im Midr. Hallel, B. H. V-, 96, wird von 
Nabbi der angebliche Widerſpruch zwiſchen Pſ. 69, 2 und Pi. 136, 13 aus— 
geglichen. 

3) Gen. r. ec. 7 Ende, mit der Lehre. — Pas 77 7nb5, ſ. weiter 
unten zu Zeb. 17, 13 — daß man mit Gintritt des Sabbath auch Werth 
gegenftände nicht bei fich behalte. In Tan. B. mwRrn2 17 tft 2 '2 als 
Urheber der Deutung genannt. — Xgl. Rabbi's Satz über die E’yn in 
St. tob zu Pi. 104, 29. 

9 Gen. r. e. 10 g. Ende. Vorher wird angegeben, daß Nabbt den 
Ss mael db. Iofe fragte, ob er nicht wife, wie jein Vater diefe Schwierig: 
feit gelöft habe. In der Belifta r. e. 46 (187 a) beginnt ein Abjag mit 
den Worten: 73 213 wııpn w27 mob aronwv momwa AR. Hierauf folgt 
die Frage, ob denn Gott erit am fiebenten Tage jein Werk vollendet habe. 
Die Antwort iſt dem in Gen. r. e. 11 g. Ende von Levi im Namen 
Ghama b. Ehanina’s tradirten Ausfpruche entnommen. — Vielleicht 
iſt die in Gen. r. e. 10 gegebene Antwort Rabbi's hier ausgefallen. Aus 
der erwähnten Vorbemerkung ergäbe fih, daß e3 eine agadiſche Sammlung 
gab, in welcher die von Jehuda I auf Fragen eregetiichen Inhaltes ertheilte 
Antworten zufammengeftellt waren. In j. Bea 20 b wird eine Antwort 
mitgetheilt, die er auf die Frage nad dem Sinne von Joel 1, 17 ertheilt 
bat: + . no OR . » 1939 2'n37 [nn map py>. 





Gen. 6.3. „Jenes Gejchlecht jagt: Kein Rider it in de MEN We gie! —* 

Sen. 38, 14. Dry iſt der Name eines Ortes, vgl. Joſ. 15, ‚382). — 
Gen. 42, 37. Reuben erwies ſich in ſeinem Anerbieten as —— 
— Konnte ihm Jakob nicht ſagen: Deine Kinder, die du 
tödten willſt, ſind ja auch meine Kinder I?) — Gen. 49, 1. Der 
Ausdrud „am Ende der Tage”, verglichen mit Micha 4, 1, deutet an, 
daß der jterbende Jakob jeinen Kindern den Bau des Heiligthums 
gezeigt habet). — Erod. 14, 15. won ijt zu erklären, als jtünde 
WEN: Sage den Israeliten, daß jie die Worte des Unglaubens, 
welche jie — 14, 11 — gejprochen hatten, bejeitigen?). — Erod. 19, 
8 und 9. Die beiden am Schluße der beiden Verſe jtehenden ähn— 
(ihen Sätze, von denen der eine mit 29, der andere mit 739 
beginnt, deuten an, dag Mojes dem Bolfe zuerjt die auf Nichtbeob- 
achtung der Lehre gejettte Strafe erläuternd, den Sinn zermalmende 
(Pa2wo) Worte ſprach, dann von dem auf die Beobachtung gejegten 
Xohne das Herz der Agada (Mm7i8) gleich anziehende Worte ges 
braucht, das Volk aber Strafe wie Belohnung willig übernahm®). — 
Erod. 19, 9. „Wenn ich mit dir rede” deutet auf das in 3. 20 


1) ©. oben ©. 61, 9.1. 

2) Sota 10 a, tradirt vom paläftin. Amora Chanin. gl. oben 
©. 43,4. 7. 

3) Gen. r. c. 91 g. E. Heber den Ausdruf maw W122 j. Levy I, 
230 ab. 

4) Gen. r. ce. 98 Anf. 

5) Mech. 3. St. 29 b. Dann folgt noch eine Bemerkung Rabbi's zu 
dieſem Verſe: Gott habe zu Mojes gejagt : Das bei der Befolgung des Gebotes, 
14, 2 bewiejene Vertrauen macht fie deſſen würdig, daß ich um ihretwillen - 
das Meer fich jpalten Laffe. F 

6) Sabb. 87 a (vgl. oben ©. 419, A. 1). Zu der Deutung von 
m mit TR vgl. oben I, 196, A. 1. In der Med. zu 19, 9 (63 b) tit 
eine ähnliche Deutung im Namen EI. b. Parta's mitgetheilt (oben 1, 
405), während im Namen Sehuda’s I tradirt wird: Die Worte des Volkes, 
welche Mojes Gott wiederbrachte, bejtanden in ihrer Bitte, die Gebote Gottes 
aus feinem eigenen Munde zu vernehmen, denn nicht gleiche, wer die Worte 
des Königs aus dem Munde feines Voten hört, demjenigen, der jie aus des 
Königs eigenem Munde vernimmt. Darauf jagte Gott: Gewähre ihnen, warım 


fie bitten, „damit das Volk höre“. — 
N 
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Erod. 19, 22. Die zu ———— Briete jind 
bb — Erod. 20, 2. Gott jpricht in den zehn 
- Geboten Israel im Singular an, um Israels Ruhm zu künden. 
Da als die Israeliten am Berge Sinai jtanden, um die Thora zu 
empfangen, hatten jie Alle gleihjam ein Herz, freudig die Herrichaft 
- Gottes anzuerkennen, ja ſie erklärten ſich haftbar Einer für den 
Anderns). — Erod. 21, 6. Unter dyy iſt eine Zeitdauer von 50 
Jahren zu verjtehen, —* wenn die Schrift hier jagt: er diene 
ihm oy1y>, jo iſt damit die Zeit big zum Sobeljahre gemeint). — 
Erod. 21, 10. RW bed. den ehelichen Umgang, nad) Lev. 18, 6, 
12, 13, nmo> die Kleidung, NY die Nahrung, nac) Deut. 8, 2 
(Em). — Erod. 24, 7: Was las Mojes vor? Die Gebote, 
welche Adam gegeben wurden, die den Noachiden ertheilten, die in 
Aegypten und bei Mara gegebenen und auch die übrigen Geboted). — 
Lev. 17, 13. Mit der Angabe „der da erjagt”, obwol das Gejet 

auch auf nicht erjagtes Wild und Geflügel Anwendung hat, giebt 
die Thora eine gute Lehre, day man Fleiſch nur nad) vorherge- 
gangener Bemühung, Vorbereitung — nicht als gewöhnliche Koſt — 
genießen jolle?). — Lev. 18, 2. Die doppelte Weiſung „Rede“ und 


1) Med. 3. St. (63 b), gegen Sehuda b. Jlat’3 Erklärung, oben 
©. 207, welche Rabbi mit den Worten abweiit: Wir haben e3 nicht nötig, 
Moſes dadurch groß zu machen, daß wir Gott ein Abgehen von jenem eriten 
Worte zuichreiben. 


2) Zebahim 115 b. Vgl. oben ©. 317, Anm. 3. 

3, Med. 3. St. (66 b), Tandı. In g. Ende. 

9 Med. 3. St. (77 b) mit MX 812 eingeleitet. Der Ausspruch beten 
paränetiihe Tendenz zu haben. 


5) Med. 3. St. (79 a). In der Bar. b. Kethub. 47 b tft als Autor 
dieſer Erklärung Eleazar (b. Schammua) genannt. 


6) Med. zu 19, 10 (63 b), gegen Joſe b. Jehuda, oben ©. 419. 
) Eifrä zur St. (84 e), Tof. Arahin 4, 28; Bar, Chullin 84 a 


anonym: w manına nor Sw> DIR Dan bi YaR — man ınınb, ©. be: 


[7 an Weiß' Bemerkung zur ——— Eine andere —— des 














a up 
„Sage“ deutet an, daß Moſes, tb er das Geſeh über bie ver 
botenen Ehen anfündigt, auf ſich ſelbſt hinweiſen ſolle, der dies 
Geſetz ebenfall3 angenommen habe. „Sage ihnen” daß fie es an— 
nehmen, jomwie ich dir jagte und du es annahmejt!). — Das Gejeg 
über die verbotenen Chen beginnt mit der jtrengen Mahnung: 
(Lev. 18, 2). „Ich bin der Herr, euer Gott!" Denn es war offen= 
bar und befannt vor Gott, dar die Israeliten jchliegli ob diejes 
Geſetzes in ihrem Verhältniſſe zu Gott erjchüttert werden jollen, wie 
e3 gejchrieben iſt (Num. 11, 10), da Mojes das Volt meinen 
hörte „ob jeiner Familien“, d. i. ob der Beſchränkung jeiner Familien— 
verbindungen?). Darauf jpielt auch Maleachi an, 2, 13: „Zum zweiten 
Male thut ihr es, daß ihr mit Thränen den Altar des Ewigen bedecket;“ 
einmal weintet ihr jchon aus gleichem Anlafje in den Tagen Mojes’?). — 
Lev. 21, 10. „Der Prieſter, der größer ijt als feine Brüder”, d. i. 
größer an Schönheit, Kraft, Reihthum, Weisheit und Stattlichfeit*). — 
Lev. 23, 40 977 it zu deuten, als ob das Wort "77 lautete: jo wie 
es in der Schafhürde große und Kleine, fehlerloje und fehlerhafte 
Thiere giebt, jo giebt es auch unter den Früchten diejes Baumes 
große und Fleine, fehlerloje und fehlerhafter), — Yen. 26, 20. 
„Schwinden wird vergeblich eure Kraft”. Damit ijt die auf die Wein- 
bergsarbeit verjchwendete Kraft gemeint®). — 23, Num. 7, 3, bedeutet, 
dar die Wagen nach Art der Sänften zugedecdt waren ; als erinnernde 
Bibeljtelle Fann Jeſ. 66, 20 angeführt werden”). — Num. 11, 32. 


— — — 


1) Sifrä z. St. (85 a). 

2) ©. oben S. 329, A. T und ©. 378 f. In Lev. r. e. 2 Anf. wird 
ein Sat Rabbi's mitgetheilt, wonach die Frauen in der Wüſte Fromm waren 
und die den ehelichen Umgang beichräntenden Gebote willig anerkannten. 

3) ©ifrä 3. St. (85 d). Die weitere Deutung der Verſe in Maleachi 
ſ. weiter unten S. 481. 

Jer. Joma 39 a. In Toſ. Joma 1, 6 und Bar. b, Joma 18 a 
anonym. Vgl. den oben ©. 85, A. T erwähnten Ausſpruch Simon b. 
Menaſſja's, nach welchem auch die hier genannten Vorzüge bei Rabbi und 
jeinen Söhnen vorhanden waren. 

5) Sukka 35 a. 

6) Sifrä 3. St. (111 d), 

) Sifre 3. ©t. ($ 45). ©. Levpy III, 581 b. 
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aufaden —— DIS, Bu 15, 38, ala ra daran, 


„Sowie ich dir befohlen habe”. Das zeigt an, daß Mofes die 
Sabungen über die Schlachtung der Thiere erhielt). — Deut. 
16, 6. Daß „am Abend“ nicht wörtlich gemeint jei, beweiſt die 
darauf folgende Beitimmung: „der Zeit deines Auszuges aus 
Aegypten”. Wann aber fand derjelbe jtatt: Nach der Mittagd= 
jtunde, wie aus Erod. 12, 41 hervorgeht: an eben diejen Tage). — 
Deut. 27, 12. Die Leviten jtanden alle unterhalb des Berges; 
zum Segen wandten jie jich nad) dem Berge Gerizim, zum Fluche 
nad) dem Berge Ehal?). — Ib. Dak 5% nicht auf, jondern an be= 


deutet, fann mit Exod. 40, 3 bewiejen werden®). — Deut. 33, 12. 


„Er beſchirmt ihn“ in dieſer Welt, „den ganzen Tag” in den Tagen 
des Meſſias, „und zwiſchen jeinen Schultern ruht er” in der 
kommenden Welt). — „Er vertrieb vor dir den Feind“, . Deut. 
33, 27; das iſt eine Hindeutung auf Haman, den „Feind“, 
Either 7, 6°). 


Joſ. 15, 8. Der Ausdruf „die Grenze jteigt hinauf“ deutet | 


darauf Hin, daß der Tempel im Gebiete Benjamin gebaut war, 


— — —— — — 


1) Eifre 3. St. ($ 98) g. Jehuda b. Ilai (oben ©. 208), Joma 75 
b, gegen Joſua b. Karcha (oben ©. 317). 

2) Sifré 3. St. ($ 115). 

3) Eifre 3. St. (8 75), Chulfin 28 a, 85 b, Soma 75 b. 

+) Mech. zu Grod. 12, 6 (6 a). mm or 0892 fcheint Nabbi jo zu 
erklären, al3 bedeutete es die Stärfe, Höhe des Tages (vgl. Sabbath 86 a), 
den Mittag. 

5) Sota 37 a, gegen EL. b. Jakob, oben ©. 288. In Tof. Sota 8, 
9 fehlt der Anfang von Rabbi's Erklärung und die im Talmud zwiſchen 
Ef. b. 3.3 und R.3 Erkl. ftehende Erklärung Joſia's ift fälfchlich mit 
2 'ı eingeleitet. 
6) Sota 37 6. 
7) Zebahim 118 b. Val. Sifre 3. ©t. ($ 352). 
9 Exodus r. c. 38 g. Anf. 


Jar Gott in Aegypten rettend ir die Häujer unjerer Väter 
geſchaut hat (Pan), vgl. Hoh. 2, I (x)2). — Deut. 12, 21. 
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RN aus RR eine Anhohe in — — Oſentopfes in 


biet Juda's hineinragtei)y. — Richter 16, 18. „Sie —* —* rg 
ihr jein ganzes Herz verkündet hatte“. Woher erkannte fie das ? 
Worte der Wahrheit find durch jich jelbit erfennbar?). — I Sam. 
17, 49. Goljath fiel auf jein Antlitz, damit jener verabjcheuens- 
erthe Mund, der geläjtert und gejchmäht hatte, verhüllt werde, 
nad Hiob 40, 13%). — I Sam. 23,127. „Ein Bote Fam ® 
Saul“. Es war ein Bote vom Himmel, vgl. Pi. 18, 17%), 
II Sam. 17, 27. Der Mann hieß a, weil er feinen böfen 
Trieb im Yu beſchwichtigte (22,9)5). — Aus I Kön. 8, 59 iſt zu 
erjehen, day König und Gemeinde (Volksgefammtheit) täglich von 
Gott gerichtet wurdens). — Ez. 1, 27. Bis zu dem erjten Worte 
diejes Verſes reicht die Beichreibung des göttlihen Wagens, welcher 
Gegenjtand der Deutung bilden Eann?). — Joel 1, 17. Der erite 
Satz des Verſes bedeutet: es verfaulen die Früchte, anjtatt daß 
wir, wie jonjt, den Honig von ihnen zujammenjcharrend). — Nachum 
1, 2. „Herr des Grimmes“. Während der Menſch vom Grimme 


bezwungen wird, ilt es Gott, der den Grimm bezwingt?). — Mas 
leadi 2, 6. „Lehre der Wahrheit” bedeutet das von dem Lehrer 


1) Sifre zu Deut. 33, 12 ($ 352). 

2) Sota 10 a, tradirt von Chanin, ſ. oben ©. 473, A. T. 

iu Schir r. zu 4, 3. 

4) Schocher tob zu Pſ. 18, 3. 

3 Schocher tob zu Pi. 3, 1. Dajelbit findet fich eine Erklärung Rabbi's 
zu NR, es wäre = Ann. 

6) J. Roſch Haſchana 57 a, tradirt von Jizchak, dem eltern. 

7) Shagiga 13 a. In j. Chagiga 77 a wird erzählt, daß ein Schüler 
Rabbi's gegen den Willen feines Lehrers einen Abjichnitt aus der Twyn 
329% vorträgt und dafür büßen muß. 

8) er. Bea 20 b oben (j. oben ©. 475, A. 4). Die Grflärung 
. lautet (j. Levy I, 364 a) MaN2P7 JETU DR IT a7 ou men nn. 
Rabbi erklärte way im Sinne von WEI— 1397 (vgl. Kow ... nmen 
warm xbun ap" Gen. r. e. 31 g. ©), ME wahrjcheinfih im Sinne 
von MID, einzelne Früchte (f. Qeny IV, 101 b), nmn im Sinne von 
anjtatt und ammemın als Abſtraktum: das von ihnen Gejcharrte, der aus 
der vollen Frucht quellende Honigjaft. 

9) Gen. r. e. 49. Schodher tob zu 94, 1. 











| e; „fein Unrecht“ das nicht vom Lehrer Heberfommenet). — 


und dem Volke. Der Prophet rügt ſie darob (V. 13), daß jie 
_ wieder einmal, wie einjt zu Mojes’ Zeiten, wegen des Gejeges über 
die verbotenen Ehen mweinen?). — Sie antworten (B. 15): „Hat 
! nicht Einer Alle erichaffen?” Wer Israel erihaffen Hat, der hat 
3 auch die übrigen Völker erichaffen! Darauf der Prophet: „Was 
J aber verlangt der Eine? Göttlichen — nicht durch ſündige Ver— 
bindung erzeugten — Samen! Da ſtimmten Alle bei und ſagten 
(V. 12): Es rotte der Ewige dem Manne, der Solches thut 
(verbotene Ehe eingeht), Wachenden (Weiſen) und Antwortenden 
(Schüler) aus den Zelten Jakobs aus und — wenn er ein Prieſter iſt — 
Opferdarbringer für den Herrn der Heerſchaaren“). — Mal. 3, 
4, „Wie in den Tagen der Vorzeit”, das find die Tage Noadh’s ; 
9 „und wie in den uralten Jahren”, das jind die Jahre Abels, in 
denen e3 feinen Götzendienſt auf der Welt gabt). 
1 As Ismael b. Koje vor Jehuda I das Pſalmbuch er- 
J läutern und die einzelnen Pſalmen mit einander in Verbindung 
— bringen wollte, ſagte ihm dieſer mit den Pſalmworten 111, 8: 


GSeradheit?). — Gegen Jojua b. Karcha, der von 20 im 
Pſalmbuche geiprochen hatte‘), bemerkte er: Ach wundere mich, wie 
uns Rabbi Joſua lehren fonnte, dar WR zwanzigmal vorkönmt ; 
vielmehr jind es 22, und dieje entiprechen den 22 Buchitaben des 


1) er. Bea 15 b umt., tradirt von Chuna, während Jochanan die 
Exkl. im Namen Benaja’s tradirt. In Gen. r.c. 1g. E nur Kan 
"> 293, die zweite Hälfte des Satzes fehlt dort. 

2) ©. oben ©. 478. 

3) Eifrä zu Lev. 18, 2 (85 d). Die Deutung von V. 12 findet fich 
anonym Sabb. 55 b und Synh. 82 a. 

9 Sifrä zu Lev. 9, 24 (45 c), Lew. r. ce, 7, Edha r. zu 5, 21. 

6) Schocher tob zu 3, 1: mm Span swb was "or "a bayav" 
a arsınd Dr van sn, Vorher geht eine ähnliche deutlichere Angabe: 
by 15 mom Dip na. nz mmbbı mim Bon (by) swb wa "5 12 yuoım 
jo na PK ren. 
6) ©. oben ©. s18, A. 4. M 


E 3 % Mal. 2, 12 bis 16 it ein Zwiegeſpräch zmwijchen dem Propheten 


Sie jind feſt begründet jür alle Zeit, gemacht mit Wahrheit und 
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Alphabetes, und in Bezug darauf jagt David (Bi. 19, 15): Es 
jeien zum Wohlgefallen die Worte meines Mundes! Sie — die 
Pjalmen — mögen für die fommenden Gejchlechter verfaßt, für fie 
aufgejchrieben werden, und man möge ſie nicht leſen, wie man jonjt 
Bücher lieſt, jondern die jie lefen, mögen Lohn dafür empfangen, 
wie wer mit halachiſchen Satungen jich bejhäftigt!). — Bi. 8, 3: 
55009 find die größeren, auf der Gafje jpielenden Kinder, vgl. 
Jerem. 9, 20, Echa 4, 4; op jind die Kinder an der Muiter- 
bruft, vgl. Joel 2, 16: dieje wie jene öffneten beim Durchgange 
durch das Meer ihren Mund und jtimmten einen Gejang an vor 
Gott?). — Dan, Pi. 18, 15 bedeutet Seuche, vgl. Deut. 7, 239). — 
nppwn, Pi. 65, 10, bedeutet das Gemwähren deijen, wonach die 
Erde begehrt, vgl. Gen. 3, 16%). — mwn>2, Bi. 68, 7 bedeutet 
die milde, fromme Art, die Gott den ſtörriſchen (oo) Israeliten 
gegenüber anmendete?). — Aus Pi. 78, 27 ijt genügend erjichtlich, 
dag unter den Num. 11 erwähnten andy Vögel gemeint find, die 
gejchlachtet werden mußten). — Zu Pf. 117, 1 befragte ihn jein 
Sohn Simon: Was bedeutet Du, was Dos. Rabbi antwortete: 
Der erjtere Ausdruc bezeichnet die Völker, welche Israel gefnechtet 
haben, der andere die Völker, welche Israel nicht gefnechtet haben. 
Die letzteren jprehen: Wenn ſchon die Israel knechtenden Völfer 
Gott preifen, um wie viel mehr jollen wir es thun. Da hoben 
Alle an und jagten: „Mächtig ifl über uns feine Gnade... 17T) — 
Ri. 121, 1. Der Plural möyo deutet auf die Rangjtufen der 
Frommen in der fommenden Welt, von denen eine über der andern 


1) Schocher tob zu 1,1. Zum Schluße mbnK apa jmrbp Saw poın 
val. oben I, 224, W. 1. 

2) Mech. zu Exod. 15, 1 (35 b). Vgl. oben I, 364, W. 2. 

3) Ser. Sota 22 b unt. 

9 Schocher tob zu Pf. 117, 1. 

5) Mech. zu Erod. 13, 4 (20 a). 

6) Gegen Jofua b. Karda (Sehuda b. lat), ſ. oben ©. 1, 
A. 479, 

7) Schodder tob 3. St.: var nr wınpn 23% bo 13 pyam "an Dav 
35 SaRı. 
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| es — Deshalb aber wird zwiſchen ihnen keine Feindſchaft, 
fein Neid, keine Eiferſucht herrſchen; denn ſie werden, nad) Dan. 

12, 3, den Sternen gleichen: ſowie zwiſchen den Sternen, wird auch 

zwijchen den Frommen dereinjt Feindichaft, Neid und Eiferjucht 
"feinen Raum haben, und wie das Licht des einen Sternes nicht 
dem des anderen gleich ijt, jo werden auch die Frommen von ein- 
ander verſchieden jein!). — Koh. 3, 17. Den Frommen und den 
Frevler richtet Gott, d. i. den Frommen durch die Hand des 
Trevlers, wie wenn Tyrannus Rufus den Rabbi Afıba richtet?). — 
In Koh. 12, 12 geht die Mahnung, mehr noch als die Worte der 
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6. Schrift die der Schriftgelehrten zu beachten, denn (V. 11) „die “ 
t Worte der Weifen find wie Stacheln“s). — I Chron. 4, 10. Das IH 
Gebet des Jabez hat folgende Bedeutung: „Wenn du mich jegnejt” N 


mit Fruchtbarkeit, „vermehrejt mein Gebiet” mit Söhnen und Töchtern, 
und „deine Hand mit mir jein wird“ im Gejchäftsverfehre, „und 
du waltejt, daß ich ferne jei vom Böſen“, daß in meinem Leben 
weder Unterleibsleiden, noch Augenweh, noch Kopfweh vorfomme, — 
„ſo daß er mich nicht kränket“, nämlich der böſe Trieb mich nicht A 
im Studium hindert, dann es it es gut: wo aber nicht, fahre ich 

in meiner Betrübniß in die Gruft‘). | 
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5. 


Zu den bibliſchen Perſonen und Erzählungen. 
Joſef ſtarb deshalb vor ſeinen Brüdern, weil er ſeinen Vater — 
einbalſamiren lieg (Gen. 50, 2); Gott ſagte ihm: Du bewirkteſt —9 
dadurch, daß ich den Körper meines Frommen nicht vor der Ver— 
weſung ſchützen konnte, während ich ihm verheißen hatte (Jeſ. 41, 
| 


— 


1) Sifre zu Deut. 11, 21 (6 47). 
2) ftoh. r. 3. St. 
3) Peſilta r. c. 3 (9 a). 


9 Die. zu 18, 27 (60 b), ergänzt nah Temura 16 a. ©, oben ©. 
488, N. 2. 
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14): Du ſollſt, o Wurm, den Jakob nicht ſehen!) — Moſes 
war jo viel werth als die 60 Myriaden Israels, die er aus Aegypten 
führte, weshalb Mojes und Israel nebeneinander genannt werden, 
Erod. 15, 1, Num. 26, 42). — Zu Erod. 19, 20. Sollte Gott 
wirklich auf den Berg herabkommen müſſen, um ſich zu offenbaren ? 
Ermäge vielmehr: Wenn die Sonne, die einer der Diener Gottes 
it, — mit ihrem Lichte — auch dorthin gelangt, wo nicht ihr Ort ift, 
jollte Gott nicht ebenfalls, ohne Herabzujteigen, auf den Berg haben 
fommen fönnen!?) — Wenn ein König in den Krieg zieht, nimmt 
er alle jeine Herrſchaaren mit ſich; zieht er zu friedlichen Feſte, jo geht 
er allein oder mit geringer Begleitung. Hingegen Gott zieht allein zum 
Kriege aus, nah Exod. 15, 3, Zach. 14, 3, während er zum 
Sriedensfejte der Offenbarung am Sinai mit Moyriaden feiner 
Schaaren fam, nah Bf. 68, 18, Zad. 14, 5%). — Simſon bat 





1) Gen. r. ec. 100. Statt KT’ lieſt R. XI und nimmt nyBnn als 
Bocativ. Vgl. oben ©. 471, wo er 299° in Jeſ. 40, 27 ebenfalls auf den 
Stammmvater bezieht. 

2) Mech. zu Erod. 15, 13 (42 b), Schir r. zu 1, 16, in eine Anekdote 
eingefleidet, wonach Rabbi — in Schir r.: um die während jeines Vortrages 
ermattete und einjschlummernde Gemeinde zu weden, vgl. oben I, 339, A.2 — 
die Behauptung hinwarf, es habe einjt ein Weib 600.000 Menjchen auf 
einmal zur Welt gebracht. Ein Schüler — nah Schir r. IJmaelb. Joſe 
— habe gefragt, wer die Frau gewejen wäre, und NR. eriwiederte: Jochebed, 
die Moſes geboren hat, welcher jo viel werth war als ganz Israel. In 
Schir r. ift die Anekdote urjprünglicher erhalten, in Mech. ift die Frage des 
Schülers und Rabbi's Antwort modifizirt, und der Moſes und Israel be— 
treffende Sat verallgemeinert: Der Fromme jet jo viel werth, als die ganze 
Welt (Menichheit). Vgl. übrigens einen ähnlichen Sag mit ähnlicher De- 
ductton über die Gleichwerthigfeit de Sabbath und der übrigen Gebote, 
oben ©. 470, 

*) Mech. zu 20, 22 (72 b). 

4) Schocher tob zu Pf. 18, 13 (MOIR KT ; etwas berichteden 
und anonym Sifre zu Num. 12, 5 ($ 102). In Peſ. r. ec. 21 (104 a) der 
Verſion in Schoder tob näher und mit ma wa GW 771, alfo Jehuda II, 
als Autor. In Erod. r. c. 29 gekürzt und anonym. Ueber das in Sch. tob 
und Peſikta zur Bezeichnung des, Feſtes gebrauchte Wort DAYS = majuma, 
uaroun.dz, ſ. Zeby II, 99 a b, Perles, Etymologiſche Studien, ©. 98. 
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I 
e — —* (ib. v. 21)). — Wenn Delila nicht diefen Namen 
EEE * hätte, ſie hätte ſich ſeiner durch ihr Thun würdig gemacht; 
denn fie machte erſchlaffen (DT) Simſons Kraft (Ri. 16, 19) 
er feinen Sinn (ib. v. 18) und feine Handlungen (ib. v. 20)2). 
David hat die Sünde mit Bathjeba in Wirklichkeit nicht ——— 
ſondern nur zu begehen beabſichtigt, denn es heißt nicht (II Sam. 
12, 9) „und du thatejt das Böſe“, jondern: „zu thun das Böſe“s). — 
König Adhaz wurde deshalb der Erwähnung unter den übrigen 
Königen, zu deren Zeit Jejata gewirkt hat, (Jeſ. 1, 1), würdig 
befunden, weil er durch die Ermordung feines ältejten Sohnes (II 
Chron. 28, 7) Heimgejucht worden war*). — König Chizfija blieb es 
vorbehalten, den mit Mojes’ Schlange getriebenen Mißbrauch zu bes 
jeitigen (II Kön. 18, 4) und dadurch jeinen Ruhm zu erhöhen. 
Deshalb Hat keiner der zwiſchen Mojes und Chizkija lebenden frommen 
Herrſcher die Schlange entfernt). | 


6. 


Pſeudepigraphiſches. | 
In den Birfe R. Eliezer jind Jehuda I jieben Ausjprüche 
zugejchriebend), In Agadath Berejhith find ebenfall3 einige 


1) Tof. Sota 4, 15, b. Sota 9 b. 

2) er. Sota 17 a, b. Sota 9 b, Num. r. ce. 9. 

3) Sabb. 56 a. Zu diejer Apologie Davids bemerkt Jehuda's I 
Schüler Rab (ib.), daß Rabbi ala Abkömmling König Davids das Schrift- 
wort zu deſſen Gunsten wendet und deutet. 

9 Lew. r. c. 36. 

5) Ser. Demät 22 ce unt., b. Chullin 6 b, Dies jagte Rabbi bei Ge- 
legenheit einer Neuerung, welche großen Widerſpruch erregte. Er antwortete: 
Meine Väter haben mir eine Gelegenheit, mich anszuzeichnen, gelaffen; und 
er eremplificirte das mit Chizkija’3 Neuerung. 

6) Alle mit a8 27 eingeleitet: über Eſau's „begehrte“ Gewänder 
(Gen. 27, 15), die derſelbe von Nimrod her hatte und gleich diejem (Gen. 
„10, 9) ein mächtiger Jäger wurde (ib. 25, 27), ec. 24 Ende; über Eſau, 
der die Beſchneidung veradhtet, wie er die Gritgeburt verachtet hatte (ib. 25, 
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Baraitha von der Stiftshütte enthält einen ihm zugeeigneten Sak 
über die zehn als Teruma bezeichneten Opfergaben und Spenden?). — 
Endlich ſei die Midraſch-Compilation genannt, welche unter dem Namen 
Maaſe Thora bekannt iſt und dem Patriarchen Jehuda I, deſſen 
Ermahnungen an ſeinen Sohn darin aufgenommen Nin6‘), als 
Autor zugejchrieben wurden ijt*). 


34), e. 29; über Saul bei den Nachkommen Jethros (I Samt. 15, 6), e 
44; über die Fürften, die an der Sünde des goldenen Kalbes feinen Theil 
hatten (nach Exod. 14, 11), e. 45; über den von Israel in der Wüſte bes 
gangenen Götzendienſt (zu Num. 25, 1), e. 47; über die verführten Engel 
(zu Gen. 6, 1), e. 22; die Deduktion der fieben Hochzeitstage aus Richter 
14, 12, c. 16. 

1) Heber die 13 Paläfte und 10 Baldachine des Paradieſes, c. 61 
(ogl. Peſikta 37 a, Lev. r. ec. 20 g. A., Gen. r. e. 18 Anf.); zu Sei. 40, 
3, 0. 67 Anf., über die Verbergung der Lade, o. 7. Vgl. auch die Erzählung 
in ce. 43. 

2) ©. Beth Hammidrafch, III, 145. 

3) ©. oben ©. 468, W. 2. 

49) ©. Zunz Gott. Vorträge, ©. 284; Beth Hamm. IL, XXVI, 
92—101, 
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XVIII. 


Die Zeitgenoſſen Jehuda's 1. | 
Als ältere Zeitgenofjen Rabbi's dürfen die im XIV., XV. 
und XVI. Gapitel behandelten Tannaiten gelten; hier jollen diejenigen 
Jüngern unter jeinen Mitlebenden vorgeführt werden, welche zum 
engeren Kreije des Patriarchen gehörten und die zum Theil eine gewiſſe 
Selbititändigfeit ihm gegenüber bewahrten, zum Theile aber als jeine 


Schüler betradhtet werden müſſen. Manche der Lebteren ragen 


ihon in die Zeit des erjten Amoräergejchlechtes hinein, mie ja 


der Uebergang von den Tannaiten zu den Amoräern naturgemäß 


feine fejte Abgrenzung zuläßt und die beim Tode Jehuda's I als 


Mitglieder jeiner Schule und Erben feiner geijtigen Hinterlafjen- 


ihaft in den Bordergrund tretenden Männer eine Mitteljtellung 
zwijchen der in den Abſchluß der Miſchna ausmündenden Zeit und 
der folgenden, die Mijchna als autoritative Traditionsfammlung an— 
erfennenden, einnehmen. Jedoch läßt gerade das letztere Moment in 
der Regel feinen Zweifel darüber bejtehen, welche von den in Rede 
jtehenden Vertretern der jüdijchen Gejetesfunde nicht als die Letzten 
der Tannaiten, jondern als die Eriten der Amoräer zu betrachten 
jeien. Ohne eine gewiſſe Willfür läßt jich allerdings bei Einzelnen 
feine Entſcheidung treffen, und diejes Gapitel, weit auf feine notwendige 
Ergänzung und Fortſetzung hin, mit welcher die Darjtellung der 
Agada der paläſtinenſiſchen Amoräer zu beginnen 
haben wird, 
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Simon b. Joſe b. Lakonia. 


Der als Schwager Eleazar db. Simon’s!) und als Erzieher 
von dejjen unmündigem Sohne?) befannte Tannait diejes Namens’) 
ſcheint fich bejonders auf agadijchem Gebiete hervorgethan zu haben. 
Es ijt zunächſt ein Gejpräcd zu erwähnen, welches er mit EI. b. 
Simon über die Erklärung von Deut. 8, 4 führtet). An dem— 
jelben verglih er das niemals jich abnüsende und nicht zu eng 
werdende Gewand der Israeliten in der Wüſte mit dem Gehäuje 
der Schnede, und behauptete, die Reinigung dieſer wunderbar 
ih erhaltenden Kleidung habe durch die Wolfen der göttlichen 
Herrlichkeit jtattgefunden, jomwie das aus dem unverbrennlichen 
Amiantos verfertigte Gewebe durch Feuer gereinigt werde. — Als 
beliebter meſſianiſcher Schluß für agadiſche Vorträge findet jich 
einige Mal?) jeine Bemerfung zu Jeſ. 65, 22 angeführt: In diejer 
Welt baut der Eine ein Gebäude und ein Anderer nüßt es ab, 
pflanzt eine Pflanzung und ein Anderer genießt jie; aber in der 
Zufunft „werden das Werk ihrer Hände jelbjt abnüßen meine Er— 
wählten”. — In einem anderen Spruche betont er die Unverwüſtlich— 
feit Israelss): An diefer Welt wird Israel dem Felſen (Num. 
23,9, Jeſ. 51,1) und den Steinen (Gen. 49,24, Pſalm 118, 22), 
die Völker der Welt den Thonjcherben (ei. 30, 14) verglichen. 





1) Aus Baba mezia 85 a tft erfichtlih, daß EL. b. Simon eine 
Schweſter des Simon b. 3. b. 2. zur Frau hatte, alſo der Lebtere jein 

Schwager, nicht fein Schwiegervater war. Wenn er aljo an den in Anm. 
4 anzuführenden Stellen, ſowie j. Maaſeroth 50 d und Peſikta 91 a 
als "war bezeichnet wird, jo gilt diefe Bezeichnung entweder dem Namen feines 
Vaters Joſe b. Lakonta, oder e8 tft or durch 72 zu ergänzen. ©. Seder Had— 
doroth 8. v. 

2) ©. oben ©. 466. 

3) Frankel, Mebo Hajerufhalmi 128 b, zählt ihn zu den eriten 
Amoräern. 

4) Peſikta 92 a er in mehrfach verjchtedener Verſion Schir r. zu 4, 11, 
Schocher tob zu Pf. 23, 2, Deut. r. c. 7 Ende, 

5) Led, r. c. 25 a Schir r. zu 5, 15 Ende, Koh. r. zu 1, Beh. 

6) Eſther r. zu 3, 6. 
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8 ätt den er — RR n lautet das Sprichwort a 
meh? — Topfe, fällt der Topf — den Stein, wehe dem Topfe! 
So bleibt aud, mer immer es mit Israel anbindet, nicht unge- 
ſtraft. — Ferner wird feine Bemerkung zu Exod. 3, 1 trabirt!): 
Woſes' Heerde ging, glei Elifa (I Kön. 19, 8), 40 Tage lang 
ohne Nahrung, bis jie zum Choreb gelangte. — Sein Schüler 
Bi —— (b. Eleazar)?) tradirt in ſeinem Namen die bibliſche 
Begründung der Zahl 39 der am Sabbath verboten Hauptarbeiten: 
dieſe Zahl enijpreche dem 39maligen Borfommen des Wortes 989n 


in- der Thora?). 


h 2. 
J Simon b. Menaßja. 
Mit Joſe b. Meſchullam, dem wir als Controverſiſten 
Simon b. Eleazar’s begegnent), ſtand Simon b. Menaßja 
an der Spise eines Verbandes, welcher „die heilige Gemeinde” 
= ‚genannt wurde?), weil jie ein Dritiheil des Tages der Thora, ein 
1) Tandı. B. nmw 12; Tandı. 3. St. (mo 8295 12 ausgefallen tft). 
2) Derjelbe theilt einen halachiſchen Ausſpruch ©. b. J. b. L.'s dem 
Chija mit, j. Peſachim 33 b, befragt ihu über einen Gegenstand halachifcher 
Gregeie, j. Horajoth 46 d, vgl. b. Schebuoth 18 b, jchreitet zufammen mit 
Chija, dem Sarge jeined Lehrers voran, j. Beradh. 4 e unten. 


3) Sabb. 49 b. Die Zählung ift ungenau, da das Wort in der Thora 
öfter vorfömmt. Simon b. 3. b. L. ſcheint einzelne Stellen von der Zählung 


ie m 



















b) findet fich Folgendes: 1728 ν 732 Pyaw o WITT NON 
wann a5 Bar npnWw WMINS TYRWw nyaw WIND MON Mia. Gimon b. Joſe 
hat alio nad) der Angabe des Abba Doreih (ſ. Schechter 3. St., der auf 
A Sifre zu Deut. $ 352 Anf. vermweift) die Worte in Hiob 28, 22 auf die 
Legende vom Tode Moſes' bezogen. 
F 9 ©. Toſ. Ahiloth 2, 6. Er tradirt in Gemeinſchaft mit Abba Joſe 
b. Dofithai, Toj. Kelim I, 6, 18, Machſchirin 2, 10; im Namen feines 
- Bruders Jonathan (Nathan, in Gittin Jochanan), der einen Ausspruch 
-  &leazar b. Chisma’s tradirte, Toſ. Demäi 3, 1 (Gittin 62 a), ib. 6, 7. 
Einen agadiihen Ausipruh von ihm hat Sifr& zu Deut. 11, 11 (8 39). 
Fa 5) Her. Maaſer ſcheni ce. 2 Ende (53 d oben): 73 * n munnp muy 
Dan JS pm ð ebwnn. Stoh. r. zu 9, 9: mormp map Imin ap am mnbı 
| a a vu on a vn rn ovw. 


ii 


ansgeichlofien zu haben. — In der 2. Verfion des Ab. EN. N. c. 25 (26 
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anderes Drittheil dem Gebete, endlich das dritte Drittel der Arbeit 
widmeten, nad Anderen, weil fie jih im Winter mit dem Studium, 
im Sommer mit der Arbeit bejchäftigten!)., Im Namen diejer 
heiligen Gemeinde tradirt Jehuda I eine Anwendung von Koh. 
9, 29. Erwirb dir ein Handwerk („Leben“) nebjt der Thora 
(„mit dem Weibe”)?). Auch finden wir Jehuda I in halachiſcher 
Disfuffion mit Simon b. Menafja?). Dieſer benübte einen Aus- 
ſpruch Simon db. Joch ai's dazu, um die leiblichen und geiftigen 
Vorzüge des Patriarchen und jeiner Söhne zu rühmen‘). Von 
Simon b. Menaßja ijt eine beträchtliche Anzahl agadiiher Schrift- 
erflärungen erhalten, zumeijt in dem tannaitijchen Midrajch zum 4. 
und 5. Buche Mojes (Sifre). Einige werden im Anſchluß an 


1) Roh. r. a. a. D.: w nbanb w mans wis nn pobwa va 
ya ma maxbası arm mas mans Pyo maRbanb, 

2) Koh. r. a. a. D.: dy munık 7b Ip mon map Diva "27 Sur 
‚+... Sm bab. Talmud wird nicht Mynp TYP genannt, jondern 
„eine heilige Gemeinde in Serufalem“ arbwnsw mwrmp mbnp. Dieſe in 
den paläftinenfifchen Quellen fehlende Angabe „in Jeruſalem“ fcheint auf 
willführlicher Suppofition zu beruhen, vielleicht durch VWerwechjelung mit den 
arowıT WIN, in deren Namen, Peſachim 113 a, Sojua b. Levi umd 
Jochanan tradiren. Daß es fich aber um diejelbe Deromination handelt, 
tft aus dem Umftande erfichtlich, daß auch im bab. Talmud fajt immter 
Nabbi es tjt, der im Namen der „heiligen Gemeinde” tradirt, j. Beza 14 
b unt. (Soma 69 a und Tamid 27 b), Beza 27 a, R. Haſch. 19 b (mo es 
Joſua b. Levi ift, der im Namen der „heil. Gemeinde” tradirt, aber nach 
der Analogie der erwähnten Stellen als unmittelbarer Tradent Nabbi zu 
denken tit). In Berach. 9 b endlich tft e8 Joſe b. Elja kim, der im Namen 
der h. ©. lehrt, daß es für das Wohlergehen förderlich iſt, beim Gebete der 
Benedictton über die Erlöſung Israels unmittelbar das Achtzehngebet folgen 
zu laffen. In Beza 27 a jcheint urjprünglich die Tradition anders gelautet 
zu haben. Die Worte Paar 8038 72 Nyav (. Raſchi und Difd. Sofrim 
3. &t.) ſcheinen urjprünglich Erläuterung zu merp monp gemwejen zu fein 
(ſ. auch Grätz, Monatsjchrift, J. 1870, ©. 38). Der Amora Jojepb, der 
daſelbſt dieſe Tradition heranzieht, geht allerdingd von der Vorausjegung 
aus, daß der „heiligen Gemeinde in Jeruſalem“ ein noch höheres Alter 
zutömmt als Meir. 

3) Beza 26 a. 

9 ©. oben ©. 35, Anm! 7. 
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3 —— in 5. ee tradirt, 





glei der jchon er— 
waähnten DBerherrlihung Jehuda's I und jeiner Söhne. So die 
Deutung von Koh. 1, 15%): unter dem nicht mehr gerade (gut) zu 
machenden Krummen ijt derjenige gemeint, der ſich eines Inceſtes 
ſchuldig macht, aus welchem ein Bajtard hervorgeht; ferner die 
Deutung zu Prov. 5, 15%): Trinke das Wafjer deines Brunnens 
und nicht getrübtes, damit du nicht angezogen werdeſt von den 
Werfen der Keber?). Im Anſchluß an die Deutung Simon b. 
Jochai's zu I Sam. 8, 79 bemerft ©. b. Menaßja: Israel wird 
nicht eher das Zeichen des Segens jehen, als bis jie den dreifachen 


unter Samuel begangenen Abfall gejühnt haben, indem jie — nad 
Hoſea 3, 5 „ſuchen den Emigen, ihren Gott”, das ijt das Neid) 


des Himmels, juchen „ihren König David”, das ijt die Dynaltie 
Davids und „hineilen zu jeinem Gute”, — das iſt dem Bau des 
Heiligthums?). — Wir finden aud) Simon b. Jochai Ungehörendes 
den Simon b. Menakja zugeichrieben, jo die Deutung von Gen. 
2, 22°). —* 

Die emſige Beſchäftigung mit der Thora, welche — wie im 
Eingange gezeigt — den Ruhm Simon b. Menaßja's bildete, ver— 
herrlicht er in der Deutung von Prov. 23, 15. Er legt die Worte 
Gott, dem himmliſchen Vater in den Mund, der ſich ebenfalls über 


‚denjenigen freut, welcher mit der Thora ſich abmüht'). — Den 


Satz von der ſatten Seele, die auch Honig verachtet, und von der 
bungrigen, der alles Bittere ſüß it, Prov. 27, 7, erklärt er alle- 


1) M. Chag. 1, 7, Bar. Chag. 9 b, Koh. r. 3. St. (f. oben ©. 90, 
Anm, 3). 

2), Sifr? zu Deut. 11, 22 ($ 48, f.), j. oben ©. 91 

3) BWD 37 09 wan xbw omısy nnon bxı mı2n oa nn. 

9 ©. oben ©. 124. 

5) Midr. Samuel ce. 13. 

6) ©. oben ©. 108, U. 2. ©. auch unten ©. 492, A. 1 und 5. 

7) Gen. r. e. 63 Anf., tradirt vom Agadiſten Levi, der zuerjt feine 
eigene Deutung, bann die dieſelbe ergänzende ©. b. M.'s vorträgt. Levi 
tradirt auh ©. b. M.’3 Ausfpruch über Adam’3 Glanz. — Zu mmın2 pır 
vgl. oben ©. 490, 9. 1. 
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goriſch: mit erfterer werde ein jolher Schüler bezeichnet, dei nicht 
von Anfang an, mit leiterer ein Schüler, der von Anfang an ge= 
lernt hat!), — Zu Pſ. 44, 23 fragt er: Iſt es denn möglid, daß 
Jemand „alle Tage getödtet” werde? Gott rechnet den Frommen 
ihr Leben jo an, als ob jie jeden Tag den Märtyrertod erlitten?). — 
In Dan. 12, 3 jind unter den „Viele zur Gerechtigkeit Leitenden“ 
die Aeltejten gemeint, die Lehrer und geijtigen Führer, welche durd) 
Lehre und Beijpiel Gott lieben machen; wenn nun von denen, die 
4 Gott Lieben, gejagt ift, Richter 5, 31, daß fie der aufgehenden 
A Sonne gleich erglänzen, ummieviel eher werden diejenigen erglänzen, 
I die bemwirfen, daß Andere Gott lieben’). — Somwol in Num. 11,1, 
h als ib. V. 4 find als Erfte, die unter dem Volke jündigten und 
= büßten, die Großen, Aeltejten zu erfennen; denn [nano] m3p an 

der erjteren Stelle ijt nach sp, Richter 11, 6 zu erklären‘); und 
ADEOR ijt auf Grund von BO8, Num. 11, 16, zu deuten; wenn 
die Aelteſten ſolche Gelüfte hegten, wie erjt das übrige Volk!) 
Trov, 17, 14 enthält eine Vorſchrift für den Richter hin— 

i fichtlih des Ausgleiches zwiſchen den ftreitenden Parteien. „Vor 
der Dffenbarwerdung der Streitjadhe” d. i, bevor er die Ausjagen 

der Varteien angehört, oder bevor er weiß, wohin die Entjcheidung 
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1) Sifré zu Deut. 11, 22 ($ 48), wo nad Jalkut z. St. ($ 961) 
anftatt 7 72 ©" gelejen werden muß NDR [2 w'n. 

2) Sifrô zu Deut. 6, 5 ($ 32). Im Jalkut zu Deut, ($ 837 Anf.) 
fautet die Antwort S.b. M.'s: dm ıı xbox. Aber e8 fcheint nom aus dem 
erften Worte der Antivort im Sifre qm Ybx> ppm by Dıpan mayn 
or 522) corrumpirt, das Uebrige ausgelaffen und 1 hinzugefügt zu fein. 

3) Sifre zu Deut. 11, 21 (8 47). 

*) Sifrô 5. St. ($ 85). | 

5) Sifr& z. St. ($ 86). Woran geht als erjte, anonyme Erklärung: 
NDBDN jeien die Fremdlinge apa ba» Taoıxan. Beide Erklärungen finden 4 
fih in Tanch. B. mibyr2 27, die eine Simon b. Jocdhai, die andere 


— — 


———— — — 





* Simon b. Menafjja zugeſchrieben, das iſt die annehmbarſte und auch mit 
* Sifrô übereinſtimmende Leſeart der römiſchen Handſchrift (j. Buber's Be— 
Bi merfung). Anftatt rn 72 pyaw 'S haben die anderen Handjchriften, ſowie 
» Num. r. e. 15 g. ©, den Namen des Amora NN 73 ya m. 
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— ſic — af er das Recht „fahren lajjen“ un die Parteien zum 
EEE gättihen Ausgleich auffordern, nachher wi er e3 nicht mehr, ſondern RN 
= muß dem Rechte nad) entjcheiden!). „Der Sabbath ijt euch — 
eilig“, Erod. 31, 14. Das Wort — enthält die Belehrung: J 
J euch it der Sabbath übergeben, nicht aber ihr dem Sabbath!) — 

En Sethro wurde Ip genannt, weil er als „Freund Gottes“ j 
Opfer bradte und Aharon und die Aeltejten „vor Gott“ bewirthete 0 
 (Exod. 18, 12)3). — Num. 12, 3. „Der Ewige ſagte plötzlich“. NR 
Woſes befam plötzlich Furcht ob der Anklagen feiner Geſchwiſter, “ 
darum jpriht Gott plöglih zu ihm, um ihn zu beruhigen‘). — a 






























Ejther lud den Haman deshalb erſt zum Gajtmahle, bevor fie ihn — 
beim Könige verklagte, weil ſie dachte, daß Gott in der ſo gewonnenen Ki 
Friſt ein Wunder thun werde zur Bereitelung des Vernichtungs— a 5 
planes?). — Der achte Pjalm bezieht ſich in jeinem Eingange nicht \% 


auf den Durdgang durch's rothe Meer, jondern auf die Opferung 


Iſaaks durch Abrahams). — Jeſ. 51, 11 iſt angedeutet, daß die — 
in der Wüſte gefallene Generation ‚einen Antheil an der kommenden ei, 
Welt hat: die vom Emwigen — aus Aegypten — Erlöjten werden — 
zurückkehren und nad Zion unter Jubel kommen?)). — Das Hohe— 4J 

lied iſt mit dem heiligen Geiſt verfaßt worden, während im Koheleth— r 


nur die Weisheit Salomo's jpriht®). 


1) Toj. Synh. 1, 6, b. Synh. 6 b. Pi 

2) Mech. zu Exod. 31, 13 (103 b) und zu 31, 14 (104 a), ebenfo ws 

doch mit unrichtiger Autorenangabe (ſ. oben ©. 362, A. 2) Soma 85 b: | j 
mT2-Dmon onx xb1 83773 71ER KT. Vgl. was Jeſus, nah Marcus 2, Be 

27, fagte: 76 oußBarov dır zov avdpmmov &ykvero, o0y 6 andowrös I1& 3 
2.0.46 o4ßBarov. K 
ir 3) Sifrö zu Num. 10, 29 (8 78 Anf.). — 
9 Sifré z. St. ($ 102). —9 
5) Megilla 15 b. h J 

6) Toſ. Sota 6, 5: 396 ammax 1a arıyı by no 17 mon man xD Re 

Y 


mp9. Gine nähere Anwendung diefer Auffaffung auf die Tertivorte wird 
nicht gegeben. 

7) Zof. Synh. 13, 11, b. Synh. 110 b. 

9 To. Iadajim 2, 14; der zweite Theil des Satzes auch in b 


A Megilla 7 a. 
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Die Rundung der Ferſe Adams hat durch ihren Glanz ſelbſt 
die Sonne verdunkelt. Wundere dich nicht darüber; wenn Jemand 
zwei Metallſcheiben!) machen läßt, die eine für ſich, die andere für 
ſeinen Clienten, läßt er nicht für ſich die ſchönere machen? Gott 
ſchuf Adam zu ſeinem eigenen Dienſte, die Sonne zum Dienſte der 
Menſchen, mußte nicht dieſe von Jenem verdunkelt werden. Zu 
dieſer Ausſage von der überirdiſchen Vollkommenheit des erſten Men— 
ſchen fügt S. b. M. noch hinzu: Wenn ſchon die Ferſe ſo glänzte, 
wie erſt das Angeſicht!,“) — Mit der Verfluchung der Schlange iſt 
der Welt ein groger Bortheil abhanden gekommen; wäre die Schlange 
in ihrer erjten Bejchaffenheit geblieben, jo könnte jie zur Bejorgung 
von Gejchäften, zum Hin- und Herſchicken benützt werden?), 


3. 
Jehuda db. Lakiſch. 
Jehuda b. Lakiſch tradirt im Namen Simon b. Gamliel’st) 


und findet jich in haladhijcher Controverje mit Joſe b. Kehuda?). 


Im Uebrigen find nur einige agadiihe Sätze von ihm erhalten. 
Zwei derjelben jchliegen fih an Ausſprüche Simon db. Jochai's 
an: An den Ausjpruch über den Weijenjünger, der ji) von der 
Thora losjagt®), knüpt J. b. 8. die Bemerkung, auf denjelben jeien 
die Worte der heil, Schrift in Prov. 27, 8 und in Serem. 2, 5 


1) ©. oben ©. 289, zu Prov. 25, 4. 

2) Tradirt von Levi, Peſikta 36 b, Lev. r. c. 22, Koh. r. zu 8, 1 
(wo nur "5 al3 Autor), Tanch. B. mX 3 und npn 17. 

3) Gen. r. c. 19 g. Anf., wo ftatt ybr 73 WS gelefen werden muß 
K’D)2 > w"n, in deflen Namen diejer Ausspruch, jedoch in erweiterter und 
veränderter Form, in Ab. di NR. N. ce. 1 (8 a), b. Synh. 59 b tradirt wird. 

4) ©. oben ©. 324, N. 4. | 

5) Toſ. Sabb. 13 (14) 7, wo die Zucdermandl’sche Ausgabe anjtatt 3. 
b. L. Simon b. Gleazar hat. In der Bar. Sabb. 43 b, Soma 85 a fehlt 
der Name Joſe b. Jehuda's, deſſen Anficht anonym gegeben wird. 

6) ©. oben ©. 90. | 
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Rh — ion die Anjiht ©. b. 3.3, daß die Bundes- 


die Beweislade wäre an ihrer eigenen Stelle verborgen ER TR TER 
In einem auf Deut. 1, 17 beruhenden Ausſpruche ſchließt er ſich 
einem analogen Ausiprude Simon db. Menajjja’s and): Der 
Richter darf, bevor er die Parteien gehört oder bevor er weiß, wohin 
die Entſcheidung jich neigt, ſich der Piliht des Richtens entziehen, 
aus Furcht der Richtſpruch könne zur Verurtheilung des Mächtigern 
führen und dem Richter Verfolgung zuziehen; nachher aber muß er 
ſeines Amtes walten, wie e8 gejagt it: ihr jollet vor Niemandem 
Furcht haben !*) — Außerdem giebt es von Jehuda b. Lakiſch noch eine 
Deutung zu Erod. 2, 25: „Gott jah die Kinder Israels“, daß 
fie Buße thun, während jie in ihrer Uneinigfeit einander nicht ſahen; 
er wußte von ihnen, daß jie Buße thun, während fie von einander 
nichts mußten). 


4,» 
Pinchas b. Jair. 
Pinchas b. Jair war der Schwiegerſohn Simon b. Jo— 


verließ, gepflegt habens). Obwol die Schullegende von den ſcharf— 
ſinnigen Discuſſionen erzählt, welchem Pinchas b. Jair mit ſeinen 
Schwiegervater oblag“), wurde Jener dennoch nicht jo ſehr durch 
ſeine Gelehrſamkeit als durch ſeine ſtrenge Frömmigkeit berühmt. 
Die halachiſche Tradition hat keinen Ausſpruch von ihm verzeichnet, 


1) Toſ. Chagiga 1, 8, b. Chag. 9 b. 

2) ©. oben ©. 125, A. 2. 

3) ©. oben ©. 492, zu Prov. 17, 14. 

9 To. Synh. 1, 17, b. Synh. 6b (mo Simon b. Lakiſch in 
Jehuda b. 2. zu emendiren tft). 

5) Med. zu Exod. 19, 2 (61 b); in Exod. r. ec. 1 Ende anonym: 
DR 3". 

9 Sabbath 33 b. unt. 

7) Ib. ib. 


lade nad Babylonien geführt wurde, — er aus I Kön. 8, 8, 


ch a i's, und joll diejen, als er die von ihm jo lange bewohnte Höhle 
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* 1 en * 
umſomehr weiß die ſagenhaft ausſchmückende Ueberlieferung von ſeiner 
ausnehmenden Rigoroſität hinſichtlich des Genuſſes unverzehnteter Frucht 
zu berichten, einer Rigoroſität, die ſo ſehr ein kennzeichnender Zug ſeines 
Charakters wurde, daß man dieſelbe mit ernſt gemeinter, aber unbe— 
wußt ironiſirender Uebertreibung ſogar auf ſein Reitthier übertrug!). — 
Man ſagte von ihm, daß er niemals über fremdes Brot den Segen 
geſprochen und jeit er ſelbſtſtändig geworden auch an der Mahlzeit 
jeines eigenen Vaters feinen Theil genommen habe?). Der Wohniit 
PB. 5. Jairs ſcheint Lydda, im jüdlichen Paläftina, gewejen zu jein, 
wo einmal Jehuda ], in Begleitung von Jsmael db. Joſe umd 
Sleazar Haffappar, ihn über die religionsgejeßlihe Qualität 
der alten Philiſterſtadt Askalon befragte?), Jojua db. Levi, der 
im Namen Pinhas b. Jair’s tradirte, hatte ebenfalls in Lydda jeinen 
Wohnjist). 

Der befanntejte Ausſpruch Pinchas b. Jair’s ijt derjenige, in 
welchem er eine Kette von QTugenden aufzählt, die der höchiten Er- 
weiſungen göttliher Gnade würdig maden?), und von denen die 















1) S. die Erzählungen in j. Demäi 21 d, 22 a, j. Schefalim 48 c 
oben, Gen. r. c. 60, Chullin 7 a. In Ab. di R. N. c. 8 Ende iſt Achnliches 
vom Eſel eines älteren Frommen, Chantna b. Doja, erzählt. 

2) Chullin 7 b unt. Im der Erzählung von feiner Begegnung mit 
Rabbi, daſ., wird ihm die Aeußerung in den Mund gelegt: Du meint etwa 
daß ich mir gelobt habe, von Jsraeliten nicht? zu genießen! O nein, Israel 
tft heilig, aber es giebt welche, die gaftfreundlich fein möchten, aber nichts 
haben, Andere haben wol, aber mögen nicht, von ihnen gilt die Mahnung 
in Prov. 23, 6 f. 

3) Toſ. Ahiloth 18 Ende. Eine abweichende Verfion diejer Erzählung 
findet fich j. Schebiith 36 e und j. Jebam. 8 a unt. | 

4) In Deut. r. ce. 3 g. Anf. heißt es ausdrüdlih zu Beginn einer 
Erzählung: a2 ans ya nam mt Ja Dmmb 3 mwpn. Sn der = 
fürzeren, aramäiſchen Verfion diejer Erzählung, j. Demät 22 a, fehlt diefe 
Angabe. 

5) M. Sota 9 Ende, j. Sabbath 3 0 oben, j. Schekal. 47 e, Schir r. 
zu 1, 1, b. Aboda zara 20 b; die Verjion im jer. Talmud und im Midraſch 
tft mit der in der Mifchna identisch, nur fehlt die als Vorftufe der „Heilig- 
feit“ genannte MW'2. In b..Aboda zara ftehen als erite Stufen Iyn und 
nm, die anderen Stufen jtehen in etwas veränderter Reihenfolge, In den. 4J 


DON ZIRSEN I 
— —F P rn FR +, Du 07} 
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— Mar, — * —— befähigt, vor 
= Chnte auf der Hut zu jein!); aus diejer gehen nach einander 
bie drei Stufen förperlicher Reinheit — AI —, levitiſcher Nein: 
heit — me — und ſittlicher Enthaltſamkeit — Anne — hervor, 2 
melde dann von der Stufe der Heiligkeit — minT2 — gekrönt 





— werden?). Hierauf folgen die drei Stufen innerer Vervollkommnung: 
Demut — my —, Sündenjchen — xun AR? — und Frömmigfeit 
— mmon). — Sind diefe Stufen äußerer und innerer Selbit- 


bheiligung durchſchritten, wird man des heiligen Geijtes würdig, der 
zum ewigen Leben — zur Auferjtehung der Todten — führt. — 


5 3 Man hat diejen Ausſpruch nicht mit Unrecht eine eſſäiſche Baraitha 
E ; genannt*), wenn man auch deshalb Pinchas db. Jair nicht für einen 
* Eſſäer halten darfd). — In einem andern Ausſpruche klagt er, auf 


Ähnliche Weiſe wie Eliezer b. Hyrfamnos’), über den ſittlichen 


paläſtinenſiſchen Duellen werden dann die einzelnen Stufen biblijch belegt. 
Im bab. Talmud ift der ganze Ausspruch an Deut. 23, 10 („hüte dich vor 
ä jeder böjen Cache”) angefnüpft, aus welchem Verſe in b. Kethub 46 a P. 
; b. Jair jelbft die in Ab. zara anonym gegebene Lehre deducirt: TI" DR 
moro2 man mb aa Dor2 DIR. In dem Fragmente bei Zellinef, B. 9. 

VI, 117 $. wird dieje Kette von Tugenden meiſt nach der Verfion des bab. 

- Zalmuds gegeben und auch erläutert, mit der Ginführung: Wy oma 1m 

... . men mb msn nom annana mom nr nn 55 o'p"72b may 

Dem MORD KIM. 

1) mem (. vor Anm.) tft von Mr urfprünglich wol nicht verfchteden. 

2) ©. oben ©. 460, U. 3. 

3, Im b. Talm. heißt e8 am Schluße des ganzen Ausſpruches, daß 
diefe Stufe größer als alle übrigen jei, nad) Pi. 89, 20. Sojua b. Levi 
Habe, jo wird ebenda. berichtet, dasſelbe auf Grund von el. 61, 1 von - 
der Stufe der Demut ausgefagt. Im b. Talm. fehlt der Schluß des Aus— 
ſpruches, wonach die Auferſtehung der Todten durch den Propheten Elija 
fomme (Miſchna, Schir r.) oder Elija herbeiführe (jer. Talmud). 

9 Jellinefin®. 9. VI, Einl. S. XXIX und im Ben Chananja IV, 
374. Schon vorher in einer Anmerkung Frankels, Monatsfchrift II, 40. 
©. noch Epitein, Beiträge zur Jüd. Alterthumskunde, I. Band, p. X f. 

5) Huf effätihe Tendenzen in Jehuda's I Zeit jcheint auch die oben 
©. 489 f. erwähnte „heilige Gemeinde” hinzuweiſen. 

6, S. oben I, 110. 
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Verfall des jüdiſchen Volfes feit der Zerftörung des Heiligthumest). 
Seit diejer Katajtrophe jind die Genofjen beſchämt, die Freien haben 
ihr Haupt verhüllt?), heruntergefommen find die Männer des from- 
men Thuns?), mächtig geworden die Leute des Armes und der 
Zunge — die Gewaltthätigen und Verläumder —*), „unjere einzige 
Stütze it unjer Vater im Himmel!’ — Er fragte: Warum beten 
die Israeliten in unferer Zeit, ohne Erhörung zu finden? Seine 
Antwort lautet: Weil jie den heiligen Gottesnamen nicht kennen ; 
aber in der Zukunft werden ſie beten und erhört werden, wie gejagt 
it (Pſ. 91, 15): „er wird mid rufen und ich werde ihn er- 
hören”5). — In einem auf Bibeljtellen beruhenden Sinnſpruche faßt 
er zwei böje Völker jowie den Trieb zum Böjen zujammen, als die 
„Drei, welche Gott erichaffen hat und bereut, jie erjchaffen zu haben®): 
die Chaldäer, nach el. 23, 13 („dieſes Volf, das nicht war”, das 
am bejten nicht gewejen wäre); die Araber (Ismaeliten), nad Hiob 
12, 6 („die Gott beunruhigen”)?) ;. der böje Trieb, nad Micha 4, 6 


1) Sota 49 a, in der au in den Schluß der Miſchna Sota aufge: 
nommenen Barattha. 

2) DON Jar fir 55) Dan 1013, im Ausdrude Jerem. 14, 3, 4 
nachgebildet. aan und am 3 bilden den Gegenjaß zu YrNT Op und 
arıay, Idioten und Unfreien, den untern Schichten des Volkes, welche nach 
der Zerftörung Jeruſalems die Oberhand gewannen. 

3) mwyn war ob, Nah M. Sota Ende haben die Myn waR 
mit Chanina b. Dofa aufgehört. Zu dem Verbum vgl. in EL. b. Hyrfanos’ 
Ausſpruche: moon KORK RYINT KAP. 

: #) Der Schluß: by pwnb mb m by baw pn wpan ji wa Tim) 
onvaw maN iſt mit dem Schluffe des Sates E. b. 9.3 identiſch. 

5) Peſikta r. c. 22 Ende (114 b), Schocher tob z. St., tradirt von 
Sofua b. Levi. Vgl. oben ©. 497, Anm. 3. 

6) Ger. Taanith 66 e unten, tradirt von TR’ 12 po, wofür aber 
gewiß > 72 7 gelejen werden muß, ſ. vor. Anm. Im bab. Talmud, Suffa 
52 b, findet fich derjelbe Spruch, jedoch mit einer vierten Nummer, („das 
Exil“) erweitert und anonym, mit 39 2 O8 eingeleitet und tradirt vom 
bab. Amora Chana b. Acha. 

7) Unter den Grzählungen über Pinchas b. Jair, j. Demai 22 u, 
findet fich auch eine, im welcher er einem jaracentichen Könige zu Perlen, 
welche eine Maus verjchlungen hatte, wieder verhilft. Im ſüdlichen Palästina 
ſcheinen zu jener Zeit die Nabatäer, die man wol auch Saracenen nannte, 
ihre Macht fühlbar gemacht zu haben. 









— 
— J—— Trieb, — Gott erſchaffen habe, aber auch dereinſt be⸗ 
ſeitigen werde!). — Es ſei noch der Ausſpruch P. b. J.'s erwähnt, 
Er} wonach es verboten ift, ſich den von einem Heiden verlorenen 
Gegenſtand anzueignen, weil dadurch der — Gottes entweiht 
würde?). 

Ein jpätes, beſonders viel Zahlenſymbolik enthaltendes Midraſch— 
werk, welches nach ſeinem erſten Worte (aus Gen. 1, 11) der 
Midraſch Tadſche genannt wird, heißt auch Baraitha des 
Pinchas b. Jair, weil dem Letzteren die an der Spitze des Ganzen 
ſtehende Auslegung von Gen. 1, 11 zugeſchrieben ijt?). Ebenſo 
4 beginnt das 7. Gapitel diejes Midraſch mit einem Ausjprude P. 
b. 3.8 über den Baum der Erfenntniß. Doc hielt man ihn für 
den Berfafjer des ganzen Merfes, jo dag in Numeri rabba drei 
Ausſprüche über die Opfer der Stammfürjten in Num. 7, welche 
im Midraſch Tadjche vorkommen, "einfah als Auslegungen Pinchas 
b. Jair’s aufgenommen find*). 
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1) Schodher tob zu Pi. 32 Ende, tradirt von np" a yrbr , was 
aber wol aus Aha b. Jakob corrumpirt tit. 

2) Baba famma 113 b. — In Schir r. zu 1, 1 findet fich, mit 
AND TR" 12 Enzo 'n eingeleitet, die Deutung von Prov. 2, 4 durch ein Gleich- 
- niß. Doc icheint X’ 72 hier aus dem bald darauf folgenden Ausſpruche 
$ über die Stette der Tugenden eingedrungen zu fein; als Urheber diefer Deutung 
wird wol der Amora Pinchas (b. Chama) zu gelten haben. Vgl. oma 

nno/ Echa r. Pethich. Nr. 27; Erod. r. c. 9 Anf. 
3) ©, Beth Hamm. III, 164—193, ib, p. XXIII f. Am Schluſſe des 

Werkchens heißt e8, ib. p. 193: Vx 72 orzB 7 1275 IND "Y. Vgl. Franklin 
Grätz, Monatsihrift XXV, 122, 330. 

u % ©. Num. r. ec. 13 zu Num. 7, 13 und 17 (f. ®. 9. III, 172), e. 
14, 3u 7, 18 (p. 174), c. 14 g. Ende, zu 7, 84 (p. 174). — Sm I. Bande 
In feiner Beiträge zur jüd, Alterthumskunde giebt Epftein einen richtigeren 
Tert des Midraſch Tadſche, nebſt einer Einleitung, in welcher fein Zuſammen— 
hang mit dem Buche der Jubiläen nachgewieſen wird. 
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Elenzar Haffappar. — 

Dieſer Tannait gehörte, wie oben erwähnt war!), zum engeren 
Kreiſe Jehuda's I. Sein Sohn hieß Eliezer oder ebenfalls 
Eleazar?) und wurde furzweg gleich jeinem Vater mit dem Bei— 
namen Haffappar?) bezeichnet, in der Regel mit dem Zuſatze Birabbi 
(292), mit der man feine Herkunft von einem ebenfalls gelehrten 
Vater anzeigtet). Gewöhnlid aber nannte man den Sohn El. Haf- 
fappar’s mit aramäiiher Wendung Bar Kapparad); denn es 
fann mit dem höchſten Grade der Wahrjcheinlichfeit angenommen 
werden, daß diejes berühmte Mitglied des die Umgebung Rabbi's 
bildenden Gelehrtenfreijeg mit Eliezer, dem Sohne El. Haffappar’s 
identisch ift. Von Bar Kappara ſelbſt wird der nächſte Abjchnitt 
handeln; Hier jeien nur die Beweiſe für die angenommene Identität 
furz zujammengejtelltd). Zunächſt zeugt für diejelbe die vollitändige 
Uebereinjtimmung der Namen, da Bar Kappara nichts anderes jagen 
joll, al3 Sohn des — befannten Eleazar — Hakfappar. Bon diejem 
Sohne berichtet ein anderer Jünger Rabbi’, Abba, der als baby— 
lonischer Lehrer Rab genannt wurde, derjelbe habe bei verjchiedenen 
Gelegenheiten, an denen Ehija in halachiſcher Discujjion fein 


1) ©. 496. Ueber die durch Namensverwechjelung entjtandene Erwäh— 
nung EI. Hakkappar's im Zufammenhange mit älteren Tannaiten, j. oben 
I, 887, Anm. 2. 

2) Haprı yde = bw na por ı-, Topf. Beza 1, 7; Sifrö zu Num. 
6, 26 (8 42). 

3) Diefer Beiname tft ungewiſſer Bedeutung, j. Levy IV, 357. 

4) ©. die Paralfelftellen zu den beiden in Anmerkung 2 citirten 
Stellen: in b. Chullin 84 b (= Tof. Beza 1, 7): ara ep mar 2; 
in Tanch. B. 18 10, Tanch. EBEN» Ende: TEpn imoR m. 

5) Aber auch hebrätich: TEp7172. ©. Gen. r. e. 94 g. Anf., wo Je— 
huda b. Pedaja, der Neffe Bar Kappara's (j. Weiß II, 63) fo bezeichnet 
wird: ap ja bw ınınz 12. 

6) Dieje Identification hat ohne weitere Argumentation vermutet 
Brite Einl. in die Miſchna I, 290. ©. ferner Jahrbuch Haalif, 
III. Band. 











wiederl gendes 7 fand, dieſes — al. Dem 
ent itſpr echend Anden wir ahbeimäte: daß Chija eine agadijche 
Eu )eutun ig Bar Kappara's ——— Endlich giebt es Ausſprüche 
E: in betraͤchtlicher Anzahl, welche von der einen Traditionsquelle im 
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denſelben) gegeben, in der anderen dem Bar Kappara zugeſchrieben 
= werdens). Läßt num die leistere Thatjache an der Identität der beiden 
3 Namen keinen Zweifel, ſo wird dadurch die Zugehörigkeit der dem 
Gliezer (oder Eleazar) Hakkappar zugeſchriebenen Ausſprüche mit dem 
I ‚Zweifel behaftet, ob man jie El. Haffappar, dem Vater, oder feinen: 
Sohne, das ift Bar Kappara, zueignen joll. Im Folgenden werden 
nur foldhe Ausjprüche berücjichtigt, bei denen dieſer Zweifel durch 
| fein Argument zu Gunjten Bar Kappara’s entjchieden wird, die 
— anderen Ausſprüche „El. Hakkappar's“ ſind denen Bar Kappara's 
aaungereiht worden. 






9) Tof. Beza 1, 7 (b. Chullin 84 b, j.vor S., A. 4, Toſ. Chullin 6,3, 


wo die Namen corrumpirt find): xXvn a9 mm DIT IR TR MT NIN TR 


| * yo m Som man mb dr BR. — Es iſt zu beachten, daß die Be⸗ 
nennung KI2P 22 in der Toſefta nicht vorkömmt. 


2) Kethuboth 5 a, mw x "1 TmR Yb33 DET... . NIBD 2 DIT. 
Vol. aud Jebam., wo Ch. und B. 8. über von Nabbi gehörte Lehrjäge 
ftreiten. Zu 8 "523 vgl. Kerith. 8 a, wo B. K. felbit in Bezug auf Chija 
fragt: 1 9972 Hai 'ba3 mm. 


2 3) Eifrd zu Num. 18, 20 ($ 119): El. Haffappar — Gen. r. c. 68: 
u Bar Kappara; Med. zu Exod. 12, 6 (5 a), ebenſo Sch. tob zu Pi. 114: 


4 


E. 9. — Le. r. co 32, Erod. r. ce 15:3. 8; Tand. B. 73 2, Tanuch. 
„36 9 = ke.r 0. 259g. E.: B. 8; Schoder tob zu Pf. 17, 7: 
E. 9. = Lew. r. ec. 31 g. Anf., Deut. r. zu 11, 22 (c. 4 Anf.), Jalkut zu 
Prov. 6, 23 ($ 938 Ende): 3. K.; Sabbath 151 b: ©. H. = Lern. r. c. 
34: B. 8.; Tanch. B. 82” 23, Peſikta r. ec. 1 (2 b): E. 9. — j. Kilajim 
32e, Gen.r.c. 74 Anf. B.8.; Tan. B. av vn 10: E.H. = Gen.r. o. 61: 
B. 8.; Peſikta r. e, 31 (144 b): ©. H. = Peſikta 181 b: 8. 8; Peſikta 
rt. c. 25 (127 a): ©. 9. = Peſikta 97 a: B. 8. — Bon bejonders über: 
E- zeugender Straft ift die Wahrnehmung, daß was in b. Aboda zara 43 a, 
| Joſua b. Levi von "272 SEP x”7 erzählt. in j. Aboda zara 44 a oben als 
—— aus dem Leben des KTEp > berichtet wird. 















Namen Eliezer Hakfappar’3 (mit dem Zuſatze Birabbi oder ohne 


In der Miſchna find zwei Sentenzen EI. Haffappar’s er⸗ 


halten!) : eine kürzere, welche nah dem Muſter einer älteren 
Sentenz?) drei Dinge nennt, die ven Menjchen aus der Welt bringen, 
nämlich Eiferjucht, Begierde und Ehrſucht; und ein längerer Sprud), 
der in jtrenger Weiſe auf den Tod hinweiſt und auf den allwifjenden 
Richter, dem fich nichts entzieht. „Die Geborenen müfjen jterben, 
die Sejtorbenen werden neu belebt, die Neubelebten gerichtet werden.... 
Nicht vertröjte dich dein böjer Trieb damit, daß die Unterwelt dir 
eine Zufluchtsftätte jein werde; denn wie du gezwungen, ohne deinen 
Willen, geboren wirt, lebjt und jtirbit, jo wirft du gezwungen dereinjt 
gerichtet werden und Rechenſchaft ablegen vor dem Könige aller 
Könige, dem Heiligen, er jei gepriefen! — Eine Reihe von Aus— 
jprüchen E. 9.8 ſchärft die Liebe zum Frieden ein: Groß ijt der 
Friede, denn die Segnungen, die durch die Prieſter dem Volke Is— 
rael gejpendet werden, jchliegen mit dem Frieden (Num. 6, 26)3).— 


Liebe den Frieden und haſſe den Streit!!) — Entferne dih vom 


mürriihen Schmählen über Andere, denn mährend du über jie 
ſchmählſt, fährſt du ſelbſt zu ſündigen fort?). — Wer jeinem Nächten 
um Geldes willen Ehre erweilt, der wird jchlieklih in Schande von 
ihm jcheiden; wer jeinen Nächjten um einer Pflichterfüllung willen 
verunglimpft, der wird jchlieglich in Ehren von ihm jcheiden. Für 
das Erjtere dient als Beijpiel Bileam (Num. 22, 18 und 24, 11); 
für das Andere Moſes (Erod. 11, 8 und 12, 31)°). 


1) Aboth 4, 21, 22. 

2) ©. oben I,.162, Anm. 2. 

3) GSifre 3. St. ($ 42). Darauf folgt ein Sat über den Frieden von 
Stiezer, dem Sohne E. 9.8. 

4) Derech erez zutta ce. 9 (ed. Tawrogi ©. 50): Ken mw nk SmX 
nponam n8. Auch dieſe Sentenz ſchließt fich, gletch der erjten in Aboth 4, 
21 ftehenden Sentenz E. H., in ihrer äußeren Form einem älteren Spruche 
an, dem Schemaja’s in Aboth 1, 10. Vgl. auch den Spruh Chidka’s, 
oben I, 447, Anm. 5, und Meir’s, oben ©. 15, U. 2. 

5) Derech erez zutta ec, 9 Anf. (S. 45), anonym ib. o. 1 (©, 6). 

6) Aboth di NR. Nathan e. 29. — In der 2. Verfion des Ab. di R. 
N. ce. 34 (38 b) Steht erſt eine Sentenz von BP iybR 'ı, welche: drei= 


f 1 A 
ü 
E%, u am Fl « 
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Bar —— 
Nach dem im vorhergehenden Abſchnitte Ausgeführten iſt Bar 


Kappara kein Anderer als der Sohn Eleazar Hakkappar's, Eliezer, 
auch Eliezer Hakkappar (Birabbi) genannt!). Am liebſten aber ge— 


brauchte man den vertraulicheren volksthümlichen Namen?), jo daß 


ſeine Ausſprüche in der Schultradition zuweilen wol unter beiden 


Namen überliefert vorfommen?), ſeltener unter dem vollen Namen 
El. Haffappart), jein Nahruhm aber jih ausjchlieglid an den 


Namen Bar Kappara knüpfte. Die Ueberlieferung der paläjtinen- 


ſiſchen Schulen rühmte ihn neben Chija und neben Hoſchaja, 
jeinem Schüler?) und Sohn jeines Collegen Ehama), als Urheber 
einer jener „großen“ Iraditionsjammlungen, ebenfalls Miſchna ge- 
nannt?), welche dem Werke Jehuda's I .jih an die Seite jtellten 


getheilt tft und zur Friedfertigfeit mahnt: Hab sun Di prb Dipr nn DR 
7337 593 C) pw non Inn 73 Kırw a; dann folgen drei Sentenzen von 
„einem Sohne Eliezer“, nämlich: T) die in Aboth 4, 7 f. dem Ismael b. 
Joſe zugeichriebenen Süße; 2) und 3) die beiden in Aboth 4, 21 f. im 
Namen El. Haffappars jtehenden. 

1) Sn Gen. r. e. 54 g. Anf. lautet nach Aruch s. v. 911 (ed. Kohut 
II, 264 b) die Leſeart: vomnos Draw m NaR KIBp 23 Sipyon m yon ııma 
womit die obige Jdentification bejtätigt und der Vorname B. K.'s bezeugt 
wäre. In Koh. r. zu 1, 3 heißt eg "ab KIOP ID NDR TON, nachdem er 
borher immer nur als Kap 2 bezeichnet war; dag Wort NIX fcheint aber 
irrthümlich zu ſtehen und genügt keineswegs als Beweis dafür, daß B. K.'s 
Name Abba war. Unbewieſen tit die auch von Gräß IV2, 215 angenommene 
Behauptung Juchaſin's, B. K. habe Simon geheißen. 

2) Vgl. die, ähnlichen Benennungen von jonjt unter vollem Namen 
befannten Autoritäten: 'xo 33 — Sofua b. Levi, Synh. 98 a; xwpb "2 
— Simon b. Lakiſch, Baba my. Sta; von —= Lei b. Siſi, Gen. 
rt. ©. 39. 

3), ©. oben ©. 501, A. 3. 

9 Unter dem noch vollitändigeren Namen EI. b. El. Haffappar findet 
fih nur der Sag über den Frieden, ſ. unten ©. 507, U. 6. 


5) ©. Sterithoth 8 a oben, Moed faton 24 a. 

6) ©. Frankel, Mebo hajjeruihalmi ©. 71a. S. auch ©. 505, U. 3. 

7) ©. Peſikta 122 a: „Voll des Rechts“, Jeſ. 1, 21, deutet auf die 
Miſchna Chija's, die M. Hoihaja’s und die Bar Kappara's. In Koh. r. zu 
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— In Baba bathra 154 b citirt ©. b. Lakiſch einen Sag aus der MWn 
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und den ihnen gemeinſamen Lehrſtoff ausführlicher und vollſtändiger 43 
als die zur autoritativen Halachaquelle gewordene Sammlung des 
Patriarchen zujammentrugen!). Sowol in den paläſtinenſiſchen, als 
in den babylonijchen Schulen erzählte man mit Vorliebe Anekdoten 
über Bar Kappara, bejonders über jeine Beziehungen zu Jehuda I 
und deſſen Yamilie?), in denen jein mit Rückſichtsloſigkeit gepaarter 
Witz und jeine jpradhliche Gewandtheit gefeiert wird. Als Jehuda I 
jtarb, befand ji) Bar Kappara in Sepphoris, und er war es, 
der mit einer jinnigen, ergreifenden Dichtung dem ängjtlich aufgeregten 
Bolfe die Kunde vom Tode des Patriarchen jchonend beibrachte: 
„Himmliſche und Irdiſche hielten die Bundestafeln, da jiegten die 
Himmliihen und entrifjen die Bundestafeln”?). Aus B. 8.3 in 


12, 3 (ebenfo Eha r. PBethich. 23) wird nurwT al Hindeutung auf die 
„großen Miſchna's“ aufgefaßt, nämlich die genannten drei, vor denen noch 
die Akiba's genannt wird. Chija b. Nehemja deutet die Gärten und Luſt— 
gärten, Koh. 2, 5, auf die „großen Miſchna's“ von Ch., H. und B.R. Koh. 
r. 3. St. — Der Agadiſt Levi deutet Koh. 6, 2 auf das Thoraftudium 
und darunter die Worte „es fehlt jeiner Seele nichts, wonach er begehrt”, 
auf die großen Miſchna's, die Ch.'s, 9.3 und B. 8.8, j. Horajoth Ende 
(48 c); Koh. r. 3. St. (Koh. r. nennt auch hier als vierte oder vielmehr 
erste „große Miſchna“, die Atiba’s). In Schir r. zu 8, 2 wird der „würzige 
Wein” auf diejelben „großen Miſchna's“ gedeutet, mit Hinzufügung der 
Akiba's. — In Schoder tob zu Pi. 104, 25 werden die Worte „Gethier 
ohne Zahl” auf die 8ba3 Ban 37m Ken NnBp 227 MIN>cH gedeutet. 


NIBDn 2. 
1) Auf diefe Mifchnafammlung Bar Kappara’s gehen diejenigen jeiner 
Ausiprüche zurüc, welche mit Kap 22 Mm eingeleitet find, 
2) ©. Nedarim 50 b, 51 a, j. Moed faton 81 c, Lew. r. c. 28, Koh. 
r. zu 1, 3; Moed faton 16 a, Baba bathra 16 b. Vgl. Gräß IV2, 215 f. 
3) Jer. Kilajim 32 b, Kethub. 35 a; b. Kethub. 104 a; Koh. r. zu 7, 
11 und zu 9, 10. Amt volljtändigiten iſt das fleine Gedicht in Koh. r. er— 
halten: 
YA "PAD My! 93 WIN 
naar mımba J7' mınk D'O12R) DYONTN 
mmbn ns 1a DIoRmR bi — 
Der erite Vers (zu MP 2, einem Gpitheton der Sepphorenier ſ. Levy 
I, 222 b unten) fehlt in beiden Talmuden. Der Jer. hat anjtatt [I MM8: 
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eo einen —— Agadiſten überliefert een Aust: 


ee Auslegungen werden ohne Ortsangabe als öffentlihen 


Vorträgen entjtammend bezeichnet?). — Sein Lehrhaus hatte Bar 


_ Rapparn“ ihon zu Rabbi’s Lebzeiten?) in Caeſarea (Paläftina), 
wo nachher jeine Enkel, die Söhne jeiner Tochter, die Entfernung 
zwiſchen ihres Groſveter⸗ Lehrhauſe und dem des Hoſchaja, 
ſeines Schülers, zu halachiſchem Zwecke als bekanntes Entfernungs— 
maaß anführen‘). Als er einmal an der Meeresküſte ſpazieren 
gieng, hatte er Gelegenheit, einem jchiffbrüchigen römischen Proconſul 
(avdöraros) Gajtfreundichaft zu erweiſen, wofür diejer ſich nachher 





| rwosan Der bab. Talmud nennt jtatt der! Bundestafeln die Bundeslade 


und der Schluß lautet demgemäß, wol mit Anfpielung auf I Sam. 4: 
vapr par mawı. — Gin anderes Betipiel von B. 8.3 epigrammatiſcher 
Poeſie bietet ſein noch ungelöftes Räthſel, j. Moed faton 81 e unten: 


na Yna9a Main TBpw) D’HVn 
DY935 "bya 55 nunon 
(Hiob 29, 8) 1189 mp Bw ww" Ina DAY MIR" 
ya 7259 739m WIR 8 
©. auch B. 8.3 Verfion des Danfgebetes, j. Berach. 3 d oben. 

1) MBY23 RIED 72 DIT Dirun 37 naN, Synh. 93 a, 93 b, 94 a. 
Diefer Tanhum tft wol der von Chija b. Abba (Baba famma 55 a) 
ala 77:82 2 und Schüler Joſua b> Levi's gerühmte Tandhum b. 
Chanilai. FZofua b. Levi war ein Haupttradent Bar Kappara’icher 
Ausiprühe. S. auch Ruth r. zu 3, 15: 0x2 p3 wa 7R’D "I AN. 

2) KIED 2 977, durchaus im bab. Talmud: Berad). 63 a (= Kidd. 
82 a), Kidduſchin 40 b, Meg. 27 a, ib. 29 a, Seth. 5 a, Synh. 7 b. 

3) In j. Nidda 50 cd wird erzählt, wie Chija im „Süden“ (was 
im meiteren Sinne wol auch Gaejarea einjchließt) Dar Kappara und Chama 
noch während Rabbi's Leben beſuchte. 

4) Jer. Sabbath 8 a: K'ywın "347 "a 7y KIBD 37 NS Man. Jo- 
chanan, der in Gejarea als Schüler Hoſchaja's lebte, ſuchte in V80 
nach Traditionsſätzen B. K.s und erfuhr einen ſolchen durch einen Schüler 
des Lebteren: TB 97 orrın, Aboda zara 31 a. Dieſes TITB no) tft 
vielleicht fein jelbititändiger Ort, fondern eine „Vorſtadt“ Ceſarea's, denn 
das iſt die Bebeutung bed Wortes, ſ. Levy IV, 104. — Schüler B. Ke's 
find erwähnt in j. Berach. 10 bc (= b. Berad. 39 a), j. Sabb. 8 ec unt,, 


ib. 6. a, j. Beza 61 ce. 
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zu Gunften verurtheilter Juden dankbar erwies!), Caeſarea 
wurde um jene Zeit chrijtlicher Biſchofsſitz, und es jcheint, daß wie 
jpäter Hoſchaja und befonders Abahu in Gaejarea mit Ver: 
tretern des Chriſtenthumes polemijche Geſpräche führten, auch B. K. 
ſolche zu beſtehen hatte. Es hat ſich ein einziges erhalten, in 
welchem „ein Philoſoph“ eine ſcheinbar widerſpruchsvolle halachiſche 
Satzung ad absurdum zu führen ſuchte?). — Als Schüler B. K.'s 
wird bejonder8 der namentlih als Agadiit berühmte Kojua b. 
Levi genannt?), der auch der Schüler von dem Schweiterjohne B. 
8.3, Sehuda b. Bedaja, wart). Joſua b. Levi wird denn auch 
jehr Häufig als Tradent B. K.'ſcher Ausiprüche genannt’). Noch 
häufiger erſcheint als Tradent von Bar Kappara’3 Ausjprüchen 
Simon b. Lakiſche), der Schüler Ehija b. Adda’s, eines - 


1) Roh. r. zu 11, 1; MDpT aa anınza Obvun) bonn p'2. Nach i 
derjelben Anekdote war B. 8. amisbas swn. Vgl. j. Berach. 9 a, wo der \ 
aydüorearos von Saejarea den ihn bejuchenden Chanina und Joſuab. 


Levi jeine Ehrerbietung ermetit. 

2) Jer. Sabb. 6 a, Beza 61 c. — Im Jalkut zu Num. 24, 23, 8 
765, der Ausgabe von Saloniki, ercerpirt bei Jellinef B. H. V, 207 f., wird 
aus dem Jelamdenu ein Ausſpruch im Namen „El. Hakkappars“ gebracht, welcher, 
wenn er nicht apokryph tit, ein eclatantes Beiſpiel antichriftlicher Polemik 
bietet und dann wol Bar Kappara zuzufchreiben iſt. Doch geht aus Num. 
r. c. 20 (zu Num. 24, 14) hervor, daß urjprünglich nur der erjte Theil 
diejes Ausſpruches, daß nämlich Bileams Stimme dur die ganze Welt 
erichallte, im Namen EI. Haffappars tradirt war. 

3) ©. Aboda zara 43 a (oben ©. 501, A. 3 Ende). 

4) ©. Roh. r. zu 7, 7, Gen, r. c. 94 g. Anf. 

5) Sabb. 75 a, ib. 105 b, ib. 118 a, Sukka 38 b (an allen diejen 

Stelfen it al8 zweiter Tradent Simon b. Bazzi genannt, vgl. Kethub. | 
57 a, Berad. 34 a, Sabb. 40 a, Moed fat. 3 b, wo halach. Sätze B. K.'s 
von denselben Tradenten mitgetheilt werden), Taanith 26 b, Tanch. 2. 
x” 14 (in der PBarallelitelle Gen. r. ec. 26 iſt Sofua b. Levi jelbit als 
Autor genannt). Was b. Taanith 26 b Joſua b. Levi im Namen B. Kes 
lehrt, das lehrte er nach j. Taan. 67 d unten im Namen von deſſen Neffen 
Bar Pedajaz ebenjo Lev. r. c. 23 im Namen B. 8.8, was er Gen. r. o. 
26 und e. 50 im Namen B. P.'s tradirt. — ©. auch Brüll, I, 291. 


6) Vgl. oben ©. 507, Anm. 3 Ende. 
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— Neffen B. K.'s1). Von —— petäfinenfge adadiſten 
Huna Auslegungen BR. 32), 


— Aus den agadiſchen Vorträgen Bar Kappara's wird eine 
rege Sentenz angeführt?), die als jein Wahlſpruch gelten darf: 
Der Jähzornige erreicht nichts als jeinen Jähzorn; der gute Menjch 
genießt die Frucht jeiner Handlungen; wer weder am Studium der 
heiligen Schrift, noch an dem der Miſchna, noch an weltlicher Be: 
= Ihäftigung Antheil Hat, deſſen Umgang verbiete dir jelbjt durch ein 
{ 4 Gelübde, denn auf einen Solchen zielen die Pſalmworte (1, 1): Heil 
Bergen. Ber... nit jigt im Kreije der Spötter. — Wie wichtig 
der Frieden jei, bewies er aus den drei Theilen der heiligen Schrift?): 
aus der Thora, Gen. 18, 15, wo Gott um des Friedens willen 
die Worte Sara’s über Abraham verjchweigt;?) aus den Propheten, 
F Richter 13, 3 und 13, wo der Engel Gottes der Frau Manoach's 
jagt, jie wäre unfrudtbar, das aber um des Frieden zwiſchen 
WMann und Frau willen vor Manoach nicht erwähnte; aus den 
er Hagiographen, Hiob 25, 2, wo von den Engelsweſen, zwiſchen 
% denen weder Eiferjucht, noch Ha, noch Zwietracht und Streit und 
j Barteiung waltet, gejagt wird, daß dennoch Gott Frieden zwijchen 
ihnen wirft: wie möthig it es erjt, Frieden zwiſchen den 
irdiſchen Weſen zu jtiften, in denen alle jene Eigenfchaften vor— 
* handen ſind. — Wie groß der Friede, wie haſſenswerth die Par— 
teiung ſei, beweiſt Hoſea 4, 17, vgl. mit 10, 2: wenn Friede 
bei den Israeliten ift, jchont ihrer Gott, obwol jie Gößendienjt üben, 
iſt aber „ihr Herz getheilt, müfjen jie bünen”%), — rieden zu 

















1) ©. Ser. Berach. 5 b unt., Schir r. zu 6, 2, Koh. r. zu 5, 11. 
J 2) Gen. r. e, 1, ib. ce 46 (Lew. r. c. 25), Peſikta 9 b. Vgl. Berach. 
63 a: DBpn x DVS 77393 93 807 U DON. Huna tft e8 auch, der Gen. r. 
0, 21 (Ze. r. ce. 25) erzählt, B. 8. habe eine Schriftdeutung feines Neffen 
Bar Pedaja gerühmt. 
— 9 Ktidduſchin 40 b f. pr= wo". 
®% 9 Leo. r. ce. 9, Dered) erez zutta, Gap. vom Frieden. Vgl. Num. r. 
e.11g. €. 

* 5) ©, oben ©. 383, A. 4. 

9 Eifre zu Num. 6, 26 ($ 42), ſ. oben ©. 508, U. 4. In Tand). 
3% 10, Tand,. Ewew Ende bloß GI. Haffappar, in Gen. r. c. 38 im 


« 


wu A 


r — | 










—— a u: a 
TR Sun 


) 


— Fr Fu 7 ME 


x, 


eh SE ET ED 
—— HE rs %, e 


ftiften ift eines der drei Dinge, die B. K. bejonders zu üben 
empfiehlt, neben der Auflöjung von Gelübden und der Vollziehung 
der Geremonie des Schuhausziehens anjtatt der Leviratsehe; hin— 
gegen jeien bejonders zu meiden: die Nichtigerflärung der von einer 
Minderjährigen eingegangenen Ehe, die Uebernahme von Depojiten und 
von Bürgihaften!) — In aramäiſcher Sprache gab er die Klugheits- 
regel: Wenn eine Waare im Preije gejunfen, eile und faufe von 
ihr; wo fein Mann ift, dort jei du ein Mann!) — Durd eine 
fleine Vofalveränderung (indem er 8 las), fonnte er aus Deut. 
23, 14 die Lehre ableiten, daß wenn der Menſch ein ungehöriges 
Wort höre, er jeinen Singer wie einen „Pflock“ in jein „Ohr“ 
lege?), — Aus Num. 6, 11 entnahm er eine Warnung gegen die 
Selbjtpeinigung: wenn ſchon derjenige, der ſich durch Enthaltung 
vom Wein peinigt, al3 „Sünder gegen die Seele“ bezeichnet wird, 
umwieviel eher verdient dieje Rüge, wer ſich in anderer Weije jelbit 
peinigt®). — Nie lafje der Menjch davon ab, Goti um Abmwendung 


des Verarmens zu bitten, denn wenn nicht ihm ſelbſt, jo ijt dieſes 


203 jeinem Sohne oder jeinem Enkel bejchieden, wie das in Deut. 
23, 10 angedeutet jei?).— Stets Iehre der Menjch jeinen Sohn ein 
reines und leichtes Handwerf?). — Gittenlojigfeit iſt das Einzige, 
worüber Gott feine Yangmuth walten läßt (nad) Gen. 6, 2 bis 6)7).— 
Größer find die Werfe der Frommen, als das Schöpfungsmwerf ; 
denn von dieſem heißt es bloß „meine Hand“ (el. 48, 13), bei 
Sener Werfen (der Erbauung des Heiligthums) wird (Erod. 15, 


Namen Rabbi's; in Derech erez zutta e, 9 (S. 50) unmittelbar nach der 
oben ©. 502, A. 4 angeführten Sentenz anonym. 

1) Jebam. 109 a: NI8p 73 N, in j. Jebam. 13 c bloß N, in Gen. 
r. o. 93 Anf. als Ausjpruh Chanina's. 

2) Berad. 63 a. 2 war. Auch aramätihe Sprüde von B. K., 
die er angeblich um Geld feil bot, j. ib. 62 b; diejelben — 397 ber 
Neip. der Gaonim, ed. Harkavy. 

3) Kethub. 5 a b: p"2 wm. 

4) Nazir 22 a und Parallelitellen: "8 "a39°3 1397 87 Kun 

5) Ze. r. c. 34, b. Sabb. 151 b (G. oben ©. 501, 4. 3). 

6) PS wT, Berach. 63 a, Kidd. 82a. Vgl. oben ©. 14, A. 8. 

7) Tanch. B. X 14, Geht. r. ec. 26. ©. oben ©. 506, 9. 5. 
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en Sränen ee, deſſen — zählt Gott 2 verwahrt 

fie —— Schatzhauſe (nah Pſ. 56, 9)). — Den Gebrauch, in 

: er Trauerzeit, die Ruhebetten umzuflärgen, begründete B. K. mit 38 

= #0 ‚ dem Schöpfer in den Mund gelegten Worten: Eine 
57 ſchöne Bildſäule hatte ich in deinem Haufe, id) mußte fie ob deiner 

* Sünde umftürzen, jo jtürze auch du dein Bett um !?) 


= 9 — 


Bo „Auf allen deinen Wegen erkenne Gott, er wird deine Pfade er; 
Be; ebnen!” (Prov. 3, 6). Das iſt der furze Satz, an mweldem alle —* 
Hauptſatzungen der Thora hängen!). — Prov. 9, 1 bis 3 weiſt e 
auf die Thora, „die Weisheit“ (Prov. 8, 22) Hin; die jieben En 
Säulen“ find die ſieben Bücher der Thorad); mit der Mahlzeit Bi 
werden die verjchiedenen Theile des Gejeges angedeutet, Die 
E „Dienerinnen“ ſind die Israeliten, die Gott „auf die Höhen der 
Stadli“ erhoben, ſie (nah Pi. 82, 6) göttliche Weſen genannt Hatte. 
Sie aber erwiejen ſich als „Einfältige“, beteten das goldene Kalb 
— an, und verdienten, daß ſie als „Verſtandloſe“ angeſprochen ger : 
Wahrlich wie gewöhnliche Menſchen werdet ihr ſterben“ (Pf. 8 
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750). — Die Abſchnitte der Thora werden in Hoh. 5, 15 
Säulen bezeichnet; denn mie jede Säule nach unten eine Baſis, nad) 9— 
oben ein Kapitäl Hat, jo Haben auch die einzelnen Abſchnitte er 

Thora Beziehung nach oben und nad unten: fie können in der FR 


Auslegung mit dem vorhergehenden und mit dem folgenden Ab— | E B. 
Ichnitte in Zufammenhang gebracht werden’). — Die Thora ijt die | 


1) Kethub. 5 a: m> ou, Br 

2) Sabb. 105 b, tradirt von 9. b. Levi. 

3) er. Berach. 6 a, j. M. faton 83 a; etwas verichteden b. Moed faton 
j — 15ab. 

| 4) Berad). 63 a: p'3 wa. Pr 

5) Numeri zerfällt nämlih, nah B. 8. — in b. Sabbath 116 a tft — 





das die Anſicht Jonathan's — durch die Abſonderung von Num. 10, 85, —— 
36, in drei Bücher. ©. oben 473, U. 5. J 
Er? 6) Lew. r. ce, 11 g. Anf. u 
0. DL. r. ce. 25, tradirt von Huna, Tanch. B. 172 2, Tanch. 73: Br 
er °, Et. Hakfappar, in Schir r. 3. St. anonym. In Tanch. iſt das —— | 


IR: 
BR 





Bort für Kapitäl (zeyarz;) mit dem hebr. MImS erſetzt. 
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Leuchte Gottes, nah Prov. 6, 23, die Seele ilt des Menjchen 
Leuchte, nach Prov. 20, 27; wenn du — jo jpricht Gott zum 
Menſchen — meine Leuchte behütejt, jo behüte ich deine Leuchtet). 
Aehnlich Ipriht Gott zu Israel: Meine Thora iſt in euerer Hand, 
euere Erlöjung, das „Ende” des Erils, ijt in meiner Hand; an 
euch iſt e8, meine Thora zu bewahren, an mir, euere Erlöjung 
herbeizuführen: jo wie (Bj. 137, 5) „ich dein nicht vergejjen kann, 
Serujalem”, jo fannjt du nicht „die von meiner Rechten” (Deut. 
33, 2) gegebene Thora vergeijen?). 


Das Land der Xebenden” (Bi. 142, 6) iſt das Land Israel, 
deſſen Todte in den Tagen des Meſſias zuerit aufleben werden, 
nach Se). 43, 5: „der die Seele verleiht dem Volke auf derjelben“3).— 
Achaz, ſowie alle böjen Könige von Israel haben feinen Antheil an 
der fommenden Welt, nah Hol. 7, T: alle ihre Könige jind ge: 
fallen). — Wer die vorgejchriebenen Mahlzeiten des Sabbath be- 
obachtet, wird von dem dreifahen Strafgerichte, den die Ankunft 
des Meſſias anfündigenden Leiden, dem Strafgerichte des Gehinnom 
und dem Kriege von Gog und Magog (Mal. 3, 23, Zepb. 1, 15, 
Czech. 38, 18) gerettet?). — Die Synagogen und Lehrhäujer, die 
im Babylonien bejtehen, werden dereinft im Lande Israel eine 
fejte Stätte finden; denn wenn jchon der Tabor und der Karmel, 
die nur für einen Moment herbeifamen, um der Offenbarung des 


1) Sch. tob zu Bi. 17, 7: El. Haffappar. In db. Menach. 99 b wird 
eine ähnliche Parallele zwiichen Thora und Seele auf anderer Grundlage 
im Namen der Amoräer Johanan und Eleazar mitgetheilt. 

2) Peſikta r. ce. 31 (144 b): EI. Haffappar; in etwas verſchiedener 
und epigrammatiich zugeipigter Verſion Peſikta 131 b: "22 TaN KnBp 2 
(Deut. 8, 14) ax ma Jap TmbR = nR nmaı Tran Ta a TTS 
In xux (Bi. 137, 5). 

3) Ser. Kilajim 32 e, Gen. r. e. 74 Anf., tradirt von Simon b. 
Lakiſch. In Bei. r. e. 1 (2 b), Tanch. B. 82% 23 dasjelbe im Namen von 
El. Hakk., tradirt durch ©. b. Lakiſch, in Beziehung auf Pi. 116, 9: „die 
Länder der Lebenden”. 

4) Jer. Synh. 27 d oben, Lev. r. 86 

5) Sabb. 118 a, tradirt von Joſua b. Levi. Es iſt das eine andere 
Verfion des oben I, 117 gebrachten Ausfpruches von El. b. Hyrfanos. 
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Bi 21m 3 





——— — eher find diejer Auszeihnung — jene Häuſer, 
ER. denen die Thora bejtändig gelejen und gelehrt wird!?) — 


0 3u einzelnen Bibelſtellen. Gen. 1, 20. Den Widerſpruch 
zwiſchen diefem Verſe und Gen. 2, 19 löſt die Annahme, daß die 
vWVogel jowol aus dem Waſſer, als aus der Exde gejchaffen wurden, 
niämlich aus dem Meeresichlammed). — Gen. 7, 12 und 14. Der 
Gebrauch des Wortes ’n anjtatt rn, wie es bei den Tolgenden 
heißt, deutet an, daß ſowol Arpachſchad als Schelach zu den Frommen, 
den zum ewigen „Leben“ Beitimmten gehören‘). — Gen. 9, 27. 
Jepheth wurde damit gejegnet, daß man in den Zelten Sem's die 
Sprache Jepheth's (die griehijche) redetd). — Gen. 14, 13. Der 
„Flüchtling“ ijt der nachmalige König Dg, der diefen Namen des— 
halb erhielt, weil er Abraham mit der Erfüllung des Gebotes der 
ungejäuerten Kuchen (May Exod. 12, 39, vgl. Gen. 18, 6) be— 
Ihäftigt antraff). — Gen. 14, 14. Die „318 Mann“ be- 
deuten nur den einen Eliezer, deſſen Name den Zahlenwerth von 
318 hat”). — Gen. 15, 2. Gliezer beißt deshalb „der von 


1) Nach der oben I, 313, 363 erwähnten Dichtung Spies des Ga- 
liläer's zu Serem. 46, 18. 
2) Megilla 29 a: EI. Haffappar. Unmittelbar darauf folgt ein Saß 
B. 8.3 über Pi. 68, 17, bei welcher Nebeneinanderitellung jelbitveritändlich 
das Bewußtjein von der Fdentität der beiden Namen nicht vorhanden war. 
) Peſikta 35 a, Peſ. r. c. 14 (60 b), Tanch. B. nam 15. Bol. 
Chullin 27 b und oben I, 40. 
2 9 Gen. r. e. 24 g. Anf.: TWSENK pITz ın Tanım Diph span 
© _ nnbo m 


5) er. Megilla 71 b, pr vn. In Gen. r. c. 36 Ende mit anderer 


Wendung: ner bw aba EINER) Man 37 7777 NAR D'2. 
Br 9%) Gen. r. e. 42 Ende, Deut. r. e. 1 g. Ende, tradirt von ©. b. L. 
Bgl. Jochanan's Satz in b. Nidda 61 a unten: in vbew np mı wıben 
J san. 
A 7) Gen. r. ce. 43 Anf., ev. r. c. 28, Peſikta 70 a b, Bei. r. ec. 18 
(91 b), trad. von ©. b. 2, anonym b. Nedarim 32 a. Zu der 29. Negel 
des EL. 6. Joſe Sal. wird diefe Deutung als Beiſpiel angeführt (ſ. oben 
6,298, 9. 3). Darauf geht vielleicht zurlick Schocher tob zu Pi. 110: 
” sen Be pw mpıoR 1ı2y no np mm ab Km "or a bw na pm I NRR, 
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Damaskus”, weil Abraham mit jeiner Hülfe die Könige bis Damaskus 
bin (Gen. 14, 15) verfolgt hatte!). — Gen. 17,5. „Dein Name 
jei Abraham. Dies ijt ein Gebot, welches übertritt, wer den 
Stammvater Abram nennt?). — Gen. 17, 11. Abraham erſchloß 
die Stelle, an welcher die Bejchneidung zu vollziehen jei, aus 
folgender Erwägung: Somol beim Baume (Xev. 19, 23) al3 beim 
Menſchen jpriht man von der Vorhaut; jo wie nun die „VBorhaut” 
des Baumes an der Stelle it, an welcher er Früchte trägt, jo hat 
auch die Bejchneidung dort jtattzufinden, wo der Sit der menjch- 
lihen Fruchtbarkeit, der Zeugungskraft ift?). — Gen. 28, 13. 
„Das Land, auf welchen du liegit”. Das ganze Land Israel lag 
gleichjan, zufammengewidelt wie eine Rolle, unter feinem Haupte, 
damit er ſymboliſch Bejig von ihm nehme, wie man zu jagen pflegt: 
von unter deinem Haupte hervor). — Gen. 46, 1. „Er opferte 
dem Gotte feines Vaters Iſak“. Zu diefer Stelle wird eine Con— 
troverje zwilchen B. 8. und Joſe b. Petross) tradirt: Nach dem 
Einen erinnerte jih Jakob daran, daß jo wie jein Vater af ſich 


indem vor 2 zu ergänzen wäre por m aw>. Ueber eine ähnliche alte 
hriftliche Deutung der Zahl 318 ſ. Güdemann, Neligionsgejchichtliche 
Studien, ©. 119 ff. Andere Deutungen B. 8.3 nach dem Zahlenwerthe ſ. 
unten zu Exod. 16, 14, Jeſ. 8, 6, jo wie den Spruch: ID NE" 7” D2), 
Tanch. B. Waw 7 (NEpM 8" mW), der aber Synh. 38 a oben Chija bei- 
gelegt tit. 

1) Gen. r. ce. 44, trad. von ©. b. L. 

2) Ser. Berach. 3 d unt. 

3) Gen. r. ec. 46, Led. r. ec. 25, trad. von Huna, Tanch. B. 75 75 
27 bloß X 8I8p 2. Vgl. die oben ©. 357, A. 4 erwähnte Controverſe. 

+) Gen. r. c. 69, tradirt von Pyaw , d. i. S. b. L. In Chullin 
91 b wird diefe Deutung im Namen des Agadijten Jizchak gebradt. 

5) Joſef (Bose) b. Petros war der Schwiegervater Sojua b, 
Levi's und ftand zu Bar Kappara in naher Beziehung, ſ. j. Moed faton 
82 d unten. Von ihm, fo wie von Zabdat b. Levi (vielleicht ein Bruder 
Joſua b. Levi's, j. Koh. r. zu 9, 10) und Sofua b. Levi wurden in der 
Todesſtunde verſchiedene Pſalmſätze recitirt, ſ. j. Aboda zara 42 c, Gen. r. 
ce. 62 Anf., ©. 92 Anf., Tan. B. PP» 15 (B. H. VI, 94), Schocher tob zu 
5, 12, Erodus r. c. 52. Mit Zabdat b. Levi hat er eine Controverje über 
Pi. 51, 19, Peſikta 158 a, Led. r. o. 7. 
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zu Eſau Hingezogen fühlte, der ihn mit Nahrung verſorgte, auch er zu 


Joſeph gieng, der ihm Nahrung bot!); nach dem Andern erinnerte 
er jich daran, daß er gleich jeinem Vater den Einen feiner Söhne 
bejonders ausgezeichnet hatte?). — Erod. 16, 14. dodno bedeutet, 
nad jeinem Zahlenmwerthe, die 248 Glieder des Menjchen, in denen 
das Manna abjorbirt wurde), — Erod. 21, 1. Daraus, daß 
der Abjchnitt von den Rechtsporichriften unmittelbar auf das Ver— 
bot (Erod. 20, 26) der Stufen zum Altare folgt, ergiebt jich die 
Lehre der alten Weiſen: Seit behutfam im Richten). — Erod. 23, 
6, „Du jollit das Recht des Armen nicht beugen in feiner Rechts— 
ſache“, wol aber zu jeinen Gunjten in den ihm gebührenden 
Gaben’). — Num. 6, 22 ff. Der Abſchnitt vom Priejterjegen folgt 
deshalb unmittelbar auf den vom Nazir, um anzudeuten, daß wie 
dem Leisteren der MWeingenuß verboten ijt, jo auch der den Segen 
ertheilende Priejter jich des Meines enthalten ſolles). — Num. 18, 
7. Alles den Altar Betreffende werde nur durch Aharon und 
jeine Nachkommen vollführt!). —. Deut. 2, 15. Die Israeliten 
hatten gewünjcht, Exod. 16, 3, durch „Gottes Hand” zu jterben, 
jo ereilte jie denn Gottes Hand’), — Deut. 5, 25. Zu vun 
wird eine Gontroverje zwijchen Ehija b. Adda?) und Bar Kappara 
tradirt: der Ausdruck bedeutet nach dem Einen das Schmücden der 


1) 93 DR Bi or AK Irma Air Dımb m an mm, Sn der zu 
Anfang der vorhergehenden Anmerkung citirten Stelle des Jeruſchalmi wird 
in Bezug auf Joſe b. Petros der Ausdruf mn Arms Bı7d gebraucht. 

2) Gen. r. e. 94 g. Anf. 

3) Tan. B. nbw> 22. Vgl. oben I, 254, A. 2. 

9 Synh. 7 bi p'3 wm. 

5) Jer. Bea 18 e (ce, 3 Ende) trad. von ©. b. 2. 

6) Taan. 26 b, trad. von Jojua b. Levi. In j. Taanith 4, 1 Anf. 
(67 b) im Namen Bar Pedaja’s, des Neffen B. 8.2. ö 

7) Sifré 3. St. ($ 116): 2773 BP NT. 

8) Auth r. zu 1, 18: 03 My3Bb “m ıyan =" 

9 Ein Neffe B, 8.3 und Lehrer des Simon b. Lakiſch, ſ. oben 
©. 506 f. Da er eine angenehme Stimme hatte, fagte ihm B. 8.: 
Mein Sohn, trage vor der Gemeinde die VBenedictionen zum Schema und 
das Gebet vor, denn es heißt (Prov. 3, 9): Ehre Gott mn (I. rm), d. 
i, von dem, womit er dich begnabet hat, Peſikta 97 a, Tanch. B. 787 9. 
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Worte, wie man die Lampen im Heiligthume putzt, nad dem 
Andern das gefällige Aneinanderfügen der Worte, wie man den 
Weihrauh aus feinen Bejtandtheilen zubereitet!),. — Aus Richter 
9, 25 ergiebt jih, daß unter einem Räuber derjenige zu verjtehen, 
der jich Öffentlich den Bejit!; Anderer aneignet?). — Zu II Kön. 
22, 16. Hat denn der König von Jehuda die Thora vorgelejen 
und nicht vielmehr, nah B. 10, Schafan? Aber dem zubörenden 


je 





und zujtimmenden Joſia wird es angerechnet, als ob er jelbjt ge= 4 


leſen hätte, wie beim Recitiren der Hallelpſalmen der Reſpon— 
dirende dem Vortragenden gleich zu achten it’), — Jeſ. 1, 23. 
D’IND TIW bed. NRäuberhauptleute, deren Waffe Undisciplin ijt!). — 
Sej. 5, 12. Wer die Umlaufszeiten der Sonne und der Gejtirne 
berechnen fann und es nicht thut, von dem ijt gejagt: „Das 
Wirken Gottes bliden jie nicht an und die Schöpfung jeiner Hände 
jehen fie nicht“). — Jeſ. 8, 6. Wir haben vergebens in der h. 
Schrift einen Ort gejfucht, der wnb heikt („die nad Ds» gehen”); 
das Wort ijt nach jeinem Zahlenwerthe — 40 — zu deuten: es 
jind die 40 Maaße Waſſer des Neinigungsbades gemeint, zu deven 
Beabadhtung König Chizfija die Israeliten anhielt6). — el. 56, 5. 
„Einen ewigen Namen gebe ich ihm“. Unter diefem Einen, nachdem 
vorher von Mehreren die Rede war, it Daniel zu verjtehen, nach 
welchem ein bibliihes Buch benannt ij). — Gzech. 47, 12. 


I NNBP 72 7 8m MM HN3B72 na No . Lev. r. c. 32, Schir 
tr. zu 2, 14, Roh.r. zu 10, 20 (wo die zweite Erklärung dem Chija b. Adda, 
die erite dem B. 8. zugeſchrieben tft. 

2) Gen. r. ec. 54 g. Anf. In Baba famma 79 b wendet Jochanan 
diejen Vers jo an. 

3) Suffa 38 b, trad. von Sojua b. Levi. 

4) Befikta 122 b: N'BDPON 79T ITTEWVIS ON. Das erjte Wort iſt 
hybridiich aus Koyiinorng und O2 WI zujammengejegt und entipricht 


u SI EEE a 


dem Tertiworte TIP; was folgt, erklärt aD mit dem gr. Kraxros und 
zwar nicht in der Bed. unmäßig, ausfchweifend, jondern ungereiht, un- 
disciplintrt. 


5) Sabb. 75 a, trad. von Jojua b. Levi. 

6) Peſikta 60 a, Peſ. r. c. 16 (82 b). Im Aruch ſ. v. BNb iſt ©. 
b. Lakiſch, wol urjprünglich der Tradent, als Autor genannt. % 

7) Synh. 93 b, tradirt von Tanchum, ſ. oben ©. 505, A. 1. 
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Serans ift nad) der Notarifon-Methodet) aufzulöſen in ne minnd: 


zu löſen den Muttermund der Unfruchtbaren?). — Hoſ. 12, 12, 


Die „Rinder, die im Gilgal geopfert wurden”, jind die von den 
Stammfürjten, nah Num. 7, 3, geipendeten?d). — Pſalm 68, 17. 
Als der Sinai zur Stätte der Offenbarung gewählt wurde, ergieng 
eine Himmelsjtimme an die darob eiferjüchtigen Berge und jagte: 
Warum wollt ihr rechten — 7 1372 = 17371 — mit dem Sinai? 
Seid ihr doch alle mit Mafeln behaftet - — 2321, val. 21 Ken. 
21, 20 — neben dem Sinai!!) — Pi. 69, 29. „Sie werden aus- 
gelöjcht aus dem Buche des Lebens”, das ijt aus dem Verzeichniß 
der Irdiſchen, „und mit den Frommen werden jte nicht aufge- 
ſchrieben“, d. i. im VBerzeichniß der zum ewigen Leben Beitinunten?). — 
Bi. 86, 4. „Erfreue die Seele deiner Diener”. Wenn jchon ein 
Menſch jeinem Diener damit Freude bewirkt, dag er ihm eine Gunſi— 
bezeugung verjpricht, wie freuen erjt wir uns, o Gott, die wir deine 
Diener find, deiner Verheigungen!d) — Zu Bi. 95, 11. Ein 
König zürnt über jeinen Sohn und verbietet ihm jtreng, in feinen 
Palajt zu fommen; was thut er, um dann dennoch jeinem Sohne das 
Kommen zu ermöglichen? Er reißt den Palaſt ein und baut ihn 
wieder auf, jo dag er ohne jeinen Schwur zu verlegen, jeinen Sohn 
hineinfommen laſſen darf. Ebenjo ſchwört Gott: „nicht jollen 
fie fommen zu meiner Ruheſtätte!“ Zu diejer Ruheſtätte kommen 
fie wol nicht, aber zu einer andern (dem neuen HeiligthHume)’). — 
Hiob lebte in den Tagen Abrahams, denn das Yand Uz (Hiob 1, 


1) Nach diejer Methode erklärt B. K. vor Jehuda I die beiden Aus— 
drüde für Inceſt: m2YıN und nr, Nedarim 51 a. ©. ferner feine Erklärung 
zu Bi. 68, 17. 

2) Synh. 100 a, Menach. 98 a, gegen Chizkija den Sohn Chija's. 
In j. Schefalim 50 a, Schir r. zu 4, 13 iſt die Controverſe zwiſchen 
Ghanina und Joiula b. Levi. Lesterem tft B. 8.3 Anficht zugefchrieben. 

3) Peſikta Ob, Sc). tob zu Pi. 101 trad. von Huna. Vgl. oben ©.27, 4.4. 

9 Megilla 29 a: 2 wu. ©. oben ©. 511, A. 2 und I, 313, U. 2 

5) Gen. r. ce. 24 g. Anf. 

6), Schocher tob z. St. 

7) Lew. r. e. 32. Ueber die Grfl. von nrws — Heiligtum, ſ. oben 


S. 112. Bergl. die Gleichniſſe in Schocher tob zu Pi. 6, 4. Ä 
83 
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Hiob 22, 25 folgt die Lehre, daß wer in jeinem Leid Er n u 

in den Willen Gottes zeigt, die Verdoppelung feiner ee, J— 

Re; quellen erfährt?). — Hoh. 8, 8. Mrs iſt allegoriiche Bezeihmung | 
F * Abraham's, der durch den Sottesglauben die Menjchen verbunden 7 
Be... hat, wie Jemand, der einem Ni im Gewande zujammennäht 3— 
()ꝰ). — Hoh. 8, 18. oman find die Engel, die jo genannt 4J 
ER werden, weil unter ihnen Feindſchaft, Eiferfuht, Haß, Zwie— J 
ar trat, Streit und Parteiung feinen Raum hatt). — Ruth 1,21. 
3 „Warum nennt ihr mich Noemi die Lieblihe, da Gott mich Doch 9 


gezüchtigt hat?“ So ſagt man Jemandem, der eine gewöhnliche 
Kuh auf den Markt bringt und ſie als ausgezeichnete Pflügerin * 
anpreiſt: Wenn ſie eine ſo gute Pflügerin iſt, was bedeuten dieſe 
Striemen, die fie bededen d) — Ruth 3, 15. Die ſechs Maaß 4 
Gerjte, die Boaz der Ruth gab, deuten auf die jehs Nachfommen 
Ruths, Die mit je jechsfachen Borzügen gejegnet wurden: David u 
(I Sam. 16, 18), der Mejjtas (Sei. 11, 2), Daniel und jeine 4 
drei Kreunde (Dan. 1, 4)%). — Koh. 9, 8. „Zu jeder Zeit jeien 3 
deine Kleider weiß”, rein von Sünden; und „das Del” der Ge- N 
boteerfüllung und der guten Handlungen „fehle nicht”. Dazu ein 4 
Gleichniß: Die Frau eines Regierungsboten (veredarius), der ver- | 
möge jeines Berufes viel vom Haufe abwejend jein mußte, jchmückte : 
jich vor ihren Nachbarinnen. Dieje jagten ihr; dein Mann ift nihtda, 
warum jchmücjt du dich? Da antwortet fie: Mein Mann ft 
ein Negierungsbote, und er kann, wenn es ihm einmal jeine Zeit x 












1) Ser. Sota 20 d oben, Gen. r. e. 57 g. E, trad. von ©. b. La= 
2) Berad. 63 a (EI. Hakk. trad. von Huna b. Beredija). 

3) Sen. r. c. 39 Anf., Schir r. 3. St. Bi 
> 4) Schir r. ‘3. St. ©. oben ©. 507. Il — 
A 5) Nuth r. 3. St. ‘ — 

6) Synh. 93 a b, tradirt von Tanchum und Ruther. zur Et, tradirt 

von Simon, j. oben ©. 505, A. 1. In Ruth r. find die ſechs angedeuteten 

Nachkommen: David, Ghiztifa (Sei. 9, 6), Joſia (Serem. 17, 8) Chananja, —* 

Miſchael und Azarja als eine Perfon genommen (Dan. 1, Sam 6 

5, 12), der Meſſias. ee TE 


WERE Pal 





— — — 517 
geſtattet, unvermutet ankommen und mich überraſchen; iſt es da 
nicht beſſer, wenn er mich geſchmückt und nicht mit vernachläſſigtem 
Aeußern antrifft?!) — I Chr. 11, 17. Der Wunſch David’s, 
Wafjer zu erhalten, ijt damit zu erklären, daß es am Laubhütten- 
fejte, am Tage des Waſſerausgießens war?). 


Zu den bibliihen Perjonen und Erzählungen. Adam und 
Eva wurden als Zwanzigjährige erichaffen?). — Jakob erjtand wie 
im Spiele das Erjtgeburtsreht von Eſau (Gen. 25, 34); aber 
Gott jtimmte bei und bejtätigte Jakob's Recht: „mein eritgeborener 
Sohn it Israel!“ (Erod. 4, 22)9. — Jakob jah in jeinem 
Traume (Gen. 28, 12 f.) das dereinſtige Heiligthum, deſſen Dienjt 
und die Entfernung der göttlichen Herrlichkeit aus demſelben: die 
„Leiter, die auf der Erde jteht”, das ijt das Heiligthum, die „zum 
Himmel reichende Spitze“ iſt der zum Himmel aufjteigende Duft 
{ der Opfer, die „aufs und niederjteigenden Engel”, das jind Die 
Triejter, die auf der zum Altare führenden Treppe auf- und nieder- 
jteigen. „Und der Ewige jtand, über derjelben”. Das deutet auf 
Amos 9, 1: „Ih Jah den Herrn jtehen über dem Altare”?). — 
Vier Vorzüge machten Israel der Erlöjung aus Aegypten würdig ;®) 

- 





1) Koh. r. 3. St. wo die Vermutung D. Luria’s unzweifelhaft 
richtig iit, daß nämlich das Ende des Gleichnifies B. 8.’3 vom Veredarius 
und der Anfang des ganz ihm nachgemodelten Gleichniffes vom Seemann 
— welches den Agadiiten Jizchak zum Urheber hat — ausgefallen und die 
Reite der beiden Gleichniffe zu einem Stüce vereinigt find. Dadurch erklärt 
— ſich auch die Ueberſchrift des Ganzen: MIR XVD 72 pa? I NIDD "2. 
A Das entiprechende TOR px" 7 tft natürlich mit dem Anfange feines Gleich: 
niffes ausgefallen. 

2) 3. Synh. 20 e, Ruth r. zu 2, 9. 

3, Schir r. zu 3 11 Anf. In Gen. r. e. 14 ift das im Namen Jo— 
cha nan's gelehrt. 

9 Gen. r. ec. 63 Ende: 2 n. 

5) Eifre zu Num. 18, 20 ($ 119): GI. Hakkappar; Gen. r. co. 68: 
van. 

6) Pelitta 83 b, Lev. r. ec. 82, Schir r. zu 4, 12, Grod.r. o. 1; 
Huna im Namen DB. 8.3; Schocher tob zu Pi, 114: EI. Hakkappar; Tanch. 
und Tandı. B. 782 g. Ende, Num. r. e. 20 g. E. wien sw. In Med. 
zu Grob. 12, 6 (5 a) tit der Ausſpruch nicht als jelbititändiger Saß, fondern 
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Sie Haben nicht ihre Namen verändert, als Neuben und Simon 
kamen jie nad) Aegypten, mit denfelben Namen zogen fie aus von 
dort ;t) fie haben nicht ihre Sprache verändert ;?) jte hatten feine 
böſe Zunge?); jie waren nicht ungüchtig®). — Israel war in Negypten 
dem Göbendienjte ergeben, darum mußte die Vorbereitung zum 
Peſachopfer dieſem um vier Tage vorausgehen?). — Als Mojes vom 
Schwerte Pharaos bedroht war (Exod. 18, 4) fam ein Engel in 
GSejtalt Moſes' herunter, jo dag Moſes entfliehen konnte, während 
man den Engel jtatt feiner gefangen nahm). — Solange Israel 


int Zujammenhange eines andern zu lejen, in welchen El. Haffappar (Bi- 
rabbi) auf die von Matthiab. Charaſch, ſ. oben I, 388, aufgeworfene Frage 
eine andere Antwort giebt. Die vier Vorzüge ftehen in Mech. in anderer 
Reihenfolge als in den übrigen Quellen, nämlich: 4, 3, 1,2. 

1) In Mech. wird als bibliicher Beleg dafür Erod. 1,1 f. und Num. 
1, 18 gebradt. In Led. r. und Schir r. findet fi) noch der Zujaß: fie 
nannten nicht Neuben: Rufus, Sehuda: Sultanus, Joſeph: Juftus, Benjamin: 
Alerander. Val. Revue des Etudes Juives, XVIIL, 300. 

2) In Mech. wird ald Beweis dafür Gen. 45, 12 citirt, wo erfichtlich 
tft, daß Joſeph die heilige Sprache, Hebrätich geiprochen habe (da8 tft die in 
Gen. r. c. 93 g. E. anonym gegebene Erflärung bon DIOR 127% 5). 
Diefer Beweis ſteht in Lew. r. und Schir r. in zweiter Neihe, vorher ein 
anderer: die Israeliten in Negypten hießen „Hebräer“ (Exod. 5, 3), gleich 
ihrem Ahnen Abraham (Gen. 14, 13, ſ. dazu ©. 247, W. 3). 

3) In Mech. damit bewiejen, daß fie den in Exod. 3, 22 gegebenen 
Auftrag zwölf Monate lang — jo lange währten die über Megypten ver: 


hängten Plagen, j. oben I, 337 — bewahren fonnten, ohne daß ihn Einer 


verrathen hätte. Auch in Sch. tob und beiden Tand. iſt Erod. 3, 22 citirt, 
während dafür Peſ., Schir r. und Lev. r. Exod. 11, 2 anführen. In Sc. 
tob und beiden Tanchuma wird diefer Vorzug fo ausgedrüdt: You wbw 
ano painon, fie haben ihr Geheimniß wicht verrathen. 

4), Als Beweis wird in allen Quellen Lev. 24, 10 angeführt, indem 
dort al3 einzige Ausnahme die Jsraelitin gebrandmarft wird, deren Sohn 
„ver Sohn eines aegyptiichen Mannes” war. In Mech. heißt e8 noch: die 
Sittenftrenge der Israeliten in Aegypten rühmt die Schrift in den Worten 
des Hohenliedes 4, 12; diejer Vers wird in Tanch. in erjter Neihe ala Be— 
weis gegeben. l 

5) Mech. zu Erod. 12, 6 (5 a), ſ. ©. 517, N. 6. Vgl. I, 362, 4. 2. 

6) Jer. Berach. 13 a, Schir.r. zu 7, 5. Vgl. oben I, 191, U. 2: In 
Exod. r. c.1g. E. tft diefer Ausspruch dem Jannai zugejchrieben, der - 
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von der aegyptiſchen Knechtſchaft nicht befreit war, war am Firma— 


ment das Symbol dieſer Knechtſchaft, ein Ziegel (Exod. 24, 10 
5229) zu ſehen; als ſie erlöſt waren, verſchwand das Wahrzeichen 


vom Himmel, den ſie num rein und unbewölkt ſahen (ib. ib.)!). — 


Zu Erod. 24, 6: Ein Engel fam in Gejtalt Mojes’ herunter und 
theilte das Blut genau in zwei Hälften, denn Moſes ſelbſt hätte 
die genaue Theilung nicht machen fönnen?). — Doeg war es, der 
dem Saul von der Tödtung Agag's abgehalten hatte, Er jagte 
ihm: In der Thora ift gejchrieben: „Ihr jollt nicht an einem Tag 
das Thier und jein Junges ſchlachten!“ Und du wollteit an einem 
Tage Junge und Alte, Kinder und Frauen tödten ? Er wurde darum 
der Edomit genannt, weil er Saul und Israel zur Sünde ver- 
(eitete?). — Gott wollte König Chizfija zum Meſſias machen, da 
jagte die Eigenschaft der Gerechtigkeit: Herr der Welt, du haft 
David, der joviele Hymnen und Gejänge dir zu Ehren verfaßt 
hat, nicht zum Meſſias gemacht, ſollteſt du Ch. jo auszeichnen, 
der troß der Wunder, die du für ihn geübt, Fein einziges Lied dir 
zu Ehren anjtimmte. Da erbot jich die Erde ſelbſt, anſtatt Ch.'s 
einen Gejang anzujtimmen (Jeſ. 24, 16 „vom Ende der Erde hören 
wir Gejänge”), und der Weltgeilt rief: „Thue, o Gott, dem 
Frommen jeinen Willen (p735 23); aber es ergieng eine Himmels- 
jtimme: Mein ift mein Geheimniß (9 9). Darauf rief der Prophet: 
ehe mir (9 8), wie lange wird es währen? Und eine neue 
Himmelsitimme antwortete: „So fange die Treulojen treulos jind”*), 


aber zur Nettung Moſes', nach den angeführten Stellen, ferner Sch. tob zu 
Bi. 4 Anf., Deut. r. ce, 2, eine andere Legende dichtet. 

1) Lev. r. c. 23. 

2) Lew. r. c. 6, 

3) Schodher tob zu Pi. 52, 2. In Midr. Sam. zu I Sam. 15, 9 jagt 
B.8.: Damen 55 1 Dipw mm anıı mr opm binw bar. 

9 Synh. 94 a, tradirt von Tanhum (j. oben ©. 505, A. 11). ©. 
K. knüpft feine Legende an das anomale Mem finale in ef. 9, 6, welches die 
verichloffene Anwartihaft Eh.'s, Meſſias zu werden, andeutet. Ein Element 
bieier Legende findet fi in dem Ausſpruche des Baptas (PBappus), f. oben 
I, 327. Auf B. 8.3 Agada beruht der kürzere Ausspruch 3. b. Levi's in 
Schir r. zu Hoh. 4, 8 Ende. 
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* oh Kind. zwei homiletiſche See 8. — s zr erwähnen: 
Der eine beweift, daß wenn Gott zu dem urfprünglige Segen —A 
hinzufügt, das Hinzugefügte den urſprünglichen Segen an Fülle über: 

0 teifft). Die Beiipiele find jolden bibliſchen Stellen entnommen, 
an denen das Verbum roYT gebraucht wird: Gen. 4, 2; ib. 25, 
1; ib. 30, 24; ib. 38, 5; Jeſ. 38, 5%). — Der zweite beweijt 
Gottes Allmacht, Durch welche das Unfichtbare jichtbar wird, Exod. 
20, 18, das Nichthörende Hörend, Joſug 24, 27, das Nichtredende 
redend, Num. 22, 283), 
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Chija. 


Zum engenen Kreiſe des Patriarchen Jehuda I gehörte 
beſonders der Babylonier Chijat), der ſich gleich Jenem der Ab— 
ſtammung vom David'ſchen Haufe rühmted). Weber ſeine Beziehungen 
zu Rabbi hat jich eine große Anzahl von Anekdoten und Shule 
jagen, ſowol in paläftinenjiichen als in babyloniſchen Quellen E- 
erhalten®). Somwol in Babylonien, wo jein Neffe und Schüler $ 


) Gen. r. o. 61; pp by mama map bw ınBoin NaR KIBp 2; 


Tanch. 8. "m 10 (in Bezug auf Hiob 8, 8): KT owS wnb ja ppap 
Spiym pa an rap bi ınabınv Tab INK [kan Ta SBpred Er 

2) Gen. r. hat auch Hiob 42, 16 als Beijpiel, wo jedoch das Verbum 5 E 

SENT nicht angewendet fit. + — 
3) Midr. Samuel ce. 9. — 


9 Der Name — NN, jehr oft mit der Bezeichnung Kan oder San — 
iſt wol aus dem eben in Babylonien gebräuchlichen Namen Achija entitanden. 
©. oben I, 391, 2, vgl, noch Moed Faton 20 a b. In der oben ©. 501,4. 7 
2 citirten Stelle, Kethuboth 5 a, giebt eine Lejeart (Suchafin) TAX für ven. 

5) ©. Kethub. 62 b; j. Taar. 68 a, Gen. r. ce. 98, | 

6) ©, jer. Talmıd: lajim 32 b, Suffa 55 c, Megilla 74d, aethub. 
35 a b; bab. Talmud: Moed katon 16 b, Megilla 24 b, Kethub. 62 b, 
mer .108 b, Nedarim 41 a, Synh. 11 a, Horajath 11 b; Gen. r. o. 26; Tand). — 
B. arra 6. — Eine Biographie” Chija's hat Kirhheim — ‚im Siterae — 

ddurbl. des Orients, Ig. 1848, ©. 611 ff. —— NER 5 — 
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Rab jein Andenken verherrlichte, als in PBaläjtina, wo jein Grab 
und das jeiner beiden Söhne lange Gegenjtand der Berehrung 
blieb!), war Chija's Name einer der gefeierteiten. Simon b. 
Lafijch nannte ihn nad Esra und Hillel den dritten Babylonter, 
der nach dem heil. Lande gefommen jei und das von Bergefjenheit 
bedrohte Ihoraitudium meu begründet habe?). Den Anſpruch auf 
ein jolches Yob erwarb jih Chija bejonders durch feine Thätigfeit 
als Jugendlehrer, von welcher Rabbi ausgerufen hatte: Wie groß 
find die Verdienite Chija’s!?) Ebenfalls Simon db. Lakiſch war 


1) ©. j. Rilajim 32 b ec, b. Moed faton 25 a, Baba mezia 85 b. 
2) Suffa 20 a. Simon b. Lakiſch iſt es auch, in deifen Namen 
Ammi, j. Maajer ſcheni 56 d oben, tradirt, ſeit Chija und jene Söhne 
aus Babylonten nah Paläſtina gefommen, habe ihr Xerdienft den Flachs vor 
Berderben, den Wein vor Sauerwerden geihügt. Vgl. eine andere Verjion 
dieier Tradition in b. Chullin S6 a. 

3) Kethub. 103 b, Baba mezia 85 b: sn wpn ara ma2. Chija 
hielt nach diejer Erzählung dem jeines Scharffinnes fich rühmenden Chanina, 
mit dem derjelbe das Thoraftudium, wenn es vergeffen werden jollte, wieder 
begründen zu können behauptete, jein thatjächliches Verdienft entgegen, da er 
die Thora wirklich vor Vergeifenheit bewahrt habe: auf den Häuten jelbit- 
erjagter Hiriche habe er die fünf Bücher der Thora gejchrieben und je eines 
einen Kuaben gelehrt mit der Verpflichtung, daß Jeder das Gelernte die 
übrigen vier Knaben lehre; ebenjo unterrichtete er mit gleicher Verpflichtung 
ſechs Knaben in den ſechs Ordnungen der Miſchna (Kirchheim a. a. O. 
©. 638 läßt Ch. die 6 Ordnungen der Mifchna ſchreiben“). Diejes Verfahren 
— das an die gegenseitige, nach Bell-Lancafter benannte Unterricht3methode 
erinnert —, welches Chija an verjchtedenen Orten zur Anwendung brachte 
und jo die Kenntniße der mündlichen und fchriftlichen Lehre ungemein für: 
derte, rühmte Rabbi mit dem genannten Ausrufe. Ismael b. Joſe fragte 
ihn, ob er die Verdienite CH.’3 auch höher als die eigenen ſchätze; Nabbi 
bejahte dies, verneinte aber mit Entichtedenheit die Frage, ob Ch.'s Verdienfte 
auc größer als die Joſe b. Chalaftha's, des Vaters Ismael's ſeien. — 
Im jer. Talmud, j. Megilla 74 d, iſt ein Gegenſtück diefer Erzählung zu 
feien, das aber ichwerlih bloß als "andere Verfion derjelben gelten darf. 
Gemeinſam ift beiden der Zug, dab Chija auf Fellen von Hirichen, die er 
mit jelbiterzeugtem Garne fängt, ichreibt; ev ichreibt aber die ganze heilige 
Schrift und rühmt sich deifen gegen Ismaelb. Joſe's oben (S. 408, 
A. 3) erwähnte Behauptung. Darauf habe Nabbi über die Beiden ausgerufen: 
win2 Enkw 177 "meR. — lleber die Beziehungen zwischen Ch. und Ismael 
b. Joſe fi. j. Erubin 24 d (b. Erubin 80 a); j. Kilajim 32b; Jebam, 105 b. 





» 





ix . ’ 2 er SE / 8 
es, dem nach einer Schultraduion im RL — u Bun we ite — 
Verſion derſelben durch eine Himmelsſtimme am Grabe Chij j08 - — der a 
Beicheid wurde, daß Diejer, weil er die Kenntnig der Thora verr 
hreitet habe, ſich dns größere Verdienſt erwarb!). — Ein anderes 
Verdienit Chija's war die Sammlung der halahiihen Traditionen 3 
in einer die Miſchna des Patriarchen ergänzenden „großen Milchna”, 





gleich jener des Bar Kappara?). — Bon Chija's Miſchna ſowie von 


der jeines Schülers Hoſchajas) hieß es, daß ſie allein die nicht in € 
Sehuda’s I Miſchna aufgenommenen Haladhajäße correft und un- 4 
verfälicht enthalten?). An der Redaktion eines anderen Traditions- 3 
werfes, des tannaitiichen Midraſch zum Leviticus, Sifrä, fein, 
Chija ebenfalls wejentlichen Antheil gehabt zu haben’). Eine ganze 4 
Reihe von Schriftauslegungen, welche anderwärtS unter jeinem 4 
Namen mitgetheilt find, findet jich nämlich im genannten Mitraih 
wiederd). Dieje Schriftauslegungen fünnen ebenjowenig al® von 1 


) Ser. Kilajim 32 b unt., Kethub. 85 a; b. Baba mezia 85 b (J.: Na 
mob bı mm wm aba ba ann MR... . an uni bamtpss main ya: © 
B.: n239 8o ınaa main mbabe ınaa mon). Bezeichnend ift aud die 
Deutung Ch.'s zu Koh. 2, 6, wonach unter den Wafferteihen die Schrift: J 
deutungen MW, unter dem von denſelben getränkten Walde mit ſprießen— 5 
den Bäumen die Thora lernenden Kinder zu verftehen find, Koh. r. 3. St. 3 
— Gegen Rabbi's Verbot Iehrte Ch. auch auf der see und berief ich a 
dafür auf Prov. 1, 20. Moed faton 16 b. * 

2) ©. oben © 503, A. 7. 2 

3) ©. über ihre perfönlichen Beziehungen j. Pea 18 d, j. Sabb. 5d; 
Tanch. B. mm 11, Peſikta 106 a. 

4) Zeira jagt dies feinen Schüler, Chullfin 141 a unt. Ueber das 
Verhältniß unferer Tojefta zu den genannten Miſchnaſammlungen ſ. beione 
ders Weiß IT, 218. Bekanntlich wurde die Tojefta jet Scherira — 2. 
als Werk Chija’s betrachtet. — 

5, S. Malbim in der Einleitung. zu ſeiner Ausgabe des Sifrä, 
Lerner in Berliner’s Magazin VII, 218, Buber, Anm. 106 zu Tancı. B. | 
ypn 14, Gpftein, Beiträge I, 53, Hoffmann, Zur Einleitung in den 
halad. Midraſch, ©. 22 ff. s * 7 

6) Die meijten diefer mit Km Sn eingeleiteten Schriftauslegungen 
zum Leviticus bietet Leviticus rabba: zu 1, 1, Leb. r. o. Ug. Ende = a: — 
220866. Low —— 
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ihm jelbjt herrührend regiſtrirt werden, wie andere auf ähnliche 


Weiſe, als von Chija tradirt!), bezeichnete Ausfprüche?). Wenn 
wir von den auf die erwähnte Weije mit jeinem Namen verknüpften 
Ausſprüchen abjehen, ijt die Agada Chija’s in einer verhältnig- 
mäßig geringen Anzahl von Beijpielen in der Traditionslitteratur 
vertreten. Für jein eifriges Bemühen auf dieſem Gebiete zeugt 
bejonders die Anekdote, in welcher er angiebt, er habe Ismael 
b. Joſe im Badehauje nicht bemerkt und darum nicht gegrüßt, 
weil er gerade damals in die Agada zum Pialmbuche jich vertiefte). 


Oo Em 1, 01T. = 5.73 2; zu.15, 25, © 
19 (Zandı. 3. St) = ©. 78 b; zu 18, 2f,0c. 23 = ©. 85 e.; 3119, 1, 
e. 24 = ©. 86 c; zu 23, 40, e. 30 (Peſikta 182 a) = ©. 102 c; zu 24, 
10, e. 32 = ©. 104 ec; zu 26, 3, 0. 35 = ©. 110 ce. Im Sifrä findet ſich 
ferner, was als Km’ m gegeben iſt: zu Gen. 22, 11, Gen.r. c. 56 = 
S. 3 d (vgl. Toſ. Berad. e. 1 Ende); zu Lev. 26, 13, Gen. r. ce. 12, 
(Schir r. zu 1, 5 Ende) — ©. 111 b; zu Lev. 26, 44, Efther r. Einleit. 
(vgl. b. Megilla 11 a) = ©. 112 e: 3u Lev. 10, 1, Peſikta 172? b= ©, 
79 ce. — Dog finden fih auch, mit mn sm eingeleitet, Auslegungen zum 
Leviticus, welche in unjerem Sifrä nicht porfommen: zu Lev. 4, 3, Lev. r. 


ce. 5; zu 13, 46, Zev. r. c. 16; zu 18, 30, Schocher tob zu 4, 65 zu 23, 15, 


Peſikta 69 b (und Parallelen); zu 26, 2, Tan). B. NP” 8. 

1) gen Sun oder auch [ram] av mw. 

2) Zu Gen. 1, 2—5, Peſikta 145 a (vgl. Gen.r. ec. 2 Ende); zu Gen. 
2,5 und 9, Gen. r, ec. 13 Anf.; zu Gen. 18, 3, Gen. r. c. 48; zu Gen. 
45, 26, Gen. r. c. 94 Anf. (j. oben ©. 82, Anm. 1); zu Erod. 12, 26 und 
den andern drei Stellen, Grod. 13, 8 und 14, Deut. 6, 20, welche die Fragen 
der „vier Söhne“ über das Pejachfeit enthalten, j. Peſachim 37 d (vgl. 
Mechiltha zu Erod. 13, 14, 22 b, Hoffmann in Berliner’3 Magazin, XIIL, 
191— 202); zu Num. 6, 25, Tand. B. 8wW3 18; zu Num. 28, 7, Peſikta 57 
b; zu Deut. 33, 4, Peſachim 49 a; zu Jeſ. 28, 16, j. Joma 42 ec; zu Bi. 
103, 13, Gen. r. ec. 78 (Peſikta 139 a, Sch. tob 3. St.); zu Prov. 23, 1, 
Chullin 6 a; zu Prov. 30, 6, Gen. r. c. 19 g. Unf.; zu Hiob 28, 23, 
Peſachim 87 b; über Hiob, den frommen Heiden, j. Sota 20 d oben (Gen. 
r. e. 57 Ende); zu Echa 2, 19, Tamid 32 b; zu Echa 2, 22, Gcha r. z. St. 
Beionders hervorzuheben find die Gleichniffe: über Körper und Seele, Lev. r. 
e. 4; zu Prov. 5, 6, Tanch. 299 zu Deut 7, 12 (in Tanch. B. apy 3: 
Kun 00), Sch. tob zu Pi. 9, 3; zu Hoh. 6, 12, Schirr. 3. St. (Sch. tob zu 
Pi. 22, 1); zu Hoh. 8, 12, Schir r. 3. St.; zu Echa 3, 20, Eda r. 3. St. 
3) Ser. Stilajim 32 b: Tax ororın “eo 533 “ı'y nor NND KIN, 
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h: R Daß er Er diejem Buche Ni — — — ir e m 
— ſeinem Neffen Rab mitgetheilte Aeußerung über das Pſalmbuch 
— | Meir's!). | Bi 
Er: | Die Erlöfung Israels jah Chija in der Morgenröthe jymbolifirt. 3 
—— Er gieng einmal mit Simon b. Chalaftha bei Tagesanbruch— 
2 | in der Ebene Arbela und ſah die Morgenvöthe in ihrer allmählihen 
Ei. Verbreitung und ihrem zunehmenden Glanze am Himmel empor 
—3r ſteigen. Das iſt — ſagte er zu feinem Begleiter — ein Bid ver 
ER : Erlöjung Israels, die aus geringen Anfängen immer größer und , 
Er vollitändiger wird; von der dem Lichte gleich allmählich zunehmenden | 
BL. E Erlöfung heißt es bei Mia 7, 8: Wenn ich im Dunkel fie, it 
Bi mir der Emige Fit. Sp fand auch die Befreiung Israels von 
% © Hamans Vernichtungsplane in einer Stufenfolge der verjhiedenen 
B Erlöfungsmomente — Eſther 2, 215 6, 1156,12; 815 — 
Br itatt, bis daß (Ejther 8, 16) „den Juden Licht und Freude 
Dr ? ward“?). — Der genannte Simon b. Chalaftha erjcheint einige 
— Male als Chija's agadiſcher Controverſiſt?); jo über die Bedeutung 
x * des Ausdruckes „Wandergeräthe“, Ezech. 12, 3. Nach Eh. be— 


ſtänden dieſelben aus Schlauch, Decke und Schüſſel, deren jedes zu 

zwei Zwecken dienen könne: der Schlauch, um Mehl hineinzugeben A 
und als Kopfkiſſen, die Schüffel, daraus zu ejjen und zu trinfen, ; 
die Dede, darauf zu jißen und zu jchlafent). Nah S. b.Ch. . 











1) ©. oben ©. 44. 


2) Ser. Berach. 2 ec, Efther r. g. Ende, Schir r. zu 6, 10, wdiee 
Phasen der wachienden Morgenröthe genauer umfchrieben find. In Schoder 
tob zu Bi. 22 iſt der Ausſpruch Stmon b. Chalaftha zugejchrieben, 
während aus X20 Kr 9 irrthümlich KON 2 8 geworden tt. In Sch. 
tob zu Bi. 18, 51 iſt ein ähnlicher Ausſpruch im Namen des jpäteren Aga= 
diſten zu leſen. 

3) Auf einer mit Stmon b. Ch. und Simon, dem Sohne Rabbi's 
unternommenen Reiſe lernte Chija die Bedeutung einiger jeltener Wörter 
aus dem ROTE, der Araber Nabatäer) kennen Gen. a Mr Be? 
Ende. — 

9 Geha r. zu 1,2. Von Chija, der bejonders in jeiner Eigenſchaft als 
Lehrer viel umberianberte (ſ. oben ©. 522, A. 1), giebt es auch eine — 
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bezeichnet der Ausdruk nur ein großes, mit vier Henfeln verjehenes 
Gefäß, das alles Uebrige enthält. — Zu Hiob 31, 38 glojjiren 
jie das Wort „meine Erde” als Ueberhebung Hiob’sl), den Gott 
nad Eh. jo apojtrophirt: Sit dieſe Erde denn dein Beſitz, bin nicht 
ih es, der Himmel und Erde füllt (Ser. 23, 24)? Dazu das 
Gleichniß: Jemand verkauft ein Gewand auf dem Mearfte, da 
geht ein Anderer vorüber und behauptet, dasjelbe gehöre ihm. 
Berjuche, erwiedert der Erjtere, dich in das Gewand zu Hüllen, 
und e3 gehört dir, wenn es dir paßt. ©. b. Ch. gebraudt ein 
ähnliches Gleichniß, von einer Sklavin, die Jemand verfauft und 
die ein Anderer als jein Eigenthum beanjprucht; jchelte fie — 
jagte ihm Jener —, wenn jte auf dich Hört, ijt dein Eigenthums- 
recht bewiejen. So jagte Gott zu Hiob: Bin ich e8 nicht, der mit 
einem Blicke die Erde zittern macht? (Pi. 104, 32.) — Auch Koh. 
11, 9 „wiſſe, daß ob all’ diefer Dinge dich Gott in's Gericht 
bringen wird“ erläutern beide mit Sleichniffen?). Das Ch.'s lautet: 
Ein Räuber flieht vor dem Häſcher. Diejer ereilt ihn laufend und 
ruft ihm zu: VBerringere das Yaufen, damit Du nicht die Mühe des 
Rückweges vermehrejt ! ©. b. Ch.'s Gleichniß lautet : Jemand ſchwimmt 
auf der Dberfläche des Wafjers; man ruft ihm zu: Schwimme 
weniger vorwärts, damit du nicht mehr Mühe bein Rückwege 
habeit. — An Ejther 1, 6 bedeutet 3 nah Ch. „aufgerollt“, 
wie der Vorhang der heil. Yade, nah ©. 6b. Ch. „zujammengelegt“, 
wie ein Schiffsſegel'). — Endlich find jie über die Art der Ge— 
heimjchrift, aus welcher Daniel die Worte PDoo) Ipn 830 839 entzifferte 
(Dan. 5, 25)%) verichiedener Anficht. Nach Eh. waren die Bud)- 
jtaben in folgender Art verjeist: YIsR "By DinDD; nad ©. b. Ch. 


regel: Man jolle auf der Reiſe nicht mehr eſſen als in Zeiten der Hungers— 
noth, Taanith 10 b, tradirt von Jehuda im Namen Rab's (j. Dikd. 
Sofrim 3. ©t.). 

1) Bejifta 98 b, Tanch. B, 87 13, 

2) Peſikta 164 a, Stoh. r. 3. St. 

3, Either r. 3. St. 

9 Schir r. zu 3, 4 Anf. 
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Eine andere Anekdote enthält ein agadijches Geſpräch zwijchen 
Chija und Jonathan, dem Schüler Simon b. Joſe b. 
Lafonia’s?), daß fie, Hinter der Bahre des Lebteren einher: 
jchreitend, über das Bewußtſein der Todten führten?). Gegen die 
Annahme eines jolchen citirte Jonathan Koh. 9, 5: „denn die 
Lebenden willen, daß ſie ſterben werden, die Todten aber wiſſen 
nichts”. Darauf jagte ihm Ch.: Du fennit zwar den Tert der 
Schrift, verjtehit ihn aber nicht zu deuten®). Unter den „Lebenden“ 
ind die Krommen gemeint, die auch nach ihrem Tode jo heißen, 
unter den „Todten“ die Frevler, die auch, jo lange fie leben, 
Todte genannt werden. — Durch denjelben Jonathan, einen 
der bedeutenditen Agadilten des eriten Amoräergeſchlechtes, ijt uns 
auch die Kunde von einer durch Buchjtabenverjegung erzielten Wort- 
deutung Ch.'s erhalten, daß nämlich 30, Prov. 29, 21, nad) dem 
Bermutationsiygjtem mans joviel bedeute als 778, Zeuge). — 
Einen agadishen Berührungspunft zwilchen Ch. und Jonathan?) 


2) Sn b. Synh. 22 b iſt im Namen Rab's mitgetheilt, was hier 
©. b. Ch. zugejchrieben wird; da es aber wahrjcheinlich tft, daß Rab die Mei- 
nung jeines Oheims adoptirte, jo muß man wol in Schir r. die Autoren 
umkehren. 

2) ©. oben ©. 489, A. 2. 

3) 3. Berach. 4 ed. Mit mejentlichen Verſchiedenheiten b. Berach. 
18 a. Aus beiden combinirt Koh. r. 3. St. Ganz abweichend und gekürzt 
findet fich die Erzählung in Belikta r. o. 12 Anf. (46 b). 

4) ya ana PR vwd pay rmns mod. Nach dem bab. Talmıd 
fautet Ch.'s Zurechtweifung: nwbw due nobr x5 mw Don nu xb np ON, 
> wa nd. Diejelben Worte gebrauchte einmal, nad) b. Moed faton 16 b, 
Rabbi gegenüber Chija. 

6) Suffa 52 b: ua manob paıp war bir M’SoNs, als Argu— 
ment in einem von Samuelb. Nach man tradirten Ausſpruche Jonathan’. 
— Ch. deutete auch den Zahlenwerth der Buchjtaben, indem er auf finnige 
Weiſe den Zahlenwerth von 7”, Wein — 70, mit den fiebzig Aelteiten und 
mit dem ebenfalls 70 bedeutenden Worte MD, s— in Zuſammenhang 
brachte, Erubin 65 a, vgl. Synh. 38 a. 

6) Val. noch oben ©. 489, 4. 2. 





sl ee 


Te 


= tlg — ia Tamar, 38 14, die Shine 
; 3,28 Saın. 2, 22, die Söhne Samuels, ib. 8, 31), Sn der 
— an Reihe * im Namen Jonathan's von deſſen Jünger 

Samuel db. Nahman tradirten Rechtfertigungen?) beruht die 

Er Söhne Eli’3 auf derjelben Deutung, als die von Ch. gegebene?) ; 
2 die der Söhne Samuels iſt verfchieden!). Zur Rechtfertigung 
Tamar's erklärte Ch. den Ausdruck op nos allegoriſch, als die 
E Pforte, auf welche alle Augen blicken: zu Gott blickte Tamar hinauf 
und bat ihn um Erhörung?d). — An einer Eontroverje zwijchen Ch. 
und Son. über die Reihenfolge der drei ſalomoniſchen Schriften‘) 
ee! der Erjtere aus I Kön. 5, 12, daß Salomon zuerit die 

overbien, dann das Hohelied, —— den Prediger verfaßt 
 Sabe — 


Mit Simon, dem gelehrteren unter den Söhnen des 
Patriarchen?) jtritt Ch. einmal über die Richtung der Augen beim 
I Gebete; nach dem Einen joll der Betende nad unten, nach dem 
iirædiſchen Heiligthume blicken, vgl. I Kön. 9, 3; der Mühese beweiſt 
aus Echa 3, 41, daß der Blick nach oben, zum Himmel zu richten 


— 


— 


25 1) Fer. Sota 16 d unten (tradirt von Chizfija im Namen Acha’s): 
2 nawb mıxıpn vw wa men 9; in j. Sethuboth iſt Tr nach ’2% ausge: 
fallen. Darauf beruht wol auch die Variante im Midr. Samuel e. 7 g. 
Anf., wo Jehuda b. Simon im Namen Chizfija's (M'piM ohne 27, 
alſo des Sohnes Ch.'3) tradirt; n3wb wa 137 mw MINIDRT ja InK IT, 
2) Sabbath 55 b ff. 
) Nämlich daß nicht P32W', ſondern PS'20? zu Iefen jet. So auch 
eine griechiſche Ueberſetzung bei Field, Herapla 3. St. (IT, 491 a): Erotinılov. 
ARE A4 Nach Ch. beitand ihre „Habjucht” darin, daß fie den — ihnen ge= 
vbührenden — Zehnten genommen und zum Danke dafür Recht geſprochen 
* Li ten; nad) Sonathan darin, daß fie nicht gleich ihrem Vater umherreiſten, 


d Schreiber vermehrten. 
5) In Gen. r. c. 85 hat dieſe Deutung Ammi, in b. Sota 10 a der 
e Jonathan's, der Amora Alerander. 
6) Schir r. zu 1, 1 Ende. 
ei, 8 oben ©. 524, A. 3. 
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jei!). Daß die lettere Anſicht die rs iſt, betaeift” ei — ar idee 
analoge — zwiſchen Dieſem und Simon 5. Cha: ; 
lafthad). — Mit Simon b. Rabbi befand ſich Ch. einmal 
in Caeſarea und jte jahen einen jchönen und ftattlichen Legions— 
joldaten, deſſen Kopf bis an's Gapitäl einer Säule reichte. Simon 
rief: Sieh, Ehija, wie gemäſtet die Kälber Eſau's find. Da führte 
ihn Chija auf den Marft und auf einen Korb mit Weintrauben 








er Zu 


— 


en 


und eigen zeigend, welche die Fliegen umjchwärmten, jagte er: ; 
Dieje Fliegen und jener Legionär haben gleichen Werth!?) — Einmal “ 
bejprachen Ch. und Simon die Trage, mit welchem Alter die Kinder 3 
des ewigen Lebens theilhaftig werden. Der Eine jaate: Sobald ’ 
das Kind geboren ift, nad Pi. 22, 31; der Andere: Sobald 8 
iprechen kann, nah Pſ. 22, 32%). | E 

Eine Reihe von Gontroverjen agadiichen Inhaltes Hat jich 
von Chija und einem jüngeren Schüler Rabbi's, Jannai, ar 
halten. Der Lebtere ftand in verwandtichaftlihem Verhältniſſe u E 
Ehija?) und jcheint auch jein Schüler geweſen zu jein®). Ihre E 
Controverſen betreffen die Beziehung des Suffires in 12, Gen. 283, 
12 und pyy, ib. v. 13%); ‚die Bekehrung Jethro's (Erod. 18), g 














welche nad Chija's Anficht nach der Gejeßgebung am Sinai 
ftattfand, nach der Jannai's vor derjelben®) ; die Etymologie dreier 


1) Sebamoth 105 b; ſ. oben ©. 161, A. 1. 

2) %. Berad. 8 ec, Schr r. zu 4, 4 Ende: In der Beſtimmung der 
Miichna, den Sinn beim Gebete auf's Heiligthum zu richten, iſt nach Ch. 
das himmlische Heiligtum, nah ©. b. Ch. das irdiſche gemeint. 

3) Tanchuma, an der oben ©. 459, U. 3, Nr. 17 angegebenen Stelle. 

J. Schebiith 35 ec; b. Synh. 110 b. ©. noch j. Megilla 72 d oben, 
wo Ch. mit S. einen Ausspruch Rabbi's beipricht; ferner die a ganz 
deutliche Anekdote in j. Terum,. 45 d (j. Levy III, 254 a b. 

5) Ser. Bikkurim 65 ec, b. Kethuboth 62 b. 

6) ©. j. Demät 26 a, b. Jebam. 93 a. — 

7) Gen. r. c. 68 und ec, 69 Anf. Nach dem Einen besieht 1 das 
Suffix auf die Leiter, nach dem Andern auf Jakob. Sch Se 

8) Sp Gen. r. c. 22°g. Anf., e. 34, tradirt von Huna. In Lev. * 
e. 9, wo NN IS KT aus NSIRT corrumpirt iſt, ‚ohne —— der Zu⸗ — 
dehbrigen beider Anſichten. In Peſikta r. c.5 (16 b) find di | 


thum 6 — der Ausdrücke, DEN Re Gine aus der 

g tes Heiligthums als Ausgangsſtätte der Gotteslehre 

höpft der Andere aus ſeiner Bedeutung als Sitz der die Völker 

becdrohenden und züchtigenden Allmacht NN den Plural mabn, 
Dan. 9,32): 

z —— findet ſich auch eine agadiſche Controverſe zwiſchen Ch. 

md Bar Kappara tradirtd), über I Chr. 11, 17, wo 

Chija allegoriih erklärt: der Wunſch Davids nah Waſſer 

bezeichnet das Bedürfniß nah einer ihm notwendigen Gejeßes- 


beſtimmung!). 


m nn — — — 


uumgekehrt zugeſchrieben. In j. Megilla 72 b unt. tradirt Huna die Contro— 
verſe im Namen Jehuda's (des Sohnes Ch.'s) und Jannai's. Sub. 
Zebachim 116 a find die Controverfiiten „die Söhne R. Chija's“ (Jehuda 
und Chizfija) und Jofua b. Levi: In — zu 4, 16 bloß: 72 258 
RAR IN. | 
: 2 1) 3. Berad. 8 e, Gen. r. ce. 55, Schir r. zu 4, 4 E. Es find die 
- Wörter mn. jI8, 737, welche etymologiich gedeutet werden. Nach dem 
Einen hängen fie mit 7817, Belehrung, 78, Licht, MI2T, Gebote des 
Defalogs zujammen, nach dem Andern mit 78°, Furcht, VS, Fluch, 
37, Veit. In Peſikta r. c. 40 (169 b) und Tanch. B. 87 45 iſt nur die 
Gontroverie über 7'715 mitgetheilt, und zwar jo, daß die Ableitung des 
ES; Wortes von 7x7, Belehrung, dem Chija zugeichrieben wird. Vgl. auch b. 
Taanith 16 b. — Bon Chija werden auch die Etymologien zweier nach— 
bibliſcher Wörter tradirt (mn nm: Dann = bar by "m, j. Sabb. 12 ec, 


Lev. r. c. 5; 7729, M. Baba bathra 5, 1 von mayn, Ruth 1, 13, Baba 
J bathra 73 ®. 

Er * 2) Tanch. B. Fon 4. Nah Jannai find die beiden Träume 

vom Bilde und vom Baume gemeint, nach Ch. bezeichnet die h. Schrift den 

’ einen Traum, weil ihn Nebufadnezar vergeflen hatte und ihn wieder ver- 


* 


J nahm, als „Träume“. 


—* 3) J. Synh. 20 e oben, wo X2X 2 Kr m unrichtig für 739 Ken 


Er. ‚ Ruth r. für 2, 9 (e. 5 Anf.). 

® — * 9 Die Erklärung B. Kes ſ. oben ©. 517. ©. auch Kethub. 5 a, wo 

—84 Be (j. oben ©. 501, A. 2) wie Ch. den Beweis B. K.'s, für die 
y der Werfe ber Frommen (i. oben ©. 508) mit dem Hinweis auf 
m) widerlegt. 
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An — Schriftauslegungen, die im Namen © hija's zu GR 
leſen jind!), finden ſich nur noch einige zu Berjen der. en. 
Zu 8, 21 („denn der Trieb des Menjchenherzens ijt böſe von 
— an“): Elend iſt der Teig gegen den ſein eigener Bäder 
jolches Zeugniß ablegt?). — Zu 30, 34. Was immer Laban mit 
Jakob abmachte, nahm. er zehn Mal zurückä). — Zu 37, 11 („iein 
Vater bewahrte die Sache”): der heilige Geift Hatte es ihm einge- 
geben, daß er fih die Sache merke, die dereinit Wahrheit 
werden jolle?). | 


8. 
Simon b. Chalaftha. 
Simon 5b. Chalaftha, der Freund Ehiia’s?) wohnte in 
En-Tina$), einem Orte unweit Sepphoris. Er erreichte Schon zu 


1) Hier find nur jolche Stellen berüdfichtigt, an denen Chija ala 
Chija Nabba („der Neltere”) bezeichnet wird, zum Unterſchiede von Chija 
b. Abba, dem befannten Schüler Johanan’g. Gewöhnlich iſt der Lebtere 
gemeint, wenn als Autor eine Satzes einfach Nr 7 genannt wird. Das 
fieht man deutlich, wenn ein Ausfpruch von „Jirmeja im Namen Chija's“ 
tradirt wird G. B. j. Sota 21 d, Midr. Sam ce. 8), da jehr oft eben Jirmeja 
als Tradent der Ausſprüche Ch. b. Abba's erjcheint. 

2) Gen. r. e, 34, 

3) Gen. r. ec. 73 g. E. (zu 30, 34), e. 74 Anf. (zu 31, 7) und ib. 
(zu 31, 38). Der Schluß des Saßes lautet 15 7 Sans; doch feiner der 
Berfuche, die Deduktion begreiflich zu machen, iſt befriedigend. Jedenfalls 
muß man als Belegitelle für die Zahl 10 noch 31,7 Hinzunehmen, wie auch 
Mathn. Kehunna annimmt. 

4) Gen. r. c. 84. 

6) ©. oben ©. 524 f. Die in Ruth r. zu 1, 18 (ec. 3 Anf.) zu leſende 
Sage beginnt damit, wie Chija und ©. b. Ch. zufanenten im großen Lehr: 
hauſe von Tiberias fich mit der Thora beichäftigen. — Nach der in Ruth 
r. zu 2, 20 (e. 5) jtehenden Erzählung hatte © .b. Ch. ein Grundſtück Ch.'s 
in Pacht. 

6) Chanina nennt als eines ſeiner Verdienſte, wegen deſſen er ſich 


eines kraftvollen Alters erfreuen dürfe, ſeine Beſuche beim greifen Stmon 


b. Chalaftha, um deventwillen ev, jo oft er von Tiberiad nad Sepphoris “ 
gieng, von der Straße ablenkte und nach En Tina gieng. — Mit anderen 
Bewohnern von En Tina begiebt ſich S. b. Ch. einmal mn Sepphoris, Br j: 





die — von Zeit. zu Beil: zu a pflegte, 

en; als er wieder einmal erjchien, entjchuldigte er jich in 

- epig — — Schilderung mit den Hinfälligkeiten des Alters!). 

anderes Mal bat ihn Rabbi's Sohn, als er vom Patriarchen 

* En nahm, im Auftrage des Lebteren um jeinen Segen; ©. b. 
.& jegnete ihn mit dem Worten: Es jei Gottes Wille, dag du 
E R weder Andere beſchämeſt, noch beſchämt werdeſt! Nabbi wies feinen 
— dem ein ſolcher Segen als leere Rede vorkam, darauf hin, 
daß Gott auch Israel einen ſolchen Segen, und zwar denſelben 
= wiederholend, verkündet habe (Joel 2, 26 und 27)°). In einer 
der Sagen, melde den Verkehr zwijchen Nabbi und Antoninus 
— zum Gegenſtand haben, wird auch ©. b. Ch. als Schüler des 
Erſtern genannt’), Simon ben Chalaftha jelbjt wurde zum 
Gegenſtande verjchiedener Sagen‘). Bejonders erzählte man von 
ſeinen Beobachtungen und Verſuchen auf dem Gebiete des Thier- 
 Sebens umd bezeichnete ihn mit dem Gpitheton: der Gejchäftige, 


5 


der Beichneidungsfeier bei Einem der Vornehmen diejer Stadt beizuwohnen 
in der Koh. r. zu 3, 2 und Deut. r. c. 9 Anf. erzählten Sage. 
2% 1) Led. r. e.18g.Anf, Koh. r. zu 12,5, mit einzelnen Abweichungen 
5. Sabbath 152 a. 
| 2) Moed faton 9 b. Der Anfang der Erzählung muß nach den 
guten Lefearten in Dikd. Sofrin jo lauten: m "Dax xnabr ja pynw 
72 mb nor ann. 
r. 3) Lev. r. c. 10, j. oben ©. 458, U. 3, Nr. 16. — In Ruth r. zu 
2,15 (e. 5) wird erzählt, auf welch’ ebelmütige Weiſe Nabbi den armen 
& b. Ch. unterſtützte. 
— 9 Ueber die Sage vom Edelſteine, welcher S. b. Ch. auf wunderbare 
rt Weiſe vom Himmel geſandt wird, Nuth r. an der oben, S. 530, A. 5, ange— 
fuhrten Stelle, an welcher auch Jehuda I eine Nolfe zugetheilt iſt, ſ. 
Perle an Gräg’ Monatsichr. 1873, ©. 22 f. (u den dort erwähnten 
2 rrallelſtellen vgl. auch noch Tanch. B. "pe 7); in der ©. 530, A. 6 
— vähnten Sage begegnet er auf dem in der Nacht unternommenen Heim— 
- bon Sepphoris nad En-Tina dem Todesengel. In der Sage, welche b. 
59 b erzählt wird, rettet ihn ein Wunder von der Gefahr, durch 


# = derriſſen zu werden. 
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BEN 532 | VRR: 
vi N T a fe S ur — 
—— — org te, 
0% der Grperimentator!),. — In feinem Namen tradirte Joſua 
re, b. Levi?). h 
14 En N i 
—* Der in der halachiſchen Tradition faſt gar nicht genannte S. 
Ber, b. &h. hat fich auf dem Gebiete der Agada bejonders durch Gleich— 
RM nijje, die er als Mittel der Schriftveutung anmendete, verewigt. 


Zwei derjelben, die ähnlichen Gleichniſſen Chija's gegenüberjtehen, 


*— Y waren ſchon oben erwähnt?). Daß der Theilnahme am Paſſahmahle 
* die Beſchneidung vorauszugehen hatte, Exodus 12, 43 ff., begründete 
— er mit folgendem Gleichniſſe: Ein König gab eine Mahlzeit und 


ertheilte den Befehl, daß nur ſolche Gäſte Zutritt Haben, die jein 
> Abzeichen (onwavrApov) tragen. Sp veranitaltete auch Gott zur 
Feier der Erlöjfung aus der aegyptilchen Noth eine Mahlzeit und 
gebot, day von derjelben nur genießen dürfe, wer an jeinem Yeibe 


1) Chullin 57 b:; mm om=727poY; Koh. r. zu 5, 8: JB min ; Lev. 
r. c. 22 73 po» mm. In Chullin erzählt Meſcharſcheja, der Amora, 
in babylonifchem Aramäiſch, wie ©. b. Ch. jich durch ein Experiment davon 
überzeugte, daß die Ameiſen — wie das in Prov. 6, 7 gejagt wird — wirklich 
feinen König haben. — Ebendafelbit wird — von Sofjua b. Levi — in 
einer hebrätichen — Baraithaartigen — Erzählung berichtet, daß er eine 
Henne, deren Hüftfnochen losgelöſt war, durch Anbringung eines Rohres am 
— Leben erhielt, daß er ferner einer Henne, der das Gefieder abhanden ge— 
fommen war, dasſelbe wieder wachſen machte. Im der an den erwähnten 
beiden Midrafchitellen zu lejenden Erzählung erperimentirt er mit dem in 
einen Baumklotz gelegten Nefte eines Berghuhnes (na’21T). — Eine andere, 
hebr. Verſion der Beobachtung der Ameijen findet fich als Ausipruh ©. b. 
Ch.'s jelbft in Deuteron. r. e. 5 g. Anf. — Bon einem ungewöhnlich großen 
Kohlitengel erzählt er in Sifr& zu Deut. 82, 14 (8317 E.). ©. auch unten 
das Gleichniß vom Nußbaum zu Prov. 28, 13. — Was in Gen. r. ec. 54 
Anf. im Namen Chalaftha’s tradirt wird (“mis xnabm = mon): die Ber 
| obadhtung einer Schlange, die Knoblauch verzehrt, jcheint ©. b. Ch. an— 
— zugehören; die Worte 73 Pymv find ausgefallen, vgl. unten ©.534 Anm. 3. _ 
Su 2) ©. Peſikta 159 a, vgl. auch die in der vorherg. Anm. erwähnte Stelle 
ZUR: Chullin 57 b. — Belanntlich werden, wie von ©. b. Ch, auch von Joſud 
* b. Levi Geſpräche und Begegnungen mit dem Todesengel erzählt. — Eine 
Anekdote von ©. b. Ch. und ſeiner Tochter, die von dem frommen Naturſinn 
de3 Erjteren zeugt, ſ. Baba me. 86 a unten. 


3) ©. ©. 525. 
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das Siegel Abrahams trägt‘). — Wie eine Fliege gierig nad 
Wunden ift, jo war Amalef, Erod. 17, 8, gierig nach Israel?). — 
Ein König befreite im jiegreihen Kampfe jeinen Sohn aus der 
GSefangenjchaft und befahl, daß man die amtlichen Jahre (Umareix) 
nad der Aera diejer Befreiung zählen jolle; jo befahl Gott, die 
Sabre nad) dem Auszuge aus Aegypten (Erod. 19, 1) zu zählen?). — 
Wenn Jemand einen Weg von zwei oder drei Meilen zu machen 
bat, fommt es wol vor, daß er im der dritten Meile jich verirrt, 
wird er jih in der eriten Meile verivren? So jagte Gott zu 
Sörael (Exod. 32, 8): Ihr jeid gar zu ſchnell von mir abtrünnig 
gewordent)! — Ein König nimmt eine Matrone zur Frau, die 
ihm zwei Edelſteine in die Ehe bringt, zu denen er ihr auch von 
jih zwei andere Edelſteine anvertraut; da verliert jie die ihrigen 
und der König nimmt ihr auch die jeinigen wieder weg. Als jie 
die verlorenen Edelſteine wieder herbeijchafft, giebt ihr der König 
auch die jeinigen wieder und läßt ihr aus beiderlei Steinen zu— 
jammen eine Krone machen. So hatte Israel die von Abraham 
überfommenen Edelſteine „Gerechtigkeit und Recht“ (Gen. 18, 19) 
in den mit Gott gejchlojjenen Bund gebracht; Gott bot dafür zwei 
andere Edeljteine „Gnade“ (Deut. 7, 12) und „Erbarmen” (ib. 13, 
18). As Israel „Gerechtigkeit und Recht“ verlor (Amos 6, 12), 
nahm Gott „Gnade und Erbarmen” weg (Jerem. 16, 5). Wenn 
Israel wieder das Verlorene darreicht (el. 1, 27), bietet Gott 
auch das Seine wieder (el. 54, 10) und die vier Edeliteine zu: 
jammen werden zur Krone für Israel (Hojea 2, 21)°). — Jemand 
wohnte in Galilaea und hatte einen Weinberg in Judaea; ein 


1) Grob. r. c. 19. 

2) Peſikta 26 b, Tan). B. 82 > 12, tradirt von Levi. Zu dem 
Ausdrufe 1987 Ina wınb win S121 vgl. Din AnR amd mim wran in der 
©. 532 am Schluffe von Anm. 1 citirten Grzählung. 

3) Peſikta 104 a. 

9 Exod. r. ce. 42. Nach einem andern unmittelbar vorher ftehenden 
Satze ©. b. 6h.’3 blieb Israel nah der Offenbarung am Sinat nur zwei 
Tage lang Gott treu. 

5) Deut. r. o. 3 g. Anf, 


u 
Ban. 



































ee u. 
— Anderer, der in Judaea wohnte, hatte einen Weinberg in Galilgea. 
; Beide machten den weiten Weg, um den entfernten Weinberg u # 
1 3 bearbeiten, bis jie einmal übereinfamen, daß Jeder von ihnen den | 
BR in jeinem Gebiete befindlichen Weinberg des Andern warten wolle. 
Bi Sp ſagte David zu Gott (Pi. 17, 8): Bewahre mich wie den 
— Augapfel! Gott aber ſagte zu ihm (Prov. 4, 8): Bewahre meine 
un Gebote und lebe!) — Alle Pflanzen gedeihen befjer, wenn man 
—* ihre Wurzeln zudeckt, nur der Nußbaum nicht: ſo „wird nicht 
Be glücklich fein, wer jeine Vergehungen zudeckt“ (Prov. 28, 13)2). — 
Ei Ein Räuber wird vor dem Unterfuchungsrichter verhört; jo lange 
1 er troßig ift, wird er gezüchtigt, ſobald er eingejteht, befömmt er 
— ſeine Strafe (fercula). Gott aber züchtigt, ſolange der Sünder 
Er ‚nicht gejtändig ilt, hat er reuemütig eingeftanden, wird er freige- 
— laſſen (dimissus), daher heißt es (Prov, ib.): „Wer eingeſteht und 
A abläßt, der findet Erbarmen”3), — Ein König hatte einen Garten 
f und jette zwei Gärtner hinein; der Eine pflanzte Bäume und hieb 
— ſie wieder um, der Andere pflanzte überhaupt nicht. Welcher der 
J Beiden verdiente eher den Zorn des Königs: doch der Erſtere! So 
* iſt auch die Strafe deſſen, der die Worte der Thora gelernt hat, 


ſie aber nicht erfüllt, härter, als die Strafe desjenigen, der gar nicht 
gelernt hat. In dieſem Sinne heißt es, Jeſ. 26, 10: „Begnadigt 
8 wird der Frevler, der gerecht ſein, nicht gelernt hat“; wer aber 
gelernt hat und nicht erfüllt, wird nicht begnadigt!“. — Ein Senator 


1) Tanch. B. EWR 6. 


— 2) Peſikta 159 a, tradirt von Simon (MA'E) im Namen Jojua b. 

ne: Levi's. 

— 3) Ib. in unmittelbarem Anſchluß an das vorhergehende Gleichniß. 

Br ? Sn Tanch. B. 20 11 fteht erſt anonym ein ähnliches Gleichniß, dann folgt | 
2 im Namen ©. b. Ch.’3 Folgendes: „Gott jagte zu Jeruſalem: Warum 
4 brachte ich alle dieſe Strafgerichte über dich? Weil du jagteft: Ich habe nicht 4 
—— geſündigt! (Jerem. 2, 35)”. S. auch Schocher tob zu Pf. 100, 1, wo die Ein— 

og führung zu ergänzen iſt: xnabr Is pam] m owa mb 72 ar po 1. Das 

Br Gleichniß iſt entitellt wiedergegeben; 'P'»D tft aus MOpaD entjtanden, ſ. 

Dark Buber zu Peſikta 88 b, Levy IIL, 572 h. } 

EN %) Deut. 7. 0.7 An. 
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(BouXsörng) lebt im Haufe des Königs. Diejer ftellte ihm eine Bitte 
frei. Warum joll ih — denkt Jener — Silber und Gold, Edel: 
jteine und Perlen begehren? Ich begehre die Tochter des Königs 
und Alles ift mit derjelben mitgewährt. So bat König Salomo in 
Gibeon, I Kön. 3, 9, nur die Weisheit, da in diefer alles Andere 
inbegriffen ilt!). 


Andere Schriftdeutungen. Auf die Worte der Thurmerbauer, 

Gen, 11, 4, wendete er Brov. 18, 7 an: der Mund des Thoren 
wird ihm zum Sturze?). — Jakob jah in jeinem Traume, Gen. 
28, 12, in der „auf der Erde” jtehenden und „zum Himmel 
reihenden” Leiter diejenigen feiner Nachkommen angedeutet, welche 
die Erde verihlang, Korach und die Seinen (Num. 16, 32), ſowie 
Mojes, der zum Himmel hinaufitieg (Exod. 24, 1)°). -—— In Bezug 
auf die am Sinai begangene Sünde des goldenen Kalbes jagte er: 
Elend iſt die Braut, welche in ihrem Brautgemache jündigt !!) — 
Zu Jona 3, 7. Die Leute von Ninive jtellten die Kälber nad) 
innen, deren Mütter nad außen auf, jo daß von beiden Seiten 
das Brüllen der einander vermilfenden Thiere ericholl. Darauf 
jagten jie: Herr der Welt, wenn du Dich nicht über uns erbarmit, 
jo erbarmen wir uns auch diejer nicht’), — Jona 3, 8. Gie 
jhrieen zu Gott „mit Gewalt”. Darauf läßt jich die Sentenz ans 
wenden: Der Treche bejiegt den Schlimmen, um wie viel eher den 
Algütigend). — Zu Palm 60, 10. Gott jpriht: „Ich ſetze Moab 

einen Keſſel voll Strafgerichte zu”). 


1) Schir r. zu 1, 11 tradirt von WO '7 (j. oben ©. 534, Anni. 2, 3). 

2) Gen. r. e. 38. 

3) Tanch. B. 82” 7. 

9 Schir r. zu 8, 5. Diefer in feiner Form an einen Ausſpruch Chtja’s 
(oben ©. 530, W. 2) erinnernde Sat wird im babylonifchen Talmud, 
Sabb. 88 b, Gittin 36 b, Ulla zugeichrieben. 

5) Peſikta 161 a, j. Taan. 66 b, tradirt von Chanin, hebr. überjegt 
im Midr,. Jona (®. 9. I, 100), anonym b. Taan. 16 a. 

6) Peſ. j. Taan,, Midr. Jona an den angeführten Stellen. 

7) Deut. r. e. 3 g. Anf. 
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Zum Schluffe jeien die im Namen ©. b. Ch.'s tradirten 
Sentenzen angeführt. Seit die Kauft der Heuchelei Uebermacht ge- 
wonnen hat, find die Irechtsurtheile gekrümmt, die Verdienſte (Hand- 
(ungen) des Einzelnen zerjtört, und fein Menjch vermag dem Anderen 
zu” jagen: Meine Verdienjte jind größer als die deinigen 1!) — 
Alle Seligfeiten, Segnungen und Tröjtungen, melde die Propheten 
als dereinjt bevorſtehend gejchaut haben, gelten den NReuemütigen?) ; 
für den aber, der niemals den Geſchmack der Sünde empfunden 
hat, gilt das Wort: Kein Auge hat ihren Lohn erihaut, außer 
dir, o Gott! (Je. 64, 3)%). — An den Schluß der ganzen Mijchna 
üt ©. b. Ch.'s Verherrlihung des Friedens gejtellt wordent): Gott 
hat fein bejjeres Gefäß für den Israel zu gemwährenden Segen ge— 
funden, als den Frieden, wie es gejagt it, Pſ. 29, 11: Der Ewige 
verleiht Macht jeinem Bolfe, er jegnet jein Volk mit dem Krieden !?) 

Es ſeien noch zwei wol apofryphe Ausjprüde in ©. b. 
Ch.'s Namen erwähnt; zu Bj. 113, 76) und zu Prov 8, 4°). 


2. 
Pevi b. Sift. 
Levi db. Sifi, gewöhnlich nur Levi — ohne den Ehrentitel 


Rabbi — genannt, gehörte zu den hervorragenderen Mitgliedern 


1) Sota 41 b. 

2) Bgl. oben ©. 534, Anm. 3. 

3) Koh. r. zu 1,8 Ende. Vgl. die Ausiprüche Jochanan's in Berad. 
34 b. 

9 Ukkzin 3, 12. Der Ausspruch findet fich noch mit unmwejentlichen 
Abweichungen Sifre zu Num. 6, 26 (8 42), j. Berad. 5a. In der Miſchna 
geht ein Saß von Sofua db. Levi voran. 

5) In Lew. vr. ec. 9 Ende wird im Namen ©. b. Ch.’3 gelehrt: Groß 
tit der Friede; denn als Gott feine Welt jchuf, ftiftete er Frieden zwiſchen 
den oberen und den unteren Weien. — Vielleicht iſt Erod. r. ec. 18 als 
Urheber des Ausrufes über Gottes Allmaht nw mapn bw ww Ian 
+ + PR52321.039) ftatt Nnabrı 5 zur jeßen nnobr 13 pya . Vgl. oben 
©. 532, W. 1 Ende und ©. 534, WM. 3. 

6) Midr. Hallel 3. St. (8. 9. V, 92). 

7) M. Miſchle z. St. 
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des Gelehrienkreijes Jehuda's I!). Mit dem Sohne des Patriarchen, 
Simon, lag er zujammen dem Bibeljtudium ob. Als ihnen Jener 
einmal auf Wunſch Simon’s die Pjalmen zu erklären begann, ob— 
wol Levi die.Erflärung des Buches der Sprüche gemwünjcht hatte, 
und Bj. 1, 2 in dem oben?) angeführten Sinne deutete, erlaubte 
ih Leni, auf dieje Deutung geitüßt, ſich zu entfernen, meil fein 
Herz nicht beim Gegenitande wäre?). Gleich Bar Kappara 
und Chija, legte auch Leni Miſchna's, Iraditionsfammlungen 
an‘). Obwol er als öffentlicher Prediger und Schriftausleger zu 
Rabbi's Zeiten Fein Glück hatted), galt er bei der Nachwelt als 
ausgezeichneter Kenner und Ausleger der heiligen Schrift). Bon 
jeinen agadiihen Schriftauslegungen haben jich zunächſt diejenigen 
erhalten, in denen er als Controverſiſt Rab's erjcheint”). Aus 
jeinen in Nahardea gehaltenen Vorträgen hat ſich eine Deutung 
‘zu Erod. 24, 10 erhalten®), welche der oben im Namen Bar 
Kappara’s?) erwähnten verwandt it. Auch eine ebenfall3 als 


U) Veber jeine Beziehungen zu Nabbi ſ. j. Suffa 55 ce, b. Suffa 
53 a, Taan. 25 a; j. Jebam. 13 a, b. Jebam. 105 a; b. Jebam. 9 a; 
Kidduſchin 72 a. 

2) ©. 469. 

3) Aboda zara 19 2. — Zwiſchen Simon b. Rabbi und Levi 
icheint, wie aus Kethub. 103 b erfichtlich, fein freundliches Verhältniß ob— 
gewaltet zu haben. 

S. Kidduihin 76 b (Weiß IT, 192). 

Jebam. 13 a, b. Jebam. 105 a. 

oben ©. 261, U. 4. 

. darüber Die Agada der babyloniſchen Amoräer, ©. 6, U. 24. 
Am Schluffe der Anm. iſt jtatt Chullin 91 a zu lefen: Synh. 99 b. Hinzu- 
zuſetzen tit das Beiipiel in j. Sota 19 a Num. r. ce. 9 g. E.), wo Nab 
und Levi zufammen ein Ausſpruch über die Todesarten der durch die Ver: 
fündigung am goldenen Salbe Umgelommenen zugeichrieben wird. 

8) KPTmS DD "3 n5 W733 8 1 DO3 mama mama 58, 
j. Suffa 54 e oben, Zev. r. e. 28, Schir r. zu 4, 8; Tanch B. nbwa 11 
(bloß 7727 7°2372 5 als Trabdent genannt), 

9 ©. oben ©. 519, 
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öffentlich vorgetragen bezeichnete Deutung Levi's, zu Ezechiel 16, 260), 
ſcheint desſelben Urſprunges zu ſein. In Nahardea war es wol 
auch, wo ihn Samuel nad dem Sinne des Wortes Ioꝛ, Gen. 
34, 25, fragte?). Er erflärte es als Hinweis darauf, daß die 
Söhne Jakob's, als fie Sichem überfallen, Vertrauen auf die Kraft 
ihres Vaters hatten, der ſie im Falle dev Noth vertheidigen würde. — 
Von demjelden Tradenten, der die Deutung L.'s zu Exod. 24, 10 
überliefert, wurde eine Erklärung desjelben zu Koh. 1, 4 f. vor 
getragen?) ; die Süße vom Aufgang und Niedergang der Sonne 
und vom Gehen und Kommen der Gejchlechter hängen zujammen : 
in der Zeit, während welcher die Sonne einmal aufs und unter- 
geht, geht eine Generation des Menjchengeichlehtes im Tode 
dahin, und kömmt durch die Geburt eine andere Generation, eine 
Generation aber beträgt joviel als das — Deut. 1, 35 — 
mit diefem Ausdrucke bezeichnete Israel der Wüſte, 600.000 
Seelen. — Ein paläjtineniticher Amora tradirtet) jeine Erklärung 
des Ausdrudes Dywyw 75, Jerem. 31, 19: er bezeichne ein Kind, 
mit dem man noch jpiele, von vier oder fünf Jahren. — Kür die 
Bedeutung des Verbums 32, Mal. 3, 8, im Sinne von Yr1, be- 
rauben, fand er eine Befräftigung in der lebenden Volksſprache“). — 
Noch iſt jein Ausspruch über die Größe des Univerjums zu erwähnen®), 


1) Lew. r. ce. 25 g. Ende: De Hans m wann Nah .2. bedeutet 
wa 571 unbejchnitten, vgl. I, Gen. 17, 14. 
2) Gen. r. ec. 80 g. E. Mit dem Vater SamuelS verband Levi 
langjährige Freundichaft, und die Leichenrede, welche Jener über ihn hielt, 
ift erhalten, j. Berach. 5 e, Koh. r. zu 12, 13. Weber ihre Beziehungen j. 
noch Berach. 30 a, Megilla 29 a, über Levi’ Aufenthalt in Babylonien 
N. Haſchana 21 a, Kethub. 103 b, Sabb. 156 a, Kidduſchin 72 a. Das 
oben ©. 506 erwähnte Geipräch ziwtichen Bar Kappara und einem Philofo- 
phen hat nach einer anderen Verfion ziwiichen Levi und Ablat, dem Freunde 
Samnel3 jtattgefunden, j. Sabb. 6 a. 
%), Roh. r. 3. St.: BWS KaR TS KR I RAN 32 ADD ann 
oo Janbm. F | 
4) Lev. r. ec, 2 g. Anf.: "Dre na nbn nos ank 
5) ©. R. 9. 26 a b, Sch. tob zu 57, 3, wo unrichtig * Je Rn 
6) Ser. Berach. 13 a oben. 
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jowie zwei jeiner in Zeiten der Bedrängniß gejprochenen Gebete, 
ein aramäijches!) und ein hebrätjches?). 


10. 
Benaja (oder Bannaja, Banıına)?), 

Diejer Urheber einer ziemlich beträchtlichen Anzahl von Agada= 
ſätzen gehört eigentlich eher zum erjten Gejchlecht der palältinenjiichen 
AUmoräert); doch iſt es geitattet, ihn zu den leiten Tannaiten zu 
zählen, da Ausſprüche unter jeinem Namen auch im tannaitijchen 
Midrajh und in Baraitha’s vorfommen. Sonſt tradirt jeine Aus— 
ſprüche fait durchaus Kohanan, der noch perjönlich mit ihm ver: 
fehrte?) und jpäter in dem nach B. benannten Lehrhauje Vortrag 
hielt®). Seine Entjcheidungen als weijer Richter hat die Sage ver— 
errliht?), und jie legte ihm auch phantaſtiſche Erzählungen über 


1) Ser. Taanith 66 d. Als einmal ein Kriegsheer jeinen Wohnort 
überfiel, nahm er eine Thorarolle, jtieg auf das Dach des Hauſes und 
ſprach: Herr der Welt, wenn ich nur ein Wort von diejem. Buche der Lehre 
zu nichte gemacht habe, mögen fie eindringen, wenn aber nicht, dann mögen 
fie abziehen. Und das Heer 309 bald von dannen. 

2) B. Taanith 25 a unt. Levi ordnete einmal ein Faften an, aber e3 
fam fein Regen, da betete er: Herr der Welt, du biſt hinaufgeſtiegen und 
thronft in der Höhe und erbarmft dich nicht deiner Kinder (nawnnby 
32 Sy oma ans PR) 01992). Und der Negen kam. — Ob feiner Kühnheit 
aber ſoll Levi beitraft worden fein, indem er hinkend wurde. 

3) 2 7 dit entweder der bibliiche Name Benaja oder ſoviel als 
Bannaja, „ver Baumeijter”; für Lebteres ſpricht namentlich die häufigere 
Schreibung 7852 (im bab. Talmud und in Mech., Sifr?). 

ı) ©. Frankel, Mebö Hajjer. 69 a, Weiß III, 51. 

6) ©, baba bathra 57 b: m93 a pr m mn 892. DB. giebt auf 
3.3 Fragen an, wie Hemd, Obergewand, Tiſch und Bettitätte des Weiſen— 
jünger8 Anitand und Ordnungsfinn befunden jollen. — ©. oben ©. 108, 
A. 2, wo Johanan im Namen B.'s tradirt, was anderwärts im Namen 
Simon b. Jochai's tradirt wird. 

9 ©. j. Sabb. 13 e unt., j. Horaj. 48 e ımt. 

7) Baba bathra 58 a b. 
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jeinen Bejuch der Patriarchengräber in den Mund). — Wahl- 
ſpruchartig it jeine das Studium der Lehre betreffende Mahnung?): 
Wer jih mit der Thora um ihrer jelbjt willen beichäftigt, den 
wird ſie zum lebenjpendenden Heilmittel, nah Prov. 3, 8 und 18 
und ib. 8, 35; wer ſich nicht um ihrer jelbjt willen mit der 
Thora bejchäftigt, dem wird ſie zum tödtlihen Gifte, nach Deut. 
32, 2, wo Any? nach Yenyı, ib. 21, 4 zu verjtehen ijt?). — Jeſ. 32, 
20 paraphrafirte er in folgender Weile: Heil Israel! So lange ſie 
jih mit der Thora (DO, nad Sel. 55, 1) und mit der Uebung 
von Liebeswerken (ym, nach Hoſea 10; 12) beſchäftigen, ijt ihr 
Trieb — die Neigung zum Böſen — in ihre Hand gegeben, nicht 
jie in die Gewalt ihres Triebes!!) — Die Welt und ihre Fülle 
it nur um der Thora willen gejchaffen worden, nah Prov. 3, 19 
(naan2 „um der Weisheit mwillen”)?). — Prov. 24, 6 deutete B. 
auf das Studium der Traditionsmwiljenjchaft :6) Stets vertiefe jich 
der Menſch in das Studium der Miſchnaſammlungen, denn wenn 
er Elopft, wird ihm geöffnet, jei e3 zum Talmud (Halacha), jei es 


1) Ib. 58 a 

2) Taanith 7 a: WIN 833 MT xvun. 

3) In Sifré zu Deut. 32,.2 (8 306) tit der Ausspruch B.’8 in anderer 
Form tradirt: nınwp xb om. .7b om oun oawb main a mIoy ON 
Ins on onwb; Belegitelle für den erjten Theil des Satzes iſt dort Prov. 
4, 22, für den zweiten auch Prov. 7, 26. Die Vergleichung der Thora mit 
einem belebenden Heilmittel — arm ED — iſt durchgeführt in Sifre zu 
Deut. 11, 18 (8 45), Bar. Kidduſchin 30 b. Bol. auch den Ausſpruch 
Joſua 5b. Levis, Soma 72 b, den Jehuda b. Chija's (zu Prov. 4, 
22), Erubin 54 a, die Anekdote aus dem Leben Jannai's, Leb. r. ec. 16. 
Die drei Genannten gehören ſämmtlich dem erjten Amoräergeichlechte an, 
in dem — wie es jcheint — das Wort von der Heilkraft der Thora ge= 
willermaaßen ein Schlagwort war. 

4) Aboda ?ara 5 b, tradirt von Sochanan, der Baba famma 17 a 
eine andere Paraphraſe zu demfelben VBerje im Namen Simon b. Joch ai's 
tradirt, j. oben ©. 130. 

5) Gen. r. c. 1. Anf. 

6) Peſikta 176 a, Lew. r. c. 21, unmittelbar * einer 3 Jo⸗ 
chanan's zu demſelben Verſe. Es iſt nicht klar, in welchem Sinne B. die 
Worte der Schriftſtelle deutet. 
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zur Haggadal). Das heißt wol: Auch bei nicht entjchiedener 
Neigung oder Begabung zu dem einen oder andern Gebiete des Stu: 
diums liege man demjelben eifrig ob; während des Studiums wird ſich 
der Weg zu dem einen oder anderen eröffnen. — An Deut. 32, 
1 fnüpft er die Betrachtung: Wenn Jemand zum Tode verurtheilt 
wird, legen zuerit die Zeugen Hand an ihn, dann das übrige Volk, 
nah Deut. 17, 7; jo find es auch Himmel und Erde, die von Gott 
gegen Israel angerufenen Zeugen, welche die erjten Bollitreder 
des göttlichen Strafgerichtes werden nach Deut. 11, 17, wenn Israel 
nicht den Willen Gottes erfüllt, aber Himmel und Erde find auch die 
Werkzeuge des göttlichen Segens, wenn Israel nach Gottes Willen 
handelt (Hoſea 2, 23)?). — Ueber die Entitehung des Pentateuch's 
jpricht er die bemerfenswerthe Anjicht aus, „die Thora ſei rollen- 
weiſe gegeben“, d. ti. die einzelnen Abdjchnitte jeien von Moſes all: 
mählich anf Rollen geichrieben worden. Er belegt das mit Bi. 40, 
8 („Rolle des Buches“)?). — Aus Joſua 11, 15 ſchließt er, daR 
Sojua auch in jolden Dingen im Sinne der von Gott an Mojes 
geoffenbarten Yehre gehandelt habe, über die er von Moſes nicht 
belehrt worden wart). Im jelben Sinne deutete er Maleachi 2, 6 
in Bezug auf Aharon?). — Der Trieb zum Gößendienjte hörte in 
den Tagen Mordechai's und Eſther's auff). | 


Zu Gen. 2, 3. nwy» anitatt mwyn deutet an, daß Gott 
das am jiebenten Tage zu Erjchaffende am jechiten erjchaffen habe’). — 
Gen, 22, 13. Als Abraham den Widder zum Opfer darbrachte, 


1) mabnb ex 15 mn" pnY' Dr MiyWwaS ın2y DAR How nbıyb 
munb mmunb or TabnD. Zu PN” f. Levy IV, 478 a; zur Phraſe Evang. 
Matth. 7, 7: xposere nal Avoryinerau ui. 

2) Sifrö 3. St. ($ 306). 

3) Gittin 60 a, tradirt von Sohanan: m» nban nbain mmın. 

# er. Bea 15 b, trad. von Jodhanan. 

5) er. Pea ib., trad. von Johanan, während Huna dasielbe im 
Namen Rabbi's tradirt Habe (ſ. oben ©. 475, U. 3). Jalkut 3. St. hat 
bloß 7° 7 als Autor, wol aus 371" 'S corrumpirt. 

6) Schir r. zu 7, 8. 

7) Gen. r. e. 11 g. ©. 
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Ba 
betete er: Herr der Welt, Getrachte das Blut diejes Widders, als 
wäre es das Blut meines Sohnes Sal!) — Exod. 6, 6 f. Die 
vier Ausdrüce, in denen Israel feine Erlöjung engefänbint wird, 
ind ſymboliſch in den vier Bechern des Pejachritus angedeutet?). — 
Erod. 13, 4, 5 „Heute zieht ihr aus... Und es geichieht, wenn 
dich der Ewige in's Land der Kanaaniter bringt..." Daraus 
folgt, dag Israel binnen eines Tages in's gelobte Land gefommen 
wäre, wenn es ich deijen würdig gemacht hätte). — Exod. 14, 21. 
Das „Spalten“ des Meeres, war ein Lohn für die Opferwilligfeit 
Abrahams, mit der er das Holz zur Opferung Iſaks „ſpaltete“ 
(Gen. 22, 3)9. — Lev. 23, 10. Als Gott Israel das Manna gab, 
ließ er jedem Einzelnen ein Omer zufommen (Erod. 16, 16); er 
jelbit aber heiſcht nur einen Omer von Allen und zwar bloß 
Serjted). — Num. 8, 19. In den eine der Aufgaben der Leviten 
bezeichnenden Worten „und zu jühnen die Kinder Israels“ findet 
er einen Hinweis auf den Gejang derjelben im Heiligthumes). — 
Deut. 1, 1. Die Worte 3717 7 deuten jenen Abſchnitt des Wüſten— 
aufenthaltes an, in welchem Israel durch das Kalb aus „Gold“ 
den Untergang verdient hatte und durch das zum Bau des Heilig- 
thums gejpendete „Gold“ gefühnt wurde”). — Saul flügelte über 
den Befehl, Amalek auszurotten, I Sam. 15, 3: Wenn die Männer 
gejündigt haben, was jündigten die rauen, was die Kinder, die 


1) Gen. r. ce. 56, Peſikta r. 40 g. Ende (171 b). 

2) Jer. Peſachim 37 b e, tradirt von Jochanan, Gen. r. co. 88, 
tradirt von Huna. 

3) Sifre 3. St. (8 2). 

4) Mech. zu 14, 15 (29 b), Exod. r. e. 21 g. E. In Gen. r. c. 55 
Ende wird der Ausſpruch in anderer Form jo eingeführt: Dr va x 
733 m ova mb mi mean 093; in Roh. r. zu 10, 9 bloß MONO "ıN. 

5) Peſikta 70 a, Peſikta r. 91 b, Lev. vr. c. 28 (wo MWST zu 
>93 5 verſchrieben tit), Koh. r. zu 1, 3 Ende. 

6) Jer. Peſachim 30 e unt,, j. Taanith 67 d, tradirt von dem nur 
diejeg eine Mal genannten Chinena, Vater des m) 2 (oder des m 9). 

7) Sifre 3. St. ($ 1), nach dem ähnlich deutenden Ausſpruche Simon —— 
b. Joch ai's, ſ. oben ©. 143, A. 3. 8 
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Thiere? Da ergieng eine Himmelsjtimme und rief: „Sei nicht 
‚gerechter (Koheleth 7, 16), als es dein Schöpfer iſt!““). — 


Aprofryph iſt wohl die in einer jpäten Quelle unter B.’3 
Namen vorfommende Parallele zwijchen Jeſaia, „dem größten der 
Propheten” und Obadja, „dem geringiten der Propheten“. Beider 
Prophezeiungen jind mit dem Worte yırm eingeleitet, deſſen Buchs 
itabenmwerth 71 andeutet, daß Beide in allen Sprachen gemeifjagt 
baben?). ! 


11. 
Simai’). 

Tojefta, Sifr& und Baraitha’s in beiden Talmuden enthalten 
Ausiprühe von einem Autor diejes Namens, jo daß nicht zu 
zweifeln ift, daß man denjelben zu den Tannaiten rechnen darft). 
Die Tofeftad) enthält einen einzigen Haladhajaz von ihm, Sifré 
an einer einzigen Stelle mehrere Agadaſätzes). Dajelbit erklärt er 
die Ausdrücke in Deut. 32, 2 als Hinmeilungen auf die vier Winde, 
welche Moſes ebenfalls, jomwie Himmel und Erde, zu Zeugen an- 


1) Koh. r. 3. St., wo O8 7993 "1 8997 '9 zu verbeflern in DwS 7 
x mm. Bol. oben ©. 519, Bar Kappara über Dogg. 

2) Agadath Bereihith e 14 Ende. — Noch tit zu erwähnen der in 
Gen, r, e. 8 Anf. von Tanhuma im Namen B.'s tradirte Mythos über 
Adam's Schöpfung (anfnüpfend an Pi. 139, 16 mb), der aber ebend. von 
Berechja dem Amora Eleazur zugeichrieben wird. (In Schocher tob zu 
Bi. 139 ift vor 71272 5 zu ergänzen: m’33 . In Lev. v. oc. 14 Anf. find 
andere Autoren genannt. Die auf Deut. 31, 2 Erm beruhende Erörterung 
B.3, Sifré zu Deut. 1, 3 (8 2), vgl. anonym Toſefta Sota 11, 7 f., tft 
nicht ganz Har. Vgl. Friedmann 3. St. 

3) aD 7 oder "RED B. 

9 Frankel, Mebo Hajjerufh. 117 b, zählt ihn zu den eriten Amo- 
räern. S. auch die oben I, 55 Anm. erwähnte Bar. (32% 3m), Chullin 56 b. 

5) Sabbath 12 (18), 14, ebenfo Bar. Sabb. 47 a. 

6, Zu Deut. 32, 2 (8 306 g. ©.), alle mit waiX 'Rn'D Sm ein— 
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gerufen habe!). Daran ſchließt ſich ein Ausfpruc über die Eigen- 
ichaften der Winde in landwirthſchaftlicher Beziehung?). Der dritte 
Ausspruch beleuchtet die dualiſtiſche Stellung des Menjchen in der 
Schöpfung: der Menſch it das einzige Wejen, welches durch jeine 
Seele dem Himmel, durch feinen Körper der Erde angehört; er- 
füllt er den Willen. jeines Vaters im Himmel, jo gleicht er den 
himmlischen Weſen (nad) Bj. 82, 6), wenn nicht, jo iſt er den 
wdiihen Wejen gleichgeachtet (ib. B. 7). Der vierte Ausſpruch S.'s 
dajeldit behauptet, daß es feinen Abjchnitt in der h. Schrift gebe, 
in dem nicht die Auferjtehung der Todten angedeutet wäre, nur hätten 
wir nicht die Fähigkeit, die betreffenden Bibelitellen alle zu deuten ; 
als Beiſpiel eitirt er Bj. 50, 2, wo der. „Himmel“ die Seele, die 


„Erde“ den Körper andeutet?). Dann folgt die Bemerkung, welche 


ſämmtliche vier Ausſprüche Simat’3 als zu einander gehörig er- 
fennen läßt, nämlich daß aud in Deut. 32, 1 und 2 die Aufer- 
tehung angedeutet jei, durch „Himmel“ und „Erde“ und die vier 
Winde, mit denen nach Ezech. 37, 9, auf die Wiederbelebung der 
Todten angejpielt iſt. — Die lettere beweiſt Simai auch in einer 
der erwähnten Baraitha’st) aus einer Stelle des Pentateuchs, näm— 
aus Erod. 6, 4: „ihnen zu geben” — nicht „euch“ — beweiſe, 
daß dereinjt die auferjtandenen Stammväter Israels das Land 
Kanaan bewohnen werden. Ein Problem der leiblichen Aufer— 
jtehung behandelt auch ein im paläftinenfiichen Talmud erhaltener 
Ausſpruch S.'s*), mit Zugrundelegung von Ez. 37, 14. — In 
einer anderen Baraitha‘) begründet er eregetiich mit Erod. 6, T f. 





1) In Baba bathra 25 a iſt dieje Erklärung von Jehuda im Namen 
Rab's mitgetheilt. 

2) Als anonyme Baraitha citirt Soma 29 b unt. 

3) Der Vers ift jo gedeutet, wie es Jehuda I thut im Gejpräche mit - 
Antoninus über Körper und Seele (f. oben ©. 458, A. 3). 

+ Synhedrin 90 b. 

5) 5. Kilajim 32 ec, j. Kethuboth 35 b. In Bel. r. c.1 (3 b) tradirt 
von Gleazar (b. Pedath), der j. Maafer jchent 52 b, 56 e eine halachiſche 
Deutung von ihm tradirt. 

6) Synh. 111 a. 









— 
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die anderwärts im Namen Nehorai's!) tradirte Annahme, daß nur 


ein minimaler Theil der in Aegypten wohnenden Israeliten auszog. 
Ein ähnliches Spiel mit ungeheuerlihen Zahlenverhältnifjen zeigt 
jein Ausſpruch von den ſechzig Myriaden dienſtthuender Engel, 
welche jedem Einzelnen in Israel je zwei Kronen umknüpften, 


als das bingebungsvolle Wort: „wir wollen thuen und Hören“ 


(Erod. 24, 7) gejprochen wurde, und den 120 Myriaden zerjtörender 
Engel, welde ihnen — nad Exod. 33, 6 — die Kronen wieder 
abnahmen?). — Der bab. Talmud enthält noch folgende Ausſprüche 
von ihm: Ueber die Wichtigkeit der Wortanalogie als halachiſcher 
Deductionsregel, bewiejen an einem Beilpieled). — Deutung zu Koh. 
5, 9%). — Bileam, Hiob, Jethro waren die drei Rathgeber Pharaos, 
als diejer jeinen graujamen Plan zur Ausrottung Israels beſchloß; 
Bileam, der ihm zugeitimmt hatte, wurde getödtet, Hiob, der ge- 
ſchwiegen, durch göttliche Heimſuchung beitraft, Jethro, der geflohen 
war, wurde damit belohnt, daß jeine Nachkommen — nad) I Ehr. 
2, 55 — in der Quadernhalle Sit und Stimme hatten?). — In 
einer Bar. des palält. Talmud wird jeine Anjicht darüber, wie der 
Defalog auf den Bundestafeln gejchrieben war, neben der anderen 


Tannaiten mitgetheilt; nach ihm war der Defalog je viermal auf 


beiden Tafeln zu leſens). — In der agadiihen Midraichlitteratur 


finden jich mehrere Ausiprühe von ihm: Abraham’s Gajtfreunds 


ihaft (Gen. 18, 4 ff.) wurde auf entjprechende Weiſe an jeinen 
Nachkommen belohnt”). — Zu Pi. 77, 11: Haft du je gehört, daß 


1) ©. oben ©. 379. 

2) Sabbath 88 a Oxn10 9 WI). ©. oben, ©. 118, A 3. 

3) Sterithoth 5 a. 

9 Makkoth 10 a Oxno n wa). 

5) Sota 11 a, Synh. 106 a, tradirt von Chija b. Abba. 

6) 3. Sota 22 d, j. Schefalim 49 d, vgl. Schir r. zu 5, 14. Zur 
Beranſchaulichung feiner Anficht gebraucht er das griechiiche Wort TETDAYMYOV. 

7) Gen. r. ce. 48, tradirt von Gleazar (j. vor. Seite, Anm. 5), 
daraus Slohel. r. zu 11, 1; gekürzt Befikta r. ce. 14 (57 a), wo ’KR°D zu 
Igeworden iſt, Num. r. ec. 14, wo ’KE’D ' D2WS zu KT VY2 corrum⸗ 
pirt ift; anonym Grodus r. e. 25, im Anschluß an einen analogen Ausſpruch 


Chanin's zu Grod. 16, 14. Anonym findet fich der Ausſpruch auch in 
y 35 
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die Sonne, daß der Mond nicht ihren Dienjt vollziehen, weil ſie 
krank geworden? Wie dürfte in Bezug auf ihren Herrn und Schöpfer 
von Stillſtand in jeiner Thätigkeit gejprochen werden?!) — Ein Gleich- 
niß zu Hofea 14, 2: Ein großer Felſen jteht auf einem Scheide- 
wege und hindert den Verkehr; da befiehlt der König, ihn alle 
mählich abzubrödeln, er werde ihn, wenn die Zeit gefommen jein 
wird, ganz bejeitigen. So bildet der Trieb zur Sünde den großen 
Selsblod, über welchen Israel „jtrauchelt”, der allmählich wol ab- 
gebröcelt, gänzlich aber — nad) Ez. 36, 26 — durd Gott bejeitigt 
werden wird”). — Zul Chr. 6, 343). „Aharon und jeine Söhne” 
zu Davids Zeit? Damit joll angedeutet jein, daß Zadok, der Hohes 
priefter jener Zeit, dem Aharon an Würde nicht nadhitandt). 


Mech. zu Erod. 13, 21 (25 a) und in anderer Form Toſ. Sota 4, 1—6. 
Tanch. B. 87° 5 (43 b) hat den Ausjpruch im Namen Simät’3 (ohne Tra— 
denten, der Gingang wie in der Tojefta; im gew. Tanch. 87° anonym). 
In Baba mezia 86 b tradirt ihn Jehuda im Namen Rab’s 

1) Peſikta 130 a. x Mon ſcheint als Fragejaß verftanden zu jein. 

2) Peſikta 165 a, genauer Jalkut zu Hojea 14 ($ 532 Ende). 

3) Koh. r. zu 1, 4. 

4) Eine Bemerfung zu Gen. 25, 26 in Peſikta 191 a hat als Ueber- 
jchrift sw n mw mpbm "91 Dora "9. Doch iſt Rood zu AD zu emendiren, 
da die genannten zwei Amora's oft nebeneinander als Tradenten von 
Ausſprüchen des RD 7 vorkommen (f. Gen. r. e. 18, ib. ec. 76 g. Ende, 
Peſikta 54 a, Koh. r. zu 3, 14 Ende, Leo. r. c.13, ib. c. 18 g. Anf., Tanch. 
SrvaVn g. Anf., Midr. Sam. e. 1 Anf.); Chilkija iſt zumeiſt Tradent 
Simon’, ſ. Franfel, Mebo 85 a. 








547 


XIX. 


Bannaiten verfchiedener und unbeltimmter Beit. 
% 
| Abba Benjamin. 

Bier, nur an einer Stelle des bab. Talmuds neben einander 
erhaltene Agadaſätze!) von diejem jonjt unbefannten Autor betreffen 
das Gebet und die Dämonen. In ſehr gefünjtelter Deutung von 
Hiob 18, 4 rügt er die Eilfertigfeit in der Abjolvirung des Ge— 
betes und aus I Kön. 8, 28 beweiſt er, das nur das Gebet in 
der Synagoge erhört werde. — „Wenn dem Auge gejtattet wäre, zu 
jehen, fönnte fein Geſchöpf vor den Dämonen bejtehen“. Eine 
abergläubijche, ängjtlihe Richtung bekundet auch der erjte der vier 
Sätze: All’ mein Leben habe ich peinlich zwei Dinge beachtet: daß 
mein Gebet unmittelbar bei meiner Lagerjtätte jtattfinde und daß 
meine Lagerjtätte zwijchen Nord und Süd aufgejchlagen ei. 


2. 
Abba Doreſch. 


Zwei furze Schriftdeutungen werden in jeinem Namen 
tradirt?). 85, Deut. 32, 5, deutet auf die Verbote der Thora?). 


1) Berahioth 5 b und 6 a, mit XM eingeleitet. 

2) Beide fo eingeleitet : OR W1T NAN DIWM. 

3), Sifrd 3. St. ($ 308). In Grod. r. ec. 42 Anf. findet fi am 
Schluſſe einer an nmw ‘>, Grob. 31, 7, anfnüpfenden Grörterung über Israels 
Abfall die Bemerkung WITT KSX now 1. Das bezieht fich wol auf die 
dabei angewendete Erklärung von Deut. 32, 5, welche mit der des Abba 
Doreih im Sifré übereinitimmt. 
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Wenn Israel dieſelben ſämmtlich übertreten habe, ſo habe es damit 
nur ſich ſelbſt Schaden bewirkt: es dürfe alſo kein Frevler meinen, 
daß er mit ſeiner Sünde gleichſam die Gottheit kränke; ſo ſagt 
auch Jeſaia 3, 9: Wehe ihrer Seele, ſie haben ſich ſelbſt Uebles 
zugefügt !!) — Bi. 37, 25 bezieht ſich auf Aharons Nachkommen?). 


3. 
Abba Joſe aus Mahöoz, 

Sonathan, der Schüler Ismael's, tradirt in jeinem Namen eine 
Paraphraje zu der Trage Gottes an Moſes, Exod. 14, 15: Habe 
ich nicht von dir in der Thora jchreiben lafjen: in meinem ganzen 
Haufe — dem Haushalte der Welt — ift er bewährt! Das Meer 
ift mir unterthan: ich gejtatte dir, auch mit ihm zu jchalten?), 


4, 
Abba Kohen aus Bardala. 

Bon jeinen Agadajäben findet ſich der eine in Sifre, tradirt 
von Abba Joſe b. Chaninh, mehrere andere in paläjtinenjiichen 
Quellen. In jenem wird mit Deut. 1, 21 „gehe hinauf und nimm 
in Beſitz“ bewiejen, daß wenn Israel deſſen würdig gemwejen wäre, 
die Beſitznahme des heiligen Yandes jofort jtattgefunden hätte, als es 
aus dem Meere „herauffam”d). — Zu Gen. 45, 3 ruft er aus, 


x 


1) Dazu noch ein Gleichniß von einem zur Nichtitätte Geführten ; 
Vater und Mutter weinen über ihn und rufen: Wehe mir! Aber ihn jelbit 
ift Wehe. Das Gleichniß beruht auf dem Worte 122 des Tertes. Es iſt 
unnöthig, mit Schorr und Geiger (Südijche Zeitichrift VI, 304) anzu: 
nehmen, die Deutung des U. D. beruhe auf der Lejung 8 ftatt 22. 

2) Sifré zu Deut. 83, 11 ($ 352 Anf.). 

3) Mechiltha 3. St. (29 b), wo nah Jalkut ns in raw 'n zu 
verbeifern tft. Erod. r. 3. St. (e. 21 g. &.) giebt pymw 'ı al3 Autor des 
Satzes an, womit wol jeine Stelle in der Mechiltha gemeint tit. 

4) ©. über diejen oben I, 50 f. und 377. 

5, Sifré zu Deut. 1, 2 ($ 2). 
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ann vi € Eleazar 6. Abarjah Bileam, der Weiſeſte unter den 
va Heiden, verſtummte vor der Zurechtweiſung ſeiner Eſelin (Num. 22, 
—— F 30), vor dem Jüngſten der Jakobſöhne verjtummten die Brüder, wie 
wird dereinſt der Menſch die jedem Einzelnen zu Theil werdende J 
Zurechtweiſung Gottes (nad) Pi. 50, 21) ertragen fönnen ??) — Hiob SB 
6, 14 deutet er auf die Schuld der Lieblojigfeit Jakob's gegen Ejau \ 
und deren Strafe: die Schuld beitand darin, daß er ihm nicht Dina 
zum Weibe gab; zur Strafe begab jich das in Gen. 34 Erzählte?). — 
Die übrigen Ausſprüche betreffen Berje des Chronikbuches. Auf 
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& die Frage, warum im erjten Verſe diejes Buches mit Enojch die 4 
— Liſte unterbrochen werdet), antwortete er: Bon Enoſch an fand Ri: 
eine Entartung der Generationen jtatt, ein Abmweichen vom gött— Ri 

fihen Urbilde, in dem außer Adam auch noch Seth und Enoſch ER 

gebildet waren’). — Die „eine Stimme” in II Chron, 5, 13 deutet \ 

auf die Stimme des geſammten Volkes in Exod. 19, 8 und 24, J 
36), — Aus I Chr. 22, 13 beweiſt er einen Srundjag des bürger- ’ 

} lichen Rechtes?). h 
f 

| u 


1) ©. oben I, 229. | 
i 2) Gen. r. e. 93 g. Ende. R 
3) Gen. r. e. 76 Gnde, etwas modificirt ib. c. 80 g. Anf.; beide 
Male irrthüümlich der Titel *>7 vor dem Namen 7732 88. Tradent ift an | 
erfterer Stelle 8377 7, an der zweiten (wo auc aus 57 2 irrthünlich LE 
geworden iſt rybx 5) KIT me aus IV). R 
4) Gen. r. c. 23 g. E.: xOTn2 173 xar mp py2. 
) Möglicherweiie bezieht fih die Frage — Pnw) wu nv Dun — 
ö nicht auf I Chron. 1, 1, fondern auf das Unterbrechen der Gejchlechtsfolge | 
in Gen. 4, 26, wie auch der nach Raſchi benannte Commentar zu Gen. r. 
annimmt. 
6) Schir r. zu 2, 13 Ende, citirt vom Agadiften Tanchuma. 
* 7) Jer. Bea ec, 4 Anf. (18 a) tradirt von Simonb. Lafiid. 
In b. Baba mezia 10 a wird ein anderer im daffelbe Gebiet gehöriger 
Halachaſatz ebenfalls von ©. 5b. Lakiſch im Namen Abba Kohen's 
tradirt 
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Abſchalom der Alte. 


Der einzige Sat diejes ſonſt nicht vorkommenden Lehrers!) 
beleuchtet die vielgedeutete Trage Gottes an Moſes, Erod. 14, 15, 
mit einem Gleichnifje: Jemand zürnt über jeinen Sohn und ver- 
ſtößt ihn, da will jein Freund?) den Vater verjühnen. Diejer 
fallt ihm in's Wort: ich habe ihm Tängjt verziehen. So jprad) 
Gott zu Mofjes: Wozu ruft du zu mir um Israels willen, ich 
din ihnen längſt wieder freundlich gejinnt. 


6. 
Acha. 

Bon dieſem, als Tradenten eines Akiba'ſchen Gates be— 
kannten Autor?) iſt ebenfalls eine Deutung zu Exod. 14, 15 er— 
halten?) : Wozu ſchreiſt du zu mir, ift es doch dein Verdienit, daß 
fie gerettet werden (Bj. 106, 23); dein Gebet bewirkt, daß jie 
weiter ziehen. — Ein anderer Ausſpruch betrifft das Gebot: 
„du ſollſt von ihnen reden” (Deut. 6, 7): mache jie zum Gegenjtande 
pflichtgemäßer, regelmäßiger, nicht bloß zufälliger Beidhäftigung?). 


h 


1) Mech. 3. St. (29 b). Doch Hat Jalkut 3. St. ($ 233) anſtatt 
Aſchalom: Dowan a9 und Erod. r. o. 21 g. Ende: jpm mama". 
Möglicherweiſe tft das der eigentliche Name (j.Zevy I, 9 a), woraus durch 
(eicht erklärliche Corruptel DdwaX wurde, umfomehr, als dieſer letztere 
Name nicht gebräuhli war. Doch findet fih Meg. 14 a ein ya 
orbwan 72 erwähnt, mit einen Ausspruch über Nichter 4, 1. 

2) Mech. 28, Jalkut dafür IBINDIE8, Erod. 14727, 

3) Tof. Sabbath 15 (16), 17, j. oben I, 260. 

4) Mech. 3. St. (29 b). 

5) Baraitha (Mar) Ioma 19 b: np mwpn Duiyap EnıK op. 
In Sifré 3. St. (8 34) anonym: bau nwyn Da p'y Dwy. Nach Dild. 
Sofrim z. St. fehlt in den Handſchriften und fonftigen alten Quellen in 


der Baraitha die Einführung: mE NN 9. — ©. aud) die Bar. Berahoth 


2 b unt. ; jer. Kethub. V Ende (30 c). 
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3; 
Antigonos. 
Bon ihm hat die Mechiltha zwei Sätze erhalten): Zu Exod. 14, 
7, eine an die Erklärung Simon db. Gamliel’s II anfnüpfende 


"Bemerkung, wonach Pharao zu den drei bis dahin bejtandenen 


Wagenfämpfern einen vierten gefügt hätte. — Zu Erod. 13, 21 ein 
Sleihnig: Ein König hielt Geriht, das jich bis in die dunkle 
Naht Hineinzog; als er die Gerichtsjigung aufhob, leuchtete er 
jeinen bei ihm ausharrenden Söhnen mit der Tadel auf den Weg 
und überließ das nicht jeinen Großen, um jo jeine bejondere Liebe für 
jeine Söhne zu befunden und den Anderen in ihrer Ehrung ein 
Beijpiel zu fein. So war es „ver Ewige jelbit, der vor Israel 
einhergieng, um ihnen zu leuchten“, damit die Völker der Welt das 
Beijpiel befolgen und Israel mit Auszeichnung behandeln. Statt 
dejjen aber verfahren jie graujam mit Israel und lajjen es die 
verjchiedenjten und härtejten Todesarten erdulden?), — Auch ein 
Halachaſatz iſt von Antigonos erhalten?), in dem die Unterjcheidung 
zwiſchen der verachteien, unmiljenden Volksklaſſe und den das 
Keligionsgejeg jtreng beobachtenden frommen Genofjenjchaften in 
ichroffer Weile zum Ausdrud gelangt. 


8. 
Chalaftha aus Kefar Chananja. 
Außer einem im Namen Meir's tradirten Halachaſatze!) 
geht auf ihn eine in die Miſchna aufgenommene VBerherrlichung des 


1) An beiden Stellen (25 a und 27 a) ift EWIDIN zu DUMMEN 
geändert, doch hat Juchafin die richtige Leſart erhalten. Im Jalkut zu beiden 
Stellen ($ 128 und 230) wurde dann aus MIR DWMEIN I: BIN 29 
ErmoaR, ala ob Jehuda I Züge aus dem Leben des Antoninus mittheilte 
und fie zur Beleuchtung der Schriftitelle benüste. S. Weiß’ Bemerkung in 
jeiner Ausgabe der Med. p. 32 b. 

2) Diefer Schluß gehört nicht mehr zu Antigonos’ Ausfpruche. 

3), Ser. Hor. 48 a unten, trabirt von Jojua b. Levi: nox mio> 
Sand Im=23 SDR yaRı op nb namıp Sam. Bei Pan oy rn iſt natür- 
fi nicht an das gefährdete Leben, jondern an den Lebensunterhalt zu denken. 

9 ©. Baba mezia 94 a, wo er aber nicht xnesr 9, ſondern 
KHEÖM 828 genannt wird. 
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Thoraſtudiums zurückl): Wenn Zehn ſitzen und ſich mit der Thora 
beſchäftigen, ſo weilt Gottes Herrlichkeit zwiſchen ihnen, aber auch 
wenn Fünf ſitzen, oder Drei oder Zwei oder auch nur Einer?). 


9 
Chananja aus Tibeim. 


Von dieſem nach ſeinem in der Nähe von Sepphoris gelegenen 
Heimatsorte benannten Lehrers) hat Sifré eine einzige Schrift— 
deutung erhalten, zu Deut. 32, 30: er bringt 52705 mit ao, 
Lev. 13, 4, in Zuſammenhang; Gott liefert das jündige Israel 
ohne weitere Umftände dem Käufer — dem Feinde — aus, wie 
ein vom Ausſatz Behafteter unmittelbar nad Teititellung feiner 
Krankheit eingeſchloſſen wird. 


1) Yboth 3, 6. 

2) Die bibliichen Belegitellen find Bi. 82, 1 a (my — 10), Amos 
6, 9 GMX ein Haufe von 5 Menjchen), Pf. 82, 1 b (arnds , Richter — 3), 
Mal. 3, 16 (11ny9 Dr wi = 2), Erod. 20, 24 („zu dir“, alfo Einer). — 
Chalaftha — oder Tadlifa — b. Saul tft fein Tannaite; Zebachim 
93 b tft ftatt Man DıRw 72 arnabn 37 Kun zu leſen wa xnabn == un“ 
(Dikd. Sofrim XIV, 90 b und ib. II, 13 b zu Moed faton 10 a). Ein Agada= 
jaß von ihm Berach. 29 a, agadiſche Tradition (831, N) j. Berad. 6 d; 
j. Bikfurim 64 d oben, Midr. Sam. e. 25 Ende. Vielleicht gehört hieher 
auch das Gen. r. e. 54 Anf. über die Schlange Gelehrte (N snadn "I N3n); 
doch fit ein xnadn I noch als Autor zweier Agadafäge zu finden, der mit 
Ch. b. Saul nicht identiſch iſt, nämlich Schocher tob zu Bj. 100, 1 
(wo Joſua db. Levi in jeinem Namen tradirt) und Exod. r. ce. 18 
g. Ende. 

3) Sifré zu Deut. 32, 40 ($ 323): O'yBB DIR TI N nach der von 
Friedmann eitirten handſchr. Variante, Jalkut z. St. arysB "53 win mn, 
Die Lejeart 7717°’9 anftatt RI 'I erklärt ſich daraus, daß unmittelbar 
vorher dag Wort 112 Steht. Su der Synagoge von !Y2'B las einmal 
Meir die Ejtherrolle vor, Toj. Megilla 2, 5. Einen älteren Gejegtradenten 
aus T. nennt die Mijchna, Machſchirin 1, 3. ©. übrigens Levy, II, 
139 b. 
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10. 
Chanina b. Idi. 

Die Mechiltha enthält eine halachiſch-exegetiſche Controverſe 
zwiſchen ihm und Achai (b. Sojtia)!), ferner eine Bemerkung zu 
Deut. 4, 22: Die Worte „denn ich ſterbe“ find als Klage Moſes' 
aufzufafjen; er meinte über jih, daß es ihm nicht gegönnt jei, 
in’3 Land der Verheigung zu fommen?). — Bon ihm jtammt nod) 
eine Erklärung dafür, daß die Worte der Lehre mit dem Waſſer 
vergliden werden (el. 55, 1): Sp wie das Waſſer von der Höhe 
nad der Niederung fließt, jo erhält jich die Kenntnig der Thora 
nur bei dem, deſſen Sinn demütig ijt?). 


11. 
Eleazar b. Achwai. 


Urheber einer Bemerfung zu der Kormel Sax nad Säben, 
mie „Gott redete zu Moſes“. Dieſelbe bedeutet joviel als n8b 
Iso: nur um Israels willen redete Gott zu Miojest). 


+2: 
Eliezer b. Thaddai. 


Gr giebt an, wie das Lied am Meere (Erod. 15) gejungen 
wurde. Mojes hob mit den eriten Worten des Verſe an und die 
Israeliten wiederholten die Worte und jangen den Vers bis zu Ende). 


1) Mech. zu 21, 17 (82 a). Vgl. die Baraitha "8 22 ur Inn 
ent, Schebuoth 35 b. 

2) Med. zu 17, 14 (55 b), nad einem Sate Simon b. Jochai's. 

3) Taanith 7 a. — Vielleicht ift "ıy 72 man I], Tojefta Edujoth 
Ende, identiih mit "X 12 um "m. 

9 Eifrä zu 1,1 Ende (4b). — Diefer mr 72 "yo ift wol identiſch 
mit dem ebenfalls ohne den Titel "29 vorfommenden "Kara 72 ydꝛ (2 zu 
erweicht, aud) "8272). To. Sabb. 12 (13), 5 (b. Sabb. 106 b) ; Jebam. 14, 4 (b. 
Sebam. 120 a, Baba mezta 27 b). 

5) Med. zu Exod. 15, 1 (35 a), unmittelbar nach einem Sat Atıba’s. 
Eine Halacha von ihm enthält die Baraitha Sabbath 123 a. ©. aud To. 
Erubin 7 (5), 9 (gegen Simon b. Eleazar). 


13. 
Gamliel III. 

Die Sentenzen diejes Sohnes und Nachfolger’3 Jehuda's I 
jind noch in die Miſchna aufgenommen und ftehen unmittelbar nad 
denen des Vaters!). Es jind ihrer drei. Die erjte zerfällt ihrer- 
jeit8 in drei Säbe: Schön iſt das Studium der Thora mit welt- 
liher Beihäftigung verbunden?), denn die Bemühung um beide 
bringt die Sünde in Vergejjenheit; Thorajtudium, mit dem feine 
Arbeit verbunden tft, wird jchlieglih zu nichte und zieht Sünde 
nach jih; DBeihäftigung mit dem Wohle der Gemeinde gejhehe ohne 
Nebenabſicht, um Gottes Willen, und wenn es auch das Verdienit 
der Väter ift, das der Gemeinde beijteht und die Gerechtigkeit Jener 
immer beſteht (val. Bj. 112, 9), jo rechnet es Gott den um das 
Wohl der Gemeinde jich Bemühenden dennoh an, als ob ſie es 
bewirkt hätten und großer Lohn wird ihnen zu Theil. Die zweite 
Sentenz warnt vor der Selbſtſucht der römischen Negierenden, die 
Gamliel wol oft Gelegenheit haben mochte zu erfennen: Seid vor- 
jihtig gegenüber der Regierung, denn jie ziehen den Menjchen nur 
dem eigenen Bedürfniß zu Liebe an jich heran, erſcheinen ihm mie 
Freunde, wenn es ihr Vortheil heiſcht und jtehen ihm nicht bei, 
wenn er im Noth ift. Die dritte Sentenz endli empfiehlt Er— 
gebung in Gottes Willen: Mache jeinen Willen deinen Willen 
gleich, damit er deinen Willen dem jeinigen gleich mache ;?) made 
deinen Willen vor jeinem Willen zu nichte, damit er den Willen 
Anderer vor dem deinigen zu nichte mache. — Außer diejen Sentenzen 
bat jih noch eine Paraphraje zu Num. 11, 22 von G. erhalten, 
nach welcher Mojes Gott gegenüber auf die Unberechenbarteit der 
Volkswünſche hingemwiejen hättet). 

An Pirke R. Eliezer ift G.'s Name zwei Ausjprüden vorgejeßt?). 

1) Aboth 2, 2 — 4. 

2) In Koheleth r. zur Erklärung von Koh. T, 11 citirt. 

3) In Midraſch Mifchle zu 9, 10 im Namen des Aydx angeführt. 

4) Toſ. Sota 6, 8. 

5) Cap. 17 Anf.: Auch Aharon wurde, wie Moſes, von Gott ſelbſt 
beſtattet; C. 29: Gott lindert Abrahams Schmerzen nach der Beſchneidung. 
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14. 
Jakob aus Kefar Ehittaja. 

Ein franfer Weijenjünger, den Jehuda I im Verein mit 
Chija bejuchte, dankie ihnen beim Abſchiede mit den Worten: hr 
habt Jemand bejucht, der gejehen wird, aber nicht mehr jieht; 
möget ihr in die Nähe Deſſen fommen, der fieht, aber nicht gejehen 
wird. Als jie den Kranken fragten, woher er den Spruch habe, 
antwortete er: Aus dem Lehrvortrage des Jakob aus Kefar Ehittaja. 
Diejer habe täglich jeinen Lehrer beſucht; als er jelber alt ge= 
worden, wollte ihn jein Lehrer der Pliht entbinden. Da ermiederte 
Jakob, mit Hinweis auf Bj. 49, 10 f. („Ewig lebt er... 
wenn er jieht die Weiſen jterben”): Wenn jchon Jemand, der die 
Weiſen jterben jieht, leben wird, um mie viel mehr, wer fie im 
Leben jieht!) ! i 

15. 
Jehuda b. Chananja. 

Ein längerer Agadaſatz von überſchwänglicher Poeſie im 
Sifré trägt ſeinen Namen?): Himmel und Erde und Alles, was ſie 
füllt, hielten jtille, als Mojes jie aufforderte, zu Hören und aufs 
zuhorchen (Deut. 32, 1). Wunderjt du dich darüber, jo gehe und 
lieh’, was von Joſua erzählt iſt (Joſ. 10, 13). Den Fronmen 
wird Herrichaft gegeben über die ganze Welts). — Vielleicht gehört 
ihm auch eine Deutung des Wortes ornyans, II Sam. 12, 6, an, 
wonach dajjelbe 4 X 4 bedeutet und anzeigt, daß David ob jeiner 
Sünde mit Bath-Scheba jechszehnfach bejtraft wurdet), Samuel 


1) Ghagiga 5 b. Die Erzählung iſt im Styl der babylonijchen 
Sculerzählungen aramätih, nur die beiden Ausſprüche Jakobs und des 
Kranken hebräiſch. 

2) Sifre zu Deut. 32, 1 ($ 306). WOK man 75 mm mm. Vielleicht 
iſt er der Sohn Chananja b. Jehuda's (oben I, 441). 

a) 1919 obıy 533 pwbw piam2n. 

4) Eifrö zu Deut. 3, 23 ($ 26): 1° anysaR mar mann. In 
Scoder tob zu Pi. 3, 1 (ebenio Jakut zu II Samuel 12, $ 148) tit dieſe 
Ertlärung ausgeführt und dem Kr 72 mm" zugeſchrieben. Wahrjchein: 
lich iſt im Sifre vor Tan zu ergänzen: j2 mm, 
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b. Nahman, der berühmte Agadiſt, tradirt in feinem Namen!) 
eine Bemerkung zu der dreimal wiederholten Aufforderung Noemi’s 
an ihre Schwiegertöchter, umzufehren (Ruth 1, 8, 11 und 12): jo 
müfje man einen Aufnahme in's Judenthum Begehrenden dreimal, 
nicht aber darüber hinaus zurückweiſen. 


16; 
Jehuda b. Tema. 


Diejem auch dur einige Halachaſätze befannten Tannaiten?) 
gehören die beiden Schlußjäße des Aboth-Tractates an?). Der erjte 
lautet: Sei jtarf wie der Leopard und leicht wie der Adler und 
ihnell wie der Hirih und tapfer wie der Löwe, um den Willen 
deines Vaters im Himmel zu erfüllen!*) Der zweite Sab iſt noch 
fürzer: Der Freche ijt für die Hölle bejtimmt, der Schambafte für’s 
Paradies’). In Aboth di R. Nathan fehlt diejer zweite Sab und 
it an deſſen Stelle im Namen J. b. T.'s eine ganze Gruppe von 
Sentenzen mitgetheilt: Liebe den Himmel (Gott) und fürdte vor 
dem Himmel; jei ängſtlich und froh in der Uebung der Gebote; 
halt du deinem Nebenmenjchen nur ein wenig Leid angeihan, jo 


1) Ruth. r. ec. 2 son a tn oa ar 9a bay’. — In der 
II. Berfion des Ab. di R. N. ec. 44 (62 a) findet ſich im Namen von 
wor 73 mm m eine Notarifon=-Deutung zu m» Gen. 49, 4 (j. oben 
I, 132). Doch ift der Name vielleiht aus mam 72 ywım '% ver- 
ichrieben.. 

2) ©. Frankel 202. Nach Chagiga 14 a galt er als bejonders 
eifriger und bewährter Kenner der Mifchna: "I a2 wa opa Yan ıywn 
Pasm nun 12. 

3) Aboth 5, 20. Die folgende Mijchna (21), obivol durch MIN mY7T 817 - 
fich anschließend, gehört urjprünglih nicht der Miſchna an, j. oben I, 378. 

4) Ebenjo Aboth di R. N. ce. 41, (67 a, 0. 48 der zweiten Verfion ib., 
wo noch — nicht recht verftändlih — darauf folgt: TRY NET MEIN KT 72) 
1 MY"), citirt Peſachim 1:2 b. . 

5) ap 5 oma wıaı mb one 9: Mas dann folge, MIET m 
. ... moon, gehört nicht zum Sage J. b. Tema’s, fondern hat wol 
urjprünglich den Zwec gehabt, den Abjchluß des Tractates zu bilden. 
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erſcheine es in deinen Augen als viel, hat dir aber dein Neben- 


menjch viel Leid angethan, jo erjcheine es in deinen Augen al3 wenig!). 


17. 
Jochanan b. Tortha. 

Ein Zeitgenojje Afiba’s, deſſen Propaganda für den ver— 
meintlihen Meſſias Bar-Kochba er mit den jchroffen Worten 
entgegentrat: Gras wird aus deinen Kinnbacken jpriegen und der 
Meſſias wird noch nicht ericheinen?), — ES wird erzählt, daß er 
einmal im Lehrhauje Afiba’3 aufgefordert wurde, aus der Thora 
zu lejen, aber ſich dejjen weigerte, weil er die Perikope nicht vor— 
her durchgejehen hatte; ob diejer Weigerung lobien ihn die Weijen?). — 
Berühmt ijt jein Ausjpruch über die Katajtrophe, welche die Heilig- 
thümer Israels betrafen?): Schilo wurde zerjtört, weil man dort 
die heiligen DOpfergaben verächtlich behandelte, der erite Tempel in 
Jeruſalem wegen der drei Gardinalverbrechen, die zu feiner Zeit 
begangen werden: Gößendienjt, Unzucht, Blutvergießen; der zweite 
Tempel, von dejjen Zeit wir willen, daß man jich mit der Thora 
beihäftigte und das Geſetz ausübte und die Zehnten beobachtete, 
gieng deshalb unter, „weil jie den Mammon liebten und Einer 


Y Vielleicht gehören auch die folgenden zwei Sentenzen noch zur 
Gruppe. — Vgl. Derech erez zuta ce. 2, wo die einzelnen Sprüche anonym 
und von einander getrennt zu leſen ſind. — Eine Synh. 59 a ſtehende 
Baraitha enthält eine merkwürdige Adam-Legende mit der Ueberſchrift: 
aiR Ran 73 mm 39% mins jedoch iſt nah Dikd. Sofrim 3. St. 
Kan 73 zu streichen. 

2) 3. Taanith 68 d, Cha r. zu 2, 2. 

3) Srod, r. ce. 40 9.9. 

9 Toſ. Menahoth e. 13 Ende; daraus mit Srweiterungen, 3: Th. 
mobificirt b. Joma 9 a b, fürzer j. Joma 38 e unt, ©. noch Num. v. 6. 
7 9 Ende — In Schir r. zu 7, 10 wird 8. b. T. die anderwärts im 
Namen Anderer gebrachte bekannte Deutung der leßten drei Worte dieſes 
Verſes zugeichrieben. ©. Friedmann zu Belllta r. ce. 2 (5 b). 
Eine Sage über die Urjahe des Namens xnın 72 in Belilta r. c. 
14 (57 a). 
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den Andern haften”, denn Haß gegen den Nebenmenſchen wiegt 
vor Gott ſoviel, wie die genannten drei Hauptverbrechen zu— 
jammen. 


18. 
Joſe b. Aſſi. 
Was Moſes nad) Exod. 24, 7 dem Volke vorlas, beſtand in 
jämmtlihen Abjchnitten der Thora vom Anfang des erſten Buches 
bis zu den jo eben empfangenen Gejeten!). 


19. 
Joſe b. Chanina. 

In Deut. 1, 1 jind die zehn Verſuchungen angedeutet, mit 
denen unjere Väter Gott in der Wüſte verjucht Haben: zwei am 
Meere, zwei ob des mangelnden Waljers, zwei ob des Manna, 
zwei ob der Wachteln, eine beim Goldfalbe, eine in der Wüſte 
Paran gelegentlih der Kundichafter?). — Aus der Aufeinanderfolge 
der Abjchnitte in Lev. 25 kann man die Phaſen der jtetigen Ver: 
armung und Herabwürdigung desjenigen erfennen, der gegen das 
Verbot, im jiebenten Jahre das Feld zu beitellen (Xev. 25, 4), ges 
jündigt hat: Er iſt genötigt, feine Habe (V. 14), jeinen Feldbeſitz 
(2. 25), jein Haus (V. 29), — jeine Tochter, nad) Exod. 21, 
7 — zu verkaufen, er muß auf Zinjen ein Darlehen nehmen (V. 
35), muß jich jelbit verfaufen (B. 39), muß ji jogar dem Fremd— 
ling verfaufen, ja jogar dem Götzendiener, ſchließlich wird, er 
Götzenprieſter (VB. 47)8). 


1) Mechiltha zu Er. 19, 10 (63 b): min DON 1395 vor. Dieſer 
fonft nicht genannte Tannait ift wol identifch mit TDN’ 72 ET I, Toſ. 
Menach. 1, 15 (vgl. Bar. Menach. 6 b), wo ebenfalls, wie in Mech., eine 
Gegenmeinung von Jehuda I folgt, . und mit JN’o’72 Dr der Bar. Ab. 


‚ zara 42 8. 


2) Sifrö 3. St. ($ 1). Vgl. Bar. Aradin 15 a. 
+3) Toſ. Aradin 5, 9: myraw bw mipax nivp na3 89 xı2. Die 
Deutung der einzelnen Worte von V. 47 auch in Sifrä z. ©t. —9 a). — 
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20. 
Sole b. Eleazar!). 
Eine einzige Schrifterflärung wird von ihm überliefert?). Gie 
-betrifft Zacharias 2, 12, wo er das Suffir in My nit auf Gott 
bezieht, wie Simon b. Eleazar, jondern auf das Gubject 
des Hauptjages: Wer an euch rührt, der handelt ıwie Jemand, der 
den Finger in's Auge ſteckt und darin bohrt;?) jo büßten, weil fie 
Israel angriffen, Pharao, Sijera, Sanderib, Nebefudnezar, Haman. 


21. 
Joſe b. Eliſcha. 

Sein Name kömmt nur einmal vor, an der Spitze einer 
Strafrede gegen die böſen Richter): Wenn du ſiehſt, daß eine 
Zeit von viel Nöthen heimgeſucht wird, ſo gehe hin und prüfe die 
Richter Israels! Kein Strafgericht kömmt über die Welt, deſſen 
Grund nicht in den ſchlechten Richtern Israels zu ſuchen wäre, 
nah Micha 3, 9 ff.; und ſeine Herrlichkeit läßt Gott nicht eher 
über Israel ruhen, als bis die böſen Richter und Beamten aus 
Israel geihmwunden jind, nad “ei. 1, 269). 





22. 
Menahem aus Gallaja. 


Die tannaitijche Ueberlieferung hat einen einzigen Halachajat von 
ihm erhalten®). Zwei nichthalachiſche Ausjprüche tradirte Jochanan 
In Sifra zu Yen. 19, 16 (90 L) findet fich eine Deutung 9. b. Ch.’8 zu 
den Schlußworten diejes Verſes, ebenjo Bar. Synhedrin 63 a, wo aber in 
den Ausgaben aus x 72 Dr 5 irrthümlich ar 9 geworden iſt (f. 
Did. Sofrim 3. ©t.). 

1) &, oben ©. 422, Anm. 3. 

2) Eifre zu Num. 10, 35 (8 84). 

3) nennen uıy ınb voxx DWIBD DIN. 

4) Sabb. 139 a BR para 13 ‘or "a un, 

5) ©. oben ©, 407. 

6) Toi. Grubin 11 (8), 10, Bar. Stethuboth 60 a, wo der Name Dym) 
fautet ft. omın. — lieber 853, eine paläftinenfiiche Ortſchaft ſ. Zeoy I, 














in feinem Namen. Der eine hebt die Bedeutung des Vorbeteramtes 


hervor, Man jagt dem zum Vorbeten vor die Lade Tretenden nicht: 
Komme und bete Gbenm 82), fondern: Komme und bringe dar 
(91 812), d. i. bringe unjer Opfer dar, bejorge unjer Anliegen, 
führe unjern Kampf,  überrede zu unjeren Gunjten!). Der andere 
Ausiprud iſt in verjchiedenen Midraſchwerken mitgetheili?) ; auch) 
er handelt vom Opfer und Gebet: Dereinit werden alle Opfer 
aufhören, nur das Dankopfer nicht und alle Hymnen werden auf- 
hören, nur die Danfeshymen nicht, nad) Ser. 31, 11 Pſ. 56, 13. 


23; 
Simon aus Ritron. 


Der Name dieſes Mannes — aud der des Ortes Ffommt 
nicht wieder vor — hat fih nur in Verbindung mit der ihm zus 


gejchriebenen Bemerfung erhalten, daß um der Gebeine Joſeph's 
willen, welche die Israeliten aus Aegypten brachten, ji das Meer 
vor ihnen jpaltete?). 


24, 
Theodoſius (Theudas?) aus Rom. 


Bei Gelegenheit einer halachiſchen Tradition, laut welcher 
TIheodojius für die Juden in Rom einen das Eſſen des Peſach— 


334. Aus derielben ftammte ein Agadijt, deifen Deutung zu Hiob 39, 27 
in Peſ. 171 a, Lev. r. c. 20 (vgl. Bei. r. c. 47) tradirt wird: 8753 jaT 777 'n. 

1) Ser. Berach. 8 b oben. Außer Jochanan find noch die Agadiiten 
Levi und Pinchas als — fucceffide — Tradenten genannt. Weber die 
vierfache Deutung des Wortes 277 ſ. Levy IV, 368 b. 


2) Befifta 79 a, dieſelben Tradenten wie in j. Berach., ebenjo Lev. 


v. c. 9 und e. 27 Ende, Tanch. as, Tanch. B. ib. 19 (wo WbsTin Dom 


verichrieben tft), Schocher tob zu Bi. 56 (mo das Epitheton lautet mabıb)), 


Ebend. zu Bi. 100 ift Pinchas im Namen Levi's als Autor genannt, indem Mr 


37 ana 7 aD 'S ausgefallen tft. | 
3) Mech. zu 14, 15, Gen. v. e. 87. g. E.; Tan. 80) Ende 
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lammes betreffenden Gebrauch eingeführt hatte!), wird auch eine 
agadiſche Schrifterklärung von ihm mitgetheilt?): Was gab dem 
Chananja, Miſchael und Azarja den - Muth, jich zur Heiligung des 
göttlichen Namens in den Feuerofen werfen zu lajjen? Sie folgerten 
aus Erod. 7, 28: Wenn die Fröſche, denen die Heiligung des 
Gottesnamens nicht obliegt, ih auf Gottes Wink in die Defen 
jtürzten, um wie viel weniger dürfen wir, die wir Gottes Namen 
zu heiligen verpflichtet jind, davor zurücdjchreden !?). 


1) Tradirt von Ioje b. Chalaftha: Toi. Beza 2, 15, b. Peſachim 
53 a, b. Beza 23 b, j. Peſachim 34 a. Die Mikbilligung des Gebrauches 
wird in der Toi. fo eingeleitet: > mm, in der Bar. des bab Talmud: 
Snbw, in der des pal. Talmuds: aman 15 ınbw. In der vom bab. 
Amora Sojeph überlieferten Geitalt der Baraitha (Berachoth 19 a) ana- 
chroniſtiſch: now j2 yawıonbw. | 

2) Peſachim 53 b: 91 mar TR 78 a9 DIR DYTIN WITT 119. Ueber 
den Ausdruf 87 72 j. oben I, 31, Anm. 1. 

3) In Schocher tob zu Bi. 28, 1 iſt dieſe Agada Th.'s (BITN MON 
m wX) in anderer Form gebracht; darauf folgt die abweichende Meinung 
eines anderen Nömers (a7 wX jo5D), wonach Ch, M. und A. ihren Muth 
aus einem Worte der Thora, Deut. 4, 29 (vorher, in V. 28, die Ankündigung, 
daß fie gezwungen jein werden, Gößen zu dienen), geichöpft hätten. Von 
demielben Römer — jollte er Platon geheißen haben? — bringt Scdir r. 
zu 8, 2 (mm wor muba wo) eine buchftäbliche Deutung des Ausdruckes 
mm nmn, Deut. 4, 11, die im bab. Talmud (Sabbath 85 a, Ab. zara 2 b) 
mit anderen Worten einem anderen Autor zugeichrieben tit. 
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hunc locum intelligunt; Et sabbatam et circumcisionem 
serva .. .“. ©. Brüll’s Jahrbücher I, 236, A. 18. 

179, U. 1. ©. Hyrtl, Das Hebräiſche und Arabifche in der Ana— 
tomie, p. 167. 

197, Nah Zellinef, Litteraturbl. des Orients, X, 414, iſt El.'s 
Wahlipruh als „Polemik gegen die Apoftel, Ebtoniten und 
die erſten Gnoſtiker“ aufzufaflen. 

199, X. 1. St. „Sehuda b. Slai“, I. „Meir“. 

207, U. 2. Bol. 3. Lemwy, Ein Wort über die Mechiltha des N. 
Simon, ©. 9, U. 4. 

229, U. 2. S. Tanchuma B. WI 7. 

235, U. 2. Vgl. Ab. di R. Nathan, ce. 16. 

243, U. 2. Nah Grätz (Revue des Etudes Juives, 1888, mai-juin) 
wären unter „Simon und Ismael“ Julianus und Pappus zu 
veritehen. 

248, A. 1. Vgl. noch die 26. der Zweiunddreißig Negeln des 
GL. b. Sole Gel. 

253, A. 3. Vgl. Revue des Etudes Juives XVII, 145 ff. 

254, A. 4. ©. Tand. B. m 8. 

256, 3. 5. Ergänze: Exod. 23, 19, Med. z. St., (102 a), wo nach 
Salut Sspyaw" ı zu lejen tft. 

265, U. 2. Val. Sofjeph Kopp, Zur Judenfrage, ©. 102 f. 

273, U. 2. Vgl. Sifr& zu Num. 11, 16 ($ 82). 

275, U. 3. St. 12 I. 225. 

292, A. 1. S. noch Tanch. 8. mabin 10. 

295, U. 2. St. 270 I. 295. 

297, U. 3. S. Zeitichrift des Deutichen Paläſtina-Vereins, VIII, 

30. „... Fauwar ad-Dör, der Sabbathfluß der Alten. Dort 
befand fich ihonzu Thutmes IIT, Zeit eine Ortſchaft Schabatun 
und es ftationirten daſelbſt auch einst die Truppen von Ramſes TI.“ 

317,4. 4. In R. 9 26 a (über AI *755) iſt nad 
Nabbinowicz 3. St. (IV, 22 b) ebenfalld xX2 9, nicht '27 
al Autor zu leien. Vgl. auch die Ginleitung zum Kitab 
Aluma, (S. 7, Rikma ©. VII). 

322, U. 4. Roſenthal a. a. ©. p. 59, A. 3 vergleicht IV. Cara 
3, 18. 

334, 3. 11 unter dem Strid. Nicht Gleazar b. Schammua, tie 


Weiß, II, 165, U. 2 annimmt. 
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Zu ©. 348, Bei Hieronymus zu Jeſ. 8, 14 wird Delphon genannt, welcher 

Name wol identifh mit Tarphon ift. ©. Geiger, Jüd. Zeit- 
Ichrift, V, 273. 

„ n 348, 4. 2. Vgl. Epftein, Beiträge I, 42. 

„ n 356, U. 2. In der zweiten Verjion des Ab. di NR. Nathan (56 b): 
IKT I DWS DNS I mar) m. 

„ n 372, A. 2 Ende. Aus Weber hat auch Schürer den Irrthum über- 
nommen: Geſchichte des jüdiichen Wolfe, II, 285. Jellinek, 
Ben Chananja IV, 383, nennt die „Bareaita R. 3. Ha-Gelili's“. 
Fürſt, Bibliotheca Judaica IL, 108, hat einen bejondern Artikel ; 
Joſe Ha-Gelili als Verfaffer der mia ab. 

„n 382, U. 2. ©. Brüll’3 Jahrbücher VII, 15, Anm. 3. 
Ib. ib. Zu Nidda 58 a ergänze: Toſ. Nidda 7, 1, Mikwaoth 
4. 8. 

„nn 401, Nah Strad, Aboth, 2. Aufl, zu 6, 9 b, wäre KBER zu 
leſen = Koonä. 

„„ 402, Eine Prophezeiung Joſe b. Kisma’s ſ. Jebamoth 96 b. 

„ n 423,9. 2. ©. auch Jellinek, Litteraturbl. des Orient? X, 474. 

n.».439, 9. 2. ©. Beth Talmın IV, 295. 

„n 443, 9. 1. Vgl. M. Zabim 1, 1 mit Toj. Zabim 5 

„on 445, 2. 1. Bol. G. Lemy, Ein Wort... p. 38. 

vru..447, 8. 7.81. einiger T. „einer 
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Regiſter. 





A. Tannaiten. 


Abba Benjamin 547. 

Abba Chanin 354. 

Abba Doreſch 489, 547 bis 548. 
Abba Gorion aus Sidon 368. 
Abba Joſe aus Machoz 548. 
Abba Joſe b. Chanin 548 


Abba Joe b. Dofithat 388 biz 389, 


489. 

Abba oje Thorthi 389. 

Abba Kohen aus Bardala 548 bis 
549 

Abba Saul 356, 366 bis 369, 378. 

Abihalom der Alte 550. 

Abtalion 6. 

Ada 550. 

Achai b. Joſia 356, 385, 393 bis 
394, 553. 

Akabja b. Mahalalel 371, 460. 

Atiba 1, 2, 4, 5, 9, 16, 28, 36, 47, 
54, 60, 61, 62, 70, 77,78, 91, 92, 98, 
105, 111, 151, 155, 156, 157, 159, 
171, 191, 192, 225, 228, 229, 275, 
283, 292, 293, 294, 304, 308, 322, 
329, 346, 354, 365, 366, 373, 374, 
390, 398, 399, 413, 420, 423, 433, 
435, 443, 454, 468 551, 557. 

Atylas 186, 405. 

Antigono® 551. 

Bar Stappara 7, 121, 172, 335, 338, 
461, 500, 501, 502, 508 bis 520, 
522, 529, 537, 538, 548. 

Benaja 108, 481, 589 bis 543. 


Chalaftha 150, 532. 

Chalaftha aus Kefar Chenanja 551 
bis 552. 

Chalaftha b. Soje 153. 

Chananja aus Tibeim 552. 

Chananja b. Aabja 370, 372. 

Chanantja b. Akaſchja 346, 376, 409. 

Chananja b. Chafhinat 71, 72, 89, 
150, 283. 

Chananja b. Jehuda 555. 
Chananja, der Bruderſohn Joſua's 
123, 151, 161, 353, 385, 399. 

Chanina b. Antigonos 276. 

Chanina b. Doja 496, 498. 

Chanina b. Gamliel 72, 128, 151, 
277, 288, 324. 

Chanina b. Idi 553. 

Chanina b. Teradjon 5, 67. 

Chidka 502. 

Chijai) 44, 82, 293, 339, 373, 408, 
436, 443, 460, 461, 466, 467, 469, 
500, 501, 503, 512, 520 bis 530, 
535, 537, 555. 

Doja 389 bis 590. 

Doia b. Harkinas 389. 

Doſithai b. Jannat 14, 21, 41, 44,104, 
385 bis 387. 

Dofithai b. Jehuda 390 bis 392. 

(Sleazar aus Modiim 62, 246, 253, 
290, 292, 
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Eleazar b. Achwat 553. 

Eleazar b. Arad) 20, 119, 230, 377. 

Eleazar b. Asarja 191, 192, 308, 
372, 477, 549, 


Cleazar b. Safob 54, 55, 215, 229, 
266, 276, 283 bis 291, 355, 479. 
Gleazar b. Sehuda 417. 
Gleazar b. Ioje 76, 153, 175, 323, 
390, 412 bis 415, 423. 


Gleazar b. Matthia 374. 
Gleazar b. Parta 423, 476. 


Gleazar b. Schammua 1, 149, 194, 
275 bis 282, 323, 355, 365, 373, 
377, 380, 385, 388, 419, 422, 456, 
477. 

Gleazar b. Simon 74, 82, 85, 125, 
127, 153, 183, 292, 309, 323, 365, 
400 bis 407, 440, 456, 466, 470, 
488. 


Gleazar b. Zadok 277, 324, 330. 

Eleazar Chisma 489. 

Gleazar Haffappar 339, 496, 500 bis 
502, 503, 518. 


Eliezer b. Gleazar Hakfappar, ſ. 


Bar Kappara. 

Eliezer b. Hyrkanos 4, 24, 125, 191, 
218, 225, 250, 257, 276, 277, 354, 
380, 388, 397, 398, 399, 421, 423, 
435, 453, 497, 498, 510. 

Gfiezer b. Jakob 23, 40, 76, 151, 
191: 

Eliezer b. Thaddai 5553 bis 554. 

Eliezer der Sohn Joſe's des Galt- 
läers 55, 230, 234, 289, 290, 292 
bi8 307, 328, 367, 391, 401, 414, 
511. 

Eliſcha b. Abuja 2, 3, 4, 8, 10, 46, 
63, 64, 91, 134, 286, 374, "396, 
436, 465. 

Ephraim Mafichaa 18, 24, 41. 


» 
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Eurydemos b. Joſe 153, 416 bis 417. 
Euteles 154, 550. 
Gamliel I. 21, 62. 


Gamliel II. 70, 151, 191, 198, 322, 
323, 324, 325, 392. 


Gamliel IT. 462, 554. 

Hillel 294,305, 323,330, 462, 521,562. 

Sat 191, 276. 

Ismael b. Eliſcha 2, 4, 39, 78, 92, 
105, 151, 191, 229, 293, 294, 303, 
324, 329, 330, 335, 351, 353, 355, 
363, 372, 393, 398, 399. 


Ismael's Schule 189, 332 bi 350, 
412. 

Ismael b. Jochanan b. Berofa 308, 
324, 334, 369 bis 370. 


Ismael b. Joſe 7, 32, 150, 153, 154, 
"159, 160, 161, 181, 184, 187, 
40% bis All, 416, 418, 419, 432, 
456, 475, 481, 484, 496, 521, 
523. | 

Iſſi b. Akabja 371 bis 373. 

Iſſi b. Gamliel 371. 

Silit b. Gur Arje 371. 

Sit b. Jehuda 71, 155, 871,872, 
375 bis 876, 417. 

Iſſi b. Mahalalel 371. 

Iſſi db. Schammai 372, 373. 

Jakob 230, 395 bis 397, 457. 

Safob aus Kefar Chittaja 555. 

Safob b. Chanina 457. 

Jakob b. Korſchai 456, 457. 

Sannat 385. 

Sehuda I. 11, 76, 86, 92, 152, 155, 
158, 167, 174, 184, 194, 196, 206, 
238, 276, 298, 310, 31T, 322, 323, 
324, 337, 355, 359, 365, 366, 373, 
374, 388, 389, 390, 393, 395, 396, 
400, 401, 407, 408, 409, 410, 411, 
416, 417, 419, 422, 437, 439, 440, 








454 bis 486, 487, 490, 491, 496, 
497, 500, 503, 504, 505, 508, 515, 
520, 521, 522, 528, 531, 537, 541, 
544, 551, 554, 555. 


- Sehuda b. Agra 324, 392. 


Sehuda b. Baba 2, 73, 151, 193, 
195, 229, 275. 


Sehuda b. Bathyra 31, 108, 149, 
275, 352, 353, 365. 

Sehuda b. Chananja 555 bis 556. 

Sehuda b. Slat 1, 8, 11, 17, 18, 25, 
26, 27, 39, 40, 41, 42, 43, 46, 47, 
48, 49, 51, 52, 53, 54, 62, 65, 
69, 73, 77, 108, 128, 151, 152, 154, 
164, 166, 172, 173, 174, 176, 177, 
187, 191 bis 224, 225 bis 228, 
230,.236, 237 bis 274, 275, 276, 
281, 283, 322, 323, 333, 334, 347, 
363, 366, 368, 369, 370, 374, 377, 
379, 382, 389, 392, 395, 402, 417, 
422, 438, 456, 477, 479, 482. 


Sehuda b. Lakiſch 125, 324, 331, 334, 
494 bis 495. 

Ssehuda b. Nafoja 395. 

Sehuda b. Schammua 277. 

Sehuda b. Tema 556 bis 557. 

Sehuda der Projelyteniohn 398. 

Sirmeja 31. 

Jizchak 353, 397 bis 399, 470. 

Jochanan b. Berofa, 369. 

Jochanan b. Nuri 150, 151, 308. 

Sohanan b. Tortha 557 bis 558. 

Sodhanan b. Zakkai 1, 2, 4, 6, 9, 
20, 66, 130, 283, 320, 333, 389, 
460, 

Jochanan der Sandalar 276, 280, 
284, 323, 365 bis 366. 

Sonathan (b, Joſef) 92, 106, 173, 
335, 351 bis 364, 372, 398, 438, 
548, 

Sonathan b. Meichullam 489. 
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Joſe aus Huzal 341, 417. 

Joſe b. Aſſi 558: 

Joſe b. Chalaftha 1, 4, 15, 17, 26, 
80,55, 73,-76, 85, 93,-108, 117, 
131, 150 bi3 190, 192, 194, 196, 
197,.199, 203, 205, 210, 211, 213, 
227, 248, 275, 276, 282, 283, 293, 
303, 304, 308, 322, 323, 332, 333, 
348, 352, 360, 366, 370, 372, 377, 
380, 381, 382, 385, 387, 395, 400, 
401, 408, 417, 422, 427, 428, 456, 
472, 521, 561. 


Joſe b. Chanina 558. 

Sofe b. Eleazar 422, 559. 

Joſe b. Eliſcha 407, 559. 

Joſe b. Eljafim 490. 

Soje b. Sehuda 121, 196, 276, 282, 
310, 314, 373, 410, 416, 417 bis 
421, 456, 468, 477, 494. 

Sole b. Kipper 276, 385, 
390. 

Sofe b. Kisma 144, 564. 

Joſe b. Kittunta 371. 

Soje db. Meihullam 489. 

Sole b. Betros 512, 513. 

Soje (Iſſi) der Babylonier 371, 
373. 

Joſe der Galiläer 83, 122, 142, 151, 
174, 204, 292, 375, 380, 388, 419, 
423, 511. 


Joſe der Sohn der Damascenerin 
195, 242, 414. 

Joſef der Babylonier 276. 

Kofia"92, 173, 252, 335, 851 bis 
364, 393, 398, 399, 479. 

Joſua b, Chananja 4, 833, 70, 121, 
191, 225, 250, 253, 257, 320, 326, 
330, 366, 377, 399, 423, 435, 452, 
458, 556. 

Joſua b. Kapoſai 323. 


386, 
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Sofua b. Karcha 38, 117, 146, 173, 
208, 308 bis 321, 324, 333, 419, 
446, 456, 479, 481, 482. 

Sofua b. Ziruz 67. 

Levi b. Siſi 261, 466, 503, 536 bis 
539. 

Matthia b. Charaſch 76, 96, 
352, 353, 374, 412, 518. 
Meir 1 bis 69, 77, 99, 109, 122, 
152, 154, 164, 174, 175, 179, 182, 
188, 192, 193, 194, 200, 201, 202, 
207, 209, 211, 214, 228, 230, 
245, 248, 252, 254, 275, 280, 
283, 284, 313, 323, 371, 378, 
387, 395, 397, 409, 422, 423, 
432, 449, 455, 460, 465, 466, 

490, 502, 525, 551, 552. 

Menahem aus Gallafa 559 bis 
560. 

Menahem b. Joſe 153, 415 bis 416, 
432. 

Nachum aus Gimzo 229, 270, 293. 

Nathan 98, 100, 164, 248, 278, 316, 
347, 362, 378, 398, 399, 437 bi3 
453, 457, 470, 471. 

Nechemja 23, 41, 53, 55, 77, 166, 
197, 206, 222, 225 bis 274, 276, 
283, 293, 301, 304, 333, 349, 377, 
382, 395, 438. 

Nechunja b. Elinathan 371. 

Nehorai 161, 174, 177, 204, 230, 
236, 282, 293, 329, 377 bis 383, 
545, 564. 

Papias 519. 

Perida 465. 

Philippos 380. 


Pinchas b. Jair 460, 467, 495 big 
299. 
Platon (?) aus Rom 561. 
Reuben b. Ariſtobulos 383 bis 384. 
Samuel der Kleine 369. 
Schela 324. 


125, 


’ 


’ 
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Schemaja 6, 502. - 

Simai 119, 543 bis 546. 

Simon aus Kitron 560. 

Simon b. Akaſchja 409. 

Simon b. Nzzat 127, 353, 362, 364, 
370, 460. 

Simon b. Chalaftha 22, 85, 524, 
525, 528, 530 bis 536. 

Simon b. Cleazar 8, 9, 11, 15, 39, 
53, 54, 57, 77, 116, 132, 133, 182, 
183, 275, 323, 329, 403, 422 bis 
436, 473, 494, 553, 559. 

Simon b. Gamliel I. 322, 385. 

Simon b. Gamliel II. 4, 39, 63, 
76, 86, 152, 153, 172, 178, 179, 
194, 208, 276, 305, 308, 309, 322 
his 334, 353, 365, 369, 392, 400, 
401, 402, 430, 434, 437, 454, 455, 
457, 463, 473, 494, 551. 

Simon b. Jehuda I. 410, 482, 524, 
528, 537. 

Simon b. Sehuda aus Kefar Jos 
77, 85, 98, 95, 145, 392, 417. 

Simon b. Sodhai 1, 2, 29, 37, 39, 
40, 41, 49, 54, 55, 70 bis 149, 
153, 154, 175, 194, 197, 206, 209, 
211, 215, 220, 228, 229, 275, 276, 
280, 283, 291, 309, 314, 315, 323, 
331, 337, 338, 341, 344, 347, 358, 
368, 370, 373, 378, 379, 383, 390, 
391, 392, 395, 398, 400, 401, 402, 
406, 412, 433, 435, 436, 443, 449, 
456, 464, 473, 490, 491, 492, 494, 
495, 539, 540, 542, 553. 

Simon b. Joſe b. Lakonia 466, 483 
bis 489, 526. 

Simon b. Kahana 324. 

Simon b. Menaßja 77, 81, 85, 86, 
108, 124, 362, 426, 435, 478, 
489 bis 494, 495. 


Simon b. Nannos 145. 
Simon b. Nethanel 95. 


F 








Simon b. Zoma 142, 151, 160, 446, 


- Simon der Fromme 81, 178. 


Symmados b. Joſef 397. 
Tarphon 151, 159, 192, 197, 275, 
366, 379, 564. 
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Theodoſius (Theudas?) aus Nom 
560 — 561. 

Zaffai 395. 

Zeira 352. 


B. Amoräer. 


Abahu 218, 222, 506. 

Abaji 64, 115, 347, 369. 

Abba 2, 218. 

Abba b. Kahana 31, 77, 83, 96, 
118, 119, 218, 296, 316, 340, 344. 

Abba b. Schela 3, 133. 

Abba der Vater Samuels 538. 

Abin 23, 120. 

Abina 231. 

Ada 64, 89, 165, 178, 199, 304, 
315, 403, 460, 527, 538. 

Aha b. Chanina 4, 48, 50. 

Ada b. Jakob 345, 499. 

Aibo 27, 108, 302. 

Alerander 527. 

Ammi 136, 185, 197, 331, 467, 521, 
527. 

Anan 469. 

Aſſi 136, 178, 197, 343, 371, 467. 

Awja 229. 

Bannaa b. Ulfa 188. 

Berechja 29, 104, 108, 112, 115, 120, 
170, 172, 214, 218, 251, 271, 296, 
314, 332, 390, 404, 469, 537, 588, 
543. 

Bibi 286. 

Bisni 64. 

Ghalaftha b. Saul 552. 

Chama b. Chanina 119, 299, 341, 
463, 465. 


Chama der Bater Hoſchaja's 474, 
503, 505. 

Chana b. Acha 498. 

Chanin 46, 253, 473, 476,480, 515, 
535, 545. 


Chanina (b. Chama) 3, 10, 12, 150, 


153, 156, 159, 235, 277, 338, 469, 
521, 530. 
Chanina aus Sepphoris 172. 
Chelbo 29. 


Chija b. Abba 33, 77, 95, 96, 98, 


120, 123, 135, 286, 405, 505, 530, _ 


537, 538, 545. 
Chija b. Abin 311, 314. 
Chija b. Adda 506, 513, 514. 
Chija b. Joſef 69, 542. 
Chija b. Nechemja 504. 
Chija b. Rab 311. 
Chilkija 546. 
Chinena 542. 
Chisda 266, 285, 372. 
GShizfija 25, 74, 527. 
Chi⸗kija (b. Chija) 515, 527, 529. 
Chunia 175, 481. 
Dofithat 390. 
Dofithat b. Mathon 391. 
Ela 346, 
Eleaſa 320, 


Eleazar (b. Pedath) 9, 18, 28, 37, 
120, 224, 280, 284, 285, 289, 291, 
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328, 432, 440, 444, 467, 510, 543 
544, 545. 

Hillel b. Valens 454. 

Hoſchaja 173, 315, 503, 505, 506, 
522. 

Huna 22, 172, 185, 235, 290, 299, 
303, 304, 305, 315, 507, 512, 515, 
517, 528, 529, 541, 542. 

Huna aus Sepphoris 119. 

Huna b. Berechja 516. 

Slaa 403. 

Safob b. Abina 160, 538. 

Safob b. Acha 232. 

Jannai 518, 528, 529, 540. 

Sehuda II. 484. 

Sehuda (b. Chija) 529, 540. 

Sehuda b. Doſitheos 96. 

Jehuda (db: Jecheskel) 16, 325, 346, 
525, 544, 546. 

Sehuda b. Vazzi 186. 

Sehuda b. Bedaja 500, 506, 507, 513. 

Sehuda b. Schalom 134. 

Sehuda b. Simon 27, 169, 218, 274, 
380, 404, 415, 434, 527. 

Sirmeja 7, 530, 537. 

Strmeja b. Gleazar 347. 

Jizchak 7, 98, 134, 172, 189, 236, 
285, 340, 444, 512, 517. 

Sizchaf der Ältere 480. 

Jochanan 12, 15, 21, 25, 36, 37, 39, 
43, 52, 64, 76, 77, 81, 82, 84, 85, 
86, 87, 89, 92, 93, 94, 95, 97, 
101, 105, 107, 108, 112,113, 114, 
115, 116, 118, 120, 121,122, 193, 
124, 125, 128, 130, 131,132, 138, 
144, 145, 155, 158, 159, 175,179, 
182, 183, 188, 190, 197, 214, 222, 
228, 251, 269, 285, 289, 292, 293, 

300, 301, 302, 303, 304, 305, 

307, 308, 334, 342, 343, 347, 348, 

354, 391, 401, 403, 404, 405, 

406, 409, 439, 440, 455, 466, 472, 


| 


Levi 8, 34, 48, 95, 98, 119, 124, 125, 















490, 505, 510, 511, 514,517,530, 
536, 539, 540, 541, 542, 559, 560. 

Jona aus Bozra 169. 7 | 

Sonathan (b. Eleazar) 50, 364, 452, 
489, 509, 526, 227. 

Joſe b. Chanina 116, 123, 159, 185. 
253, 285, 286, 293, 296, 303, 337, 

Sofe b. Zimra 159, 289. 

Joſef 150, 490, 561. 

Sofia 102. 

Sojua 5b. Levi 2, 23, 75, 77, 99, 110 
124, 132, 148, 213, 255, 337, 342, 
465, 472, 474, 490, 496, 497, 498, 
501, -503, 505, 506, 509, 510, 512, 
513, 514, 515, 519, 529, 532, 534, 
536, 540,551, 552. 

Judan 39, 47, 107, 130, 172, 241, 
251, 274, 290, 303, 313, 314, 419, 
433, 451. 

Sudan aus Gallaja 560. 

Kahana 356, 411. 

Karna 173. 


126, 169, 178, 197,.203, 221, 222, 
229, 299, 340, 345, 406, 470, 475, 
491, 504, 533, 560. 
Levi b. Chajtha 124, 408. 
Meaiha 542. 
Menachem 286, 415. 
Meſcharſcheja 532. 
Nachman 339. 
Nachman b. Jizchak 339, 
Papa 271. a 
Pinchas (b. Chama) 13, 100, 300, 
303, 321, 499, 546, 560. J 
Rab 9, 44, 65, 81, 173, 228, 308, 
346, 373, 384, 485, 500, 521, 524 
525, 526, 537, 544, 546. je 
Naba 64, 158, 233, 340, 469. 
Rabba b. b. Chana 2, 197. 
Nabba b. Naba 454. 
Rabina 338. 


510, 513, 514, 516, 520, 521, 
549. | 
Simon b. Pazzi 506. 
Tabjomi 100, 101. 
Tandum (aus Parwad) 505. 
Tanchum (b. Chantlat) 18, 397, 505, 
: 514, 516, 519. | 
Simlat 108, 401, 406. Tanchuma 172, 311, 314, 415, 543, 
| . on 99, 104, 205, 516, 534, 535. 549. 
Simon b. Abba 347, 492. Ulla 77, 103, 125, 535. 
Simon b. Eljafim 280. Zabdai b. Levi 412. 
"Simon 6. Soße 3, 21, 52, 65, 108, | Zadarja 8. 
121, 139, 222, 236, 254, 269, 313, | Zeira 130, 352, 522. 
343, 344, 411, 495, 503, 504, 506, | Zerifan 300. 
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 Sarcdregifter 
zum I. und II. Bande. 


Adam I, 272; II, 49, 65, 141, | Babylonien I, 5, 12, 55, 381, 389; 
178, 264, 268, 313, 435, 438, 494, II, 114, 150, 409, 510, 521. 
517. Bath-Kol (Himmelditimme) I, 23, 44, 
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